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Drei geliebten Sreunden, 


den Herrn 


gmmanuel Bekker 


Mitgliede der Koͤnigl. Pr. Akademie der Wiſſenſchaften, ordentl. 
Profeſſor der Philol. an der Königl. Fr. W. Univerſität zu Berlin ıc, 


Dr. Karl Ssunyenm, 
Bönigl Preuß. geh. Legationsrathe und außerordentl. Geſandten 
am päbſtlichem Hofe ꝛc. | 


Dr. Auguf D® Ch. Tweſten, 


erdentl. Profeffos ber Theologie an der Königl. Fr. W. Univerſltät 
su Berlin ıc. 


in fehnfüchtig dankbarer Vergegenwärtigung 
fhöner Jahre der anregenöften wiſſenſchaftli⸗ 
hen Gemeinſchaft mit ihnen, 


gewidmet. 


Vorwort. 


— —— — 


Der Eifer mit welchem man in gegenwaͤrtiger Jeit 
Geſchichte der Philoſophie, beſonders des Alterthums, 
zu erforſchen und zu begreifen beſtrebt iſt, ſteht in ſo 

vielfacher Wechſelbeziehung mit den eigenthuͤmlichſten Rich: 

tungen unſrer Philologie, Geſchichte und Philoſophie, und 
hat bereits angefangen durch den Erfolg ſich ſo entſchie⸗ 
den zu bewähren, daß wer den Eifer in Wahrheit theilt uͤber⸗ 

zengt fein darf nicht bloß von perfönlicher Neigung, fondern 
von höherem Bepürfnig, von Anforderungen der Wiffen- 
fhaft geleitet zu neerden. Gehoben durch dad Bemwußtfein 
lebendiger geiftiger Gemeinſchaft mit den nad) demfelben 
Ziele Strebenden, wird er fi) aber auch alle Bortheile 
derfelben anzueignen bemüht fein, feine eignen Verſuche 
an das vor ihm Geleiſtete anknüpfen und an ihm auf 
dad forgfältigite prüfen, für enipfangene Unregung und 
Belehrung fih dadurch dankbar erweifend, daß er fie 
feinerfeitö weiter zu entwickeln von reiner Liebe zur Sache 
fih beftunmen läßt. 

Eine neue Bahn hiftorifch: philofophifcher Forſchung 
hat Schleiermacher, ver Unvergeglihe, durch feine 
Grundlinien zu einer KRritif der Sittenlehre, durch feine 


Monographien und durch feinen Pinto eröffnet; mehrere 
‚ausgezeichnete Forſcher find ihm auf dieſer Bahn gefolgt; 
unter ihnen mit unzweifelhaftem Erfolge Heinr. Ritter. 
Mit folhen vom Geiſte der Wahrheit befeelten Männern 
hebt man dad Einverftändniß nicht auf, auch wenn man 
in Auffaffung und Erklärung mancher einzelner Exfcheis 
nungen von ihnen abzugehn fidy genöthigt fieht. 

Den nächften Zweck vorliegender Bearbeitung ber 
Geſchichte Alterer Philofophie deutet der Zitel an. Ohne 
Anfprudy zu machen auf Tünftlerifch shiftorifche Darftek 
lung, feßt fie fih vor die Entwidelungen dieſes merk 
“würdigen Jeitraums mit forgfältiger Benukung der Quel- 
Ten und Hülfsmittel, in einer für den Unterricht geeigs 
neten Yorm zu erörtern. Vorzugsweiſe bat fle nach 
genauer und unbefangener Erforfchung und Auffaffung 
‚des Thatfächlichen, fowie nad) Ausmittelung der inneren 
Beziehungen und ber dadurch bedingten Zuſammenge⸗ 
hörigfeit der einzelnen philofophifchen Verfuche, Theorien 
und Syſteme geftrebt. In erfterer Rückſicht fehlen es - 
yaffend die vorzuglicheren Belegftellen aus den zum Theil 
entlegenen alten Schriftftellern zufammengeftellt, unter - 
dem Texte abdruden zu laffen, um fo zu gleicher Zeit 
die ſich Unterriditenden zum Studium und zu richtiger 
Benußung der Quellen anzuleiten, auf gleichem Gebiete 
der Forſchung begriffenen Gelehrten aber in's Einzelne 
eingehende Prüfung zu erleichtern. Die zweite Rückſicht 
hat veranlagt die den höheren Forderungen der Darſtel⸗ 
lung fo wenig angemeffene Form von Paragraphen und 
Erklärungen zu wählen, damit Die leitenden Sedanfen 
der einzelnen philoſophiſchen Erfcheinungen um fo leich⸗ 
ter und beſtimmter aufgefaßt werden moͤchten. 
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Iſt es einigermaßen gelungen innerhalb der Ger 
ſchichte felber diejenige Kritik nachzumeißen, die ald Trieb: 
rad Der Entwickelungen ſich wirkfam erwieſen hat und 
den inneren Beziehungen zu Grunde liegtſo durfte der 
Verfaſſer wohl nicht erſt als Obmann auftreten, um 
ausfuͤhrlich nachzuweiſen, was von den frühern philoſo⸗ 
phiſchen Verſuchen als taubes Geſtein "oder Schlacke zu 
beſeitigen, was als Erz fernerer Laͤuterung zu unter⸗ 
ziehn, oder als gediegenes Metall zu bewahten ſein moͤchte. 
Ohngleich mehr vermag der Hiſtoriker zu leiſten, wenn 
er Anweiſung giebt die Geſchichte zu verſtehn, als wenn er 
mit ſeinem Urtheil drein redet; und für hoͤchſt wichtig halte 
ich es, daß auch der Studirende ſich früh gewoͤhne aus 
der Geſchichte ſelber, nicht aus den Betrachtungen über 
Geſchichte, Belehrung zu ſchoͤpfen. Beſonders am Ende 
und zu Anfang der einzelnen Abſchnitte habe ich, wie 
die Uebergangspunkte, ſo zugleich die Hauptpunkte hiſto⸗ 
riſcher Kritik hervorzuheben verſucht, und behalte mir 
vor am Schluſſe des Werkes die Reſultate des in der 
Geſchichte ſelber bereits zum Spruche fertigen Urtheils 
zuſammenzuſtellen und hie und da durch formale Kritik 
zu ergänzen, um zu zeigen, wie die aͤltere Philoſophie 
ſich zu der neueren verhalte, und wie erſtere für letztere 
zu benutzen: denn freilich kann Endzweck einer Geſchichte 
der Philoſophie nur ſein, in die philoſophiſche Forſchung 
einzuführen und ſie ſelber fortzuleiten. 

Ich habe mir bei meiner Arbeit kein zu hohes Ziel 
geſteckt und auch das, obgleich es ſeit manchem Jahre 
eins meiner vorzuͤglichſten Augenmerke geweſen, noch 
lange nicht erreicht — deß bin ich mir wohl bewußt: 
möge der Niebuhr unſrer Geſchichte nicht mehr ferne 


— vi — 


fein! wie gern will ich ihm als bioßer Hanblanger ge: 
dient: haben. Mögen aber auch Die Mitforfcher auf dem 
Bebiete der. Geſchichte der Philoſophie, — die mir 
befreundeten bitte ich zunaͤchſt darum — in die von mir 
aufgenommenen oder eingeleiteten Discuffionen mit der 
der Wifjenfhaft fürderlihen Prüfung eingehn; die mir 
für. fie nöthige Empfänglichkeit zu bewahren,. bin: ich 
minbeftend eifrig. .beftrebt,.. und. fern von Rechthaberei; 
für perfönliche Fehden aber auch unzugänglich und nicht 
geſonnen ihrer Fuͤhrung Zeit und Kraft zuzumenden. 


Bonn, den. 29. Juli 1835. j 


Ch A.Brandis. 
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Der Eifer mit welchem man in gegenwaͤrtiger Jeit 
Geſchichte der Philoſophie, beſonders des Alterthums, 
zu erforſchen und zu begreifen beſtrebt iſt, ſteht in ſo 
vielfacher Wechſelbeziehung mit den eigenthuͤmlichſten Rich⸗ 
tungen unſrer Philologie, Geſchichte und Philoſophie, und 
hat bereits angefangen durch den Erfolg ſich ſo entſchie⸗ 
den zu bewähren, daß wer den Eifer in Wahrheit theilt uͤber⸗ 
zeugt ſein darf nicht bloß von perſoͤnlicher Neigung, ſondern 
von höherem Bedürfniß, von Anforderungen der Wiſſen⸗ 
fhaft geleitet zu werden. Gehoben durch dad Bemußtfein 
lebendiger geiftiger Gemeinſchaft mit den nad) demfelben 
Ziele Strebenden, wird er fih aber auh ale Vortheile 
derfelben anzueignen bemüht fein, feine eignen Verfuche 
an dad vor ihm BSeleiftete anknüpfen und an ihm auf 
das forafältigfte prüfen, für emipfangene Unregung und 
Belehrung fih dadurch dankbar erweifend, daß er fie 
feinerfeitd weiter zu entwickeln von reiner Liebe zur Sache 
ſich beſtimmen läßt. 

Eine neue Bahn hiſtoriſch⸗philoſophiſcher Forſchung 
hat Schleiermacher, der Unvergeßliche, durch ſeine 
Grundlinien zu einer Kritik der Sittenlehre, durch feine 


Monographien und durch feinen Plato eröffnet; mehrere 
ausgezeichnete Forſcher find ihm auf diefer Bahn gefolgt; 
unter ihnen mit unzweifelhaften Erfolge Heinr. Ritter. 
Mit folchen vom Geifte der Wahrheit befeelten Männern 
hebt man dad Einverftändnig nicht auf, auch wenn man 
in Auffaſſung und Erklärung mander einzelner Erſchei⸗ 
nungen von ihnen abzugehn ſich genöthigt fieht. 

Den naͤchſten Zme vorliegender Bearbeitung ber 
Geſchichte Alterer Philofophie deutet der Titel an. Ohne 
Anſpruch zu machen auf Fünftlerifch hiſtoriſche Darſtel⸗ 
lung, ſetzt fie ſich vor die Entwickelungen dieſes merk 
wuͤrdigen Zeitraums mit ſorgfaͤltiger Benutzung der Quel⸗ 
len und Hülfsmittel, in einer für den Unterricht geeigs 
neten Form zu erörtern. Vorzugsweiſe bat fle nad 
genauer und unbefangener Erforfhung und Auffaſſung 
des Thatſächlichen, fowie nad) Ausmittelung der inneren 
Beziehungen und der dadurch bedingten Zufammenger 
hörigfeit der einzelnen philofophifhen Verſuche, Theorien 
und Syſteme geftrebt. In erfterer Rückſicht fehlen es - 
paffend die vorzüglicheren Belegftellen aus den zum Theil 
entlegenen alten Schriftftellern zufammengeftellt, unter 
dem Terte abdrucken zu laffen, um fo zu gleicher Zeit 
die ſich Unterrichtenden zum Studium und zu richtiger 
Benutzung der Quellen anzuleiten, auf gleichem Gebiete 
der Forſchung begriffenen Gelehrten aber in's Einzelne 
eingehende Prüfung zu erleichtern. Die zweite Rückficht 
hat veranlagt die den höheren Forderungen der Darfels 
lung fo wenig angemefjene Form von Paragraphen und 
Erklärungen zu wählen, damit die leitenden Gedanken 
der einzelnen philoſophiſchen Erfheinungen um fo leich⸗ 
ter und beſtimmter aufgefaßt werden moͤchten. 
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Iſt es einigermaßen gelungen innerhalb der Ger 
fhichte felber diejenige Kritik nachzumeißen, die als Trieb⸗ 
od Der Entwickelungen ſich wirkfam erwieſen hat und 
den inneren Beziehungen zu Grunde liegt No durfte der 
Verfaſſer wohl nicht erſt als Obmann auftreten, um 
ausfuͤhrlich nachzuweiſen, was von den fruͤhern philoſo⸗ 
phiſchen Verſuchen als taubes Geſtein -oder Schlacke zu 
beſeitigen, was als Erz fernerer Eauterung zu unter⸗ 
ziehn, oder als gediegenes Metall zu bewahten ſein moͤchte. 
Ohngleich mehr vermag der Hiſtoriker zu leiſten, wenn 
er Anweiſung giebt die Geſchichte zu verſtehn, als wenn er 
mit ſeinem Urtheil drein redet; und für hoͤchſt wichtig halte 
ich es, daß auch der Studirende ſich früh gewoͤhne aus 
der Geſchichte ſelber, nicht aus den Betrachtungen über 
Gefchichte , Belehrung zu ſchoͤpfen. Befonderd am Ende 
und zu Anfang der einzelnen Abfchnitte habe ich, wie 
die Uebergangöpunfte, fo zugleich die Hauptpunfte hifto: 
rifcher Kritik hervorzuheben verfucht, und behalte mir 
vor am Schluffe des Werkes die Refultate des in der 
Gefchichte felber bereits zum Spruche fertigen Urtheils 
zufammenzuftellen und hie und da dur formale Kritif 
zu ergänzen, um zu zeigen, wie die dltere Philofophie 
fichh zu der neueren verhalte, und wie erftere für leßtere 
zu benußen: denn freilich kann Endzweck einer Gefchichte 
der Philofophie nur fein, in die philofophifche Forſchung 
einzuführen und fie felber fortzuleiten. 

Sch habe mir bei meiner Arbeit Fein zu hohes Ziel 
geftet und auch das, obgleich es feit manchem Sabre 
eind meiner vorzüglichften Augenmerfe gemefen, noch 
lange nicht erreiht — deß bin ich mir wohl bewußt: 
möge der Niebuhr unfrer Gefchichte nicht mehr ferne 
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ſein! wie gern will ich ihm als bloßer Handlanger ge⸗ 
dient haben. Moͤgen aber auch die Mitforſcher auf dem 
Gebiete der Geſchichte der Philoſophie, — die mir 
befreundeten bitte ich zunaͤchſt darum — in die von mir 
anfgenommenen oder eingeleiteten Discuſſionen mit der 
der Wiſſenſchaft foͤrderlichen Prüfung eingehn: die mir 
für. fie noͤthige Empfänglichkeit zu bewahren, bin ich 
mindeftend eifrig beſtrebt, und. fern von Rechthaberei; 
für perfönliche Sehden ‚aber auch unzugänglich und nicht 
gefonnen ihrer Fuͤhrung Zeit und Kraft zuzuwenden. 


Bonn, den 29. Sul 1338. 


& A. Brandis. 
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Vorwort. 


Der Eifer mit welchem man in gegenwaͤrtiger Jeit 
Geſchichte der Philoſophie, beſonders des Alterthums, 
zu erforſchen und zu begreifen beſtrebt iſt, ſteht in ſo 
vielfacher Wechſelbeziehung mit den eigenthuͤmlichſten Rich⸗ 
tungen unſrer Philologie, Geſchichte und Philoſophie, und 
hat bereits angefangen durch den Erfolg ſich ſo entſchie⸗ 
den zu bewähren, daß wer den Eifer in Wahrheit theilt uͤber⸗ 
zeugt ſein darf nicht bloß von perſoͤnlicher Neigung, ſondern 
von höherem Bedurfniß, von Anforderungen der Wiſſen⸗ 
fhaft geleitet zu werden. Gehoben dur dad Bemwußtfein 
lebendiger geiftiger Gemeinſchaft mit den nach demfelben 
Ziele Strebenvden, wird er fi) aber auch ale Vortheile 
derfelben anzueignen bemüht fein, feine eignen Verfuche 
an dad vor ihm Geleiſtete anknüpfen und an ihm auf 
das forafältigite prüfen, für emipfangene Unregung und 
Belehrung ſich dadurch dankbar ermwerfend, daß er fie 
feinerfeitd weiter zu entwickeln von reiner Liebe zur Sache 
fih beſtimmen läßt. 

Eine neue Bahn biftorifch: philofophifher Forſchung 
hat Schleiermacher, der Unvergegliche, durch feine 
Srunbdlinien zu einer Kritif der GSittenlehre, durch feine 


Monographien und durch feinen Plato eröffnet; mehrere 
‚ausgezeichnete Forſcher find ihm auf Diefer Bahn gefolgt; 
unter ihnen mit unzweifelhaften Erfolge Heinr. Ritter. 
Mit ſolchen vom Geifte der Wahrheit befeelten Männern 
hebt man dad Einverftändniß nicht auf, auch wenn man 
in Auffafiung und Erklärung mancher einzelner Erſchei⸗ 
nungen von ihnen abzugehn fi) genöthigt fieht. 

Den naͤchſten Zweck vorliegender Bearbeitung ber 
Geſchichte Alterer Philofophie deutet der Zitel an. Ohne 
Anſpruch zu machen auf FTünftlerifch shiftorifche Darſtel⸗ 
lung, ſetzt fie ſich vor die Entwickelungen dieſes merk; 
wuͤrdigen Zeitraums mit ſorgfaͤltiger Benutzung der Quel⸗ 
len und Hülfsmittel, in einer für den Unterricht geeig⸗ 
neten Form zu erörtern. Vorzugsweiſe bat fle nad) 
genauer und wunbefangener Erforfchung und Auffaſſung 
‚ded Thatfüchlichen, fowie nach Ausmittelung der inneren 
Beziehungen und ber dadurch bedingten Zufammenger 
hörigfeit der einzelnen philofophifchen Berfuche, Theorien 
und Syſteme geftrebt. In erfterer Rückſicht fehlen «8 . 
paffend die vorzüglicheren Belegftellen aus den zum Theil 
entlegenen alten Schriftftellern zufammengeftellt, unter 
dem Terte abdruden zu laffen, um fo zu gleicher Zeit 
die ſich Unterricditenden zum Studium und zu richtiger 
Benutzung der Quellen anzuleiten, auf gleichem Gebiete 
der Forſchung begriffenen Gelehrten aber in’d Einzelne 
eingehende Prüfung zu erleichtern. Die zweite Rückſficht 
hat veranlagt die den höheren Forderungen der Darfels 
lung fo wenig angemefjene Form von Paragraphen und 
Erflärungen zu wählen, damit die leitenden Sedanfen 
der einzelnen philoſophiſchen Erfcheinungen um fo leich⸗ 
ter und beſtimmter aufgefaßt werden moͤchten. 


— v1 — 


Iſt es einigermaßen gelungen innerhalb der Ger 
ſchichte felber diejenige Kritik nachzumeifen, die ald Trieb: 
rad der Entwickelungen ſich wirkfam erwieſen hat und 
den inneren Beziehungen zu Grunde liegt No durfte der 
Verfaſſer wohl nicht erſt als Obmann auftreten, um 
ausfuͤhrlich nachzuweiſen, was von den frühern philoſo⸗ 
phiſchen Verſuchen als taubes Geſtein oder Schlacke zu 
beſeitigen, was als Erz fernerer Lauterung zu unter⸗ 
ziehn, oder als gediegenes Metall zu bewahten ſein moͤchte. 
Ohngleich mehr vermag der Hiſtoriker zu leiſten, wenn 
er Anweiſung giebt die Geſchichte zu verſtehn, als wenn er 
mit ſeinem Urtheil drein redet; und für hoͤchſt wichtig halte 
ich es, daß auch der Studirende ſich früh gewoͤhne aus 
der Geſchichte ſelber, nicht aus den Betrachtungen über 
Geſchichte, Belehrung zu ſchoͤpfen. Beſonders am Ende 
und zu Anfang der einzelnen Abſchnitte habe ich, wie 
die Uebergangspunkte, ſo zugleich die Hauptpunkte hiſto⸗ 
riſcher Kritik hervorzuheben verſucht, und behalte mir 
vor am Schluſſe des Werkes die Reſultate des in der 
Geſchichte ſelber bereits zum Spruche fertigen Urtheils 
zuſammenzuſtellen und hie und da durch formale Kritik 
zu ergänzen, um zu zeigen, wie die aͤltere Philoſophie 
ſich zu der neueren verhalte, und wie erſtere für letztere 
zu benutzen: denn freilich kann Endzweck einer Geſchichte 
der Philoſophie nur ſein, in die philoſophiſche Forſchung 
einzuführen und ſie ſelber fortzuleiten. 

Ich habe mir bei meiner Arbeit kein zu hohes Ziel 
geſteckt und auch das, obgleich es ſeit manchem Jahre 
eins meiner vorzuͤglichſten Augenmerke geweſen, noch 
lange nicht erreicht — deß bin ich mir wohl bewußt: 
moͤge der Niebuhr unſrer Geſchichte nicht mehr ferne 





Yo rw o rt 


Der Eifer mit welhem man in gegenmwärtiger Zeit 
Gefchichte der Philofophie , befonderd des Alterthums, 
zu erforfchen und zu begreifen beftrebt ift, fteht in fo 
vielfacher Wechfelbeziehung mit den eigenthämlichften Rich: 
tungen unfrer Philologie, Geſchichte und Philofophie, und 
bat bereit angefangen durch den Erfolg ſich fo entſchie⸗ 
den zu bewähren, daß wer den Eifer in Wahrheit theilt über: 
zeugt fein darf nicht bloß von perfönlicher Neigung, fondern 
von höherem Bedärfnig, von Anforderungen der Willen: 
fhaft geleitet zu werden. Gehoben durch Dad Bemwußtfein 
lebendiger geiftiger Gemeinfchaft mit den nad) demfelben 
Ziele Strebenden, wird er ſich aber auch alle Vortheile 
derfelben anzueignen bemüht fein, feine eignen DVerfuche 
an das vor ihm Geleiſtete anknüpfen und an ihm auf 
das forgfältigite prüfen, für enipfangene Unregung und 
Belehrung ſich dadurch dankbar erweifend, daß er fie 
feinerfettd weiter zu entwickeln von reiner Liebe zur Sache 
fih beſtimmen läßt. 

Eine neue Bahn hiftorifh :philofophifcher Forfchung 
bat Schleiermacher, ver Unvergeßliche, durch feine 
Grundlinien zu einer Kritif der Sittenlehre, durch feine 


Monographien und durd feinen Plato eröffnet ; mehrere 
ausgezeichnete Forſcher find ihm auf Diefer Bahn gefolgt; 
unter ihnen mit unzweifelhaftem Erfolge Heinr. Ritter. 
Mit folhen vom Geiſte der Wahrheit befeelten Männern 
hebt man dad Einverftändnig nicht auf, auch wenn man 
in Auffaſſung und Erklärung mancher einzelner Erſchei⸗ 
nungen von ihnen abzugehn ſich genöthigt ficht. 

Den nähften Zweck vorliegender Bearbeitung ber 
Gecſchichte Alterer Philofophie deutet der Titel an. Ohne 
Anfpruh zu machen auf Eünftlerifch shiftorifche Darftek 
ung, fegt fie fi vor Die Entwidelungen Diefed merk; 
würdigen Zeitraums mit forgfältiger Benutzung der Quel- 
len und Hülfsmittel, in einer für den Unterricht geeigs 
neten Form zu erörtern, Vorzugsweiſe bat fle nad 
genauer und umnbefangener Erforfhung und Auffaffung 
‚ded Thatſächlichen, fowie nad) Ausmittelung der inneren 
Beziehungen und der Dadurch bedingten Zuſammenge⸗ 
hörigfeit der einzelnen philofophifchen Berfuche, Theorien 
und Syſteme geftrebt. In erfterer Rückſicht fehlen es - 
paffend die vorzüglicheren Belegftellen aus den zum Theil 
entlegenen alten Schriftftellern zufammengeftellt, unter 
dem Texte abdruden zu lafien, um fo zu gleicher Zeit 
die ſich Unterricditenden zum Studium und zu richtiger 
Benutzung der Quellen anzuleiten, auf gleichem Gebiete 
der Forſchung begriffenen Gelehrten aber in's Einzelne 
eingehende Prüfung zu erleichtern. Die zweite Rüdfidht 
hat veranlaßt die den höheren Forderungen der Darflels 
lung fo wenig angemefjene Form von Paragraphen und 
Erklärungen zu wählen, damit die leitenden Gedanken 
der einzelnen philofophifchen Erfheinungen um fo leich⸗ 
ter und beſtimmter aufgefaßt werden moͤchten. 


— v1 — 


Iſt es einigermaßen gelungen innerhalb der Ger 
fhichte felber diejenige Kritik nachzumeifen, die ald Trieb: 
rod der Entwidelungen ſich wirkfam erwieſen hat und 
den inneren Beziehungen zu Grunde liegt/ ho durfte der 
Berfaffer wohl nicht erft als Obmann auftreten, um 
ausführlich nachzuweiſen, was von den fruͤhern philoſo⸗ 
phiſchen Verſuchen als taubes Geftein "oder Schlacke zu 
beſeitigen, was als Erz fernerer Laͤuterung zu unter⸗ 
ziehn, oder als gediegenes Metall zu bewahten ſein moͤchte. 
Ohngleich mehr vermag der Hiſtoriker zu leiſten, wenn 
er Anweiſung giebt die Geſchichte zu verſtehn, als wenn er 
mit ſeinem Urtheil drein redet; und für hoͤchſt wichtig halte 
ich es, daß auch der Studirende ſich früh gewoͤhne aus 
der Geſchichte ſelber, nicht aus den Betrachtungen über 
Geſchichte, Belehrung zu ſchoͤpfen. Beſonders am Ende 
und zu Anfang der einzelnen Abſchnitte habe ich, wie 
die Uebergangspunkte, ſo zugleich die Hauptpunkte hiſto⸗ 
riſcher Kritik hervorzuheben verſucht, und behalte mir 
vor am Schluſſe des Werkes die Reſultate des in der 
Geſchichte ſelber bereits zum Spruche fertigen Urtheils 
zuſammenzuſtellen und hie und da durch formale Kritik 
zu ergänzen, um zu zeigen, wie die aͤltere Philoſophie 
ſich zu der neueren verhalte, und wie erſtere für letztere 
zu benutzen: denn freilich kann Endzweck einer Geſchichte 
der Philoſophie nur ſein, in die philoſophiſche Forſchung 
einzuführen und ſie ſelber fortzuleiten. 

Ich habe mir bei meiner Arbeit kein zu hohes Ziel 
geſteckt und auch das, obgleich es ſeit manchem Jahre 
eins meiner vorzuͤglichſten Augenmerke geweſen, noch 
lange nicht erreicht — deß bin ich mir wohl bewußt: 
moͤge der Niebuhr unſrer Geſchichte nicht mehr ferne 


"— vll — 


fein! wie gern will ich ihm als bloßer Handlanger ge: 
dient haben. Mögen aber auch die Mitforfher auf dem 
Gebiete der Geſchichte der Philoſophie, — die mir 
befreundeten bitte ich zunaͤchſt darum — in die von mir 
aufgenommenen oder eingeleiteten Discuſſionen mit der 
der Wiſſenſchaft foͤrderlichen Prüfung eingehn: die mir 
fuͤr ſie noͤthige Empfänglichkeit zu bewahren, bin ich 
mindeftend eifrig beſtrebt, und. fern von Rechthaberei; 
für perfönliche Fehden aber auch unzugänglich und nicht 
geſonnen ihrer Fuͤhrung Zeit und Kraft zuzuwenden. 


Bonn, den 29. Juli 1835. | j 


ch. A. Brandis. 
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Vorwort. 
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Der Eifer mit welchem man in gegenwaͤrtiger Zeit 
Geſchichte der Philoſophie, beſonders des Alterthums, 
zu erforſchen und zu begreifen beſtrebt iſt, ſteht in ſo 
vielfacher Wechſelbeziehung mit den eigenthuͤmlichſten Rich⸗ 
tungen unſrer Philologie, Geſchichte und Philoſophie, und 
hat bereits angefangen durch den Erfolg ſich ſo entſchie⸗ 


den zu bewähren,.daß wer den Eifer in Wahrheit theilt über: 


zeugt fein darf nicht bloß von perfönlicher Neigung, fondern 
von höherem Bedürfniß, von Anforderungen der Wilfen: 
ſchaft geleitet zu werden. &ehoben durch dad Bewußtfein 
lebendiger geiftiger Gemeinfchaft mit den nach bemfelben 
Ziele Strebenden, wird er ſich aber auch alle Vortheile 
derfelben anzueignen bemüht fein, feine eignen Verſuche 
an das vor ihm BSeleiftete anknüpfen und an ihm auf 
das forafältigfte prüfen, für enipfangene Unregung und 
Belehrung fih dadurch dankbar erwerfend, daß er fie 
feinerfeit3 weiter zu entwickeln von reiner Liebe zur Sache 
fih beftimmen läßt. 

Eine neue Bahn hiftorifch : philofophifcher Forſchung 
hat Schleiermacher, ver Unvergeßliche, durch feine 
Srundlinien zu einer Kritif der Sittenlehre, durch feine 








Vorwort. 
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Der Eifer mit welchem man in gegenwaͤrtiger Jeit 
Geſchichte der Philoſophie, beſonders des Alterthums, 
zu erforſchen und zu begreifen beſtrebt iſt, ſteht in ſo 
vielfacher Wechſelbeziehung mit den eigenthuͤmlichſten Rich⸗ 
tungen unſrer Philologie, Geſchichte und Philoſophie, und 
hat bereits angefangen durch den Erfolg ſich ſo entſchie⸗ 
den zu bewähren, daß wer den Eifer in Wahrheit theilt uͤber⸗ 
zeugt ſein darf nicht bloß von perſoͤnlicher Neigung, ſondern 
von höherem Bedürfniß, von Anforderungen der Wiſſen⸗ 
fchaft geleitet zu werden. Gehoben durch dad Bewußtſein 
lebendiger geiftiger Gemeinſchaft mit den nach demfelben 
Ziele Strebenden, wird er fi) aber auch ale Vortheile 
derfelben anzueignen bemüht fein, feine eignen Verfuche 
an dad vor ihm Beleiftete anknüpfen und an ihm auf 
das forafältigfte prüfen, für enipfangene Unregung und 
Belehrung fi dadurch dankbar erweifend, daß er fie 
feinerfeitd weiter zu entwickeln von reiner Liebe zur Sache 
fih beſtimmen läßt. 

Eine neue Bahn hiftorifch » philofophifcher Forſchung 
bat Schleiermacher, ver Unvergeßliche, durch feine 
Grundlinien zu einer Kritik der Sittenlehre, durch ſeine 


Monographien und durch feinen Plato eröffnet; mehrere 
ausgezeichnete Forſcher find ihm auf diefer Bahn gefolgt; 
unter ihnen mit unzmweifelhaftem Erfolge Heinr. Ritter. 
Mit ſolchen vom Geifte der Wahrheit befeelten Männern 
hebt man dad Einverftändniß nicht auf, auch wenn man 
in Auffaffung und Erklärung mancher einzelner Erſchei⸗ 
nungen von ihnen abzugehn ſich genöthigt fieht. 

Den nächften Zweck vorliegender Bearbeitung ber 
Geſchichte Alterer Philofophie deutet der Titel an. Ohne 
Anſpruch zu machen auf Fünftlerifch shiftorifche Darſtel⸗ 
Yung, feßt fie fih vor die Entwidelungen dieſes merk: 
würdigen Zeitraums mit forgfältiger Benukung der Quel- 
Ten und Hülfsmittel, in einer für den Unterricht geeigs 
neten Form zu erörtern, Vorzugsweiſe bat fie nad 
genauer und unbefangener Erforfchung und Auffaſſung 
des Thatſächlichen, fowie nach Ausmittelung der inneren 
Beziehungen und ver dadurch bedingten Zuſammenge⸗ 
hörigfeit der einzelnen philofophifchen Berfuche, Theorien 
und Syſteme geftrebt. In erfterer Rückſicht fehlen es - 
paſſend die vorzüglicheren Belegftellen aus den zum Theil 
entlegenen alten Schriftftellern zufammengeftellt, unter 
dem Texte abdruden zu laffen, um fo zu gleicher Zeit 
die ſich Unterricditenden zum Studium und zu richtiger 
Benußung der Quellen anzuleiten, auf gleichem Gebiete 
der Forſchung beariffenen Gelehrten aber in's Einzelne 
eingehende Prüfung zu erleichtern. Die zweite Rückſicht 
hat veranlagt Die ven höheren Forderungen der Darftels 
lung fo wenig angemefjene Form von Paragraphen und 
Erklärungen zu wählen, damit die leitenden Gedanfen 
der einzelnen philoſophiſchen Erfheinungen um fo leich⸗ 
ter und beſtimmter aufgefaßt werben möchten. 


— VI — 


Iſt es einigermaßen gelungen innerhalb der Ger 
ſchichte felber diejenige Kritik nachzuweiſen, die als Trieb⸗ 
rad Der Entwickelungen ſich wirkfam erwieſen hat und 
den inneren Beziehungen zu Grunde liegt No durfte der 
Verfaſſer wohl nicht erſt als Obmann auftreten, um 
ausfuͤhrlich nachzuweiſen, was von den fruͤhern philoſo⸗ 
phiſchen Verſuchen als taubes Geftein -oder Schlacke zu 
beſeitigen, was als Erz fernerer Laͤuterung zu unter: 
ziehn, oder als gediegenes Metall zu bewahten ſein moͤchte. 
Ohngleich mehr vermag ber Hiſtoriket zu leiſten, wenn 
er Anweiſung giebt die Gefchichte zu verftehn, ald wenn er 
mit feinem Urtheil drein redet; und für hoͤchſt wichtig halte 
ih ed, Daß auch der Studirende ſich früh gewöhne aus 
der Gefchichte felber, nicht aus den Betrachtungen über 
Geſchichte, Belehrung zu ſchoͤpfen. Befonderd am Ende 
und zu Anfang der einzelnen Abfchnitte habe ich, wie 
die Uebergangspunkte, fo zugleich die Hauptpunfte hifto: 
riſcher Kritit hervorzuheben verfucht, und behalte mir. 
vor. am Schluffe ded Werfed die Refultate des in ber 
Geſchichte felber bereits zum Spruche fertigen Urtheile 
zufammenzuftellen und hie und da durch formale Kritif 
zu ergänzen, um zu zeigen, wie die Altere Philoſophie 

ſich zu der neueren verhalte, und wie erftere für leßtere 
zu benußen: denn freilich kann Endzwed einer Gefchichte 
der Philoſophie nur fein, in die philofophifche Forſchung 
einzuführen und fie felber fortzuleiten. 

Sch Habe mir bei meiner Arbeit Fein zu. hohes Ziel 
geſteckt und auch das, obgleich es feit manchem Sahre 
eind meiner vorzüglichften Augenmerfe gewefen, noch 
lange nicht erreicht — deß bin ich mir wohl bewußt: 
möge der Niebuhr unfrer Gefchichte nicht mehr ferne 
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ſein! wie gern will ich ihm als bloßer Handlanger ge⸗ 
dient haben. Moͤgen aber auch die Mitforſcher auf dem 
Gebiete der Geſchichte der Philoſophie, — die mir 
befreundeten bitte ich zunaͤchſt darum — in die von mir 
aufgenommenen oder eingeleiteten Discuffionen mit der 
der Wiſſenſchaft foͤrderlichen Prüfung eingehn: die mir 
fuͤr ſie noͤthige Empfänglichkeit zu bewahren, bin ich 
mindeftend eifrig. beſtrebt, und. fern von Rechthaberei; 
für perfönliche Sehden aber auch unzugänglich . und nicht 
gefonnen ihrer Sührung Zeit und Kraft zuzumenden. 


Bonn , den 29. Juli 1835. j ’ 


Ch. A. Brandis. 
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Monographien und durch feinen Pinto eröffnet; mehrere 
‚ausgezeichnete Forſcher find ihm auf dieſer Bahn gefolgt; 
unter ihnen mit unzweifelhaftem Erfolge Heinr. Ritter. 
Mit folhen vom Geifte der Wahrheit befeelten Männern 
hebt man dad Einverftändnig nicht auf, auch wenn man 
in Auffaffung und Erklärung mander einzelner Erſchei⸗ 
nungen von ihnen abzugehn ſich genöthigt fieht. 

Den nähften Zmed vorliegender Bearbeitung der 
Geſchichte Alterer Philofophie deutet der Titel an. Ohne 
Anſpruch zu machen auf Fünftlerifch shiftorifche Darſtel⸗ 
ung, feßt fie fih vor die Entwidelungen dieſes merk 
würdigen Zeitraums mit forgfältiger Benutzung ber Quel⸗ 
Ien und Hülfömittel, in einer für den Unterricht geeigs 
neten Form zu erörtern, Vorzugsweiſe bat fie nad 
genauer und unbefangener Erforfhung und Auffaffung 
‚des Thatfächlihen, fowie nad) Ausmittelung der inneren 
Beziehungen und der dadurch bedingten Zuſammenge⸗ 
hörigfeit der einzelnen, philofophifchen Verſuche, Theorien 
und Syſteme geftrebt. In erſterer Rückſicht ſchien es 
paſſend die vorzuͤglicheren Belegſtellen aus den zum Theil 
entlegenen alten Schriftſtellern zuſammengeſtellt, unter 
dem Texte abdrucken zu laſſen, um ſo zu gleicher Zeit 
die ſich Unterrichtenden zum Studium und zu richtiger 
Benutzung der Quellen anzuleiten, auf gleichem Gebiete 
der Forſchung begriffenen Gelehrten aber in's Einzelne 
eingehende Prüfung zu erleichtern. Die zweite Rückſicht 
hat veranlaßt die den höheren Forderungen der Darſtel⸗ 
lung fo wenig angemeffene Form von Paragraphen und 
Erklärungen zu wählen, damit bie leitenden Gedanfen 
der einzelnen philoſophiſchen Erfcheinungen um fo leich⸗ 
ter und beſtimmter aufgefaßt werben möchten. 
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Iſt es einigermaßen gelungen innerhalb der Ger 
ſchichte felber diejenige Kritik nachzuweiſen, die als Trieb: 
rad der Entwidelungen fih wirkfam erwieſen hat und 
den inneren Beziehungen. zu Grunde liegtſo durfte der 
Verfaſſer wohl nicht erſt als Obmann auftreten, um 
ausfuͤhrlich nachzuweiſen, was von den fruhern philoſo⸗ 
phiſchen Verſuchen als taubes Geſtein "oder Schlacke zu 
beſeitigen, was als Erz fernerer Laͤuterung zu unter⸗ 
ziehn, ober als gediegenes Metall zu bewahten ſein moͤchte. 
Ohngleich mehr vermag der Hiſtoriker zu leiſten, wenn 
er Anweiſung giebt die Geſchichte zu verſtehn, als wenn er 
mit feinem Urtheil drein redet, und für hoͤchſt wichtig halte 
ih ed, daß auch der Studirende fih früh gewöhne aus 
ver Gefchichte felber, nicht aus den Betrachtungen über 
Geſchichte, Belehrung zu fhöpfen. Befonderd am Ende 
und zu Anfang der einzelnen Abfchnitte habe ich, wie 
die Uebergangspunfte, fo zugleich die Hauptpunfte hifto: 
riſcher Kritik hervorzuheben verfucht, und behalte mir 
vor am Schluffe des Werfed die Reſultate des in der 
Geſchichte felber bereits zum Spruche fertigen Urtheile 
zufammenzuftellen und hie und da durch formale Kritik 
zu ergänzen, um zu zeigen, wie die Altere Philoſophie 
fi) zu der neueren verhalte, und wie erftere für leßtere 
zu benugen: denn freilich kann Endzwed einer Gefchichte 
der Philofophie nur fein, in die philofophifche Forſchung 
einzuführen und jie felber fortzuleiten. 

Ich habe mir bei meiner Arbeit Fein zu. hohes Ziel 
geſteckt und auch dad, obgleich es feit manchem Sahre 
eind meiner vorzüglichften Augenmerfe gewefen, noch 
lange nit erreiht — deß bin ih mir wohl bewußt: 
möge der Niebuhr unfrer Gefchichte nicht mehr ferne 
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fein! wie gern will ich ihm als bloßer Handlanger ge: 
dient haben. Mögen aber aud) die Mitforfcher auf dem 
Gebiete der... Wefchichte ber Philoſophie, — die mir 
befreundeten bitte ich zunaͤchſt darum — in die von mir 
aufgenommenen oder eingeleiteten Discuſſionen mit der 
der Wiſſenſchaft foͤrderlichen Prüfung eingehn: die mir 
für. fie noͤthige Empfänglichkeit zu bewahren, bin ich 
mindeftend eifrig beſtrebt, und fern von Rechthaberei; 
für perfönliche Gehden aber auch unzugänglich und nicht 
gefonnen ihrer Güprung Zeit und > Kraft zuzumenden. 


Bonn, den. 29. Juli 1835. i 


Ch. A. Brandis. 
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fein! wie gern will ich ihm als bloßer Handlanger ge: 
dient haben. Mögen aber auch die Mitforfcher auf dem 
Bebiete der Befhichte der Philofophie, — die mir 
befreimbeten bitte ich zunächft darum — in die von mir 
aufgenommenen oder eingeleiteten Discuffionen mit der 
der Wiffenfhaft förderlihen Prüfung eingehn: die mir 
für fie noͤthige Empfänglichkeit zu bewahren, bin ich 
mindeftend eifrig beftrebt, und fern von Rechthaberei; 
für perfönliche Fehden aber auch unzugänglih und nicht 
gefonnen ihrer Führung Zeit und Kraft zuzumenden. 


Bonn, den 29. Juli 1835. 


Ch U Brandis. 
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zug auf je eine ber philoſophiſchen Theorien für ſich ge⸗ 
nommen, wie verfchiedener unter einander, und damit 
den Grund ber Hemmungen und Foͤrderungen ihrer Fort⸗ 
ſchritte zu erforſchen. 

1) Die Geſchichte Coroolu, rerum cognitio praesentium, 
nad; Berrius Flaccus b. Gellius, N. N. A. A.V, 18, 
und hin und wieder der dxon entgegengefegt) , bezieht ſich ur⸗ 
ſpruͤnglich auf das Was (örı), und wird von der Ausmitte⸗ 
[ung des Warum (dıorı) unterfchieden 4); kann aber ihren 
Zweck, Erfenntniß des Thatfächlichen, unmöglich erreichen, 
ohne auf den Grund, das Warum deffelben,, zurückzugehen; 
daher denn Ariſtoteles des Ausdrucks zur Bezeichnung von 
Forfhung und Wiffenfchaft überhaupt, jedoch mit beſtimmter 
Beziehung auf ihre Abhängigkeit vom Thatfächlichen, fich bes - 
dient. Gefchichte im ABlicheren Sinne bes Worts hat eben⸗ 
darum zwar zunaͤchſt das Thatſaͤchliche als ſolches auszumit⸗ 
telır , zugleich aber zu begreifen, d. h. auf, feinen thatſaͤchlich 
nachzuweiſenden Grund zurückzufuͤhren. 

2) Das Thatfächliche der Geſchichte ber Wiſſenſchaften if 
von der bezeichneten dreifachen Art, und nur in dem Maße 
zu begreifen, in welchem bad Verhältniß der Bedingtheit uns 
ter demfelben nachgewiefen, durch prüfende Vergleichung Ruͤck⸗ 
ſchritt und Fortſchritt unterſchleden und der Grund von bei⸗ 
den ausgemittelt wird. | ; 


II. Wiewohl feine der Wiffenfchaften Durhaug-i 
ftetig , ohne alle Rückſchritte, fich entwickelt, Teine durch 








a) Aristot. de incessu animal c. 1. Or ni oũro Teure Ovußelveı, 
dnkov 2x Tis doroolas Ts uoixic dıörı VE, yüy axenıkoy. .! 
Was Ariftoteles hier als Fsogla bezeichnet, nennt er a. a. St. E 
dunsigia, 3 B. Metaph. A, 1 p. 981, 28 ed. Bek. os niv ya: 
Zpneigos 16 ds ulv Toacı, dıörı dYodx Toaos ol dA 10 dıörs 

xei ıny alılay yywolLovow. DBgl. Wyltenbach u. A. zu He 
rodot. 1, 1 b. Schweighäuſer. 
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fehlerhaftes Verfahren ihrer Bearbeiter und hemmende 
Einwirkung anderer Art ſich gaͤnzlich von ihrem Ziele hat 
ablenfen Iaffen, fo finden doch in Bezug auf Stetigkeit 
der Fortſchritte ſehr bedeutende Verſchiedenheiten unter 
ihnen ſtatt. Die Mathematik wird durch die Abgefchlof 
ſenheit ihres Gebiets, Durch die Beſtimmtheit ihrer Auf⸗ 
gaben und durch die Sicherheit und Selbſtſtändigkeit ihrer 
Methoden vorzugdmeife in den Stand gefekt, von ein 
gefihlichenen Srrthümern mit Leichtigkeit fich zu’ befreien, 
frembartige Beftandtheile auszuſcheiden und auf ihrer Bahn 
unvetrückt fortzuſchreiten. Die Naturwiſſenſchaften ruͤcken 
in Bezug auf Maſſe und Sicherheit der Erfahrungen, 
wie auf Begründung von Theorien, fo weit die Mathe: 
matif ald Regulativ dabei anzuinenden, ftetig. fort, find 
dagegen in Bezug auf leitende Einheiten und reine Bes 
griffsbeſtimmungen mannichfachen Verirrungen und Ab⸗ 
lenkungen ausgeſetzt. 

1) Daß bie Entwicelung der einzelnen. wiſſenſchaftlichen 
Richtungen durch je eine die darauf bezuͤglichen Beſtrebungen, 
ihnen unbewußt, leitende Idee, d. h. einen hoͤheren nicht wei⸗ 
ter abzuleitenden Grund, bedingt werde, — die Bedingung 
ihrer Moͤglichkeit und Ertennbertei — ſcheint Plato, in ſei⸗ 
nen münblichen Vorträgen bereits ausgeſprochen , und gezeigt 
zu haben, wie ohne ſolche leitende Idee die Wiſſenſchaft der 
Willküͤhr ihrer Bearbeiter Preis gegeben ſein wuͤrde ad. 


a) Mezhnder ‚Aphrod. nm Aristotel, Metaphys, 1, 9. niewoxde 
uꝛi zer Emorinans eos: Tv ıwy Idewy xatagxeuny ADOGE- 
zeigen, os &v 10 gro eoi Ideöy Alyeı (6 Aorozoräng). 
wr dE yuv uvnuoveleiy Toıxe löywr, &lol roiiror Ei nüoe 
Zrtuornun npös Ev tu zei TO adro Inavaykoovda nor To wi- 
ans Zoyoy ui no0s obsty rar xa0” Exaoroy, Ey &y di dllo 
209° Enadtiny age 1% alodırd didioy war negbdeyur Twy 
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2) Die den Entwickelungen einer Wiſſenſchaft zu Grunde 
liegende Idee wird ſich um ſo mehr wirkſam zu erweiſen, d. h. 
die Fortſchritte derſelben gegen Willkühr der Bearbeiter und 
fremdartige Einwirkung zu ſichern vermögen, je unabhängiger 
und eigenthümlicher das von ihr abzugrenzende Gebiet, je 
beftimmter die darauf zu Löfenden Aufgaben und je ficherer . 
ebendarums ihre Methoden. find... Wir koͤnnen in dieſer Bes 
ziehung drei Arten der Miftenfchaften unterfcheiden, mathe 
matifche ,. Erfahrungewiſeuſchaften und Wiſſenſchaſten der 
Reflexion. 


IV. Die Philoſophie iſt in ihren Entwidlungen 
durch ihre pielfachen und innigen Wechſelbeziehungen zu 
den übrigen Wiſſenſchaften, zu den Zeitbeſtrebungen und 
dem Zeitgeiſte, fo wie durch die Eigenthümlichkeit ihrer 
Bearbeiter vielfach bedingt, daher mannichfachen Hem⸗ 
mungen und Ablenkungen von ihrem Ziele ausgeſetzt, 
weil theils ihre Aufgaben hoͤchſt ſchwierig, ihre Methoden 
ſehr verwickelt, theils die von ihr in Anſpruch genomme⸗ 
nen Geiſtesthaͤtigkeiten ſehr verſchiedenartig, theils endlich 
ihre Verhältniſſe zu der Geſammtheit der übrigen Wiſ— 
ſenſchaften von der Art ſind, daß ſie zugleich, mindeſtens 
Form gebend, auf fie einzuwirken, und; ihre Reſultate 
mittelbar ſich anzueignen hat. 

Obgleich die Philoſophie mit vollem Rechte als eine der 
Mathematik vorzugsweiſe befreundete Wiſſenſchaft betrachtet 
wird, in allen den Punkten, wodurch Stetigkeit der Fortſchritte 
bedingt iſt, unterſcheidet ſie ſich ſehr weſentlich von ihr. 
a) Es iſt viel ſchwieriger ihr Gebiet beſtimmt abzugrenzen, 
da fie das Gebiet der übrigen Wiſſenſchaften, namentlich der 
Erfahrungswiffenfchaften und Mathematik vielfach durchkreuzt; 


x09° Exdornv dmormunv yıyvoulvor xıı, „©. m. Diatribe de 


perditis Aristotelis libris de Ideis et de Bono p. 16 sy. 
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b) ihre Aufgaben, nicht beſtimmbar durch ſinnliche Subſtrate 
oder ein Analogon davon, ſind ungleich ſchwieriger feſtzuſtel⸗ 
len und abzugrenzen; c) die Methoden ihrer Loͤſung eben⸗ 
darum bei weiten nicht in dem Maße durch die Natıtr des 
Gegenftandes beſtimmt; und mas theild Grund theild Folge 
der erwähnten Eigenthümlichkeiten ift, ihre Bearbeitung nimmt 
d) in dem Maße ein Zufammenwirken der verfchiedenen Thaͤ⸗ 
tigfeiten des Geiſtes in Anspruch, in welchem ihre Aufgaben 
ſchwierig und verwickelt, ihre Wechfelbezichungen zu den übrie 
gen Wiffenfchaften mannichfaltig und bedeutend find. 

V. Wir können daher in der ©efchichte der Phis 
fofophie, noch weniger wie in der Gefchichte anderer Wiſ⸗ 
ſenſchaften die Entwickelungen aus der ihrem Gebiete 
eigenthümlichen Urſaͤchlichkeit oder der ihr zu Grunde lie⸗ 
genden Idee vollſtaͤndig ableiten; müſſen vielmehr zu ge⸗ 
nuͤgender Erklaͤrung ihrer Fortſchritte und Rückſchritte die 
Einwirkung aͤußerer Urſachen zu Hülfe nehmen, d. h. 
die innere Geſchichte der Philoſophie durch eine aͤußere 
ergänzen, und ſo wie durch erſtere die ihren Fortſchritten 
zu Grunde liegenden Entwicklungsgeſetze, ſo durch letztere 
ihre Beziehungen zu einer allgemeinen Geſchichte des gei⸗ 
ſtigen Lebens überhaupt kennen zu lernen uns beſtreben; 
dürfen jedoch auch hier Die aͤußere Geſchichte nur als 
Erzänzung ber inneren, betrachten. 

Die Unterfcheidung einer inneren und äußeren Gefchichte 
. der Wiffenfchaften überhanpt und der Philvfophie insbeſon⸗ 
dere bewährt fich zugleich durch Erwägung der Erforderniffe 
der Gefchichte je einer Wiffenfchaft für fih genommen und 
ihrer Beziehungen zu einander. Denn fo wie bie Biftorifchen 
Entwidelungen Feiner Wiffenfchaft, felbft nicht der Mathema⸗ 
tif, fih rein aus ihrer Eigenthuͤmlichkeit begreifen Taffen, 
vielmehr immer mehr oder weniger durch bie Beweaungen in 
andern Wilfenfchaften gefoͤrdert oder gehemmt werden, fo läßt 
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Einleitung. 


J. In der Einleitung erörtern wir kurz ben Begriff 
r Geſchichte der Philofophie, in ihrem Unterfchieve von 
r Geſchichte andrer Wiffenfhaften, den Umfang und 
e Eigenthümlichkeiten einer Geſchichte der alten oder 
‚riechifch- Römifchen Philofophie, die Quellen, aus be 
n die Kenntnig derfelben zu ſchoͤpfen, und ihre Ent: 
ickelungsperioden. 
Beſtimmungen uͤber Zweck, Art und Weiſe ihres Studiums 
uͤſſen ſich aus den zuerſt erwaͤhnten Eroͤrterungen ergeben; 
etrachtungen über den Gang der philoſophirenden Vernunft 
ir Vermeidung unzulaͤnglicher, vorgreifender oder willkuͤhr⸗ 
cher Annahmen von der Einleitung ausgeſchloſſen werden. 


I. Die Geſchichte der Philoſophie hat, gleich der 
zeſchichte jeder anderen Wiſſenſchaft, zu zeigen, wie Das 
r angehörige Mannichfaltige von Begriffen und Urthei⸗ 
n, bie zufammenfaffende Einheit und die Unterordnung 
ned unter dieſe allmählig entwidelt, auf verſchiedene 
Beife gefucht und verfucht worden. Sie hat eben darum 
heils durch forgfältige Prüfung und Benugung der Duel: 
en die Darauf bezüglichen Thatfachen genau auszumitteln, 
heils das Verhaͤltniß der Bedingtheit unter ihnen in Ber 
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zug auf je eine ber philoſophiſchen Theorien für ſich ge⸗ 
nommen, tie verfchiedener unter einander, und damit 
den Grund ber Hemmungen und Foͤrderungen ihrer Fort⸗ 
ſchritte zu erforſchen. 


1) Die Geſchichte Coroolu, rerum cognitio praesentium, 
nad Verrius Flaccus b. Gellius, N. N. A. A.V, 18, 
und hin und wieder der axoy entgegengefeßt) , bezieht ſich urs 
forünglic; auf das Was (örı) , und wird von der Ausmittes 
lung des Warum (dıorı) unterfhieden I; kann aber ihren 
Zwed, Erfenntniß des Thatfächlichen, unmoͤglich erreichen, 
ohne. auf den Grund, das Warum deffelben,, zuruckzugehen; 
daher denn Ariſtoteles des Ausdrucks zur Bezeichnung von 
Forſchung und Wiſſenſchaft überhaupt, jedoch mit beſtimmter 
Beziehung auf ihre Abhängigkeit vom Thatfächlichen, ſich be⸗ 
dient. Geſchichte im uͤblicheren Sinne bes Wortd hat eben⸗ 
darum zwar zunaͤchſt das Thatfächliche als ſolches auszumit⸗ 
teln, zugleich aber zu begreifen, d. h. auf, feinen thatſaͤchlich | 
nachzumweifenden Grund zurüczuführen. 

2) Das Thatfächliche der Gefchichte der Biffenfchaften if | 
von der bezeichneten dreifachen Art, und nur in dem Maße 
zu begreifen, in welchem bad Verhältniß der Bebingtheit uns 
ter demfelben nachgewieſen, durch prüfende Vergleihung Ruͤck⸗ 
fohritt "und Fortſchritt unterſchieden und der Grund von bei⸗ 
den ausgemittelt wird. 


III. Wiewohl keine der Wiſſenſchaften durchaus 
ſtetig, ohne alle Rückſchritte, ſich entwickelt ‚ feine durch | 

















a) Aristot. de incessu animal e. 1, ör ni oũreo Taura ovußeiver, 
dirov dx Tis Toroplas rjs Yuoiwns dıiörs DE, vür oxentlorv. 
Was Ariftoteles hier als Fcogle bezeichnet, nennt er a. a. St. 
Zunsola, 3 B. Metaph. A, 1 p. 981, 28 ed. Bek. os ur yag 
Zprreigos 16 dus uly loacı, dıörı d’oux Toacı ol dA ro dıörs 
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fehlerhaftes Verfahren ihrer Bearbeiter und hemmende 
Einwirkung anderer Art ſich gaͤnzlich von ihrem Ziele hat 
ablenfen laffen, fo finden dod in Bezug auf Stetigfeit 
der SFortfchritte fehr bedeutende Verſchiedenheiten unter 
ihnen ſtatt. Die Mathematik wird durch die Abgeſchloſ⸗ 
fenheit ihres Gebiets, Durch die Beftimmtheit ihrer Auf 
gaben und durch die Sicherheit und Selbftftändigfeit ihrer 
Methoden vorzugsmeife in den Stand gefebt, von ein 
gefchlichenen Irrthümern mit Leichtigkeit ſich zu befreien, 
frembartige Beſtandtheile auszuſcheiden und auf ihrei Bahn 
unvetrückt fortzuſchreiten. Die Raturwiſſenſchaften ruͤcken 
in Bezug auf Maſſe und Sicherheit der Erfahrungen, 
wie auf Begründung von Theorien, fo weit die Mathe: 
matif ald Regulativ dabei anzumenden, ftetig fort, find 
dagegen in Bezug auf leitende Einheiten und reine Be 
grifföbeftimmungen mannichfachen Verirrungen und Ab⸗ 
lenkungen ausgeſetzt. 

1) Daß die Entwickelung der einzelnen: wiffenfchaftlichen 
Richtungen durch je eine die darauf bezüglichen Beftrebungen, 
ihnen unbewnt, leitende Idee, d. h. einen höheren nicht weis 
ter abzuleitenpen Grund , bedingt werde, — die Bedingung 
ihrer Möglichkeit und Erteunbarfeit — ſcheint Plato in ſei⸗ 
nen mündlichen Vortraͤgen bereits ausgeſprochen ‚ und gezeigt 
zu haben, wie ohne folche Teitende Idee die Wiffenfchaft der 
Willkühr ihrer Bearbeiter Preis gegeben ſein wuͤrde a). 





a) Alexander Aphrod. in Aristotel, Metaphyr. I, 3. niewoxũs 
ul⸗ —— aiot iuals meös _ tr ldecr xareoxcuiv —X 
xeigerto, ws Ev TO euro zeoi ’Ideöy Alyeı (6 Aoıozoräng). 
wv dE yiv urnuovelieiy Toıxe köywr, &loi roriror El na0oc 
——— 1005 Ey Ti zul 70 alro Enavaykoovde mol TO aü- 
zns Eoyoy xti agös obsty a» x00° Exaoroy, Ein &y ıı dAlo 
2a9° Exdbtny nega 1a alcdurk didioy woh nagadegur Twr 
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2) Die den Entwickelungen einer Wiſſenſchaft zu Grunde 
liegende Idee wird fich um ſo mehr wirkſam zu erweiſen, d. h. 
die Fortſchritte derſelben gegen Willkühr der Bearbeiter und 
fremdartige Einwirkung zu ſichern vermögen, je unabhaͤngiger 
und eigenthümlicher das von ihr abzugrenzende Gebiet, je 
beſtimmter die darauf zu löſenden Aufgaben und je ficherer . 
ebendarum ihre Methoden ſind. Wir Finnen in diefer Ber 
ziehung drei Arten der Wiſſenſchaften unterfcheiden, mathes 
matiſche, Erfahrurgewiſceuſchaſten und Wiſſeuſchaſten der 
Reflexion. 


IV. Die Philoſophie ir in ihren Entwicllungen 
durch ihre pielfachen und innigen Wechſelbeziehungen zu 
den übrigen Wiſſenſchaften, zu den Zeitbeſtrebungen und 
dem Zeitgeiſte, fo wie durch ‚bie Eigenthümlichkeit ihrer 
Bearbeiter vielfach bedingt, daher mannichfachen Hem⸗ 
mungen und Ablenkungen von ihrem. Ziele ausgeſetzt, 
weil theils ‚ihre Aufgaben hoͤchſt ſchwierig, ihre Methoden 
fehr verwidelt, theild die von ihr in Anſpruch genommer 
nen Geiſtesthaͤtigkeiten ſehr verfchiedenartig, theils endlich 
ihre Verhältniſſe zu der Geſammtheit der übrigen Wiſ— 
ſenſchaften von der Art ſind, daß ſie zugleich, mindeſtens 
Form gebend, auf fie einzumirken, und, ihre Reſultate 
mittelbar ſich anzueignen hat. 

Obgleich die Philoſophie mit vollem Rechte als eine der 
Mathematik vorzugsweiſe befreundete Wiſſenſchaft betrachtet 
wird, in allen den Punkten, wodurch Stetigkeit der Fortſchritte 
bedingt iſt, unterſcheidet ſie ſich ſehr weſentlich von ihr. 
a) Es iſt viel ſchwieriger ihr Gebiet beſtimmt abzugrenzen, 
da ſie das Gebiet der übrigen Wiſſenſchaften, namentlich der 
Erfahrungswiſſenſchaften und Mathematik vielfach durchkreuzt; 


xcy Ixdornv Enıoryuny yıyvoulvor xıı. „©. m. Diatribe de 
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b) ihre Aufgaben, nicht beſtimmbar durch ſinnliche Subſtrate 
oder ein Analogon davon, ſind ungleich ſchwieriger feſtzuſtel⸗ 
len und abzugrenzen; c) die Methoden ihrer Loͤſung eben⸗ 
darum bei weitem nicht in dem Maße burch bie Natım des 
Gegenftandes beſtimmt; und was theild Grund theild Folge 
ber erwähnten Eigenthümlichleiten ift, ihre Bearbeitung nimmt 
d) in dem Maße ein Zufammenwirken der verfchiedenen Thäs 
tigkeiten des Geiſtes in Anfpruch, in welchem ihre Aufgaben 
fhwierig und verwidelt, ihre Wechfelbezichungen zu den übris 
gen Wiffenfchaften manuichfaltig und bedeutend find. 

V. Wir können daher in der Gefchichte der Phi⸗ 
fofophie, noch weniger wie in der Gefchichte anderer Wiſ⸗ 
fenfchaften die Entwidelungen aus der ihrem Gebiete 
eigenthümlichen Urfäcjlichkeit oder ber ihr zu Grunde lie⸗ 
genden dee vollftändig ableiten; müflen vielmehr zu ae: 
nügender Erflärung ihrer Fortfchritte und Rückſchritte die 
Einwirkung Außerer Urfachen zu Hülfe nehmen, d. h. 
die innere Geſchichte der Philofophie durch eine Außere 
ergänzen, und fo wie durd) erflere die ihren Fortfchritten 
zu Grunde liegenden Entwidlungsgefeße, fo durch letztere 
ihre Beziehungen zu einer allgemeinen Gefchichte des gei- 
ftigen Lebens überhaupt Fennen zu lernen ung beftreben; 
dürfen jedoch auch hier die Außere Geſchichte nur als 
Erzänzung der inneren, betrachten. 

Die Unterfcheidung einer inneren und Außeren Gefchichte 
der Wiffenfchaften überhanpt und ber Philofophie insbeſon⸗ 
dere bewährt ſich zugleich durch Erwägung der Erforberniffe 
der Gefchichte je einer Wilfenfchaft für fih genommen umd 
ihrer Beziehungen zu einander. Denn fo wie bie hiftorifchen 
Entwidelungen feiner Wiffenfchaft, felbft nicht der Mathemas . 
tif, fih rein aus ihrer Eigenthümlichfeit begreifen laſſen, 
vielmehr immer mehr oder weniger durch die Beweaungen in 
andern Wiffenfchaften geförvert oder gehenunt werden, fo läßt 
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- Einleitung 


I. Sa der Einleitung erörtern wir furz ben Begriff 
ber Geſchichte der Philofophie, in ihrem Unterfchiede von 
der Geſchichte andrer Wiffenfhaften, den Umfang und 
die Eigenthümlichkeiten einer Geſchichte der alten ober 
Griechiſch-Roͤmiſchen Philofophie, die Quellen, aus de 
nen die Kenntnig derfelben zu fchöpfen, und ihre Ent: 
widelungsperioden. 

 Beftimmungen über Zweck, Art und Weife ihres Studiums 
müffen ſich aus den zuerft erwähnten Erörterungen ergeben; 
Betrachtungen über den Gang ver philofophirenden Vernunft 
jur Bermeibung unzulaͤnglicher, vorgreifender oder wilführs 
licher Annahmen von der Einleitung augsgefchloffen werben. 


| II. Die Sefchichte der Philofophie hat, aleich der 
| Gefhichte jeder anderen Wiffenfchaft, zu zeigen, wie das 

ihr angehörige Mannichfaltige von Begriffen und Urthei⸗ 
| Ien, die zufammenfaffende Einpeit und die Unterordnung 
jenes unter dieſe allmählig entwidelt, auf verfchiedene 
Weiſe geſucht und verfucht worden. Sie hat eben darum 
‚ theild durch forgfältige Prüfung und Benußung der Quel⸗ 
Ten die Darauf bezüglichen Thatfachen genau auszumitteln, 

theils dns Verhaͤltniß der Bedingtheit unter ihnen in Be: 
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zug auf je eine der philoſophiſchen Theorien fuͤr ſich ge⸗ 
nommen, wie verſchiedener unter einander, und damit 
den Grund der Hemmungen und Foͤrderungen ihrer Fort⸗ 
ſchritte zu erforſchen. 


1) Die Gefchichte (iorooie, rerum cognitio praesentium, 
nach Berrius Flaccus b. Gellius, N. N. A. A.V, 18, 
und hin und wieder ber axoy entgegengefeht) „ bezieht ſich urs 
forünglich auf das Was (özı) , und wird von der Ausmittes 
fung des Warum (dıore) unterfchieden I; kann aber ihren 
Zweck, Erfenntniß des Thatfächlichen, unmoͤglich erreichen, 
ohne. auf den Grund, das Warum beffelben, ‚surüdzugehen , 
daher denn Ariftoteled des Ausdrud zur Bezeichnung von 
Forſchung und Wilfenfchaft überhaupt, jedoch mit beſtimmter 
Beziehung auf ihre Abhängigkeit vom Thatfächlichen, fich bes 
dient. Gefchichte im Ußlicheren Sinne bed Worts hat eben⸗ 
darım zwar zunaͤchſt das Thatfächliche als ſolches auszumits 
teln , zugleich aber zu begreifen, d. h. auf, feinen thatſachlich 
nachzuweiſenden Grund zurückzufuͤhren. 

2) Das Thatfächliche der Geſchichte der Wiſſenſchaften if 
von der bezeichneten dreifachen Art, und nur in dem Maße 
zu begreifen, in welchem bad Verhältniß der Bedingtheit uns 
ter bemfelben nachgewiefen, durch prüfende Vergleichung Ruͤck⸗ 
ſchritt und Fortſchritt unterſchleden und der Grund von bei⸗ 
den ausgemittelt wird. 


II. Wiewohl keine der Wiſſenſchaften durchaus 
ſtetig, ohne alle Rückſchritte, ſich entwicelt ‚ feine durch 








a) Aristot. de incessu animal e. 1. &r utv olro Teure Ovußelveı, 
dnrov dx Tils Toroglas 15 Yuan dıör DE, yüy axenıkoy. 

Was Ariftoteles hier als Zconla bezeichnet, nennt er a. a. St. 
dunsola, i B. Metaph. A, 1 p. 961, 28 ed. Bek. os nv yap 
Zpneıgos 10 ds udv Toacı, diörı dYodx Toaoı ol dA 10 dıözs 
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fehlerhaftes Verfahren ihrer Bearbeiter und hemmende 
Einwirkung anderer Art ſich gaͤnzlich von ihrem Ziele hat 
ablenken laſſen, fo finden doch in Bezug auf Stetigfeit 
der Kortfchritte fehr bedeutende Verfchiedenheiten unter 
ihnen ſtatt. Die Mathematik wird dur die Abgefchlofs 
fenheit ihres Gebiets, Durch Bie Beftimmtheit ihrer Aufs 
gaben und durch Die Sicherheit und Gelbftftändigkeit ihrer 
Methoden vorzugdmeife in den Stand gefebt, von ein; 
gefchlichenen Irrthümern mit Leichtigkeit ſich zu’ befreien, 
frembdartige Beftandtherle auszuſcheiden und auf ihrei Bahn 
unverrückt fortzuſchreiten. Die Raturwiſſenſchaften ruͤcken 
in Bezug auf Maſſe und Sicherheit der Erfahrungen, 
wie auf Begründung von Theorien, fo weit die Mathe: 
matik ald Regulativ dabei anzumenden, fletig fort, find 
dagegen in Bezug auf leitende Einheiten und reine Ber 
grifföbeftimmungen mannichfachen Verirrungen und Ab⸗ 
lenkungen ausgeſetzt. 

1) Daß die Entwickelung der einzelnen wiſſenſchaftlichen 
Richtungen durch je eine die darauf bezuͤglichen Beſtrebungen, 
ihnen unbewußt, leitende Idee, d. h. einen hoͤheren nicht wei⸗ 
ter abzuleitenden Grund, bedingt werde, — die Bedingung 
ihrer Möglichkeit und Erkennbarkeit — ſcheint Plato in ſei⸗ 
nen mündlichen Vorträgen bereits ausgeſprochen, und gezeigt 
. zu haben, wie ohne ſolche leitende Idee die Wiffenfchaft ber 

Willkühr ihrer Bearbeiter Preis gegeben ſein wuͤrde ad. 


a) Mexhnder Aphrod. in Aristotel, Metaphys, 1, v niewexũe 
ud Tel Emorinang moös- zjv tr Wewy xutagxeuny AQ00E- 
xeidavrio ös &v TO nedıo nepl Idewv Ayeı (6 Apısroräng). 
ar BE yiv urn „uoveueiy Toıxe Aöywy, &lol roiiror El nädt 
Zruorium mod Ev tı zei 10 alro Enavapkoovda no TO wü- 
zns Foyoy zul noos obdtv ray xu9°” Exaorov, Ein &y ur üllo 
209° Exaöıny naga 18 alcdırd didioy “oh negüdegur 1wy 
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2) Die den Entwickelungen einer Wiſſeuſchaft zu Grunde 
liegende Idee wird ſich um ſo mehr wirkſam zu erweiſen, d. h. 
die Fortſchritte derſelben gegen Willkühr der Bearbeiter und 
fremdartige Einwirkung zu ſichern vermögen, je unabhaͤngiger 
und eigenthümlicher das von ihr abzugrenzende Gebiet, je 
beſtimmter die darauf zu löſenden Aufgaben und je ficherer . 
ebendarum ihre Methoden ſind. Wir innen in diefer Bes 
ziehung drei..Arten der Wiftenfchaften unterfcheiden, mathes 
matifche ,. Erfahrurgewiſenſchaſten und Wiſſeuſchaften der 
Reflexion. 


IV. Die Philoſophie it in ihren Entwiclungen 
durch ihre pielfachen und innigen Wechſelbeziehungen zu 
den übrigen Wiſſenſchaften, zu den Zeitbeſtrebungen und 
dem Zeitgeiſte, fo wie durch ‚bie Eigenthümlichkeit ihrer 
Bearbeiter vielfach bedingt, daher mannichfachen Hem⸗ 
mungen und Ablenkungen non ihrem. Ziele ausgeſetzt, 
weil .theild ‚ihre Aufgaben hoͤchſt ſchwierig, ihre Methoden 
fehr verwickelt, theild die von ihr in Anfpruch genommer 
nen Geiſtesthaͤtigkeiten ſehr verſchiedenartig, theils endlich 
ihre Verhältniſſe zu der Geſammtheit der übrigen Wiſ— 
ſenſchaften von der Art ſind, daß ſie zugleich, mindeſtens 
Form gebend, auf fie einzumirfen , und, ihre Reſultate 
mittelbar ſich anzueignen hat. 

Obgleich die Philoſophie mit vollem Rechte als eine der 
Mathematit vorzugsmeife befreunbete Wiffenfchäft betrachtet 
wird, in allen den Punften, wodurch Stetigkeit der Fortfchritte 
bedingt ift, unterfcheidet fie fich fehr weſentlich von ihr. 
a) Es tft viel ſchwieriger ihr Gebiet beftimmt abzugrenzen, 
da fie das Gebiet der übrigen Wilfenfchaften, namentlich ber 
Erfahrungsmwiffenfchaften und Mathematik vielfach durchkreuzt; 


09° Ixdornvy Enıoınuny yıyvoulvor xıı. „©. m. Diatribe de 
perditis Aristetelis libris de Ideis et de Bouo p. 16 sy. 
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b) ihre Aufgaben, nicht beſtimmbar durch ſinnliche Subſtrate 
oder ein Analogon davon, ſind ungleich ſchwieriger feſtzuſtel⸗ 
len und abzugrenzen; c) die Methoden ihrer Loͤſung eben⸗ 
darum bei weitem nicht in dem Maße durch die Natur des 
Gegenftandes beſtimmt; und was theild Grund theild Folge 
ber erwähnten Eigenthümlichkeiten ift, ihre Bearbeitung nimmt 
d) in dem Maße ein Zufammenwirfen ber verfchiedenen Thaͤ⸗ 
tigfeiten des Geiftes in Anfpruch, in welchem ihre Aufgaben 
fhwierig und verwickelt, ihre Wechfelbeziehungen zu den übris 
gen Wiffenfchaften mannichfaltig und bedeutend find. 

V. Wir fünnen daher in der ©efchichte der Phi⸗ 
fofophie, noch weniger wie in der Gefchichte anderer Wiſ⸗ 
fenfchaften die Entwidelungen aus der ihrem Gebiete 
eigenthümlichen Urſaͤchlichkeit oder der ihr zu runde lie 
genden dee vollftändig ableiten; müflen vielmehr zu ge: 
nügender Erflärung ihrer Fortfchritte und Rückſchritte die 
Einwirkung äußerer Urfachen zu Hülfe nehmen, d. h. 
bie innere Geſchichte der Philofophie durch eine‘ Außere 
ergänzen, und fo mie durch erftere bie ihren Fortſchritten 
zu Grunde liegenden Entwidlungdgefeße, fo durch letztere 
ihre Beziehungen zu einer allgemeinen Geſchichte des gei- 
ftigen Lebens überhaupt Fennen zu lernen ung beftreben; 
Dürfen jedoch auch hier die Außere Geſchichte nur als 
Erzänzung der inneren, betrachten. 

Die Unterfcheidung einer inneren und äußeren Gefchichte 
der Wiffenfchaften überhanpt und ber Philofophie insbeſon⸗ 
dere bewährt fich zugleich durch Erwägung der Erforderniffe 
der Geſchichte je einer Wiffenfchaft für fi) genommen und 
ihrer Beziehungen zu einander. Denn fo wie die hiftorifchen 
Entwidelungen feiner Wiffenfchaft, felbft nicht der Mathemas . 
tie, fih rein aus ihrer Eigenthümlichkeit begreifen laſſen, 
vielmehr immer mehr oder weniger durch die Beweaungen in’ 
andern Wiffenfchaften geförtert oder gehemmt werben, fo läßt 
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Drei geliebten Sreunden, 


den Herren 


Immanuel Bekker 


Mitgliede der Koͤnigl. Pr. Akademie der Wiſſenſchaften, ordentl. 
Profeſſor der Philol. an der Königl. Fr. W. Univerfitat zu Berlin ıc. 


Dr. Karl sunyen, 
aönish Preuß. geh. Legationsrathe und außerordentl. Sefanbten ’ 
am päbſtlichem Hofe ıc- 


Dr. Auguſt D. Ch. Tweſten, 


erdentl. Profeffor ber Theologie an der Königl. Hr. W. Univerfltät 
su Berlin ꝛc. 


in ſehnſüchtig dankbarer Vergegenwaͤrtigung 
ſchöner Jahre der anregendſten wiſſenſchaftli⸗ 
chen Gemeinſchaft mit ihnen, 


gewidmet. 
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Vorwort. 


Der Eifer mit welchem man in gegenmwärtiger Jeit 
Geſchichte der Philvfophie , befonderd des Alterthums, 
zu erforſchen und zu begreifen beftrebt ift, ſteht in fo 
vielfacher Wechfelbeziehung mit den eigenthämlichiten Rich: 
tungen unfrer Philologie, Geſchichte und Philofophie, und 


bat bereit3 angefangen durch den Erfolg fick fo entſchie⸗ 


den zu bewähren, dag wer den Eifer in Wahrheit theilt über: 
zeugt fein darf nicht bloß von perfönlicher Neigung, fondern 
von höherem Bedürfniß, von Anforderungen der Wiffen: 
fhaft geleitet zu werden. Gehoben durch dad Bemwußtfein 
lebendiger geiftiger Gemeinſchaft mit den nach bemfelben 
Ziele Strebenden, wird er fi) aber auch alle Vortheile 
derfelben anzueignen bemüht fein, feine eignen Verfuche 
an dad vor ihm Geleiſtete anknüpfen und an ihm auf 
das forafältigfte prüfen, für enipfangene Unregung und 
Belehrung ſich dadurch) dankbar ermweifend, daß er fie 
feinerfettd weiter zu entwickeln von reiner Ziebe zur Sache 
fih beſtimmen läßt. 

Eine neue Bahn hiftorifch: philofophifcher Forſchung 
bat Schleiermacher, der Unvergegliche, durch feine 
Grundlinien zu einer Kritif der Gittenlehre, durch feine 


Monographien und durd; feinen Plato eröffnet; mehrere 
‚ausgezeichnete Forſcher find ihm auf dieſer Bahn gefolgt; 
unter ihnen mit unzweifelhaftem Erfolge Heinr. Ritter. 
Mit folhen vom Geifte der Wahrheit befeelten Männern 
bebt man das Einverftänpnig nicht auf, auch wenn man 
in Auffaffung und Erklärung mander einzelner Erſchei⸗ 
nungen von ihnen abzugehn fi; genöthigt ficht. 

Den nähften Zweck vorliegender Bearbeitung ber 
Geſchichte Alterer Philofophie deutet Der Titel an. Ohne 
Anfprudy zu machen auf Fünftlerifch shiftorifche Darfteks 
ung, feßt fie fih vor die Entwidelnngen dieſes merk— 
würdigen Zeitraums mit forgfältiger Benußung der Quel⸗ 
Ien und Hülfömittel, in einer für den Unterricht geeigs 
neten Form zu erörtern, Vorzugsweiſe bat fle nad 
genauer und unbefangener Erforfhung und Auffaflung 
‚ded Thatſächlichen, fowie nach Ausmittelung der inneren 
Beziehungen und der dadurch bedingten Zuſammenge⸗ 
hörigfeit der einzelnen philofophifchen Verſuche, Theorien 
und Syſteme geftrebt. In erfterer Nückficht ſchien es 
paſſend die vorzuglicheren Belegftellen aus den zum Theil 
entlegenen alten Schriftftelleen zufammengeftellt, unter 
dem Texte abdruden zu lafien, um fo zu gleicher Zeit 
die ſich Unterricitenden zum Studium und zu richtiger 
Benußung der Quellen anzuleiten, auf gleichem Gebiete 
der Forſchung begriffenen Gelehrten aber in’d Einzelne 
eingehende Prüfung zu erleichtern. Die zweite Rückſicht 
hat veranlagt die den höheren Forderungen ver Darfick 
lung fo wenig angemefjene Form von Paragraphen und 
Erflärungen zu wählen, damit die leitenden Gedanken 
der einzelnen philoſophiſchen Erfcheinungen um fo leich⸗ 
ter und beſtimmter aufgefaßt werden möchten. 
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Iſt es einigermaßen gelungen innerhalb der Ger 
fhichte felber diejenige Kritit nachzumeifen, die ald Trieb: 
rad der Entwickelungen fih wirkfam erwieſen hat und 
den inneren Beziehungen zu Grunde fiegt No durfte der 
Verfaffer wohl nicht erft ala Obmann auftreten, um 
ausfuͤhrlich nachzuweiſen, was von ben frühern philoſo⸗ 
phiſchen Verſuchen als taubes Geſtein oder Schlacke zu 
beſeitigen, was als Erz fernerer Lauterung zu unter⸗ 
ziehn, oder als gediegenes Metall zu bewahren ſein moͤchte. 
Ohngleich mehr vermag der Hiſtoriker zu leiſten, wenn 
er Anweiſung giebt die Gefchichte zu verftehn, ald wenn er 
mit feinem Urtheil drein redet; und für höchft wichtig halte 
ih ed, Daß auch der Studirende ſich früh gewoͤhne aus 
ver Gefchichte felber, nicht aus den Betrachtungen über 
Geſchichte, Belehrung zu fchöpfen. Befonderd am Ende 
und zu Anfang der einzelnen Abfchnitte habe ich, wie 
die Uebergangspunfte, fo zugleich Die Hauptpunfte hiſto⸗ 
riſcher Kritik hervorzuheben verfuht, und behalte mir 
vor am Schluffe des Werkes die Refultate ded in der 
Geſchichte felber bereits zum Spruche fertigen Urtheile 
sufammenzuftellen und hie und da durd formale Kritik 
zu ergänzen, um zu zeigen, wie bie dltere Philofophie 
fi) zu der neueren verhalte, und wie erftere für leBtere 
zu benußen: denn freilih kann Endzwed einer Geſchichte 
der Philoſophie nur fein, in die philofophifche Forſchung 
einzuführen und fie felber fortzuleiten. 

Sch habe mir bei meiner Arbeit Fein zu hohes Ziel 
geſteckt und auch dad, obaleih es feit manchem Jahre 
eind meiner vorzüglichften Augenmerfe gemefen, nod) 
lange nicht erreiht — deß bin ich mir mohl bewußt: 
möge ber Niebuhr unfrer Gefchichte nicht mehr ferne 
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fein! wie gern will ich ihm ald bloßer Handlanger ge: 
dient haben. Mögen aber auch die Mitforfcher auf dem 
Gebiete der Geſchichte der Philofophie, — Die mir 
befreumbeten bitte ich zunächft darum — in die von mir 
aufgenommenen oder eingeleiteten Discuffionen mit der 
der Wiffenfhaft förderlihen Prüfung eingehn: die mir 
für. fie nöthige Empfänglichkeit zu bewahren, bin ich 
mindeftend eifrig beftrebt, und fern von Rechthaberei; 
für perfönliche Fehden aber auch unzugänglich und nicht 
gefonnen ihrer Führung Zeit und Kraft zuzumenden. 


Bonn, den 29. Zuli 1835. 


&b A Brandis. 
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fein! wie gern will ich ihm ald bloßer Handlanger ge: 
dient haben. Mögen aber aud die Mitforfcher auf dem 
Gebiete der Geſchichte der Philofophie, — die mir 
befreumbeten bitte ich zunächft darum — in die von mir 
anfgenommenen ober eingeleiteten Discuffionen mit ber 
der Wiffenfhaft fürberlichen Prüfung eingehn; die mir 
für. fie nöthige Empfänglichkeit zu: bewahren, bin ich 
mindeftend eifrig beftrebt, und. fern von Rechthaberei; 
für perfönliche Fehden ‚aber auch unzugänglich . und nicht 
gefonnen ihrer Führung Zeit und Kraft zuzumenden. 


Bonn, den: 29. Suli 1835. 
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Monographien und durch feinen Plato eröffnet ; mehrere 
‚ausgezeichnete Forſcher find ihm auf diefer Bahn gefolgt; 
unter ihnen mit unzmweifelhaftem Erfolge Heinr. Ritter. 
Mit folchen vom Geifte der Wahrheit befeelten Männern 
bebt man dad Einverftänpnig nicht auf, auch wenn man 
in Auffoffung und Erklaͤrung mancher einzelner Erſchei⸗ 
nungen von ihnen abzugehn ſich genöthigt fieht. 

Den nädhften Zweck vorliegender Bearbeitung ber 
Gecſchichte Alterer Philofophie deutet der Titel an. Ohne 
Anfprudy zu machen auf Fünftlerifch shiftorifche Darſtel⸗ 
lung, feßt fie fih vor die Entwidelungen dieſes merk: 
“würdigen Zeitraums mit forgfältiger Benutzung der Quel⸗ 
fen und Hülfsmittel, in einer für den Unterricht geeigs 
neten Yorm zu erörtern. Vorzugsweiſe bat fie nad 
genauer und unbefangener Erforfhung und Auffaflung 
des Thatſachlichen, fowie nach Ausmittelung der inneren 
Beziehungen und ber dadurch bedingten Zuſammenge⸗ 
hörigfeit der einzelnen, philofophifchen Berfuche, Theorien 
und Syſteme geftrebt. In erfterer Rückſicht ſchien es 
paffend die vorzuglicheren Belegftellen aus den zum Theil 
entlegenen alten Schriftftellern zufammengeftellt, unter 
dem Texte abdruden zu lafien, um fo zu gleicher Zeit 
die ſich Unterricitenden zum Studium und zu richtiger 
Benutzung der Quellen anzuleiten, auf gleichem Gebiete 
der Forſchung begriffenen Gelehrten aber in’d Einzelne 
eingehende Prüfung zu erleichtern. Die zweite Rückſicht 
hat veranlagt die den höheren Forderungen der Darſtel⸗ 
lung fo wenig angemeffene Form von Paragraphen und 
Erklärungen zu wählen, damit die leitenden Gedanfen 
der einzelnen philoſophiſchen Erfcheinungen um fo leich⸗ 
ter und beſtimmter aufgefaßt werden moͤchten. 
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Iſt es einigermaßen gelungen innerhalb der Ger 
fhichte felber diejenige Kritik nachzuweißen, die als Trieb⸗ 
rad der Entwickelungen fih wirkfam erwieſen hat und 
den inneren Beziehungen zu Grunde liegt⸗ Yo durfte der 
Berfaffer wohl nicht erft als Obmann auftreten, um 
ausführlich: nachzuweiſen, was von ben frühern: philofo- 
phifchen Berfuchen ald taubed Geftern “oder Schlade zu 
befeitigen, was als Erz fernerer Eauterung zu unter⸗ 
ziehn, oder als gediegenes Metall zu bewahren ſein moͤchte. 
Ohngleich mehr vermag der Hiſtoriker zu leiſten, wenn 
er Anweiſung giebt die Geſchichte zu verſtehn, als wenn er 
mit ſeinem Urtheil drein redet; und für hoͤchſt wichtig halte 
ich es, daß auch der Studirende ſich früh gewoͤhne aus 
der Geſchichte ſelber, nicht aus den Betrachtungen über 
Geſchichte, Belehrung zu ſchoͤpfen. Beſonders am Ende 
und zu Anfang der einzelnen Abſchnitte habe ich, wie 
die Uebergangspunkte, ſo zugleich die Hauptpunkte hiſto⸗ 
riſcher Kritik hervorzuheben verſucht, und behalte mir 
vor am Schluſſe des Werkes die Reſultate des in der 
Geſchichte ſelber bereits zum Spruche fertigen Urtheils 
zuſammenzuſtellen und hie und da durch formale Kritik 
zu ergänzen, um zu zeigen, wie die aͤltere Philoſophie 
ſich zu der neueren verhalte, und wie erſtere für letztere 
zu benutzen: denn freilich kann Endzweck einer Geſchichte 
der Philoſophie nur ſein, in die philoſophiſche Forſchung 
einzuführen und ſie ſelber fortzuleiten. 

Ich habe mir bei meiner Arbeit kein zu hohes Ziel 
geſteckt und auch das, obgleich es ſeit manchem Jahre 
eins meiner vorzuͤglichſten Augenmerke geweſen, noch 
lange nicht erreicht — deß bin ich mir wohl bewußt: 
moͤge der Niebuhr unſrer Geſchichte nicht mehr ferne 
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fein! wie gern will ich ihm als bloßer Handlanger ge: 
dient haben. Mögen aber auch die Mitforfcher auf dem 
Gebiete der. Wefchichte der Philofophie, — die mir 
befreumdeten bitte ich zunächft darum — in die von mir 
aufgenommenen oder eingeleiteten Discuffionen mit ber 
der Wiffenfhaft fürberlihen Prüfung eingehn: die mir 
für fie nöthige Cmpfänglichkeit zu bewahren, bin ich 
mindeftend eifrig beftrebt, und fern von Rechthaberei; 
für perfönliche Fehden aber auch unzugänglic und nicht 
gefonnen ihrer Yührung Zeit und Kraft zuzuwenden. 


Bonn, den 29. Juli 1835. 


Ch A. Brandis. 
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J. In der Einleitung erdrtern wir kurz ben Begriff 
ber Gefchichte der Philofophie, in ihrem Unterſchiede von 
der Sefchichte andrer Wiffenfhaften, den Umfang und 
die Eigenthümlichkeiten einer Gefchichte der alten oder 
Griechiſch-Roͤmiſchen Philofophie, die Quellen, aus bes 
nen die Kenntniß derfelben zu ſchoͤpfen, und ihre Ent: 
wickelungsperioden. 

Beſtimmungen uͤber Zweck, Art und Weiſe ihres Studiums 
muͤſſen ſich aus den zuerſt erwaͤhnten Eroͤrterungen ergeben; 
Betrachtungen über den Gang der philoſophirenden Vernunft 
zur Vermeidung ungulänglicher, vorgreifender ober willführs 
licher Bu von der Einleitung ausgefchloffen werden. 


j - Die Gefhichte der Philofophie hat, gleich der 
Bericht jeder anderen Wiffenfhaft, zu zeigen, wie das 
ihr angehörige Mannichfaltige von Begriffen und Urtheis 
In, die zufammenfaffende Einheit und die Unterordnung 

| jenes ‘unter dieſe allmählig entwidelt, auf verſchiedene 

Weiſe geſucht und verfucht worden. Sie hat eben darum 

theils Durch forgfäftige Prüfung und Benugung der Duel; 
Ien die Darauf bezüglichen Thatfachen genau audzumitteln, 
theils das Verhaltniß der Bedingtheit unter ihnen in Be⸗ 
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zug auf je eine der philoſophiſchen Theorien fuͤr ſich ge⸗ 
nommen, wie verſchiedener unter einander, und damit 
den Grund der Hemmungen und Foͤrderungen ihrer Fort⸗ 
ſchritte zu erforſchen. 

1) Die Geſchichte Coroolu, rerum cognitio praesentium, 
nad, Verrius Flaccus b. Gellius, N. N. A. A. V, 18, 
und hin und wieder der dxon entgegengefekt) , bezieht ſich ur⸗ 
ſpruͤnglich auf das Was (örı), und wird von der Ausmitte⸗ 
lung des Warum (dıorı) unterfhieden I; fann.aber ihren 
Zwed, Erfenntniß des Thatfächlichen, unmöglich erreichen, 
ohne. auf den Grund, das Warum beffelben,, zurückzugehen; 
daher denn Ariſtoteles des Ausdrucks zur Bezeichnung von 
Forfchung und Wilfenfchaft überhaupt, jeboch mit beftimmter 
Beziehung auf ihre Abhängigkeit vom Thatſaͤchlichen, fich bes 
dient. Gefchichte im uͤblicheren Sinne bes Worts hat ebeits 
darum zwar zunaͤchſt das Thatfüchliche als ſolches auszumits 
telıt , zugleich aber zu begreifen, d. h. auf, feinen thatſaͤchlich 
nachzuweiſenden Grund zurückzufuͤhren. 

2) Das Thatfächliche der Geſchichte der Wiſſenſchaften if 
von ber bezeichneten dreifachen Art, und nur in dem Maße 
zu begreifen, in welchem das VBerhältniß der Bedingtheit un⸗ 
ter bemfelben nachgewiefen, durch prüfende Vergleihung Rück 
ſchritt und Fortſchritt unterſchieden und der Grund von bei⸗ 
den ausgemittelt wird. 


II. Wiewohl feine der Wiſſenſchaften durchaus 
ſtetig, ohne alle Rückſchritte, ſich entwickelt, keine durch 








a) Aristot. de incessu animal c.1, dr utv oõro Teure Ovußaiveı, 
dikov Ex Tis Toroglas rij guoixns dıörs DE, vüy oxentloy. 
Was Ariftoteles bier als Fsoala bezeichnet, nennt er a. a. St. 
dunsiole, : B. Metaph. A, 1 p. 981, 28 ed. Bek. os ud⸗ yap 
dyneıgot 16 d1s ulv Loacı, dıörı dYoux Toacı ol dA ro diörs 
zei ınv alılay yroplfovow. Bol. Wyltenbach u. A. zu He- 

rodot. I, 1 b. Schweighaͤuſer. 
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fehlerhaftes Verfahren ihrer Bearbeiter und hemmende 
Einwirkung anderer Art ſich gaͤnzlich von ihrem Ziele hat 
ablenken laſſen, ſo finden doch in Bezug auf Stetigkeit 
der Fortſchritte ſehr bedeutende Verſchiedenheiten unter 
ihnen ſtatt. Die Mathematik wird durch die Abgefchlof 
fenheit ihres Gebietd, durch die Beftimmtheit ihrer Auf 
gaben und durch Die Sicherheit und Selbftftändigfeit ihrer 
Methoden vorzugsweiſe in den Stand gefeßt, von eins 
gefhlichenen Irrthümern mit Leichtigkeit ſich zu befreien, 
fremdartige Beſtandtheile auszuſcheiden und auf ihres Bahn 
unverrüdft fortzufchreitem.. DieRaturmwiffenfchaften ruͤcken 
in Bezug auf Maſſe und Sicherheit der Erfahrungen, 
wie auf Begründung von Theorien, fo weit die Mathe: 
matik als Regulativ dabei anzuwenden, ftetig fort, find 
dagegen in Bezug auf leitende Einheiten und reine Bes 
. grifföbeftimmungen mannichfachen Verirrungen und Ab⸗ 
lenkungen ausgeſetzt. | | 

1) Daß die Entwidelnng der einzelnen wiſſenſchaftlichen 
Richtungen durch je eine die darauf bezuͤglichen Beſtrebungen, 
ihnen unbewußt, leitende Idee, d. h. einen hoͤheren nicht wei⸗ 
ter abzuleitenden Grund, bedingt werde, — die Bedingung 
ihrer Möglichkeit und Erkennbarkeit — ſcheint Plato in ſei⸗ 
nen mündlichen Vorträgen bereits ausgefprochen ‚und. gezeigt 
. zu haben, mie ohne folche leitende Idee die Wiffenfchaft der 

Willkühr ihrer Bearbeiter Preis gegeben ſein wuͤrde a). 


2) Mexhnder Aphrod. in Aristotel, Metaphys. 1, 9. . nltoreyös 
ut Tai Emoripung moös zjv ıwy Idewy xaTaoxEuny A0008- 
xomoevio, ws &v TO agdry zepi Idewy Alyeı (6 Aorororäins). 
Gy de yüv uvzuovyeöeiy Eoıze Aöywy, &ol zomoiror el nüoe 
Zruornun nos Ev Tu zui 76 alıo Enavapfgoude not TO Kü- 
zjs Zoyoy xt npos oödty To» zu Exaoroy, ein &y ıı dio 
209° Exadiny apa ıa alodırd didioy “oh napbdesyur 1wy 
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2) Die den Entwickelungen einer Wiſſenſchaft zu Grunde 
liegende Idee wird ſich um ſo mehr wirkſam zu erweiſen, d. h. 
die Fortſchritte derſelben gegen Willkühr der Bearbeiter und 
fremdartige Einwirkung zu ſichern vermögen, je unabhaͤngiger 
und eigenthümlicher das von ihr abzugrenzende Gebiet, je 
beſtimmter die darauf zu löſenden Aufgaben und je ficherer . 
ebendarum ihre Methoden. find... Wir koͤnnen in diefer Bes 
zichung drei..Arten der Wiftenfchaften unterfcheiden, mathes 
matiſche, Erſahrungewiſeuſchaſten und Wiſſeuſchaften der 
Reflexion. 


IV. Die Philoſophie ir in ihren Entwiclungen 
durch ihre vielfachen und innigen Wechſelbeziehungen zu 
den übrigen Wifjenfchaften,. zu den Zeitbeffeebungen und 
dem Zeitgeifte, fo wie durch ‚bie Eigenthümlichkeit ihrer 
Bearbeiter ‘vielfach bedingt,- daher mannichfachen Hem⸗ 
mungen: und Ablenfungen non ihrem. Ziele ausgeſetzt, 
weil theils ‚ihre Aufgaben hoͤchſt ſchwierig, ihre Methoden 
fehr verwickelt, theild Die von ihr in Anfpruch genommer 
nen Geifteöthätigkeiten: ſehr verſchiedenartig, theils endlich 
ihre Berhältniffe zu der Gefammtheit der übrigen Wif- 
fenfhaften von der Art find, Daß fie zugleich, mindeftend 
Form gebend, auf fie einzumirken, und, ‚be Refultate 
mittelbar ſich anzueignen hat. | 

Obgleich die Philofophie mit vollem Rechte als eine ber 
Mathematit vorzugsweife befreundete. Wiffenfhaft betrachtet 
wird, in allen den Punkten, woburd, Stetigkeit der Fortfchritte 
bedingt iſt, unterfcheidet fie fich ſehr weſentlich von ihr. 
a) Es ift viel ſchwieriger ihr Gebiet beftimmt abzugrenzen, 
da fie das Gebiet der übrigen Wiffenfchaften, namentlich der 
Erfahrungswiffenfchaften und Mathematik vielfach durchkreuzt; 


x09” Exdornv nıormunv yıyvoutvor xıl. „©. m. Diatribe de 
perditis Aristotelis libris de Ideis et de Bono p. 16 sy. 
‚ | 
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b) ihre Aufgaben, nicht beftimmbar durch. finnliche Subftrate 
ober ein Analogon davon, find ungleich fchwieriger feftzuftels 
len und abzugrenzen; c) die Methoden ihrer Loͤſung eben, 
darum bei weitem nicht in dem Maße durch Die Natım bes 
Gegenſtandes beflimmtz; und was theild Grund theild Folge 
ber erwähnten Eigenthümlichkeiten ift, ihre Bearbeitung nimmt 
d) in dem Maße ein Zufammenwirfen der verfchiedenen Thäs 
tigfeitent des Geiſtes in Anfpruch, in welchem ihre Aufgaben 
fhwierig und verwidelt, ihre Wechfelbeziehungen zu den übrie 
gen Wiffenfchaften mannichfaltig und bedeutend find. 

V. Wir Fünnen daher in ber Gefchichte der Phi: 
fofophie, noch weniger wie in ber Gefchichte anderer Wiſ⸗ 
fenfchaften die Entwidelungen aus der ihrem Gebiete 
eigenthümlichen Urfächlichkeit oder der ihr zu Grunde lie: 
genden dee vollftändig ableiten; müffen vielmehr zu ge: 
nügender Erflärung ihrer Fortfchritte und Rüdfchritte die 
Einwirkung äußerer Urſachen zu Hülfe nehmen, d. h. 
Die innere Geſchichte der Philofophie durch eine Außere 
ergänzen, und fo wie durd) erflere die ihren Yortfchritten 
zu runde liegenden Entwidlungsgefege, fo durch letztere 
ihre Beziehungen zu einer allgemeinen Gefchichte des geiz 
ftigen Lebens überhaupt kennen zu lernen und beftreben; 
bürfen jedoch auch hier die Außere Geſchichte nur ale 
Erzänzung der inneren, betrachten. 

Die Unterfcheidung einer inneren und äußeren Gefchichte 
. der Wiffenfchaften überhanpt und der Philofophie insbeſon⸗ 
dere bewährt fich zugleich durch Erwägung der Erforberniffe 
der Gefchichte je einer MWiffenfchaft für fih genommen umd 
ihrer Beziehungen zu einander. Denn fo wie die hiftorifchen 
Entwidelungen Feiner Wiffenfchaft, felbft nicht der Mathema⸗ 
tif, fih rein aus ihrer Eigenthümlichkeit begreifen laſſen, 
vielmehr immer mehr oder weniger burch die Beweaungen in: 
andern Wiffenfchaften geförtert oder gehemmt werben, fo laßt 
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2) Die den Entwickelungen einer Wiſenſchaft zu Grunde 
liegende Idee wird ſich um ſo mehr wirkſam zu erweiſen, d. h. 
die Fortſchritte derſelben gegen Willkühr der Bearbeiter und 
fremdartige Einwirkung zu ſichern vermögen, je unabhaͤngiger 
und eigenthümlicher das von ihr abzugrenzende Gebiet, je 
beſtimmter die darauf zu löſenden Aufgaben und je ſicherer 
ebendarum ihre Methoden ſind. Wir koͤnnen in dieſer Bes 
zichung drei..Arten der Wiffenfchaften unterfcheiden, mathes 


matiſche, Erfahrungewiſcaſchaſten und Wiſſeuſchaften der 
Reſlexion. 


IV. Die Philoſophie ir in ihren Entwicllungen 
durch ihre pielfachen und innigen Wechſelbeziehungen zu 
den übrigen Wiſſenſchaften, zu den Zeitbeſtrebungen und 
dem Zeitgeiſte, fo wie durch ‚bie Eigenthümlichkeit ihrer 
Bearbeiter vielfach bedingt, daher mannichfachen Hem⸗ 
mungen: und Ablenkungen von ihrem. Ziele. ausgeſetzt, 
meil theils ‚ihre Aufgaben hoͤchſt fchwierig, ihre Methoden 
fehr verwickelt, theild die von ihr in Anſpruch genommer 
nen Geiftesthätigkeiten: ſehr verſchiedenartig, theils endlich 
ihre Berhältniffe zu der Gefammtheit der übrigen Wif- 
fenfhaften von der Art find; Daß fie zugleich, mindeftens 
Form gebend, auf fie einzuwirken, und, bee Refultate 
mittelbar fih anzueignen hat. 

Obgleich die Philofophie mit vollem Rechte ald eine der 
Mathematif vorzugsweife befreundete Wiſſenſchaft betrachtet 
wird, in allen den Punkten, wodurch Stetigkeit der Fortſchritte 
bedingt iſt, unterſcheidet ſie ſich ſehr weſentlich von ihr. 
a) Es iſt viel ſchwieriger ihr Gebiet beſtimmt abzugrenzen, 
da ſie das Gebiet der übrigen Wiſſenſchaften, namentlich ber 
Erfahrungswiffenfchaften und Mathematik vielfach durchkreuzt; 


xß ixcorny Emorzuny yıyvoulvoy xl. „©. m. Diatribe de 
perditis Aristotelis libris de Ideis et de Bono p. 16 sy. 
% 


— 5 — 


b) ihre Aufgaben, nicht beſtimmbar durch ſinnliche Subſtrate 
oder ein Analogon davon, ſind ungleich ſchwieriger feſtzuſtel⸗ 
len und abzugrenzen; c) die Methoden ihrer Loͤſung eben⸗ 
darum bei weitem nicht in Dem Maße durch die Natur Des 
GSegenftandes beſtimmt; und was theild Grund theild Folge 
ber erwähnten Eigenthümlichkeiten ift, ihre Bearbeitung nimmt 
d) in dem Maße ein Zufammenwirfen der verfchiedenen Thaͤ⸗ 
tigkeiten des Geiſtes in Anfpruch, in welchem ihre Aufgaben 
ſchwierig und verwidelt, ihre Wechfelbeziehungen zu den übri⸗ 
gen Wiffenfchaften mannichfaltig und bedeutend find. 

V. Wir Fünnen daher in der Gefchichte der Phi: 
fofophie, noch weniger wie in der Gefchichte anderer Wiſ⸗ 
fenfhaften die Entwidelungen aus der ihrem Gebiete 
eigenthümlichen Urfächlichkeit oder der ihr zu Grunde lie 
genden dee vollftändig ableiten; müffen vielmehr zu ge: 
nügender Erklärung ihrer Fortfchritte und NRüdfchritte die 
Einwirkung Außerer Urfachen zu Hülfe nehmen, d. h. 
Die innere Geſchichte der Whilofophie durch eine Außere 
ergänzen, und fo wie durd) erflere die ihren Fortſchritten 
zu runde liegenden Entwicklungsgeſetze, fo durch letztere 
ihre Beziehungen zu einer allgemeinen Gefchichte des gei- 
ftigen Lebens überhaupt Fennen zu lernen uns beftreben; 
dürfen jedoch auch hier Die Außere Geſchichte nur als 
Erzänzung der inneren, betrachten. 

Die Unterfcheidung einer inneren und äußeren Gefchichte 
der Wiffenfchaften überhanpt und ber Philofophie insbeſon⸗ 
dere bewaͤhrt ſich zugleich durch Erwägung der Erforderniffe 
der Gefchichte je einer Wiffenfchaft für fi) genommen und 
ihrer Beziehungen zu einander. Denn fo wie bie hiftorifchen 
Entwidelungen Feiner Wiffenfchaft, felbft nicht der Mathemas 
tie, fih rein aus ihrer Eigenthümlichkeit begreifen laſſen, 
vielmehr immer mehr oder weniger durch die Beweaungen in 
andern Wiffenfchaften gefördert oder gehemmt werben, fo läßt 
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ſich auch keine fuͤr allgemeine Geſchichte des geiſtigen Lebens a) 

außer Acht laſſen, d. h. es muß in biefer wie im jener Kück 

ficht. Die. aus.der Idee ableitende, innere Gefchichte ber Wifs 

fenſchaft durch eine Außere fich ergänzen. Jenachdem man 
‚entweder zu äußeren Erflärungsgründen feine Zuflucht genom⸗ 
men, bevor noch die innern erfchöpfend ausgemittelt waren, 
oder dieſe ausfchließlich berückfichtigt und jene gänzlich außer 
Acht gelaffen, hat man die Eigenthümlichfeit der Wiffenfchaft 
und ihrer Entwidelungsweife, oder ihre Zufammengehörigfeit 

‚ mit den Entwidelungen ber übrigen Wiffenfchaften vernach⸗ 
laͤſſigt, und in beiberlei Rüdficht, wegen ber großen Schwie⸗ 
er * Aufgabe, vielfach gefehlt. 

Nach Verſchiedenheit der Grenzbeſtimmungen 
der —— Methoden und der verſuchten oberſten 
Einheiten iſt der Begriff der Philoſophie ſehr verſchieden 
beſtimmt, aber bei aller Verſchiedenheit von jeher mehr 
oder weniger ausdrücklich anerkannt worden, daß ſie, 
vorzugsweiſe Bearbeitung der Begriffe als ſolcher, die 
letzten Gründe des Erkennens und Handelns, daher auch 
die allgemeinen und nothwendigen Formen des Denkens 
auszumitteln, und jene Gruͤnde auf den unbedingten 
Grund der Dinge zurückzufuͤhren habe. Die auf dieſe 

Zwecke gerichteten Beftrebungen, die zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten in ſehr verſchiedener Weiſe gegen die Gebiete anderer 
Wiſſenſchaften abgegrenzt wurden, verfolgt die Geſchichte 
unſerer Wiſſenſchaft, indem ſie die in den Definitionen 
von Philoſophie ſich findenden Eigenthümlichkeiten zugleich 
mit den Beſtrebungen zur Löſung ihrer Aufgaben und in 
ihrer Uebereinſtimmung mit denſelben nachweiſet, und 





a) Ueber das Verhältniß der Geſch. d. Philoſ. zu e. ſolchen allg. 
G. d. 9.8. ſ. V. Cousin introduction à Phistoire de la phi- 
losophie Je Iegon. 
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ſich begnligt anzuzeigen, wie die Keime der übrigen Wif: 
fenfhaften der Philoſophie urfprünglid eingewachfen, zu 
felbftftändiger Entwirfelung fih allmählig ausgefondert 
haben. 


1) Der Ausdruck Liebe zur Weisheit, gYelocopia, ward 
fhon vom: Pontifer Heraklides auf Pythagoras zuruͤckge⸗ 
führt «5. Diog. Laërt. I, 12. ib. Menag. Cic, Q. Tusc, V, 3. 
ib. Davis). Weisheit, sogie, aber bezeichnete urfprüngs 
lich jede Vorzüglichfeit, (S. Arist. Eth. Nicom, VI, 7. und 
dazu bie Ausleger), gleich wie die. fpätere Benennung Sophift, 
copıorns, zuerft auf Thales, oder wie Andere wollten, auf 
Solon angewendet (ſ. Diog. L a a. O.). 

2) Der Begriff der Philofophie wird in Bezug auf Um⸗ 
fang wie auf Inhalt in den verfchiedenen Perioden ihrer Ente 
wicfelung fehr verfchieden beftimmt. | 

Bei den Griechen umfaßte die Philofophie urſpruͤnglich 
alle Wiffenfchaff, die bei ihnen nicht wie bei einigen Voͤlkern 
bes Orients, in Beduͤrfniſſen des phyſiſchen Wohlſeyns, fons 
dern im Triebe zu wiffen,, ihre erfte Veranlaſſung fand a). 
Gleichwie Plato die Mathematif cine Philofophie nennt, 
fo betrachtet Ariftoteled fie als eine der drei Hauptdisciplinen 
der theoretifchen Philofophie 5). Die Naturmiffenfchaften der 


a) Plat. deRep. IV p.435.6 5 16 guloues%s, 6 dy nepi 10v ap’ 
zuiy udlıor dy altıkomııo tönoy, 7 ro yıloypnuerov, 5 negb 
soüs 18 Dolyızas eivar xai. tovs xara Alyunzov yaln is äy 
odr Hxıora. Ariſtoteſes Metaphyſik beginnt mit dem Aus⸗ 
fprudie: larıss dysownos rov eldeyaı Öpkyoyras yiceı, Er: 
innert aber, daß es zur Entwidelung dieſes Triebed der Muße 
bedürfe, darum die Erfindung der dem Leben dienftbaren Künſte 

-dem Anbau der Wilfenfchaften vorangegangen, und bei den 
Aegyptiern die Mathematik begründet fei, weil den Prieftern 
Muße zu Theil geworden (dıo zıegd Alyunıoy ab uadnuerızai " 
1oWToy Teyves ovyEornoay dxei yag dyeldn oyoldley 10 
ıwv leokor &dvos). . 

b) Theactet. p. 145, d. el tıyes aurddı uepl yenuerolay 7 tıya 
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Phyſik, d. h. nach Ariftoteled, dem zweiten Hauptzweige theos 
retiſcher Philoſophie zugeordnet, gewannen nie wiſſenſchaft⸗ 
liche Selbſtſtaͤndigkeit bei den Griechen. Der weite Umfang 
des griechiſchen Begriffs von Philoſophie zeigt ſich nicht min⸗ 
der in ber ſpaͤteren Zeit, namentlich bei den Stoikern c). 

3) Die auf die Pythagoreer, auf Plato, Ariftoteles u.a. d) 
zurücdgeführten Definitionen ber Philofophie finden fich in ber 
Beitimmtheit, in welcher ſpaͤtere Griechifche Schrififteller 
fie überliefern , in den Schriften jener Philofophen und den 
älteften Zeugniffen über fle nicht, find aber mehr ober weni⸗ 
ger in ihrem Sinne abgefaßt, und bezeichnen Die eigenthüms 
lich objective Richtung der alten Philofophie fehr beftimmt ; 
fo wie die mehr fubjective Richtung der neueren fich in den 
ihr angehdrigen Definitionen und in der fehr bezeichnenden 


@llny qilocoplay eloi Tuv veoy Enıulltiny Tosoluevor. 
vgl. p. 173 sq. Arist. Metaph. E, 1. , 7, vgl. K, A Schluß: 
dieò zab ravınv (17V Yvoızjv) xal ınv uadnuarızyv Enıoınunv 
u£on Tas ooplas eivaı Yerloy. In anderer. Beziehung ordnet 
. Ariftoteles die Mathematif der Philofophie unter,- bezeichnet Die 
Aftronomie ald die eigenthümfichfte Philofophie (oixewordrn 
QıLooopfe) unter den mathematischen Wiffenfchaften, weil ihre 
Korfhung auf Wefenheiten, die der Geometrie und Arithmetif 
auf die abftracten Sormbeftimmungen (ra xwesor« Plıys. Auscult, 
1I, 2. 16 &E dpmıpkocos . .. TO 110009 zei Ouv&yks . . . zei 
z@ dd 14 zovroy Metaph. K, 3 p. 1061, 29 vgl. E, 1) 
gerichtet fei (Metap. 2,8 p. 1073, b, 5), weift-der erften 
Dhilofophie die Forſchungen über den Stoff des Mathematifchen 
zu (nsoi as tay urdnuarıxov Uns Metaph. X, 1 p. 1059, b, 15), 
b. h. über ihre Principien (ib. 4) oder Nriome (ib. T,3 3. Anf.) 
c) So fchon in ihrem unbefiimmt weiten Begriffe der Philoforhie 
ober Sophie als Wiſſenſchaft der göttlihen und menſchlichen 
Dinge (Plut. de Plac. I, 1 u. a.) — Strabo nennt die Geogra⸗ 
phie eine in vorzüglihem Maße Yyıldaoyos monyuazeia 1, 1. 
d) ©. vorläufig G. Fr. D. Göss de variis, quibus usi suut Gracci 
et Romani plilosophiae definitionibus commentatt. Ulm, 
1811—16 Partie. I—IIL, 
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Benennung, Wiſſenſchaftslehre, bebentungsvol ausſpricht. 
Die dem Begriffe der Philoſophie eigenthuͤmlichen Merkmale 
hat zuerſt Ariſtoteles methodiſch zu entwickeln unternommen, 
indem er von der ſinnlichen Wahrnehmung, durch die Mittel⸗ 
ſtufen der Erinnerung, Erfahrung, niederer und höherer 
Kunſt oder untergeordneter Wiſſenſchaft, zu dem Begriffe einer 
Wiſſenſchaft von den erſten Urſachen und Principien gelangt und 
demnächſt zeigt, daß dieſe als Weisheit zu faſſen, von der man 
nach den darüber ſtatt findenden Annahmen CönoAnweıs) vors 
ausſetze, ihr Wiſſen ſei in ſeiner Allgemeinheit das umfaſſend⸗ 
ſte, das ſchwierigſte, das genaueſte und lehrbarſte, das ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigſte und nur auf ſich ſelber gerichtete, d. h. unabhaͤngig 
von jedem andern Zwecke oder das reine Product des Triebes 
zum Wiſſen (Metaph. A, 1.2.). Dieſes letzte Merkmal ſpricht 
ſich auch in den vom Pontiker Heraflided dem Pythagoras 
in den Mund gelegten Worten aus e), und ift als begeifterns 
des Princip Der Philofophie, als Leiter Cöruvodos) zum wahrs 
haften Tage ober Licht (de Rep. VII, 521.), ale wahre Reis 
nigung der Seele (xa9apoıs. Phaedo p. 69.) als ausfchließ- 
Ich auf die ewige Wefenheit der Dinge gerichtet (de Rep, VII, 
485. V, 475), vom Plato fo hinreißend gefchildert worden, 
(f. Pb. G. van Heusde initia philosoph. Platonicae I, 47 sqq.) 

4) Die angegebenen Merfmale, die fich mit ſehr verfchies 
benen näheren Beftimmungen in allen Definitionen von Phis 
Lofophie wiederfinden, dienen uns zugleich als Kriterien um 
bas ihrer Gefchichte Angehörige von dem andern Gebicten 


e) Cic. Tusc, Q. V, 3 raros csse quosdam, qui cacteris omnibus 
pro nihilo habitis,, rerum naturam studiose intucrentur: hos 
sc appellare sapientiae studiosos; id est enim philosophos : 
et ut illic liberalissimum esset spcctare nihil sibi adquiren- 
tem, sic in vita longe omnibus studiis contemplationem rc- 
rum cognitionemque praestare. Jambl. vit. Pythag. 58. eldı- 
xgıv£oraroy dR eivaı rourov dv9ownov ro6noy, ıuv anodeid, 
usvov ınv ray xellloroy Yewolay, dv zul mgodorondser 
gilöoooyor. 
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des geiſtigen Lebens, der Religion, Poeſie und Kunſt, Staats⸗ 
und Lebensanſichten mit ihr gemeinſamen Stoffe zu unter⸗ 
ſcheiden: denn ſofern hier ein ſolcher Stoff der der Philo⸗ 
ſophie eigenthümlichen begrifflichen Bearbeitung, der Ableitung 
aus Principien, des ſyſtematiſchen Zuſammenhangs und der 
mittelbaren oder unmittelbaren Zuruͤckführung auf den letzten 
Grund der Dinge entbehrt, gehoͤrt er auch der Geſchichte der 
Philoſophie nicht an; kann ſich ihr inzwiſchen mehr oder we⸗ 
niger annaͤhern und zur Vergleichung benutzt werden. Doch 
finden jene Merfmäle ſich auf ſehr verſchiedene Weiſe modi⸗ 
ficirt und mehr oder weniger vollſtaͤndig in unzweifelhaften 
Entwickelungen ber’ Philoſophie, dürfen Daher als Kriterien 
nur in ihrer Zufammengehörigfeit, nicht vereinzelt, angewens 
det werden f). Nicht bloß als Anfangspunfte philsfophifcher 
Entwidelung finden fich im religisfen Glauben und bei Dich 
tern Ueberzgeugungen und: Annahmen, ohne deren Beachtung 
jene nicht begriffen werden können; fondern inmitten philoſo⸗ 
shifcher Theorien felber dürfen, ja müffen hin und wieder 
Gedanken bei Dichtern und andere Schriftftellern forgfältig 
beachtet werben, die auf die Objefte philnfophifcher Forſchung 
bezüglich, auf diefe bedeutend eingewirft haben und nur einer 
Ergänzung in Bezug auf die Form bedurft hätten, um als 
integrivende Theile in die Reihe philofophifcher Theorien ein- 
zutreten. Ohne vertraute Belanntfchaft mit dem philoſophi⸗ 
ſchen Gehalte in Dante’8 unfterblicher Dichtung kann der Geift 
der Scholaftif nicht richtig gewürdigt werden; ohne forgfäls 
tige Beachtung der leitenden Gedanfen in Hamann und Leſ⸗ 
ſings Schriften Iernen wir bedeutende Triebraͤder in der Ents 
widelungsgefchichte ber neueren deutſchen Philofophie nicht 
kennen. 


VII Um die Entwickelungen ber Philoſophie für 
fi) in ihren inneren Beziehungen und in der davon abs 


f) Bol. 9. Ritters Geſchichte der Philofopbie I, S. 8 ff. 
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hängigen Bebingtheit zu begreifen, fo wie bie Hortfchritte 
von den Rüdfchritten unterfcheidend, richtig zu würdigen, 
dürfen wir fie weder bloß der Zeitfolge nad) an einans 
derreihen, noch als mittelbare oder unmittelbare Vorſtu⸗ 
fen irgend eines einzelnen Lehrgebäuded betrachten, und. 
ihren Werth beftimmen, jenachdem fie dieſes mehr oder 
weniger. gefördert, oder fid) ihm mehr oder weniger an: 
genähert haben , jondern müfjen und bemühen auszumit⸗ 
teln, wie fpätere Theorien und Syſteme von früheren . 
hervorgerufen, durch Vorzüge wie durch Mängel die Ents 
widelungöfeime neuerer Verſuche wiederum in fih ent- 
halten. 


1) Wir vermögen die Bebingtheit der verfchiebenen phi⸗ 
tofophifchen Entwidelungen durch einander, d. h. die innere 
Gaufalität diefer Gefchichte, nicht auszumitteln, ohne zugleich 
Fortfchritte von Rücfchritten zu unterfcheiden; aber dürfen im 
ber .einen wie in ber anderen Ruͤckſicht uns nicht begnügen 
die Erfcheinungen bloß chronologifch aneinander zu reihen, 
weil das Spätere fehr häufig durch viel Früheres, nicht durch 
das zunaͤchſt Vorhergegangene , hervorgerufen, überhaupt zu 
dem Früheren in mannichfaltigen und zum Theil fchr vers 
wickelten Beziehungen fieht. Daher denn die Verfuche gang 
unabhängig von aller zeitlichen Abfolge die inneren Beziehun⸗ 
gen rein für fid der Darftelung zu Grunde zu legen, indem 
man entweder bie verfchiebenen möglichen Lehrgebäude , im 
denen die philofophirende Vernunft ihre Idee zu verwirklichen 
verfuchen Tonne, aus dieſer felber abzuleiten uud zu verzeiche 
nen unternahm, oder bie früheren Leiftungen ald Vorſtufen zu 
einem beflimmten einzelnen Syfteme darftellte, ober wenigftens 
ausschließlich von dem Mittelpunfte eines foldyen beurtheilte, 
Aber wenn man auf erflerem Wege auch im Stande ift fehr 
wefentliche Standpunkte ver Philofophie und davon abhängige 
Lehrgebaͤude derſelben zu charakteriſiren und vergleichend zu 
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pruͤſen; auf dem zweiten Wege ein beſtimmtes Syſtem durch Rück⸗ 
beziehungen auf das Frühere aufzuklaͤren und als aufhellenden 
Spiegel fuͤr jenes Fruͤhere zu benutzen — auf die eine und 
andere Weiſe wird man theils wichtige Erſcheinungen außer 
Acht laſſen, theils dieſelben einſeitig und außer ihren hiſtoriſch 
wirklichen Beziehungen auffaſſen. Aehnlich, wenn man die 
philoſophiſchen Entwickelungen, zwar nicht als bloße Vorſtu⸗ 
fen eines einzelnen Lehrgebaͤudes darſtellt, wohl aber aus⸗ 
ſchließlich von ſeinen Grundannahmen aus uͤber Werth oder 
Unwerth derſelben entſcheidet. | 

2) Lehrreich iſt in diefer Beziehung unbefangene und forgs 
fältige Prüfung. neuerer Conftructionsverfuche, wie. namentlich 
8.8 Reinhold's Anleitung zur Kenntniß und Benrtheis 
fung der Philofophie in ihren fämmtlichen Lehrgebäuden. 
Wien 1805 a), die ſich dann weder ald volftändig noch als 
unabhängig von Kenntniß des Thatfächlüchen ergeben. Wenn 
dagegen bie neueften Gonftructionsverfuche von ber Annahme 
ausgehen, daß die Aufeinanderfolge der Syiteme der Philofos 
phie in der Gefchichte diefelbe fein müffe mit der Aufeinanders 
folge in ber Ingifchen Ableitung der Begriffsbeflimmungen ber 
Idee, und daß gleichwie jedes einzelne Volk in feiner qualis 
tativen Beftimmtheit Eine Stufe it der Entwidelung bes 
Selbſtbewußtſeins des Weltgeiftes auszufüllen, und nur Ein 
Gefchäft der ganzen That zu vollbringen beftimmt, fo auch 
jede einzelne philofophifche Theorie als Ein Moment in der 
Entwidelungsgefchichte der Philofophie zu betrachten fei (ſ. bes 
ſonders Hegels Encyelopädie ber yhilofophifchen Wiffens 
fhaften F. 548 ff. und feine Vorlefungen über die Gefchichte 
der Philofophie 1833 1.8. Einleit); fo haben wir mit ihnen 


% 


a) Dal. feine weit frühere Abhandlung über den Begriff der Ge: 
fhichte der Philof. in Fülleborn's Beiträgen T, 1 und 3. A. 
Grohmann über den Begriff der Gefhichte der Philoſophie, 

Wittenberg 1797. 
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nicht uͤber den Grundſatz, ſondern nur daruͤber zu rechten, 
daß fie die logiſche Entwickelung der Begriffsbeſtimmungen für 
vollendet halten, jeder Theorie daher ihre Stelle als Borftufe 
und Deoment in dem vermeintlich abgefchloffenen Syfleme ans 
weiſen, welches fle ald Reſultat und Inbegriff aller jener vers 
einzelten Momente betrachten; wogegen wir es auch feinerfeits 
mr als ein einzelnes, hoͤchſtens umfaffenderes Moment 
anfehn, und ausfchließlich von ihm aus chen fo wenig wie 
von irgend einem andern der biäher entwickelten Lehrgebäude, 
eine folche Darftellung gelten Iaffen können, weil folange die 
Geſchichte der Philofophie nicht abgelaufen, eins ihrer Sy» 
fieme weder die Gefammtheit der Reſultate yhilofophifcher 
Sorfchung ald vereinzelte Momente vollftäudig in fich zu vers 
einigen unb jebem Die ihm zufommende Stelle anzumweifen, 
noch und in ben Stand zu feßen vermag, auch nur die haupts 
fächlichen Theorien in ihrer Beftimmtheit Hinlänglich zu bes 
greifen und zu beurtheilen. Gerade darım ift Gefchichte der 
Philofophie eine nothwendige Ergänzung aller Speculation, 
weit fie richtig bearbeitet, den Kreis der zu behandelnden 
Probleme erweitert, und veranlaßt folche, die Der gegenwärs 
tigen Philofophie abhanden gefommen oder zu ſehr in den 
Hintergrund getreten find, wiederum an’d Licht zu zichen, 
felbft veraltete Methoden hie und da von neuem zu verfuchen, 
und zu umfihtig unbefangener Beurtheilung fowohl eigener als 
fremder Gedankenreihen uns anleitet. So wie man fich dies 
ſes Bortheild bei jener Behandlungsweife der Gefchichte ber 
Philofophie begibt, fo geräth man auch in Gefahr für eine 
kefondere poſitive Stufe der Beflimmung der Idee zu halten, 
was nur in negativer Weife, durch den Gegenſatz, in bie 
Entwidelung der philofophifchen Wahrheit foͤrdernd eingegrifs 
fen, wie die Atomiftif und der Hedonismus. 

Doch hat das Beſtreben die Gcfchichte der Philofophie als 
das Syſtem nothwendiger Entwicelungen zu begreifen, wenn 
auch keinesweges fein Ziel erreiht und nicht wenig die un⸗ 
befangen fcharfe Auffaffung der Erfcheinungen und ihrer Be 
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ziehungen getrübt, ben Blick für ihre innere Zuſammengehoͤ⸗ 
rigkeit hie und da geſchaͤrft. 

Zwar gefahrloſer für richtige Anffaffung des Thatfächlis 
chen, aber auch unfruchtbarer und ermüdender ift bag Unters 
nehmen, die Gefammtheit philofophifcher - Entwickelungen an 
dem Mafftabe des Kantifchen oder irgend eines anderen Lehrs 
gebäudes zu mefjen; wobei in endlofer Wiederholung dieſelben 
Normen der Beurtheilung nur auf verfchiedene Erfcheinungen 
angewendet werben. Auch hat man e8 außfchließlih Tennes 
manns unbefangenem hiftorifchem Sinne zu banfen, daß 
die Darftellung des Thatfächlichen durch den im voraus bereit 
‚gehaltenen Maßſtab Kantifcher Kritik nicht mehr gelitten hat. 

3) Mit Conſtructionsverſuchen ber angeführten Arten iſt 
nicht zu verwechfeln eine Gefchichte ber philofophifchen Lehr⸗ 
gebäude, die unabhängig von zeitlicher Abfolge und mit Bes 
feitigung bloßer Verfuche und Vorſtnfen, fie in ihren vollen- 
deteren Formen, nach inneren Beziehungen, vergleichend darzu⸗ 
ftellen unternähme, und baher v von allen äußeren Einwirkungen 
abfähe. 

VIIL Wir entdecken aber die für den bezeichneten 
Zweck nöthigen Beziehungen, indem wir theild der Po⸗ 
Iemif forgfältig nachgehen, melche mittelbar oder unmit- 
telbar ſpaͤtere Theorien und Syſteme gegen frühere üben, 
theild dieſelbe durch rein formale Kritif und darauf bes 
zügliche Vergleichung ergänzen. Auf dieſe Weife werben 
wir in den Stand gefeßt, unabhängig von Vorliebe und 
fubjectiver Ueberzeugung, Zufammengehöriges vom Nicht: 
aufammengehörigen, Bedeutendes vom Bedeutungölofen, 
Fortſchritte von Rückſchritten zu unterfheiden, und zu 
entfcheiden fowohl welche Erfcheinungen aus der Einwir; 
fung folcher Urfichlichkeiten abzuleiten, die der Philoſo⸗ 
phie für fi) genommen fremd find, ald auch in wiefern 
die philofophifche Forſchung in Bezug auf Berbenflichung 
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und Löſung einzelner Probleme, auf Methode ber Be: 
arbeitung, auf hoͤchſte Einheiten und fyftematifche Ent: 
wickelung daraud oder Subfumtion darunter, fortgefchrit . 
ten oder nicht. | 


1) Die verfchiebenen philoſophiſchen Verſuche fichen in 
einem folchen Verhältniffe der Bedingtheit zu einander, daß 
entweber folgende die vorhergehenden nur im Ginzelnen näher 
beftimmen, verbeffern oder erweitern (fo wie in der Logik und 
Politik, zum Theil auch in der Ethif und Phyſik die Peripa⸗ 
tetiter bag Syſtem des Ariftoteled), oder fo, daß Grundans 
nahmen unb Principien beibehalten, Richtungen und Reſul⸗ 
tate mobificirt werben (fo im Verhältniß von Ariftoteles zu 
Nato, und von einigen Peripatctifern, namentlicd; Strato, 
zum Ariſtoteles, befonders in Bezug auf Metaphyſik), ober 
fo, Daß Theorien und Syfteme im Gegenfate gegen frühere 
zur Entwidelung gelangen (fo die Lehren des Epikur und ber 
Stoifer, im Gegenſatze gegen die des Plato und Ariſtoteles). 
In allen drei Fallen — in jedem auf befondere Weife — 
werben bie Veränderungen durch Mängel oder Irrthuͤmer des 
Sräheren, oder was man dafür gehalten, bedingt, mögen 
diefe nun in ausbrüclicher Polemik hervorgehoben, oder durch 
frgfältige Bergleichung auszumitteln fein. Se ſchwieriger es 
ft, fie zu entdeden, um fo mehr bedarf die aus der Gefchichte 
ſelber fich ergebende Kritik der Ergänzung durch eine rein 
formale, db. h. eine foldhe, worin an der Form ber Inhalt 
geprüft und entfchieben wird, inwiefern oder wie weit Die zu 
loͤſende Aufgabe wirklich geldft worden (f. die Einleit. zn 
Schleiermachers Grundlinien einer Kritif der Sitten, 
khre): nur fie, Feine von einem beftimmten philoſophiſchen 
tchrgebäude abhängige Kritik, kann angewendet werben, ohne 
die Thatfüchlichfeit der Gefchichte zu geführden. Da jeboch 
die Sefchichte als folche nicht berufen ift über die Wahrheit 
und. Realität der verfchiebenen wifjenfchaftlichen Beftrebungen 
im Einzelnen und in letzter Inſtanz zu entfcheiden, fondern 


— 16 — 


nur zur Auffindung der inneren Bezichungen die thatſächlich 
innerhalb ihrem Gebiete hervorgetretene Entſcheidung auszu⸗ 
mitteln und ins Licht zu ftelleu hat, fo kann auch die formale 
Kritif nicht ihrem ganzen Umfange nach, vielmehr ausſchließ⸗ 
lich zur Verdeutlichung und Ergänzung der vorher eroͤrterten 
hiſtoriſchen, in ihr geuͤbt werden. Su der Gefchichte der aͤl⸗ 
teren Philoſophie hat die hiſtoriſche Kritik ungleich umfaſſen⸗ 
der gewirkt als in der Geſchichte der neueren, kann jedoch 
auch dort einer, Verdeutlichung und Ergänzung. durch rein 
formale Kritik nicht entbehren. 

2) Zunaͤchſt ſoll jene zwiefache Kritik die beſtimmien. ein⸗ 
zelnen Beziehungen der Bedingtheit nachweiſen, aber zu dem 
Ende zugleich uns in ben Stand feßen zu entfcheiden, ob in 
Bezug auf das Mannichfaltige der Begriffsbeſtimmungen, auf 
Methoden und hoͤchſte Einheiten, Fortfchritte oder Ruͤckſchritte, 
theils in einer beftimmten Zeit theild uͤberhaupt flatt gefuns 
den, und was ald Reſultat oder fruchtbarer Keim in die Ge⸗ 
fhichte aufzunehmen , was als gehaltlofer und unfruchtbarer 
Berfuch von ihr auszufchließen ; ferner ob und wie bie innere 
Gefchichte der Wiffenfchaft durch eine äußere, zu ergänzen. fei. 
Erftered, weil ohne fritifche Vergleihung in Bezug auf den 
wiffenfchaftlihen Werth es nicht möglich ift wie bie inneren 
Beziehungen vollitändig auszumitteln, fo das Weſentliche vom 
Unmefentlichen, das Gehaltvolle vom Gehaltlofen zu fondern =), 
und eine ſolche Fritifche Vergleichung die Entfcheidung der all 
gemeinen Frage, ob und wie die Phifsfophie bei allen Ruͤck⸗ 
fhritten fortgefchritten, nothiwendig einleiten muß: letzteres, 
weil erft durch vollftändige Ansmittelung der inneren Bezie⸗ 





a) Allgemeine Beftimmungen über: daß in der Gefchichte der Phis 
loſophie Aufzunehmende und von ihr Außzufchließende, find zwar 
wiederholt verjucht worden (vgl. Tennemann’d Geſch. der Philoſ. 
S. XXXIf. Carus Ideen jur Geld: der PBhilof. ©. og), 
aber ſehr unzureichend geblieben, weil eben bier die-Ehtieheie 
dung von durchaus concreten Berhältniffen abhängig. til. 
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hungen und die darauf bezuͤgliche Kritik Die Luͤcken und Abs 
lenkungen von der Bahn der Entwidelungen fid, ergeben koͤn⸗ 
nen, zu deren Erflärung die anßere Geſchichte zu Hülfe zu 
uchmen iſt. 

IX. Weil wir aber in der Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie noch weniger als in ber Gefdichte anderer Wiſſen⸗ 
fhaften die Entwidelungen aus der ihrem Gebiete eigens 
thümlichen Urfächlichleit vollftändig abzuleiten vermögen, 
muß die innere Gefchichte durch eine äußere, d. h. eine 
folche ergänzt werben, welche theild die Beſtimmtheit der 
Anfangspunkte, theild die fid im Verlaufe ihrer Entwir 
ckelungen zeigenden Hemmungen und Rückſchritte dadurch 
zu erklären unternimmt , daß fie diejenigen Urfächlichkeiten 

auszumitteln ſich beftrebt, die der Philoſophie als 
ſolcher nicht angehörig, zualeih unmittelbar auf Rich⸗ 
tung und Verfahren der Philoſophie eingewirkt, und 
die mittelbar darauf einwirkenden mit in ſich begreifen. 
Solche aber finden ſich zunächſt in der Eigenthuͤmlichkeit 
der Sprache und religiöſen Denkweiſe, in den Bewegun⸗ 
gen anderer Wiſſenſchaften, im Charakter und den Schick⸗ 
ſalen der philoſophirenden Perſoͤnlichkeiten. 

1) Die Frage, warum wie das geiſtige Leben uͤberhaupt, 
fo die Philofophie insbefondere bei den Griechen fich fo kraͤf⸗ 
tig, felbitftändtg und mehr wie irgendwo, ftetig entwidelt ha⸗ 
be, möchte fich fehwerlich je auf wahrhaft befriedigende Weiſe 
beantworten, wohl aber einigermaßen ausmitteln laffen, welche 
Eigenthümlichkeiten des Griechifchen Bolfsgeiftes der Philoſo⸗ 
phie urſprünglich ihre Richtung gegeben und fie Sahrhunderte 
hindurch darin gefördert haben. Die Eigenthümlichkeit des 
Volksgeiſtes aber zeigt fi} wohl überhaupt am beftimmtelten 
und unmittelbarften in der Sprache und ber religiöfen Denke 
weife, befonders ſoweit beides nicht entlehnt ift; und das Eine . 
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wie das Andere enthaͤlt zugleich die naͤchſten und wirkſamſten 
Anregungen und Leiter für philoſophiſche Unterſuchungen: er⸗ 
ſtere, da alle Begriffsentwickelung an die in der Sprache 
ſchon enthaltenen Abſtractionen anknüpfen muß und durch ihre 
Eigenthümlichkeit in bedeutendem Grade geleitet wird Cin der 
Stammverfchicdenheit der Ausbrüde Idee (ide) und Begriff, 
fo wie wieberum unfered urſprünglich Deutfchen Wortes Bes 
griff und der aus abgeftorbenen Sprachen entlehnten entfpres 
chenden Bezeichnungen bei Engländern und Franzoſen, ſpiegeln 
ſich nicht nur verfchiedene Richtungen ab, fondern finden in 
ihnen bis zu gewiffen Grade ihre Bedingung): Ichtere, da 
was in unmittelbarem religiöfen Bewußtſein fich findet, Die 
wichtigſten und ſchwierigſten philoſophiſchen Vermittelungen 
theils geradezu theils gegenſaͤtzlich hervorruft und lenkt. 

Schwerlich haͤtte die Griechiſche Philoſophie, ſo lange ſie ſich 
unabhaͤngig entwickelt, von Emanationslehre ſich rein erhal⸗ 
ten, waͤre nicht auch die Griechiſche Religion derſelben fremd 
geblieben. 

2) So wie die Sprache durch die ihr zu Grunde liegen 
den Anfchauungen, und die religiöfe Denkweiſe in ihrer ei⸗ 
genthämlichen Grundrichtung zunaͤchſt auf Beitimmung ber 
Bahn einwirft, welche Die Philoſophiſche Forſchung einſchlaͤgt, 
indem fie andere zugleich mit einwirkende Urſachen in ſich bes 
greifen; fo finden die auf der eingeſchlagenen Bahn ſtattha⸗ 
benden Ablenkungen von ber Reihe der FKortfchritte ihrem naͤch⸗ 
ften Erflärungsgrund in der Einwirkung anderer geiftiger Bes 
ſtrebungen und in der Eigenthümlichkeit der philoſophirenden 
Perſoͤnlichkeiten. Su erfterer Beziehung haben wir und aller 
dings. zu hüten für wirkende Urfache zu halten was oft nur 
parallelaufende Wirkung einer gemeinfchaftlichen höheren Urs 
fache if. Wenn irgend eine einzelne Richtung des geiftigen 
Lebens auf andere nachtheilig einzumirfen fcheint, fo war jene 
fehr häufig nur augenfcheinficher vom allgemeinen Uebel ergrifs 
fen. Aber auch fo ift Die Vergleichung fehr oft geeignet ung 
über die eigenthämliche Art und den Umfang des Uebels Aufs 
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ſchluß zu gewaͤhren. So wenig man z. B. der Ausartung 
der Philoſophie in Sophiſtik die Schuld der um die Zeit des 
Peloponneſiſchen Krieges eintretenden Auflockerung aller ſittlich 
religioͤſen Ueberzeugung beimeſſen darf, ebenſowenig iſt umge⸗ 
kehrt Der zureichende Grund für Entſtehung der Sophiſtik in aͤhn⸗ 
licher Ausartung der Beredſamkeit und einzelner Richtungen der 
Dichtkunſt zu ſuchen, wovon ſich um dieſelbe Zeit unverkenn⸗ 
bare Spuren finden; wohl aber begreift man die allgemeine 
Erſcheinung beſtimmter, wenn man ſie in ihren verſchiedenen 
Aeußerungsweiſen auffaßt. Hin und wieder jedoch hat eine 
einzelne Richtung wenn auch das Uebel nicht aus ſich erzeugt, 
ſo doch vorzugsweiſe fortgeleitet, und mag in dieſer Beziehung 
als naͤchſte Urſache der in anderer Richtung ſich zeigenden 
Contagion gelten; oder es hat eine Richtung auf andere nach⸗ 
theilig eingewirkt, indem ſie zu ausſchließlich die wiſſenſchaft⸗ 
liche Kraft einer Zeit für. ſich in Anſpruch nahm. Beiſpiele 
der erfteren Art finden fich in den Wechfelbeziehungen zwiſchen 
der Philoſophie und Theologie, fowie der Philofophie, Der Nas 
turwiffenfchaften und Mathematik: ein Beifpiel der letzteren Art 
gewährt die Scholaftif, die faft alle Kraft des Mittelalters 
in fich vereinigte, und auf die Weife wohl zum Theil Kunft 
und Gefchichte an felbftitändiger Entwidelung verhinderte; 
wobei jedoch nicht verfannt werden darf, wie Die der Scho⸗ 
laſtik eigenthämliche Symnaftif bes Geiftes in hohem Grade 
geeignet war dem geiftigen Leben in feinem Kampfe gegen 
rohe. Gewalt die nöthige Spannkraft zu bewahren. 

3). Mlerbings haben and) die in der Staaten» und Voͤlker⸗ 
gefchichte hervortretenden allgemeinen Zeitverhältniffe wie auf 
Wiſſenſchaft im Allgemeinen fo auf Philoſophie insbeſondere 


mannichfach eingewirft, und eine klare Ueberſicht jener Ge⸗ 


ſchichte kann dem Berftändniffe der hiftorifchen Entwicfelungen 
ber Philofophie nicht anders als förderlich. fein, doch jene in 
Diefe aufzunehmen, wie es namentlich von Tiedemann ver- 
ſucht worden, fchwerlich zum Zwed führen, da die Ucberfücht theile 
nicht wohl genügend in einer Geſchichte der Philofophie ſich 


E 
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mittheilen laͤßt, theils in ſich begreifen wird, was in hoͤchſt 
verſchiedenem Verhaͤltniſſe zur Geſchichte der Philoſophie ſteht, 
fie ſehr nahe oder auch hoͤchſt entfernter Weiſe berührt. Beſ⸗ 
fer daher nur ſolche Ereigniſſe hervorzuheben, die in ent⸗ 
fchiedener Beziehung zur Gefchichte der Philofophie ftehen, und 
in den ihr im Allgemeinen näher ftehenden und vorher zu bes 
rüdfichtigenden Erfcheinungen andrer Richtungen bes geiftigen 
Lebens. nicht mitaufgehen. . 

4) Die Perfönlichkeit der philofophirenden Individuen, 
ihre Zeit- und Lebensverhältniffe ganz außer Acht zu laſſen, 
wuͤrde faum dann zuläffig ſeyn, wenn fie nur der Träger einer 
beftimmten philofophifchen Idee und diefe durd) fie rein. und 
vollftändig verwirklicht wäre; wie viel weniger, ba feine Pers 
ſoͤnlichkeit, auch nicht Die begabtefte, die ihr vorgeſteckte Auf- 
gabe vollfommen gelöft, fondern jede mehr oder minder in ben 
Schranfen ihrer Fähigkeit und ihrer Entwicelung, oder durch 
Einwirkung anderer Umftände Hemmung erfahren hat. Doch 
muß fich eine Gefchichte der Philofophie von Biographie und 
Litterargefchichte wefentlich dadurch unterfcheiden, daß jene Die 
Perföniichkeiten nur ſoweit darzuftellen hat, ſoweit fie auf 
Mahl und befondere Löfung der philoſophiſchen Aufgabe ein⸗ 
gewirkt 0). 

Die bezeichneten aͤußeren Urſaͤchlichkeiten koͤnnen wir, we⸗ 
gen Mangels an Vorarbeiten, namentlich uͤber die philoſophi⸗ 
ſchen Beſtandtheile der Sprache, und nach Zweck und Grenzen 
dieſes Lehrbuches, nur ſehr theilweiſe berückſichtigen. 


X. Die Eigenthümlichkeit und Wichtigkeit der Ge⸗ 
ſchichte der Griechiſchen Philoſophie ergibt ſich einerſeits 
aus der Selbſtſtaͤndigkeit ihrer Anfaͤnge und der verhaͤlt⸗ 





a) Bgl. Christ. Garve de ratione scribendi historiam philosophiae 
Lips. 1768 nnd in Fülleborn’s Beiträgen &t. 11. — Zür die 
bisherigen einleit. Grörterungen überhaupt, vgl m. Fl. Abhandl. 
v. d. Begriffe der Geſchichte Der. Philojophie. Kopenh. 1815. 


— 
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nißmaͤßig großen Stetigkeit ihrer Fortſchritte, andrerſeits 
aus ihrer Abgeſchloſſenheit und aus der Stelle, die fie 
in der Griechiſchen wie in der allgemeinen Europäifchen Eul: 
tur einnimmt. Ihre Selbſtſtändigkeit bewährt ſich theils 

durch eine gewiſſe alfe ihre Erſcheinungen bedingende Ein: 
heit der Grundrichtung, theils durch eine Abfolge ihrer 
Entwickelungen, welche die Möglichkeit einer über bloße 
vereinzelte Anregungen hinausreichenden Einwirkung des 
Nichtgriechiſchen ausſchließt. Die Stellung aber, die ſie 
einnimmt, iſt eben fo wichtig in Bezug auf Alterthums⸗ 
wiffenfchaft, wie für gründliche Kenntniß und Würdigung 

al und jeder philofophifchen Beftrebung auch der neuer 

en Zeit. 

D Die Geſchichte der Griechifch Römischen Phifofophie Liegt 

a) abgelaufen vor ung, nnd laͤßt ſich von ihren erften Au⸗ 

füngem an durch Reihen höchft mannichfaltiger und lebendiger 

Entwicelungen bis zu ihren Hoͤhepunkte und von dieſem wies 

berum in ihrer allmähligen Ausartung verfolgen. ie zeigt 

uns Daher, wie Die verfchiedenen philofophifchen Probleme 

allmählig zur Beftinmmtheit des Bewußtfeynd gelangen, wie 
an fie erft einzeln je für fi, dann mehr und mehr in ihrer 
Zufammengehörigfeit zu Iöjen unternimmt, und dabei einerfeite 
ne Mannichfaltigfeit von Begriffen entwicelt und Methoden 
verſucht, andrerfeitd den Grund zu Den verfchiedenen philofophie 
ſchen Diseiplinen legt; fie ftellt das Bild einer allmählig fort 
(hreitenden philofophifchen Entwickelung dar, wie fie der Phis 
Isfophirende noch gegenwärtig in fich erneuern wuͤrde, wenn ex 
ſie ſtetig und vollftändig in fich auszubilden vermöchte. Sie 
gewahrt uns b) das anziehimbe und Ichrreiche Schaufpiel cis 
zer faft außfchließlich durch die Energie eined vorzugsweife 
begabten Volkes zu Stande gelommenen Wiffenfchaft, die nur 
fehr vereinzelte Anregungen durch den Verkehr mit dem Driente 
empfangen haben kann, eben weil bei aller Mannichfaltigkeit 


der Beftrebungen eine unb biefelbe Grunbrichtung ſich in ihr 
erhält, fo lange fortbildende Kraft in ihr wirkffam, und weil 
ihre Entwidelungen einander fo vollftändig bedingen, daß fiir 
Entlehnung faum in Bezug auf einzelne Borftelungen, wie 
die der Seelenwanderung und ähnliche, Raum bleibt, Die 
Griechifche Philofophie erweift fih c) als Grundwiffenfchaft, 
ſofern ſich aus ihr alle Richtungen des nicht ausfchließlich hi⸗ 
fiorifchen Wiſſens entwidelten, und felbft diefed vielfach von 
ihr befruchtet ward, fo daß Kunft und Philofophie die beiden 
Hauptrichtungen waren, in benen das geiftige Geſammtleben 
ber Griechen ſich entfaltete, und Gefchichte und Beredſamkeit 
eine Mittelftiellung zwifchen beiden einnahmen; mithin Das 
Griechiſche Alterthum unmöglich umfaffend zu erfennen und 
richtig zu würdigen vermag, wer feine Philofophie und bie 
Wechfelbeziehungen berfelben zur Poeſie und Gefchichte außer 
Acht läßt. d) Bon der Griechifchen Philoſophie ift nicht nur 
die Römifche ein in mehrfacher Beziehung eigenthümlicher Abs 
leger, fondern anferbem bie ganze neuere Speculation, wie 
verfchieben auch in ihrer Richtung, fortwährend abhähgig, 
indem fie an die in jener fich findenden Entwidelungen ber 
philofophifchen Probleme mehr oder weniger beflimmt ange⸗ 
Inüpft, Begriffsbeſtimmungen zugleich mit Terminologie durch 
fie überliefert erhalten hat, und fortwährend aus ihr fich zu ers 
gänzen und am ihr fich zu orientiren vermag, da je beſtimm⸗ 
ter die Aufgabe der neueren Philofophie fich von ber der äls 
teren unterfcheibet, um fo mehr Ruͤckblick auf die ältere nöthig, 
und diefer um fo fruchtbarer ift, je mehr letztere ein geſchloſ⸗ 
fened Ganzes darftellt, in welchem die hiftorifche Kritif viel 
umfaffender ald in den Sntwidelungen der neueren noch bei 
weiten nicht zu einem Endziel gelangten Philofephie geübt 
worden ift, und das auch von und in dem Maße unbefangen 
- geprüft werben Tann, in welchem wir nicht mehr felber in den 
Unterfuchungen beffelben begriffen, Zufchauer nicht Parthei find. 

2) Die Darftellung orientalifcher Philofopheme von un⸗ 
ferer Gefchichte auszuſchließen, wie erfreulich auch Das dar⸗ 
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über allmaͤhlig ſich verbreitende Licht «I, berechtigt uns ſchon 
die Unabhängigkeit der Entwicelungen ber Bricchifchen Phi- 
loſophie, ba wir felbft die einzige vom Drient entfchicden abs 
hingige Erfcheinung, das Neuplatonifche Lchrgebäude, ganz 
wohl zu begreifen vermögen, ohne in die mannichfaltigen Ges 
flaftungen orientalifcher Philofopheme tiefer einzugehen. Aus 
ßerdem würde cine Gefchichte der älteren Philofophle, die aus 
fer der Griechiſch⸗Roͤmiſchen die orientalifche in ſich begriffe, 
bei der großen Ungleichheit unferer Kenntniffe in Bezug auf 
Die cine und andere, in dem einen Theile nur vereinzelte und 
nicht überall. fchon binlänglich zu bemährende Bruchſtuͤcke Ties 
fern koͤnnen, während fie im anderen cine in der Hauptfache 
unnnterbrochene Reihe der Eutwidelungen darzuſtellen vers 
mag Ö). 

XI. XII. Sowie Kraft und Eigenthämlichfeit der Grie⸗ 
chiſchen Ppilofophie durch Plato und Ariftoteles den 
Höhepunkt erreicht hat, fo fpiegelt fih in ihren Schriften 
aud) Geiſt und Richtung der früheren philofophifchen Bes 
ftrebungen am treuften und klarſten ab, und zwar fo, 
Daß wir durch Plato vorzugsweife Anfangs: und Ziel 
punkte derfelben, durch Ariftoteles zugleich Die Methoten 
und viele einzelne Begriffsbeftimmungen fermen lernen. Die 
von Ariftoteled und feintn alademifchen Zeitgenofien Speu⸗ 
fippud und Zenofrates eingeleiteten Bemühungen, in 
Monographien Leben und Lehren der Alteren Philofophen 
Darzuftellen, festen theild die Peripatetifer Theophra- 
ſtus, Eudemus ber Rhodier, Phanias, Difdars 


a) ©. vorzüglih 8. 3. H. Windiſchmann's Philoſophie im 
Fortgang der Weltgefchichte. Erften Theils I bis III. Abtheil. 
Bonn 1827—32. 

b) Bgl. die Fritifche Ueberfiht bei Ritter, Gefchichte ber Philo— 
fopbie I. ©. 45—127. 
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handelt c), find von geringem Gewichte und vermuthlich theils 
aus Berwechfelung gleichnaniger Männer, theils aus dem 
ſich häufig wieberholenden Irrthum hervorgegangen, einzelne 
Abſchnitte oder Erdrterungen für eigne Bücher über Die darin 
verhanbelten Gegenftände zu halten. So ward auch Suidas d) 
oder fein Gewährsmann durch Mißverftändniß einer Stelle des 
Diogenes Laertind e) veranlaßt zu behaupten, Zenophon 
‚habe zuerft Leben der Philofophen geſchrieben (ſ. lonsius I, 7), 
und fehr zweifelhaft ift es, ob ber Sofratifer Antifthenesf) 
oder. nicht vielmehr ein fpäterer des Namens ber Verfaffer hi⸗ 
ſtoriſch⸗ philoſophiſcher Schriften geweſen. 

DD Hanptquellen für unſre Kenntniß der aͤlteſten Gries 
chiſchen Philofophie find Plato und Ariftoteleg, wiewohl 
eigne Bücher darüber von erfterem nicht vorhanden waren, 
von leßterem bis auf einzelne Bruchftüce, fich nicht erhalten 
haben. Aber berufen bie.bis dahin vereinzelten Beſtrebungen 
der Speculation, nach Ausſcheidung fruchtlofer Verfuche, hu⸗ 
ternd und ergänzend zu ber Einheit eines Lehrgebäudes zuſam⸗ 
menzufaflen, mußte jeder von beiden zuerft in umfaſſenderer 


c) IIvseyöons , vom Thrafyllus den ethifhen Büchern zugeordnet 
(Dig. L. IX, 46). Auf diefes Buch ift ohne Zweifel auch zu 
bejiehen: xui abroü zoo Ilvgayopov uluryrar, Sauudloy aü- 
zov &y 10 Öuwriup ouyyoduuerı (Diog. ib. 38); aber Fein 
Grund anzunehmen, es fei biftorifhen Inhalts gewefen. 

d) Suid. s. v. Eevopav . . ös nowros Eyoaıya Blovs yıloooywr 
zei EnouvnWoveluere, | 

e) Diog. L. U, 48 xui zoövreugev dxpodıns Zuxpdrous iv. xl 
NOWTOS ÜnNoOnuswodusvos Ta Aeyöusve eis dvdgWnous Hya- 
yev, Gnouynnoveiuare Enıypayas. dia zul koropley PLlo- 
0öywy newros Eypaıpe, 

M Nur neol av ooyıorwy (Diog. L. VI, 16) Fünnte unter den 
dem Sofratifer Antifthenes beigelegten Büchern hierher gezogen 
werden ; ray yılooöywy dıedoxgas gehörte entfchieden einem ſpä⸗ 
teren (f. Ionsius IV, p. 329), und den Ausleger Heraflitifcher 
Lehre unterfcheidet Diogenes (VI, 19) vom Sokratiker. 
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Weiſe das bis dahin Geleiſtete mit der Fackel ber Kritik be⸗ 
leuchten und dieſe je nach der Eigenthümlichkeit ſeines Stand⸗ 
punktes üben, fo daß fle in diefer Beziehung gleichwie in ihs 
ren Syſtemen einander gegenfeitig ergänzen. Wiewohl Aris 
fiotele8 faft jede feiner eignen Unterfuchungen durdy hiftorifch 
feitifche Erörterungen einleitet , ;veren Umfang und Genauig⸗ 
feit wir vielfach Gelegenheit haben werden anzuerkennen, fo 
hatte er Doch auch in eignen Büchern von der Pothagorifchen 
Philofophie, vom Arhytas, vom Alkmaͤon, den Eleaten, dem 
Gorgias, von ben Platonifchen Ideen, den Vorträgen bed 
Plato Aber das Gute, feinen Büchern vom Staate und ben 
Gefeßen, vom Speuflppus und Zenofrates gehandelt cf. Diog. 
L. V, 22. 25. vgl. unten bie betreffenden Abfchnitte). Durch 
Plato Iernen wir vorzugsweife Geift und Richtung der früs 
beren philofophifchen Berfuche und Theorien, hin und wicber 
auch perfünliche Eigenthämlichkeiten der Philofophirenden, — 
mit der ihm eigenthämlichen dramatifchen Kunft gefchildert — 
fennen ; durch Ariftoteles viele Einzelheiten früherer Begriffes 
befimmungen und Methoden. Nicht als hätte es ihm an his 
ftorifcher Uubefangenheit und treuer Auffaffuug des Thatfächlis 
chen gefehlt, gibt Plato frühere Philofopheme oft nicht in ber 
Beftimmtheit wieder, in welcher fie fich bei ihren Urhsbern fans 
den; fondern weil ihm, feinem Standpunkte nach, mehr angelegen 
fein mußte Zweck und Geift einer beftimmten philofophifchen Rich» 
tung als ihre befondere Erfcheinungsweife zu charafterifiven: nur 
der Ergänzung und Ausfüllung bedürfen daher feine Darftelluns 
gen, nicht Der Berichtigung. Ariftoteled Beftreben und Fähigkeit 
das Gegebene in feiner Beftimmtheit aufzufafien, bewährt fich 
auch in feinen Angaben über die Lehren aͤlterer Philoſophen 
auf das vollftändigfte. An ihnen will er feine eigenen Nebers 
zeugungen prüfen g); nach der Vorausfetzung, daß bie fpätes 


g) Metaph. 4, 3. öuws dt nageleßmusv xui Tows ZOÜTENON Yumy 
eis Enioxepıy Twy üvyıwy Üldoyrus xal yılogoynoayras TEQL 


ren wiffenfchaftlichen Beſtrebungen durch - frühere weſentlich 
bedingt feien und diefe, auch wenn fle ihr Ziel verfehlt, zur 
Auffindung des Wahren, fchon durch Uebung des Vermögens, 
wefentlich beigetragen 4); daher follen wir auch unfre Ans 
nahmen durch Kritif früherer bewähren; aber um dag Wahre 
binlänglich auszufcheiden nach Weife der Schiedsrichter, nicht 
der Gegner verfahren I. Sehr mit Unrecht wird ihm Sucht. 
vorgeworfen die Wahrheit immer zuerſt entdeckt zu haben 
(Meiner Geh. d. W. I, 101), oder Neid oder gar Faͤl⸗ 
fchung früherer Philofopheme, um zu bemänteln, was er 
ſelber von ihnen entlehnt habe A). Einigen Grund hat ber 
Vorwurf, Ariftoteles fei zu geneigt zu verallgemeinern und. 
frühere Begrifföbeftimmungen und Eintheilungen auf die feis 
nigen zurüdzuführen; doch findet ſich in der Negel in feinen 





vis dhndelag .... 7 yao Eregöv Te YEvos euonoouev alrlug, 
H als yuy Aeyoukvaıs uillov NIOTEVOOUEY. | 

h) Metaph. &, 1 od uövor d& yaoır Eyeıv Ölxaıov Tovroıs, Wr 
&y Tıs xoıwwynocıro reis döfnıs, AllE xai tois Enınolmore- | 
Ews Eropnvaubvors xai yap oVToL Ouveßdkovrö tu nv yap Ein 
GOnMSænGCV quov... zuge udv yao &rlov regeinpaner 

- zıvas döbes, of de roũ yevladeı rooᷣrouę Mitıoı yeyovanır. 

i) De Caelo 1, 10. «ai yao zav Evarılov dnodelteıs Anoglaı regb 
ıuv Evarılov gloiv. äum dR zul uallov dv Ein nıoıa a uil- 
lovıa Aey9N0c0daı noowxyX000L re TWv dupıoßyrouvrwv Abywr 
dizaiwuere 10 yap konunv xeradızdloder doxeiv Hrroy dv 
yulv Undoyor xzeb yap dei diniinras EAN oüx dyridixous e- 
var tous uälhovras ralndis zolvev Ixavos. 

k) Neuere Anfläger des Ariftoteles (Brucker ad Scip. Aquilian I, f 
not. a. Mosheim ad Cudw. syst. intell. I, p. 151) berufen ſich 
auf ein Zeugniß des Porphyrius, der aber nur fagt, daB nach 
der Ausſage der Pythagoreer, Plato, Ariftoteles, Speuſippus, 
Ariftorenus und Zenofrates das Fruchtbare Pythagorifcher Lehre 
fich zugeeignet (Ta ui» xdorue oyereolonder dia Bouyelas 
Enıoxeuns) ; dad DOberflähliche und Leichte, dem Spotte Ausge⸗ 
feste, zufammengehäuft und ald Eigentbum der Schule auge: 
fhieden hätten (vit. Pythagor. p. 36 ed, Holsten.). 
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eignen Angaben bereits ein Correctiv zur Veſeitigung von 
Mißverſtaͤndniſſen. 

Bon den umfaſſenden hiftoriſch⸗philoſophiſchen Arbeiten 
der Nachfolger ded Ariftoteles find zwar nur wenige Bruch, 
ſtuͤcke aber viele ermeislich oder mutnmaßlich aus ihnen ents 
lehnte Angaben auf und gefonmen. Außer brei Büchern 
Lebensbefchreibungen Creoe Biwv) und einem über die Weis 
fen (nsol ray oopov. Diog. L. V, 42. 48), werden vom 
Theophraftus Schriften über Anarimened , Anaragos 
rag, Archelaus , Demofritud u. a. angeführt 2). Theos 
shraftus Nachrichten über die Lehren der Sonifchen Phyfios 
logen hat befonderd Simplicius im Gommentar zum eriten 
Buche Der Ariftotelifchen Phyſik haufig benugt. Vom Pytha⸗ 
gerad, Archytas, Zenophilus u. a. Pythagoreern,.fowie vom 
Sokrates, Plato u. a. hatte ein anderer Peripatetifer, Arts 
ſtox enus, wahrfcheinlich größtentheild in feinem ‘Werke der 
Lebensbefchreibungen (read Bro» aydgav) ausführlich gehans 
deit: von den zulegt genannten nicht ohne Mißgunft und der 
Kälfchung verdächtig (ſ. G. L. Mahne Diatribe de Aristoxeno. 
Amstelod. 1793 p. 22 sqq. 71 sqgq. 90. 113. 147). Einzelne 
unſre Geſchichte betreffende Angaben fanden ſich auch. in ans 
dern Schriften des Ariſtoxenus (ſ. a. a. D. p. 120. 127. 140. 
142). Sn Diläarchus Leben Griechenlands (Bros "EiAado;) 





E Diog. L. V, 42. noös "Ayakayöoay &, neoi wy “Avafeyögov 
ü, neoi zuy "Avyakfıufyous &, negi vüy "Apyeldov. ib. 43 negi 
sis Anuoxgliov dorpoloylas & — rwy dıoykvous Ouvaymyı 
« — neoi "Eunedoxikous & — Enıtoug Tas Illdıwyos no- 
Aırelas &ß, — ib. 44. nepi av Mutpodwgou ouvruya- 
yñg a. 46. nQOS TOUSs Yuoixoug . niepi Yuaızwy @ — im 
47. rwy ‚Bevoxgdrous ovvaywyns &. 49, negi Anuoxgliov & — 
roös tous 2E Axadnulas &. Auch yuoav dofür & — ıc. 
(48.) gehört hierher, wie aus Proclus de aetern. mundi VI, 8 ers 
heilet, und pvorxay Znırouns (vo. dutäy init. wie Meurs 
ſtus .verbefiert) nach Galen. in Hippocr. d. nat. hum. II, 
ſ. Menag. 3. d. a, St. | 
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ano nee MSefihlihre der Philoſophie angehörige Wadkidtes 
ae re berlbaupig vorgekommen fein (vgl. Räfe im Ride, 
ala an eher and Yihlel, 18.46 ff.) Klearhus, 
inet anne Aciſtötelikers Werk von den Lebe (zeoi Bil, 
ahafeih worguaihneife Der Sharafteriftif der Bölker gewirn, 
katte ne Philaſophie und Philoſophen nicht außer Acht will 
fen ef». Nieuctytiute bei 1. DB, Verraert Diatribe de Cleu 
Selen; Commehwi. 1824 p. 26. 25). Klearchus hatte c 
zum „reife Plato'a (I D.irwrog &x001u0oy) and Über bie üb 
Menrif hen Stellen in der Platoniſchen Politie (zzgl al 
Av ın Hudemwo, MHodıseig nud;uarıxws eionutvcoe) gefärle 
ben und in einigen andren Schriften unfrer Geſchichte Amp 
hörtges Üherlicfert (fe a. a. O. p. 32 qq. 86. 720gq. 99. IM F 
102. 108). Ron Yebensbefihreibungen des Peripatetifers Gtrw 
to wird nur der Titel angeführt CDiog. L, V, 59). © 
gründlich und guveriäffin fiheinen Enbemus bed Rhodan, 
eines der anhänglichften Echüler des Ariſtoteles, Bücher ik 
Die Geſchichte der Aftrunomie (7 neod rw GorooAoyouud‘ 
ioropra Diog. Tu 1, 2 Hurundoyızad lorogeaı Clem, Akı. 
Strom, I p. 130), Arithmetik und Geometrie geweſen und au 
ihnen faſt alle bedentenderen Nachrichten entlehnt zu fen, die 
ſich über die Anfünge der mathematiſchen LWiffenfchaften: 
halten haben.. Phanias and Lesbos, ein andrer Ariftotefiter, 
hatte eine Gefchichte der Sofratifer verfaßt (negl Toy ν 
xpurıxoy Diog. L. VI, 8 vgl. Il, 655) und gegen die Sophiſten 
geſchrieben (npos zovg aoyıor«c Athen, XIV, 9 p. 316). 
An biefen Beftrebungen für die Gefchichte der älteren 
Griechiſchen Philofophie nahmen, vermuthlich mit weniger hi 
ſto riſchem Sinne, die Patonifer Speufippus und Zen 
rates Theil; jener durch die Schrift Aber die Philofophen 
oder die Philofophie (Ev rö neod Qırooopmv, vieleicht mit 
808 Yıloooplas verwecjelt f. Menagius zu Diog. L. IV, 4. 
13); der Pontiler Heraklides, feiner Leichtglaͤubigkeit wes 
gen fchon ben Alten verdächtig (ſ. Eug. Deswert dissertatio 
de Heraclide Pontico, Lovanii 1830 p. 20. 35 sqq.) durch 
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pthagoren (eo! zwv Ilvdayoosioy), Erklärungen zum 
tus und Demofritud CHloaxieırov EEnyijosıg, noös 10V 
ıov Einynoss) und feine Lcheusbefchreibungen (rege 
3 ſ. Diog. L. V, 87 sq, vgl. Deswert p. 143 sqq.). 
Sn Bezug auf chronologifche Beftimmungen war bes 
erd Demetrius Aufzeichnung: der Archonten (ava- 
c8v doyovwv) auch für die Öefchichte der Philofophie 
ichtigfeit cf. Diog. L. I, 22 II, 7 vgl. I, 44). Um⸗ 
r find aller Wahrfcheinlichfeit nach des Eratofth« 
zchuͤler des Kallimachus Cum Ol, CXL), chronologiſche 
chungen in ſeinem Verzeichniſſe der Olympiſchen Sieger 
re Chronographie (iv OAvunıomızaıs und zoovoyoapda 
„ VII, 51 vgl. 47. Athen. IV, 13 p. 78) und muth⸗ 
Hauptleitfaden für Apollodorud (um Ol. CLX 
Chr. G.) metrifch abgefaßte Chronif gewefen, woraus 
m Diogenes Laertius u. a. auf und gefommene Samm⸗ 
Zeitangaben größtentheils entlehnt haben, wie ſich 
: wo fie diefen ihren Gewähremann nicht angeben, aus 
riggeblichenen Spuren metrifcher Form ergibt (og: 
ori Biblioth, cur. scc. illustr, Chr. G. Heyne p. 412sqq.): 
früher hatte Kaftor ein eignes Buch der Berbefferung 


ogifcher Srrungen (xoovıza dyvonnase) gewibmet cf: | 


. v. vgl. Ionsius II, 15). 


berhaupt entitand in Wlerandria, der bie beiden zuletzt | 


rten Schriftiteller und zum Theil fchon Demetriug ans 
;, eine reichhaltige Litteratur Über Leben, Lehren und 
en ber Griechifchen Philofophen, die im Uebrigen für 
foren, den auf und gefommenen &ompilationen, nas 
y Denen des Diogenes Laertins zu Grunde lag. Ueber 
ſulen oder Sekten der Philofophen hatten außer bem 
ſthenes (neol zov xara gıloooyiav aiosoewy f. Suid. 
{. Diog. L. I, 119. VI, 88), Sotion, wahrfcheins 
ter Ptolemäus Epiphanes, neben einer Schrift über 
zSillen, ein fehr umfaffendes Werf (negı dıadoywv rar 
gay) verfaßt (won Heraklides Lembus um die CL 
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koͤnnen der Geſchichte der Philoſophie angehoͤrige Nachrichten 
nur ſehr beiläufig vorgekommen fein (vgl. Naͤke im Rhein. 
Muſeum v. Welcker und Naͤke l, 1 S. 46 ff). Klearchus, 
eines andern Ariſtotelikers Werk von den Leben (neo Bio»), 
obgleich vorzugsweiſe der Charafteriftit der Völker gewidmet, 
hatte die Philofophie und Philoſophen nicht außer Adıt gelafe 
fen (ſ. d. Bruchſtuͤcke bei I. B. Verraert Diatribe de Clearcho 
Solensi. Gandavi. 1828 p. 9. 26. 28). Klearchus hatte auch 
zum Preife Plato's CIlAdrmvog yxusuor) und über die mas 
thematifchen Stellen in. ber Platonifchen Politie (reod zor 
3 15 Illarwvog NHodıreig unsmuarıxis eigmusvov) gefchries 
ben und in einigen andren Schriften unfrer Gefchichte Anges 
höriges überliefert (ſ. a.a.D. p. 32 sqq. 86. 72sqq. 99. 100. 
4102. 108). Von Lebensbefchreibungen des Peripatetikers Stras 
to wirb nur der Titel angeführt CDiog. L. V, 59). Sehr 
‚gründlich und zuverläffig feheinen Endemus des Nhodiers, 
eines der. anhänglichften Schüler des Ariftoteles, Bücher über 
die Gefchichte der Aftronomie (7 sol Toy dowooAoyovusvor 
ioroo!a Diog. L. IT, 23 «oroeroyiıxal iorogtaı Clem, Alex. 
Strom, I p. 130), Arithmetif und Geometrie gewefen und aus 
thnen faſt alle bebeutenderen Nachrichten entichnt zu fein, Die 
fi, über die Anfänge der mathematifchen Wiffenfchaften er- 
halten haben.. Phanias aug Lesbos, ein andrer Ariftotelifer, 
hatte eine Gefchichte der Sofratifer verfaßt (neoi rwv Iw- 
xoarıx@y Diog. L. VI, 8 vgl. Il, 65) und gegen bie Sophiſten 
gefchrieben (noös zoug ooyıorug Athen, XIV, 9 p. 316). 

An diefen Beftrebungen für die Gefchichte der älteren 
Griechiſchen Philofophie nahmen, vermuthlidy mit weniger his 
ſtoriſchem Sinne, die Platonifer Speufippus und Zenos 
frated Theil; jener durch die Schrift Aber die Philofophen 
ober die Philofophie (dv z@ nepl gılooögwv, vielleicht mit 
n80E Yıloooplas verwechfelt |. Menagius zu Diog. L. IV, 4, 
13); der Pontiler Heraflides, feiner Leichtgläubigkeit we⸗ 
gen ſchon den Alten verbäditig (ſ. Eug. Deswert dissertatio 
de Heraclide Pontico, Lovanii 1830 p. 20. 35 sqq.) durch 


— 1 — 


feine Pythagorea (asgi ray Ilvdayopsıov), Erklärungen zum 
Heraklitus und Demokritus (HTouxierrov Zönynosıs, no0g 10V 
Anuöxgırov Eönynosıs) und feine Lebensbefchreibungen (nsge 
Bioy «3 f. Diog. L. V, 87 sq. vgl. Deswert p. 143 sqgq.), 
3) Sn Bezug auf chrunologifche Beftimmungen war beg 
Dhalereerd Demetriusd Aufzeichnung‘ der Archonten (ava- 
ygap7 Toy aoyovıwv) auch für die Gefchichte der Philofophie 
von Wichtigkeit cf. Diog. L. I, 22 II, 7 vgl. II, 44). Um⸗ 
faffender find aller Wahrfcheinlichfeit nach des Eratoſthee⸗ 
nes, Schüler des Kallimachus Cum OL CXL), chronologifche 
Unterfuchungen in feinem Berzeichniffe der Olympifchen Sieger 
und der Chronographie (Ev OAvunıomızaıg und zoovoyoapin 
Diog. L. VIII, 51 vgl. 47. Athen. IV, 13 p. 78) und muths 
maßlich Hauptleitfaden für Apollodorys (um Ol. CLX 
340 v. Ehr. ©.) metrifch abgefaßte Chronik gewefen, woraus 
wiederum Diogenes Laärtius un. a. auf und gefommene Same 
ler ihre Zeitangaben größtentheilg eutlehnt haben, wie fick 
auch da wo fie diefen ihren Gewährdmann nicht angeben, aus 
den übriggeblichenen Spuren metrifcher Form ergibt (vgl; 
Apollodori Biblioth, cur. scc. illustr. Chr. G. Heyne p. 412sqq.); 
Etwas früher hatte Kaſtor cin eignes Buch der Berbefferung 
Hronologifcher Srrungen (zoovıza dyvonpära) gewibmet cf: 
Suid. s. v. vgl. Ionsius II, 15). ! 
-Beberhaupt entſtand in Alexandria, der die beiden zulegt 
angeführten Schriftiteller und zum Theil fchon Demetriug ans 
gehören, eine reichhaltige Litteratur über Leben, Lehren und 
Schriften ver Griechifchen Philofophen, die im Uebrigen für 
uns verloren, ben auf und gefommenen Gompilationen, nas 
mentlich denen des Diogenes Laertius zu Grunde lag. Ueber 
die Schulen oder Sekten der Philofophen hatten außer dem 
Eratofihenes (nel zw» xara Yıloovoplav aigdoewyv f. Suid. 
s. v. vgl. Diog. L. I, 119. VI, 889), Sotion, wahrfchein« 
Cih unter Ptolemäns Epiphanes, neben einer Schrift über 
Timons Sillen, ein ſehr umfaſſendes Werk (negı dıadoywv zwar 
giloospywy) verfaßt (von Heraflides Lembus um die CL 
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koͤnnen der Geſchichte der Philoſophie angehoͤrige Nachrichten 
nur ſehr beilaͤufig vorgekommen fein (vgl. Naͤke im Rhein. 
Muſeum v. Welcker und Naͤkel, 1 S. 46 ff.) Klearchus, 
eines andern Ariſtotelikers Werk von den Leben (neoe Bıov), 
obgleich vorzugsweife der Charafteriftif der Völker gewidmet, 
hatte die Philofophie und Philofophen nicht außer Acht gelafe 
fen cf. d. Bruchftüde bei I. B. Verraert Diatribe de Clearcho 
.Solensi. Gandavi. 1828 p. 9. 26. 28). Klearchus hatte auch 
zum Preife Plato's CIIAurwvos dyxwruov) und ber die mas 
thematifchen Stellen in ber Platonifchen Politie (reos rar 
dry Tliarwvog NHolıreiy uadnuarızag eigmutvov) gefchries 
ben und in einigen andren Schriften unfrer Gefchichte Ange- 
höriges überliefert (ſ. a. a.O. p. 32 sqq. 86. 72 qq. 99. 100. 
402.108). Bon Lebensbefchreibungen des Peripatetikers Stras 
to wird nur der Titel angeführt CDiog. L. V, 59). Sehr 
gründlich und zuverläffig feheinen Enbemus des Rhodiers, 
eines der anhänglichiten Schüler des Ariſtoteles, Bücher uͤber 
Die Sefchichte der Aftronomie (7 rl Tav dosooroyovusvav 
iorop!a Diog. L. I, 23 dorgsroyızal iorogiaı Clem, Alex. 
Strom, I p. 130), Arithmetif und Geometrie gewefen und aus 
then faft alle bebeutenderen Nachrichten entichnt zu fein, Die 
fich ber die Anfänge der mathematifchen Wiffenfchaften er- 
halten haben.. Phanias aus Lesbos, ein andrer Ariftotelifer, 
hatte eine Gefchichte der Sofratifer verfaßt (neo! Toy Iw- 
xoarızav Diog. L. VI, 8 vgl. Il, 65) und gegen die Sophiften 
gefchricben (moos roug aopıorag Athen. XIV, 9 p. 316). 

An diefen Beftrebungen für bie Gefchichte der älteren 
Griechiſchen Philofophie nahmen, vermuthlich mit weniger his 
ftorifchem Sinne, die Platonifer Speufippus und Zenos 
frates Theil; jener durch die Schrift Aber die Philofophen 
oder die Philofophie (dv ro nepe gYılocopmv, vielleicht mit 
E08 QiLooopias verwechfelt |. Menagius zu Diog. L. IV, 4. 
13)5 der Pontifer Heraklides, feiner Leichtgläubigkeit wes 
gen fchon den Alten verdächtig (f. Eug. Deswert dissertatio 
de Heraclide Pontico, Lovanii 1830 p. 20. 35 sqq.) durd) 
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feine Pythagorea (aso Twv Ilvdayopsioy), Erklärungen zum 
Heraflitus und Demofritus (ITpaxicırov &Snyrosig, ngös ToV 
Anuöxgırov Einynosıs) und feine Lebeusbefchreibungen (rege 
io» aA f. Diog. L. V, 87 sq. vgl. Deswert p. 143 sqq.). 
3) Sn Bezug auf chronologijche Beſtimmungen war beg 
Dhalereerd Demetriusd Aufzeichnung‘ der Archonten (ava- 
ygap7 Toy aoyovırwy) auch für die Gefchichte der Philofophie 
von Wichtigkeit cf. Diog. L. I, 22 II, 7 vgl. II, 44). Um⸗ 
faffender find allee Wahrfcheinlichkeit nach des Eratofthes 
nes, Schüler des Kallimachus Cum OL CXL), chronologiſche 
Unterfuchungen in feinem Berzeichniffe ber Olympiſchen Sieger 
und der Ghronographie (Ev OAuunıwrixaus und zg0v0ygapia 
Diog. L. VII, 51 vgl. 47. Athen. IV, 13 p. 78) und mutbe 
maßlich Hauptleitfaden für Apollodorus Cum Ol CLX 
340 v. Chr. ©.) metrifch abgefaßte Chronik. geweſen, woraus 
wiederum Diogenes Laärtius un. a. auf und gefommene Samm⸗ 
[er ihre Zeitangaben größtentheils entlehnt haben, wie fick 
auch ba wo fie diefen ihren Gewaͤhrsmann nicht angeben, aug 
den übriggeblicheren Spuren metrifcher Form ergibt (og; 
Apollodori Biblioth, cur. sec. illustr. Chr. G. Heyne p. 412sqgq.): 
Etwas früher hatte Kaftor ein cignes Buch der Berbefferung 
ronologifcher Srrungen (xeovıxa dyvonnäze) gewibmet cf: 
Suid. s. v. vgl. Ionsius II, 15). 
Heberhaupt entſtand in Aleranbria, der die beiden zulegt 
angeführten Schriftiteller und zum Theil fchon Demetrius ans 
gehören, eine reichhaltige Litteratur über Leben, Lchren und 
Schriften der Griechifchen Philofophen, die im Uebrigen für 
uns verloren, ben auf ung gelommenen Gompilationen, nas 
mentlich Denen des Diogenes Laertins zu Grunde lag. Ueber 
die Schulen oder Sekten der Philofophen hatten außer dem 
Eratofthenes (nepl wv xara yılogoypiav aipsoswy f. Suid. 
s. v. dgl. Diog. L. I, 119. VI, 88), Sotion, wahrfcheins 
lich unter Ptolemãus Epiphanes, neben einer Schrift über 
Timons Sillen, ein fehr umfaffendes Werk (negı dıadoyav ray 
giloosyay) verfaßt von Hevaflides Lembus um die CL 
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Ol, im Auszuge benrbeitet), wovon das drei und zwanzigſte 
Bud erwähnt wird, und das bis auf den Stoifer Ehryr 
ſippus u. a. Gleichzeitige hindbreichte (ſ. Ionsius IT, 10); 
Sofifrates (dr reis diddoyais), vielleicht Zeitgenoffe des 
Sotion, wenigftend fpäter ald der etwas Altere Hermippug 
(Diog. L. I, 106), nicht ohne Sinn für kritiſche Unterfuchuns 
gen (Diog. L. II, 84 VII, 163 vgl. Ionsius IV, p. 348); der 
vorher angeführte Apollodorusd (regt Toy gıLlocoywr 
oigeoso») und AleranderPolyhiftor (airor pıAooopyom 
diadoyar) — zur Zeit ded Sulla in Rom, — nad) ähnlichem 
Plane gefchricben. Der frühere Epifurug fcheint in-einem 
gleichnamigen Werke Cregl aigeoeov), gleichwie in andren, 
Teidenfchaftlich polemifch verfahren zu ſein und ohne Verftänds 
niß der von der feinigen abweichenden "Richtungen (vgl. Ion- 
sius I, 20); ebenfo fein Schüler Metrodorug (ebenda) : 
vermuthlich mit mehr hiftorifchem Sinn der Stoifer Spha e⸗ 
zus cin ſ. Schriften über Heraflitus, Sofrates und bie Eretris 
{hen Philofophen Diog. L. VII, 178 vgl. Ionsius II, 6), Ehr y⸗ 
fippus (nsol Twy doyaruy gvoroAoyor und in a. Schr. f. Ba- 
guet deChrysippi vita, doctrina et reliqq. Lovanii 1822 p. 341. 7 
2.f.w.): vom Stoifer Panaͤtius wiffen wir entfchieden, daß er 
mit fritifcher Sorgfalt geprüft CDiog. L. II, 64 III, 37 Athen, 
XII, 1 vgl. Ionsius II, 13). Apollodorus Ephillus, 
ebenfalls ein Stoifer, fcheint bie Gefchichte der Philofophie 
dogmenhiftorifch behandelt und in jede Der drei Hauptdisci⸗ 
plinen gefchichtlich eingeleitet zu haben; wenigftend werden aus 
Ber eioayoyal zis za doyuare, beftimmter eine YvaroAoyıxn 
slocyoyn, und Qvoısr und In von ihm angeführt (f. Diog. 
L. VII, 39. 10%. 118. 121. 125. 129. 134 sq. 149). Die 
phyſiſche Einleitung hatte Theo der Alerandriner, unter Aus 
guftus, commentirt (ſ. Suid, s. v.). Auch der Afademifer 
Klitomahus Cum Ol. CLXIT ſchrieb uͤber die Sekten 
(neol aipeoswv), das Thatfächliche prüfend (Diog. L. II, 0225 
Hermippus dagegen, Schüler des Kallimachus, von den 
Leben (rel Pıwv), und ob in diefem Werke oder einem ans 
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dren, ift zweifelhaft — außer von den fleben Weifen und dem 
Pythagoras, auch von den Magern — nad) Ol. CXLIII, da 
er Chryſippus Tod erwähnte und feine Gefchichte bis auf Ars 
teſilas, Alerinus, Lyon, Menedemus u. a. herabführte (f. 
Adalb. Lozynski, Her: :ppi fragm. Bonnae 1831 p. 4. 5 sqq. 
25 sqq. 65 sqq.). Weniger umfaffend waren vermuthlich die 
Lebensbefchreibungen ded Samierd Duris, z. 3. bed Ptolent. 
Philadelphus, (vom Diogenes 2. in den Leben der fieben 
Meifen und ded Sofrates angeführt vgl. Ionsius II, 2 p. 122 
sq.) und bed mwahrfcheinlich wenig fpäteren Antigonus Kas 
ryſtius, aus deffen Werke nur Thatfachen angeführt wers 
den, die ben Pyrrho, Polemo u. a. Philofophen desfelben 
Zeitalter® betreffen (ſ. Ionsius II, 4 p. 130 sg.) Neanthes, 
i.d. Schrift über berühmte Männer Creoi Evdosoov dydomv. Ste- 
puan. Byz. s. v. Koaoros) hatte wahrfcheinlich von älteren und 
neueren Philofophen gehandelt (ſ. Diog. L. 1,99. IX,4. VII, 
55. 58. 7%. II, 3.4. 25. V, 13), befonders ausführlich 
jedoch, vermuthlich in einem befondern Werke, von Pythas 
goras und den Pythagoreern (vgl. Ionsius II, 4 p. 139. 
Umfafjender fcheint die Schrift de8 Satyrıs (Pro), eines 
Freundes des Ariffarchus, geweſen zu fein Cum Ol. CXXX) wo⸗- 
von gleichfalls Heraflides Lembus bereits einen Aus⸗ 
zug veranftaltete (ſ. Ions. II, 11 p. 69 sq.). | 

Bon der Kritif, die das Mlerandrinifche Zeitalter auds 
zeichnet, waren, allem Anfehen nach, die meiften diefer Werke 
über Leben und Abfolge der Philofophen nicht durchdrungen 
und auch Teßtere mehr darauf gerichtet die Lebensverhäftniffe 
und Perfönlichkeit der Philofophen als die Gliederung ihrer 
Theorien und Lehrgebäube, oder die inneren Beziehungen uns 
ter ihnen ing Licht zu fegen. Doch dürfen wir bei dem Urtheile 
über diefe Schriftfteller, welches mehr oder weniger ungünffig 
ausgefallen ift (f. Luzac Lectt. Att. p, 111. 148. 196. 227. 
262. Meiners Gefchichte des Urſprungs u. ſ. w. I. ©.228. O. 
Muͤllers Dorier J. S. 187), nicht außer Acht laſſen, daß die 
Aufuͤhrungen daraus durch höchſt urtheilsloſe Berichterſtatter, 
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wie Diogenes 8. u. a. auf und gekommen flab, und auch 
fo "einzelne Beweiſe forgfältiger Unterfuchungen, vorzüglich in 
Beziehung auf äußere Gefchichte der Philofophie, enthalten. 
In dieſer Ruͤckſicht wenigftens verläugnen fie ben Siun der 
‚peripatetifchen Schule nicht, der mehrere ber vorzüglicheren, 
wie Hermippus, Sotion und Satyrus angehdrt haben follen, 
den Sinn für umfaflendes reales Wiffen cf. bef. Cicero de 
finib, V, 3) und für forgfältige Darftelung. Ihr Mangel 
an fpeculatisem Geiſte mag zu der Annahme veranlaßt haben, 
fie hätten fi) weder. genait, noch mit vielen Schriften des 
Arifioteles und Theophraſtus befchäftigt. CPlut. Sulla c. 26 
Strabo XIV, p. 608. f. unten Abfchn. über Ariftot.) 

Auch die Fritifch grammatifche Richtung der Alerandriner 
blieb nicht ohne Einfluß auf Bearbeitung der Gefchichte der 
Philoſophie. Kallimachus, unter Pol. Philadelphus 
u. f., hatte Tafeln berühmter Schriftfteler entworfen (nıva- 
zes 0» 39 naon naudsia dialauyarıny, nul 9 OvvEyow- 
wor , &» Bıßklous X xal 6. Suid s. v.), darin die Titel ih⸗ 
rer Werke genau verzeichnet, Anfangsworte und Umfang ans 
gegeben, Acchted vom Unächtem zu fondern fich beftrebt; aus 
Berdem die Bücher des Demofritus geordnet und die barin 
vorkommenden Gloffen erflärt (ndvaE zov Anuoxgirov yAoo- 
oGv xal ovvrayuarov. ſ. lonsius II, 5): des Kallimachus und 
Zenodotus Schüler Ariftophanes die Platonifchen Dialos 
gen in Trilogien zufammengeorbnet (wie der ohngleich fpäs 
tere Thraſyllus in Xetralogien. f. unten), der gleichzeis 
tige Asklepiades die Handfchriften philofophifcher Werke 
verbeffert (gulocopwv Bıßlıamv duogdwrixa. Suid, s.v.). Auch 
fritifche Verzeichniffe der Ariftotelifhen Schriften fcheinen Ales 
zandrinifche Gelehrte bereitö entworfen zu haben (f. unten 
den betreffenden Abfchnitt). Hierher gehört ferner des fpäteren 
Demttrius Magnes, eines Lehrers des Cicero, Berzeich- 

niß gleichnamiger Schriftfleller, woraus viele ſchaͤtzbare Angas 
- ben befonderd bei Diogenes 8, fich erhalten haben (ſ. Ionsius 
II, 17 p. 207). 
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4) Eine vierte Periode ber Geſchichtſchreibung Griechi⸗ 
ſcher Philofaphle beginnt kurz vor der Chriftlichen Zeitrechnung 
mit des Rhodiers Andronifus und feiner Schule Beftres 
bangen für Anordnung und Kritif der Ariftotelifchen und Theo⸗ 
shraftifchen Bücher (ſ. unten) und den fonfretiftifchen Arbeiten 
bes Didymus über die Lehren des Plato (meol rν dosoxor- 
zo» Iliaroyı) und über die Pythagorifche Philofophie Creoe 
Ilvdayogıxns piAocogiag f. Ionsius II, 1 p. 214), von ber 
auch wahrfcheinlich nicht viel fpäter Eudorus, ein Akade⸗ 
mifer (ſ. Ionsius II, 2 p. 220), und Moderatus (Ilvdayo- 
eızal oxolad 5 und 11 Bücher Über die Pythagoreerr — ro 
dgéoxov rols aydouaı), zur Zeit des Nero gehandelt hatte 
Clonsius JI, 5). Ihnen fchloß ſich der Zeit und der Richtung 
nah. Plutarchus Cunter Hadrian) an, beffen ethifche Abs 
hbandlungen reichen Stoff, befonders für Gefchichte der Stoi⸗ 
{hen und Epifureifchen Lehre enthalten, während fie zugleich 
die fonkretiftifchen Beſtrebungen damaliger Zeit fehr begeichnend 
darftelen. Seine der Gefchichte der Philoſophie vorzugsweiſe 
gewidmeten Schriften haben ſich theild gar nicht (neo rö⸗ 
00T Yıloooproavımv xcl Toy An’ avıav, negl Kvor-. 
valoy, &xAoyn QıLooopmv, oromuazrei; iorogıxad) , theild nur 
in ungenugenden Auszügen erhalten (neo! rov dpsoxovro» 
@QLLocopoıs pvotxũc Errrouns Bıßlık e, ober 7 Tor puvoixcy 
doyuaroy ovvayoyn — nach Cyrillus; 7 nsol ray Tolg gılo- 
0öpoı5 dofayrwv änıroun — nach Theodoretus): denn die jetzt 
vorhandenen fünf Bücher von ben phofifchen Lehrfägen ber 
Philoſophen Crepi To» dosoxöyrwv rois Yıhocogoıs, oder nady 
Cod, Mosq. r. 7. 00. T. 9. Qvoıxav doyuarov) für das urs 
ſpruͤngliche Pintarchifche Werk zu halten, erlaubt nicht ber 
in ihm unverfennbare Mangel an Beftimmtheit der hiftorifchen 
Auffaffung, an Sorgfalt in Sprache und Darftellung und an 
inmerem Zufammenhange (f, die der Ausgabe von Chr. D. Bed 
beigefügte epistola und vgl. Heeren comment. de fontibus 
eclog. Ioann. Stobaei, in der Ausg. II, 2 p. 161 sqg-, in wel⸗ 
cher letzteren fehr ſchaͤtzbaren Unterfuchung ber Beweis geführt 
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wird, daß Joh. Stobaͤus das Plutarchiſche Werk vollſtaͤndig 
vor ſich hatte). Sehr reichhaltigen Stoff fuͤr Geſchichte der 
Griechiſchen Philofophie enthalten außerdem theils Cicero’ 
philofophifhe und zum Theil auch feine rhetorifche Schriften, 
befonders für Kenntniß und Würdigung ihrer Beftrebungen 
im zweiten und erften Ssahrh. v. u. Zeitrechn., Lucretius 
epikureiſches Tchrgedicht (de rerum natura); Seneca’d Abs 
handlungen,, Briefe u. a.; theild Galenus ärztlich philofos 
phifche Schriften, vorzüglich feine Bücher zur Bergleichung 
Hippofratifcher und Platonifcher Lehren, und Sertus des 
Empirifers zwei ffeptifche Werke, in denen die Treue der Aufs 
faffung durch den Zweck der Widerlegung im Ganzen nicht 
beeinträchtigt worden; theild die Schriften mehrerer Kirchens 
väter, namentlich ded Juſtinus Martyr und der uͤbrigen 
Apologeten, des Klemens von Alerandria (beſonders 
feine orgwuareis) und ded Drigenes (vorzugsweiſe f. Wis 
derlegung des Eelfus), des Eufebius (vorzüglich f. prae- 
paratio evangelica) u. a, Ohngleich weniger zuverläffige 
Nachrichten finden wir bei den Neuplatonifern , deren unfris 
tifcher Synkretismus das Eigenthämliche der verfchiedenen 
Lehren und Lehrweifen zu fehr verwifht. Porphyrius als 
Iein fcheint unter den dieſer Richtung angehdrigen Schrift 
ftelern hiftorifche Kritit bewährt zu haben, und fehr zu bes 
dauern ift der Verluft feiner philofophifchen Gefchichte (pAo- 
00905 iozopla). Doc müffen wir auch dem Fleiße des Sims 
plicius fehr dankbar fein, der in feinen ausführlichen Ers 
Härungen der Ariftotelifchen Kategorien, Bücher von Himmel 
und der phyſiſchen Vorträge, vorzüglich zum erften Buche, 
viele bedeutende Bruchſtuͤcke älterer philofophifcher Werke und 
Nachrichten und bewahrt hat, zu den Kategorien vorzugsweife 
die reichhaltigen Kommentare des Porphyrius benutzend. Sorg⸗ 
fältiger Prüfung bebürfen die Angaben bei Apulejus, Mas 
krobius, Proflus, Syrianud, Damascius u. a. 
Ebenſo die unkritifchen Sompilationen ded Diogenes Laer⸗ 
tius (den ſchon Sopater 3. 3. des K. Konftantin im Aus⸗ 
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zuge bearbeitete), des Johannes Stobaͤus (wahrſchein⸗ 
lich gegen Ende bes fünften Jahrh., da er des Themiſtius 
und Hierofled erwähnt und vom Photius benußt wird, auch 
sicht Chrift gemefen zu fein feheint) und ber fälfchlich genann⸗ 
tn Galenus undDrigenes (reol PıAooopov iorogias und 
guAocopovusvo), Diogenes L (mit den Anmerf, des 9. 
Stephanus, Sf. und Mer, Caſaubonus, Th. Adobrandinug 
und den reichhaltigen Commentaren des Aeg. Menagius von 
J. Pearſon Lond, 1664, Fol., dann mit fehr verderbtem Tert 
von Meibom und zulegt mit rühmlicher Sorgfalt vun H. ©. Huͤb⸗ 
ner Lips. 1823 fl, herausgegeben) enthält, wie gedanfenlos und 
unfritifch er aud) zufammenträgt, durch die häufige Angabe feiner 
Gewährsmänner eine Norm ber Kritik in fih. Sohannes 
Stobäus ift in feinen beiden Werfen, eclog. physicar. et 
ethicar, 1. Il. (nach früher unbenugten, ohngleich befferen Hand» 
ſchriften heransgeg. von A. H. L. Heeren, Goͤtting. 1792— 1800) 
und der Blumenleſe, unſchaͤtzbar für ung durch die darin ent⸗ 
haltenen Stellen aus verlorenen Werken: nur find leider voıt 
dem für und wichtigeren, zuerft angeführten Werke vier Haupts 
ſtuͤcke der phyſiſchen und 37 der ethifchen Abtheilung verlos 
ren gegangen. . Das dem Galenus beigelegte Büchelchen fommt 
bis auf die erften Capitel mit dem Plutarchifchen ubergin und 
fcheint aus ein und demfelben ausführlicheren Werke ercerpirt 
zu fein Cogl. Ch. D. Beck a. a. DO. P XXI syq,). Ebenfo 
verhält ſich's mit denjenigen Gapiteln bei Johannes Stobaͤus, 
welche bloße Angaben yphilofophifcher Lehrmeinungen enthals 
ten. Aus anderer Quelle find die dem Origenes zugefchriebes 
nen Philofophumena gefchöpft, und obgleich unvollftändig (ſ. 
Wolfi praefat.), und urtheilslos zufammengeftelt, doch nicht 
ohne einzelne fchägbare Angaben. Dürftiger noch als dieſe 
Sammlungen find Hefychius von Milet Abriß der Leben 
(de vitis, dogmatibus ct apophthegmatibus illustrium phi- 
losophorum — neueſte Ausgabe v. I. Conr. Orelli — Hesy- 
chii Milesii opuscula duo ect. Lips, 1820) großentheild aus 
Diogenes 8. ausgezogen; Eudocia’s ZTorız, ein hiſtoriſch 
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mythologiſches Woͤrterbuch ‚(heraneg. v. I. B. C. d’Ansse de 
Villoison, Venet. 1781) und die hierher gehoͤrigen Artikel in 
Suidas Serifon. Erheblicheres findet fich bei Nemefius 
(de ‚natura hominis, herausg. v. Fr. Matthaei, Halae 1802) 
und vorzüglich in Photius Bibliothek (v. Bekker, Berol.1828). 
Philoſtratus Cin d. erften Hälfte des dritten Jahrh.) vitae 
sophistarum (in Opp. ed. G. Olearius. Lips. 1709) und Eus 
napius (um 400) find für Gefchichte der neueren Griechi⸗ 
fchen Philoſophie bedeutend. 

Eine kritiſche Charakteriftif der Beſtrebungen für Ges 
fhichte der alten Philofophie , feit Wiederbelebung der Wifs 
fenfchaften bis auf unfere Zeit, würbe ber Die Grenzen hins 
ausführen , die dieſes Lehrbuch fich ſtecken muß. Beiträge das 
zu finden fich bei Degerando histoire comparde des systemes 
de philosophie, Paris 1822 I p, 124 ff., litterarifche Angaben 
in W. Tr. Krug's Gefchichte der Philofophie alter Zeit $. 11. 


XII. Daß der Griechen philofophifche Betrachtuns 
gen über Natur der Dinge die erften Anregungen in kos⸗ 
mogonifchen Weberlieferungen und in den Annahmen ver 
fogenannten alten Theologen fanden, erkennen Plato, 
Ariſtoteles und Theophraftus an, und beftätigt der mythiſch⸗ 
fombolifche Charakter, den die Philoſophie theild in 
Sprache und einzelnen Begriffsbeſtimmungen, theild in 
der Benußung von Mythen bis auf Plato beibehält. 
In der Mitte zwifchen den mythiſch⸗thedlogiſchen Anfängen 
und der Joniſchen Phyſik ftehen, nad) Ariftoteles Annah— 
me, Pherekydes, Epimenides u. a. 


1) Auf Nachrichten wie, Heraklitus habe das Mei⸗ 
ſte vom Orpheus a), oder Anaxagoras vom Linus entlehut, 


a) ı« nlsiore eilnpivaı apa Oagluc. Clem. Alex. Strom. VI 
p- 629. nosjoas JR xosuoyorlay (yaoı 109 Alyor) « . . 008 
.. 


{ft allerdings wenig zu geben 5), und Ariſtoteles, felbft Plato 
deuten‘, wahrfcheinlich im Gegenſatze gegen den Mißbrauch, 
den Sophiften mit vorgeblich Drphifcher Lehre getrieben c), 
hinlaͤnglich an, daß fie auf alte theologifche Weisheit nicht 
viel Gewicht gelegt haben wollen d). Doc ftellen fie das 
Dafeln alter Tosmogonifher Annahmen und Einwirkung ders 
ſelben auf bie früheren Philofopheme nicht in Abrede e), und 





b) 
‘) 
d) 


leßur. Avafayögas nürru Eyn xonmere yeyorlvas Öyov. 


Diog. L. I, 4. 

Pol. Lobeck, Aglaopham. I, p. 336 sqg. 

S. Lobeck a. a. O. u. p. 324. 356. 

Plat. 'Theaetet. p. 180. r ye dn zo6ßAnne Eilo TI NapELN- 
yauey ranu ulv rüy doyaluy, uera noıjosws dnıxguntouf- 
vwy tous nollous, ws 5 Pysoıs ray Ülluy nayroy Nxeavös 
re zal Ty9os Öeduare Tuyyiveı zai: oudtv Earnxev. vgl. Cratyl. 
p. 402, b. Protag. p. 316 e, wonach Orpheus und Muſäus, 
gleih wie Homerus, Hefiodus und Simonides, fophiftifche 
Kunft geübt haben follen, ‘aber fowie diefe durch Poeſte, fo 
jene durch Weihen und Drafel (Teierds re zul yonoumdiacs) 
Aristotel. Metaphys. 4, 3. p. 983, b, 97. Bekk. etot dE zıves 
08 zai zovs neunelalous xab old E06 TuS vüy yerkoewg xal 
NOWToVUSs Holoyzoavıng oÜTwug oloyıas nepi Ins YUosas Umo- 
Anßeiv. "Qxeuyöv Te yao zul TyFov Enolyoey Ts yerkoews . 
nurlgus ... . el uly oüv doyala rıs abıy xal nalase terögn- 
æsy 0U0% neol z7s yioews 5 doka 1ay’ vr adnlov Ein. ibid. 
B, 4 p. 1000, 9. of ut» oü» megi Holodoy xei navıes 
dogı HEolöyoı uövov Eyppbvriney Tod nıgayoü Toü no0s aö- 
vous, SEE G d’ wALyWonoar. ’ 


e) Plat. Sophist. p. 242. 16 di ag’ jumv Elsarixöy Edvos, dno 


Beyopayovs te xel Err nodadev apkauevor zul. (Hgl. Lobeck, 
Aglaoph. p. 613.) Cratyl. p. 400. doxovcs ufyror uos udlıare 
Hosaı of dupi Opp£a touro To övoua (Omua — onua) Xi 
ef, p. 402. Plat. de Legib. VIII, p. 829. und’ dv jdloy 7 zay 
Bauödov Te xai Ooyelov Üuroy xl. cf. Plat. Ion. p. 536. 
So hatte auch Ariftoteles im Eudemus (bei Plut. Consol, ad 
Apollon.. p. 115, c.) gefagt , der Glaube au die Seligkeit der 
Abgeſchiedenen u. ſ. f-fei ein uralter. 


ſolche über fle felber hinausreichende Anfänge der Philofophie 
hatte wahrfcheinlic; Theophraft im Sinne, wenn er behaup- 
tete, wiele wären dem Thales vorangegangen in der Naturbes 
betrachtung I). 

| 9) Die mythifchepoetifche Wurzel ber Griechiſchen Philo⸗ 
ſopheme verraͤth ſich in der That auch in der der Joniſchen Kos⸗ 
mogonie eigenthuͤmlichen Beziehungs⸗ und Beſtimmungsweiſe 
der Begriffe Schickſal und Nothwendigkeit, im Eros des Parmeni⸗ 
des, der Liebe und dem Haſſe des Empedokles, in beider poetiſch⸗ 
allegoriſcher Sprache und Darſtellungsweiſe, in der Dämonif 
und der Lehre yon der Seelenwanderung, fo wie in ber Eigens 
thuͤmlichkeit Plato's die ſchwierigeren Unterſuchungen durch 
Mythen. einzuleiten und abzuſchließen. 


XIV. Sowie die Phwũk durch mythiſch⸗theologiſche 
Annahmen vorbereitet ward, ſo die Ethik durch ſinn⸗ 
volle Aeußerungen einer ſittlich religioͤſen Geſinnung bei 
Lyrikern und Gnomikern; wogegen die Dialektik, der 
dritte integrirende Theil der Griechiſchen Philoſophie, ihr 
auch den Anfängen nach eigenthümlich ſein mußte. Die 
Philoſophie aber beginnt als Wiſſenſchaft ſich zu entfal⸗ 
ten, ſobald durch ausdrückliche Beweisfuͤhrung zu wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Verſtaͤndigung der Grund gelegt, oder der Ur⸗ 
grund der Dinge nicht mehr im Gebiete der ſinnlich wahnehm⸗ 
baren Stoffe geſucht wird; nach den einen, wie Ariſtoteles, 
mit dom Mileſier Thales, nach anderen mit Anaximander. 

1) Phyſik oder Phyſiologie, die Lehre von der Welt der 
Dinge (Kosmologie), wurzelte in den Tosmogonifchen Ans 
nahmen ber Älteren Zeit, und enthielt als dltefte der philos 


5) Simplic. in Arist. Phys. f. 6. Oelys dd nowros nepedidores 
zyv neol gboews loroplay rois "Elhnoıy Expiver, nolluy wir 
xal allwy TOnyeyoyorwr, ws zab Geoyoasıp doxek.- - 
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fophifhen Disciplinen, vereinzelte Andeutungen theils über 
das Willen, theild Über den fittlichen Werth der Dinge, in 
fih eingefchloffen. Die Lehre von der Sittlichkeit, wie durch 
foihe einzelne Andeutungen vom Standpunkte der Phyſik, fo 
durch Ausfprüche eines - lebendig fittlichen Bewußtſeins bei 
&prifern und Gnomifern des Pififtratidifchen und folgenden 
Zeitalter8 vorbereitet, fcheint zuerft durch Die Pythagoreer , 
noch ungefondert von der Phyſik, durch Sofrated und bie 
Sofratifer als ſelbſtſtaͤndige Wiffenfihaft behandelt zu fein «). 
Die Dialektik als Lehre vom Willen und Erfennen und den 
Formen besfelben, ward ſchon von den Alten auf die Elcas 
ten zurücgeführt I, und mit Recht, infofern bei ihnen zus 
erft Bearbeitung der Begriffe als folcher verfucht war; fo 
daß die Phyſik fich in Dialektik aufldfte, ohne daß letztere 
zu einer Wiffenfchaft von den Formen des Willens "und Ers 
kennens burch fie bereit3 gediehen wäre. Ä 

2) Der alten Poeſie und Theologie durchaus fremb, wurs 
zelt die Dialektif in dem Beduͤrfniſſe wiffenfchaftlicher Ver⸗ 
ftänbigung, welches ſich zunächit in der Korm der Beweis⸗ 
führung zeigt, mit deren erften Verſuchen die Philofophie fels 
ber beginnt. Senachdem man biefe fchon bei Thales, oder weil 
er fich, feiner Grundannahme nach, an ein Analogon der Ers 
fahrung hielt, vielleicht auch weil von ihm Feine fchriftlichen 
Denkmale vorhanden, erft beim Anarimander zu finden glaubs 
te, ſtellte man jenen oder diefen an die Spite der Philofos 





a) Arist. Magn. Mor. I, 1. nowros udv oüv dveyelonoe IIvsayd- 
o«s regt dgeräs eineiv, obx Öodws dE ... MErE Toürov Zu 
zodıns enıyevöusvos Beltıov xzai Ent nAslov Einey Unkg TouTwy. 

&) Atticus ap. Euseb. Pracp, Ev. XI, p. 509. Zuvor de xai näy 
10 Eleatıxoy zouro didaoxeleioy xei abro yrupıuov Ent rj 
z&iyn tuy Aöywy udlıore onovdaoey. cf. Aristocics ib. p. 510. 
toug Lpıotıxous xıynonvıes Aöyous xıl. id. XIV. 17. Ariſtote⸗ 
led hatte ten Eleaten Zeno Urheber der Dialectif (euperw 
diekextezns). genannt. f. Diog. Laört IX, 25. id I, 18 dno 
Zuvuvos wou. Elscrov 16 dnkerrseoy (Eidos 17V). 
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phen. Den Thales ſcheint Plato c) den vorwiſſenſchaftlichen 
Denkern beizuzählen; Diogenes Laertius, ohne Zweifel nach 
dem Vorgange Alexandriniſcher Quellen, weiſet ihm ſeine Stelle 
unter den ſieben Weiſen im erſten Buche an, und beginnt 
das zweite (negl rag Tovixijc PıRocopias) mit dem Anarimans 
der, obgleich er mit Ariftoteled den Thales als Führer dieſer 
Reihe angibt d). Ein beſtimmteres und entſchiedeneres Bewußt⸗ 
ſein vom Zwecke wiſſenſchaftlicher Forſchung zeigt ſich beim 
Anarimander unlaͤugbar, theils in ber Forderung eines feſten 
und zweifelloſen Princips, theils in der Auffaſſung deſſelben 
als des Unbegrenzten und Beſtimmungsloſen: doch hat aller 
Wahrſcheinlichkeit nach zuerſt Thales Beweisführung verſucht. 

XV. Die Griechiſchen Hiſtoriker der Philoſophie 
unterſchieden theils zwei theils drei Reihenfolgen philoſo⸗ 
phiſcher Entwickelungen; auf letztere Weiſe richtiger als 
auf erſtere, weil die Joniſche, Eleatiſche und Pythago⸗ 
riſche Richtung überhaupt und inſofern beſtimmt ausein⸗ 
andertreten, inwiefern die Anfange der drei philoſophi⸗ 
ſchen Disciplinen zugleich mit drei verſchiedenen Betrach⸗ 
tungoͤ⸗ oder Erkenntnißweiſen ft) vorzugsweiſe auf je 
eine jener Richtungen zurädführen laffen. Doc fer 
nen jene Hiſtoriker außer Acht gelaffen zu haben, daß 
in Athen die drei Richtungen befonderen Disciplinen ents 
ſprechend, zur Einheit der Philofophie vereinigt, oder 
in fie aufgelöft und durd des Gofrateö Beſtimmungen 





e) Plat. de Rep. X, p. 0. il’ oia da 1a Eoya ooyov ardoos 
wolich Enlroıne zai Fluryercı Eis Tees 7 Tıras Gllns aod- 
Erz Ayortaeı, worto av Oki ve nepi 10V Mulnclov zu 
Areyaosıo; TOV Zueudov. . 

#) Arist, Metaph. I, 3. p. 933, B. 20. dälz Gnirs wir 6 17; Tos- 
alıns duyuyos yalosegzies. Theophr. bei Simpl. (f. $ XI. 
Unmert. £.) Diog. L. I, 122. 155 Terızys yuloooglas .. 2a- 
#,,0c70 Orlıs. 
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über Begriff und Einheit des Wiſſens umfaijendere Bez. 
ſtrebungen eingeleitet wurden, die von den früheren aller 
deei Richtungen weſentlich verſchieden, eine neue Periode 
ver philoſophiſchen Zorfhung begründen. 


1) Diogenes Laertius a) unterfcheidet zwei große Reihen⸗ 
folgen Cdeadoxar) Griechifcher Philofophen, die Sonifche und 
Stafifche, und führt in leßterer die Eleaten, Pythagoreer und 
Atomifer, ben Epikur mit eingerechnet (obgleich Ariſtoteles den 
Lenfippus und Demokrit offenbar den Phyfiologen zugefellt), in 
erfterer außer den Ssonifchen Phyſiologen, fammtliche Sofratis 
fhe Schulen, jedoch nur bis auf Theophraftus, Chrufippus, 
Klitomachus, auf — zum ficheren Beweiſe, daß er viel Altern, 
wahrfcheinlic; Alerandrinifchen, Gewährsmännern folgte. Als 
keiner von beiden Reihen angehörig werden Heraflitus, Dios 
gened von Apollpnia, die doch, erfter nad) Plato, beide nach 
Ariſtoteles, Sotiche Phyfiologen waren, und Pyrrho nicht 
mit aufgezählt und fpäter den fporadifchen Philofophen einges 
reiht 5),5 welchen dann Diogenes Laertius, im Wißerfbruche 
nit feiner früheren Eintheilung, die Eleaten und Atomifer 
binzufügt. Andere fchieden mit Necht, nad) Ariftoteles Vor⸗ 
gange, die Eleaten von jenen zwei Reihen aus, und fchloffen 





a) Diog. Laärt. I, 13. pıAoooplas JE duo yeybvaoıy üpyal, 7 Te 

eno Avckıucydgov zei 5 dno Ilugaydpov . . . xal &xaleiro 

„7 utv Iovıxn , örı Oulns "Ioy ov, Milnolos yao, x2a9nynoaTo 

"Ayckıudrdgov A dd Tralıwn ano Ilvdayboov, Ötı a nlei- 

oro xara ınv Irallay dukroupe, zeralnya dd u eis Kle- 

f röunyoy xal Xovoımnoy zei Bebpororor 7 Toyızır % O2 Tta- 
Ascn eis FEnſxouꝑovr xri. 

db) Diog. L. VIII, 91. dneıdn HE neol Tor —E Ivdeyooı- 

xuy dıeiyludeusy, ndn neol Toy Ongoadıw, ds Yacı, dia- 

Aeydouer. Annıkov dt nowroy neod "Houzxistrov (Anf. des IX. 3.) 

Darauf wird von den Eleaten, dann von Leufippus, Demokri⸗ 

tus, Protagoras, Diogenes von Apollonia, Anararhus, Pyrrho 

und Timo gehandelt, und endlich im zehnten Buche vom Epikurus. 
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ſie als dritte ihnen an c), ſcheinen aber auch gleich wie jene 
geneigt geweſen zu ſein, in dieſer Sonderung von Richtungen 
die ganze Geſchichte der Griechiſchen Philoſophie darzuſtellen, 
obwohl Plato ſowie er die drei Disciplinen zur Einheit der 
Philoſophie vereinte, ſo auch die drei verſchiedenen Richtungen 
derſelben zu einer einigen zu vermitteln verſuchte. Plato 
aber unternimmt wiſſenſchaftlich ſyſtematiſch, was durch So⸗ 
krates Beſtreben vorbereitet war, das Wiſſen als ſolches zu 
finden. Durch Plato verwirklicht ſich daher eine zweite Ent⸗ 
wickelungsperiode der Griechiſchen Philoſophie, die von der 
erſtern ſich zugleich durch Vereinigung der Phyſik, Ethik und 


c) Clem. Alex. Strom. I, 14 p. 300. gilocoplag tolyuy ueı« 
Tous roosıpnukvous üydgas (ToVs Ente vous dnıindertas -00- 
oos) Tetis yeyövaoı dindoyal, Enwvyuuos Toy TOnOy, Tepl 
oös diereupey, "Iralızn ulv 5 dno NMuſuy qpu, Tovixij dd ̃ 
ano Olοũ, Elsarıxn di ij dno Bevopavovs. Den Joniern werden 
bie Sofratifer, den Eleaten die Atomiler, Protagoras und Pyrrho 
angefhloffen, Heraklitus und Diogenes von Apollonia, fowie die 
Kyrenaiſchen und Megarifchen Sofratifer außer Acht gelaffen, und 
die Reihen mit dem Peripatetifer Diodorus, dem Akademiker Kar: 
neades und dem Stoifer Chryſippus einerfeits, mit Epikurus 
andrerfeits abgebrochen. Galenus zahlt mit Fehlern, die ges 
wiß nicht ausfchließlih auf Rechnung der Abſchreiber kommen, 
die Jonier und darunter auch die Kyrenaifchen und Megarifchen 
Sokratiker, fogar den Pyrrho, auf, die Akademiker bis auf 
Antiochus, die Stoifer bis auf Poſidonius herabführend. Dann 
führt er fort: edoi dA zu» yerızurlonv (f.Aoyızaordoawv?) sidn 
duo, tıvis ulv Iralswreı, wv Iludeyooas ebperns yeyergrar, 
xai ö xaıe ınv Elalay dxudoas: tavıns d& Ayeraı xaraobus 
Eievowpavıns (sic) 6 Kolopwvuos. leßteren werden die Atomifer 
Leukippus und Demofritus „ fowie Protagoras zugeordnet. 
f- Galen. hist. ph. in. Opp. IV. p. 425, 1. sqq. ed. Bas. vgl. 
Rhein. Muſeum II, p. 111 ff. Themiſtius Sonderung Stalis 
fher, Sifelifher und Sonifcher Muſen (Orat, XV.) beruht aus 
genfcheinlih auf Mißverſtändniß der Platonifhen Stelle im 
Sophist. p. 242. 
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Dialektik zur Einheit der Philoſophie d) nnd durch das ent⸗ 
fhiebene Beſtreben unterfcheidet, die Hauptgegenfäge, die inners 
halb der je einer Disciplin entfprechenden Richtungen herporges 
treten waren, vermittelt grüändlicher Unterfuchungen ber den 
Begriff des Wiſſens zu befeitigen. 

. Y Eine Darftellung der erften Entwidelungsperiode hat 
jun zeigen, wie weit bie ihr eigenthümlichen Fragen und Pros 





d) Diog. L, 111,.56. doneg JL To naluıov &v 15 roRyodie ... 
oöürws zei Ts yiloooylus 6 Aöyos noötegov ulv Av uovosı- 
dis, ds 6 yuoıxös, deureooy dA Zuxpdıns TO00EINxE Tor 
y9x6y, toltov dA IMaroy rov dialszrizöv, xal Erelsssovg- 
ynos ıny Gıloooplay. Attic, apud Euseb, Pr, Ev. XI, 2. &rs 
utv IMdıov nowros x udlıora Ouvayelgus eis %y navıa Te 
rs yılovoylas uloy las koredaoufva zul dıeppınukva, do- 
7120 1@ roü IlevIlos uAn, xzasunep Eind Tıs, Owud Te xab 
600» 6A6xAngov Anegnve ıny yıloooyplay, dijke nayı Aeyo- 
ueva, Aristocl. ibid. 3. IParwy uEvıos xuteyonoas Ws ei 
ularıs 7 tõy Seluvu zaldvdpunlvov Enıoryun, noWtos dısile, 
xal &pn Tv ulv Tıva nEQL Ts TOoU nerrös gYuoews Eiyas 
noeyuareley, ıny dt nepl av dvdonnlvwy, tolınv DR ıyv 

. IEOR zoug Abyovs. Abgefonderte Behandlung der drei Disci⸗ 
plinen war jedoch erft durch Xenokrates in die Philofophie eins 
geführt worden. f. Sext. Emp. adv, Math. VII, 2, ot ulv uo- 
vousoj doxoücıy adıny (nv yıloooy.lay) Önoredeigar, of dA 
dıuson , tıyds DR Tgrucpn. xal rwv Ev ulpos Tnoornoaulvor 
ot ul» 10 yuoıxöv ol dk To 7Iıxöv Alloı dA TO Aoyızoy üne- 
o1n0ayro. xal Woaurws TWy xara dudda dinipouvımv ol ulv 
eis 16 gQvoıxov xal ro Aoyızor dısilor, ob BR eis To Yuoıxor 
xal yIıxöv, ol di Els 10 Aoyızdy zwi Ydıxörv. ol ur yao elc 
zola dimspoürres Ovupavus Es TO Qvoızov xal Aoyızoy zul 
3Ix0y dıyonzaos . . . . . 16 Evrellorepoy dA apa Tovzoug of 
einöyres Ts giloooylag 10 ubv rı elvar puoıdr,, 10 BR N9t- 
xòv, 0 de Aoyızöv mv duvausı ulv Illdıoy Lorly doxynyöss 
neoi nollwy ulv yuoıxzwy, rei nollav di 7hxur, 00x Öll- 
ywy dt loyızüay dieleydels, Ömörere DR ok nepi Tov Bevo- 
xodın xzad ol dno rou ITepındıov, Er dR ol ano 175 Zroäs 
Iyoyıas rasde rij diapkacws, 
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bleme ſchon in kosmogoniſchen Ueberlieferungen und durch helle 
Blicke der Dichter eingeleitet waren, wie fie dann allmählich 
entwidelt, und zwar zuerft in Bezug auf den inhaftenden 
Grund der Erfcheinungen, in der Phyſiologie oder Kosmolo⸗ 
gie der Sonier. ausgebildet, demnaͤchſt von ber einen Seite 
durch, die Eleaten, von der anderen durch die Ppthagoreer 
aufgefaßt wurden, und wie beide beſtrebt, ein Sein für das 
Werden oder bie Veränderungen zu finden, doch fehr bedeu⸗ 
tend fich von einander enfernten, indem die einen ben Begriff 
des Seind rein für ſich ald Object auffaßten und als ber 
Mannichfaltigkeit und DVeränberlichkeit der Erfcheinungen 
unvereinbar entgegengefjeßt , Die anderen das Sein ald Das 
fchlechthin Sichere in der Erfenntniß fuchten und in den Zah⸗ 
len zu finden glaubten; auf diefe Weife aber jene durd, ihren 
Verſuch reiner Begriffsbeftimmungengur Dialektik ala der Wifs 
ſenſchaft derſelben, dieſe durch die Frage nach dem ſchlechthin 
Gewiſſen in unſerer Erkenntniß, zu der Ethik als derjenigen 
Wiſſenſchaft uͤberleiten mußten, die zunaͤchſt aus Vertiefung des 
Selbſtbewußtſein's hervorgeht. 

3) Jemehr dieſe drei je für ſich einſeitigen Richtungen 
unabhaͤngig von einander ſich entwickelten, und wenn auch auf 
die anderen ſich beziehend, doch nur hie und da von einander 
entlehnten, wie die Pythagoreer von den Joniern, oder ihr Ges 
biet gegen Gefährbung zu fichern fuchten, wie Empebofleg, 
Anaragorad und die Atomifer ihre Lehre von den Berändes 
zungen gegen bie die Realität derfelben aufhebenden Beweis⸗ 
führungen ber Eleaten — um fo leichter konnte fophiftifcher 

| Mißbrauch veranlaßt werden und dieſer an die einander am 
meiſten enttgegenſetzten tiefſten Theorien des Heraklitus und 
der Eleaten anknuͤpfend, ſich gleicher Weiſe in der Behaup⸗ 
tung geltend zu machen ſuchen, daß Alles und duß Nichts 
"wahr fei. Wie auf diefe Weife die Einfeitigfeit der For⸗ 
chungen des erften Zeitraumes zur Sophijtit führte, diefe 
aber die nichts weniger als erloſchene Lebenskraft der Philos 
fophie von neuem anfachte, und nöthigte einerfeits fih an 


Fa 


— 47 — 
ber Vermittelung der einander aufhebenten Lehren vom ewigen‘ 
Werben und fchlechthin unveraͤnderlichen Sein zu verfuchen, 
aubrerfeits das fittliche Bewußtſein wiffenfchaftlich feftzuftellen, 
bat der legte Abfchnitt in der Darftcllung des erſten Zeitraumes 
A zeigen und bamit zugleich zum zweiten Jiberzuleiten. 

4) Obgleich die verfihiedenen Richtungen der Alteften Gries 
chiſchen Philofophie aus der Charafterverfchiedenheit ber 
beſonderen Volksſtaͤmme fich nicht genuͤgend erflären Laffen, fo 
verbient nichtsdeftoweniger bemerkt zu werden, baß, fo wie 
das Epos und der Hymnus den Soniern, Lyrik und Gnomik 
urfprünglich den Doriern angehörten, fo auch bei jenen bie 
Anfänge der Phyſik, bei dieſen Die der Ethik und Dialektik fich 
finden; und daß, fo wie ed den Athenern vorbehalten war, 
Epos und Lyrik zum Drama zu vereinigen, fo auch bei ihnen 
die verſchiedenen philofophifchen Nichtungen und Dieciplinen 
zu Bermittelungss und Bereinigungsverfuchen zufammentrafen. 


XVI. Gleichwie die erfte Entwicelungdperiode mit 
Darftellung der Sophiftit, als einer Auflöfung der vor: 
zuͤglichſten und einander am meiften entgegengefegten The: 
rien des Sonierd Heraklitus und der Elenten ſchließt 
und Damit zugleich hervorhebt, wie fehr eine tiefere Bes 
gründung der Philofophie erforderlich geweſen, fo beginnt 
die zweite Periode mit Nachweiſung des Grunded, ven 
Sofrated Dazu gelegt, und Erörterung der ungenügenden 
Entwidelungdverfuche,. zu denen die Einfeitigkeit der mei: 
ften feiner Schüler führte, um dann die DBlüthe der 
Griechiſchen Philofophie an ben vollendetften Lehrgebäus 
den berfelben, denen des Plato und Ariftoteles, zu ent 
wideln. Was fpäter von den Hellenen in der Philofos 
phie geleiftet worden, obgleich fehr beachtenömwerth als 
weitere Ausbildung einzelner Probleme und Xheorien, 
trägt nicht mehr die Merkmale der zweiten ftetig fortfchreis 


. / 
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tenden Entwicelungsperiode an fi), fondern gehört einer 
dritten Periode, in welder die Speculation - theild zu 
den früheren einfeitigen Richtungen, wie der Atomiftif 
und der Lehre vom ewigen Werben, mehr oder weniger, 
zurückkehrt, theild Die negative Stellung der Skepſis 
einnimmt, theild endlich in einen die verfchiedenen Rich⸗ 
tungen Griechifcher Philofophie mit der Cmanationss 
Ichre des Orients zufammenfaffenden Synfretismus auds 
artet. Ä 


1) Schon Außerlich unterfcheidet die zweite Entwidelungss - 
yeriode fich von ber erften dadurch, daß indem Athen der 
Mittelpunkt der philofophifchen Beftrebungen wird, ihre vers 
fchiedenen Richtungen und Die darin enthaltenen Anfänge der 
verfchiedenen philofophifchen Disciplinen aus ihrer Vereinze⸗ 
lung zufammentreten. Mehr innerlich zeichnet fich die zweite 
Periode vor der. erften aus durch Einkehr des yphilofophirens 
den Subjekt in fich felber und durch Das dadurch bedingte 
Beftreben, in Unterfuchungen über das Wiffen und Erkennen 
als ſolches, für das Werden ein Sein zu finden, um auf 
die Weife die Lehre des Heraflitus und der Eleaten zu vers 
mitteln; durch Sinn und Talent für foftematifche Ableitung 
aus einer oberfien Einheit oder Subfumtion darunter; durch 
nmfaffendere und behutfamere Methodik; endlich durch Stetig⸗ 
keit der Fortfchritte in diefen verfchiedenen Beziehungen. Sie 
beginnt mit den erften methodifchen Unterfuchungen über das 
Wiffen und feine Formen, zunächft in ihren Anwendungen 
auf das fittliche Bewußtfein (denn eben indem Sofrates nicht 
mehr die Welt der Objekte, fondern das Subjekt zum naͤch⸗ 
ften Gcgenftande der Forſchung machte, mußte er auf Unters 
fuchungen über den Begriff des Wiffend und zwar vorzuges 
weife des fittlichen Wiffens a) geführt werben) ; zeigt uns 


a) Bollfommen richtig, nur nicht beftimmt und vollitändig genug 


bemnächft, wie biefelben von dem größten Theile ber Sokra⸗ 
tifer zwar im Einzelnen, aber nicht aus bem Mittelpunfte ver 
Lehre, fondern im Ruͤckgange auf Eleatifche und andere Bes 
finmungen, baher einfeitig ausgebildet, von Plate allein in 
Bezug auf Dialektif, Ethik und Phyſik ſyſtematiſch entwickelt 
wurben, und fchließt mit Darftellung des Ariſtoteliſchen Lehrs 
gebaͤudes, das, wie verfchicden auch vom Platonifchen im 
Einzelnen, in Bezug auf Zielpunfte, auf Verhältniß zu den 
Berfuchen der erften Periode, auf ſyſtematiſche Durchbildung 
mit ihm uͤbereinkommt, und von ihm fi nur entfernt, 
um das an fich gewilfe Wiſſen ald Princip der Erfahrung 
näher zu beftimmen, und fo für dieſe Norm und Regulativ, 
für die Philofophie einen reicheren und umfaffenderen Stoff 
zu gewinnen. In Ausgangs» und Zielpuntten mit feinem gros 
Sem Lehrer einverfianden, entfernt fich Ariftoteles daher auf 
dem Meittelgebiete ber LUnterfuchungen in Methodik und Bes 
griffsbeſtimmungen von ihm auf eine Weife, die, wenn auch 
nicht durchgaͤngig als Kortfchritt, doch gewiß als hervorges 
gangen aus dem Beſtreben betrachtet werben muß, auf der 
Bahn Sofratifch-Platonifcher Forſchung fortzufchreiten. 

-D Bon diefer Bahn aber entfernen ſich augenfcheinlich Die 
Gtoifer und Epikureer, indem fie theild der Frage nad dem 
Principe unferer Erfenntniß eine untergeordnete Stelle anwei⸗ 
fen und fo im Gegenfag gegen Plato und Ariftoteles, zu fens 
fnaliftifchen Ableitungsverſuchen gelangen, theild wiederum eins 
feitig auf Ethik ihr Hanptaugenmerf richten, und Phyſik und 
Dialektik eutweber nur als Ergänzung derfelben ober wenig» 
ſtens nicht in dem Sinne behandeln, in: welchem die dchten 
Sofratifer das Wiffen an ſich und nach feinen beiden Haupts 


iſt was Cicero, nad) dem Vorgange Andrer fagt: Socrates au- 
tem primus philosophiam devocavit e coelo et in urbibus col- 
locavit, et in domos etiam introduxit, et coägit de vita et 
moribus rebusque bonis et malis quaerere. Quaest. Tusc, V, & 
- dgl. d. Ausdleger. ” 
4 
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richtungen hin, als Objekt der drei philofophifchen Discipli⸗ 
nen betrachteten; theild eben darum in Bezug auf ſyſtemati⸗ 

fhen Zuſammenhang und oberfte Einheiten, verglichen mit 
Plato und Ariſtoteles, zurückſchritten, und gleich wie bie eins 
feitigen Sofratifer, aus den Theorien der erſten Periode ers 
borgten, was fie durch felbftftändige Forfchung aus eigenthüm⸗ 
lichen Prineipien nicht abzuleiten vermochten: baher denn bei 
ben Stoifern die Phyſik mit ihrer Ethik nur fehr loſe vers 
bunden iſt, jene vom Heraklitus entlehnt, dieſe aus Sokra⸗ 
tiſchen Principien abgeleitet, und ihre Logik auch nicht als 
nothwendige Grundlage dieſer ihrer beſtimmten Ethik und 
Phone zu betzachten ift 5). 





b) Indem wir die Stoifer und Epifüreer ans der zweiten Ent 
widtelungsperiode in die dritte verfeßen, entfernen wir uns ‘als 
lerdings von der üblichen Gintheilung, und mohl mag es miß- 
lich erfcheihen Zeitgenofien wie Ariſtoteles und Zeno und Epifur 
auf die Weife von einander zu trennen, zumal ein redliches 
‚Streben und fpeculatives Talent befonderd dem Zeno nicht ab⸗ 
gefprochen werden darf. Tennemann (Geſch. der Philof. II, 
S. 13 III, ©. 172 ff.) führt daher Zeno und Epikur im -zweis 
ten, ihre Nachfolger aber im dritten Zeitraum auf; wobei aber 
die Zeitverhältniffe auf Koſten 'der inneren Beziehungen als 
Mäaͤßgebend betrachtet werden. Nitter (Geh. der Bhilof. I 
©. 183 ff.) erfennt an, daß in der zweiten Periode dem We⸗ 
fentlihen nach das gleichzeitige Nebeneinanderfein der Schulen 
aufhöre und die Einheit der pbilofophifchen Entwidelung bes 
ginne, und meint diefe beurkunde fih in dem genauen Zus 
fammenwirken der philofophifhen Schulen, in ihrem Gtreite 
und der Kritik, welche fie an einander üben; ſtellt aber, feiner 
Darftellung nad zu urtheilen, nicht in Abrede, daß die Stoi⸗ 
fer und Epifureer in den angegebenen Beziehungen keineswe⸗ 

=. weges wie Plato und Ariftotgles‘ die Sofratif ihrem wahren 
Rebensprincipe nach fortbilden, und fcheint der fo ſcharfſinnig 
ausgebildeten Skepſis des Aeneſidemus u. a. nicht Gerechtig⸗ 
feit widerfahren zu Iaffen, wenn er fie in den Zeitraum der 
Ausartung Griechiſcher Philofophie verweift, während er die 
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So wenig aber bie Stoiſche und Epikureiſche Lehre: für 
fortfchreitende Ausbildung der Sokratik, wie Plato und Arts 
ſtoteles fie ſyſtematiſch entwidelten, gelten Tann, eben fo we⸗ 
zig gehört die Skepſis, weber in der Form, die fle durch die 
neuere Akademie erhielt, noch als Pyrrhoniſche Thenrie des 
Aweifeld, ber zweiten Periode an; ſchon darum nicht, weil 
fie vorzugsweiſe ald Polemik gegen die fenfualiftifche Erkennt⸗ 
nißfehre der Stoifer und Epifureer zu Stande gelommen iſt, 
wiewohl fie beide an Eigenthümlichfeit und Scharfflun in ber 
Durchführung übertreffen möchte. 

YAugenfcheinliche Spuren des fortfchreitenben Verfalls zei⸗ 
gen fich in den Beftrebungen, theild einzelne Richtungen ver. 
erften Periode, wie vorzüglich die Pythagorifche, geradezu neu 
zu beleben, theils fie mit anderen zu verbinden, und efledtifch 
oder fonkretiftiich die Hauptrichtungen "ber Philofophie nicht 
zu vermitteln, ſondern durch Abſehen von ihren Verſchieden⸗ 
heiten zu verſchmelzen: aus welchen Beſtrebungen, nachdem 
die orientaliſche Emanationslehre darauf einzuwirken begonnen, 
der Neuplatonismus als letzte Form der alten Philoſophie 
und Uebergangsſtufe zu der neuen ſich entwickelt. 

3) Die dritte Periode wiederum zu ſpalten, und anſtatt 
breier vier anzunehmen, dürfte ſchwerlich angemeffen fein, weil 
bie Unterfdyiebe, die zum Eintheilungsgrunde gewählt werben 
koͤnuten, nicht erheblich ober durchgreifend genug find, und 
weil auf die Weiſe die einander ſich eng. aufchließenben For⸗ 
men ber akademiſchen und pyrrhoniſchen Skepſis von. einan⸗ 
der getrennt werden wuͤrden. Fuͤr angemeſſener iſt zu erach⸗ 
ten° es bei Sonderung zweier Abſchnitte innerhalb der dritten 
Periode bewenden zu laſſen. 

4) Wie auf diefe Weiſe die Geſchichte der Philoſophie 
felbft in Feſtſtellung ber verfchiedenen Zeiträume ſich gensthigt 


unvollfommneren ſteptiſchen Verſuche, gleichwie die Theorien 
der Stoiker und Epikureer als der Entwickelungaperiode männ⸗ 
licher Reife angehörig betrachtet. 


fieht gleichgeitige Entwickelungen von einander zu fondern, fo 
kann fie noch weniger Zeitabfolge als leitendes Princip in 
Anordnung der einzelnen Abfchnitte betrachten. Sollen in der 
erften Periode die je einer ber drei Reihen angehdrigen Ents 
wicelungen nicht von einander ‚getrennt werben, fo müffen 
wir und entfchließen in ber Erdrterung der Sonifchen Phy- 
fiofogie über die Zeit ber aͤlteren Eleaten und Pythagoreer 
hinaus zu gehen, bevor wir zu ben Theorien diefer gelangen. 
Eben fo werben wir in der folgenden Periode der Darſtellung 
des Platonifchen und Ariftotelifchen Syſtems anfchließen duͤr⸗ 
fen, was als weitere Ausbildung einzelner ihrer Theile zu 
betrachten, wenn es auch zeitlich über Die erften Stoifer und 
Epifureer hinausreicht. Dagegen gehört die neuere Akademie, 
eben weil ſie die Lehren der alten nicht forts fondern ums 
bildet , nicht mehr der zweiten ſondern der dritten Entwicke⸗ 
Tungöperiobe an. 

Die Philoſophie der Römer, bei einzelnen charakteriftifchen 
Eigenthuͤmlichkeiten, doch immer nur ein Ableger der Griechis 
fchen, faͤllt ebenfalls der Zeit wie ihrer Eigenthuͤmlichkeit nadh, 
in die dritte Periode, Bon ihr aber und damit Aberhaupt von 
der Gefchichte ber alten Philofophie, die Philofopheme der 
Kirchenväter auszufchließen, obwohl fie mit neuplatonifchen 
u. a. gleichzeitigen Lehren in vielfacher Wechfelbeziehung ftehn, 
berechtigt und bie Eigenthuͤmlichkeit bes diefelben belebenden, 
hriftlichen,, Principe , welches nicht nur in die Gefammtculs 
tur der neuen Welt, fondern auch in ihre Philofophie fo tief 
eingegräffen hat, daß es ald Grund und Angelpunkt der Sons 
berung alter und neuer Philofophie betrachtet werben muß. 


Erfte Periode, 
Erfter einleitender Abfhnitt. 


Bon ben theologiſch⸗poetiſchen Anfängen ber 
Sriehifchen Philofopbie 





XVIL Die vom Epigenes, mehreren Aepandrini 
fhen und fpätern , „ vorzüglich neupfatonifchen Schriftſtel⸗ 
lern eifrig geſammelten theologiſch-kosmogoniſchen Ueber⸗ 
lieferungen knüpfen ſich faſt ausſchließlich an den Namen 
des Orpheus, der der Wrhiftorifchen Zeit angehoͤrt und 
ſich nicht chronologiſch feftftellen läßt. Solche Weberlies 
ferungen über die Zeit der Homerifchen Gedichte hinauss 
zurüden, widerräth der gänzlihe Mangel an darauf bes 
züglichen Andeutuͤngen in biefen: fie aber theilweife für 
bedeutend älter zu halten ald bie erfte Joniſche Phyſio⸗ 
logie (wenngleich Orphifhe Gedichte ſchon frühzeitig 
durch Onomafritus, Pythagpreer und Eleaten interpolirt, 
fpäter durch Orpheoteleften, Jüdiſche und Chriftliche 
Schriftſteller vielfach verfuͤlſcht und erdichtet wurde), 
dazu berechtigen theils die kosmogoniſchen Bruchſtücke 
beim Heſiodus, theils alte Zeugniſſe und Bezugnahmen. 

Aglaophamus, sive de theologiae mysticae Graccorum 
causis I, III. scr. Ch. Aug, Lobeck, Regiomont, 1829. 2 vol. 8vo, 
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1) Linus, Muſaͤus und Dienus werben in Bezug auf 
Kodmogonien entweder in Berbindung mit Orpheus nar 
angeführt, ohne Angabe bezeichnender Eigenthuͤmlichkeiten, 
oder ed werden ihnen, namentlidy dem Linus, Verſe beigelegt; 
die weder dem Inhalte noch der Form nach für alterthuͤmlich 
gelten koͤmen a). | 

Epigenes, wahrfcheinlich kurz vor oder kurz nach Mlerans 
der 5), hatte Aber DOrphifche Poefle Creoi zHs sis ’Oopda 
noınosoos) gefchrieben; Eudemus, Schüler des Ariftoteles, und 

Hieronymus, ohne Zweifel der Peripatetifer aus Rhodos, uns 
ter Polen. Philadelphus, Drphifche Kosmogonien überliefertz 
ebenfo Hellanifus, von dem jedoch zweifelhaft, ob er der alte 
Hiftorifer gewefen; und Sandon, ein Sohn des Hellanifus 
ünodbasız sis "Oopen gefchrieben c); Chryſippus feine eigenen 
Annahmen „Über. die Götter häufig durch Anführungen ans 
Orpheus, Muſaͤns, Heflodus und Homer gu bewähren ges 
fucht 43; Hippobotus in feiner Aufzeichnung der Philofophen 
‚(dr 77 T@v Yılooopov dvaygayj) Orpheus und Linus den 
fleben Weifen angereiht CDiog. L. 1, 42). ine Gefchichte 
des Orpheus und Muſaͤus beſaß dan vom Heroborus, wahres 
fcheinlich einem Zeitgendffen bes Ealigula e); Eharar, jünger 
als Nero, fehrieb über die Uebereinftimmung (ovupmvia) be 
Orpheus, Pythagoras und Plato. Wahrfcheinlich noch eifris 
ger als die letztgenannten, hatten die Neuplatonifer, wie Ser 
sapion, Syrianus und Proflus gedeutet und erweitert /). 





a) ©. befonders die dem Linus beigelegten Berfe über das Thema: 
dx nevrög dA th navıe xal 2x navıay näy Lok, bei Stob. 
Ecl. Phys. I p. 278 sq. Diog. LI, 4. 

b) ©. Lobeck. Aglaoph. ĩ p. 340 sqq. 

£) Bgl. Lobeck I. p. 336. | 

d) Cic. de Nat. Deor. I, 15, vgl. Lobeck p. 342 u. p- 606. 

e) Nach Weichert, f. Lobeck p. 338. 

Sf) Ebend. p. 344 sqq. 


u‘ 
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2) Der Bakchusoͤdienſt, der, Thrakien angehoͤrte, ward 
faft allgemein auf Orpheus zurüdgeführt, aber erft von 
Schriftſtellern erwähnt, die fpäter ald Homer, bei dem fi 
uch Feine Spur nicht bloß von Orphiſchen Lehren, fondern 
auch wicht vom Begriffe eines priefterlichen Theologen findet, 
wie er im Orpheus gefchildert wird g). Dagegen kommen bei 
Heſtodus und den Kyflifern die erflen Andeutungen von My⸗ 
fif vor A), und Ältere Lyriker, wie Ibykus und Pindar, die 
Zragifer u. f. mw. führen Orpheus als berühmten (övouaxiv- 
v6), hochbelobten Cevamızov), goldharfigen ( zevouopa ) 
Gänger oder Bater ber Gefänge (doıday narega) an ı). 

3) Herodot fteht das Alter der. Orphifchen Gedichte durch 
fein befanntes Urtheil, Homer und Heftod hätten die Theo⸗ 
gonie den Hellenen gebildet A), und durch Zurüdführung des 
Drphifshen und Bakchiſchen auf Pythagoriſches I, Ariftoteles 
durch feine ffeptifche Aeuperung über bie perſoͤnliche Eriftenz 
des Orpheus =), und durch zweifelnde Ausdrüde wie, bie 
fogenannten Orphiſchen Gedichte x), in Abrebe; und die Nach⸗ 


8) ©. Lobeck I. p. 255 sg — dad Wort dere zuerft im Hyms 
nus an die Ceres. ib. p 305 

A) Mysticae cerimoniac f. Lobeck I. p. 313. vgl. p. 299. 304. 309. 

i) ©. Lob. p. . 320 ff. . 

&) Herod, II, 53. euros dd (ODunoos wa ‘Halodos) io 08 no- 

Ocvyres Heoyorbyv "Elnor so. . ot DR noöregos momtei Ae- 
yousvos ToVrwy av aydowyr yYerkodas, Uaregoy Euorye do- 

- atsıy Bykvoyıo vovsay, Vgl. Lobeck p. 347 & und unten 
$ XXL, 1. 

2) Herod, II, 81. duoloykouvas BE zaure Toicı "Ogyıxosai xaleo- 
p£vorcı zei Baxyızoiss, Lovos de Alyuntloscı zei IIvdayo- 
edloscı. vgl. O. Müller's Prolegomena zu einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Mothologie S. 379. 

m) Cic. de Nat. D. 1, 98. Orpheum poötam docet Aristoteles 
nunquam fuisse, et hoc Orphicum carmeız ferunt euiusdam 
fuisse Cercopis. vgl. D. Müller's Prolegomena ©. 384. 

n) Ta xulovueye Ogiplos Zaun und a Opyıza zulovuse En. 


riht bei Suidad, ber Athener Pherekydes, ber ältere bes 
Namens, folle die Orphika zufammengeführt haben 0), {ft 
fehr unbeftimmt; wenn aber Son Cum die LXXII Ol.) bes 
hauptet hatte, Pythagoras (der hier wahrfcheinlich ftatt 
feiner Schule fteht) habe Einiges auf den Orpheus übertragen; 
Epigenedö, bie Pythagoreer Kerfops und Brontinus; amdre 
der befannte Verfälfcher der Orakel des Mufäus, Onomafris 
tus, oder die Dichter Timokles und Zopyrus feien Verfaſſer 
mehrerer Orphifcher Gedichte >), und muthmaßlicher Grund 
für Entſtehung folcher Werke in den Bakchiſch Orphifchen 
Orgien ſich fand, die zu Aeſchylus, Euripides und Herobots 
Beiten weit verbreitet waren g) — fo darf man augenfcheins 


Arist. de anima 1, 8. de Generat. antmal. I1, 4. vgl. Ioh. Phi- 
lop, zu Arist. de An. F.p.5. Aeyoufvois einey, Eneıdn un doxek 
Oeyplus eivar ıa Enn, os xal würds Ev rols negi Bilovoplas 
Afyeı aörod ulv yag eloı 1% Böyuaror ‚eure dd pnow (pa- 
olv Cod. Mscr.) Oyoudzgırov dv Eneos zurareivau. vgl. Lobeck 
p- 348 29. 
0) Suid. s. v. <beoexudns "Adnwalos ngeoßüreoos tod Zuplov, br 
. köyos za Opp£ws Ouvayayelr. ' 

p) Clem. Alex. Strom. I, p. 333. xal bus ulv dyapegouelvovs 
els Movocloy xonouous Oyouaxglrov eivau Akyovoı, T0v Koc- 
z70@ BR Tv "Ooplus, Zumigov ou ‘Hoaxlestov nv BR eis 
“4dov Karaßaoıy ITgodixov Tou Zuulov. "Ioy da 6 Xios &r 
Tols Towmyuois zei ITvdaydoay eis Ogp£a Äveveyxeiv tive 
loroger. Enıykuns di Ey Tois neol is eis Oopla noınosws 
Kioxwnos eivaı Ay Tou IIvgeyogelov ınv eis "Adov Karaßaoıy 
za ròy ‘Ieoov Aödyov, zövy de Ilnioy xal 1a <buoıxa Boor- 
tivov. Clem, Al. ib. p. 332. Ovoudzgıros.. od ra eis Ogp£e 
Yeodueva nonuere Ayeraı eiyaı. Tatian. adv. Graec. c, 41, ze 
eis auroy (T0y 'Oppka) Enıpeoöuevd pacıv Öno Oyouazxolrou 
zoü Adnyalov ouyrerdyde. f. über diefe und andere Zeugniffe 
Lobeck a. a. O. p- 330 p. 353 sqgq. 

9) Aeſchylus bei Ariſtophanes (Ran. 1032) Ooyeus udv yao re- 
krass 9° Auly xaredese pöyay © edntyeoden vgl, Eurip. 


u" 
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lich nicht ohne große Behutſamkeit von Orphiſchen Ueberliefe⸗ 
ungen und Anfuͤhrungen Gebrauch machen. Später faͤlſchten 
ohne ‚Zweifel die Orpheoteleften, die zu Plato’8 Zeiten mit 
Saufen von Büchern ded Orpheus und Mufäus fühnend ums 
herzogen 7); und ihrem Beifpiele folgten Die Ernenerer Ors 
mhiſch⸗Balchiſcher Geheimlehre, bis auf die Neuplatoniker 
herab: 

4) Bei Clemens Alexandrinus s) werben, wohl gewiß 
nach älteren Quellen, eilf, bei Suidas ein und zwanzig Or⸗ 
phiſche Schriften angeführt, und von andern andre hinzuges 
fit 9. Bon dem jeßigen Orphiſchen Hymnen läßt fich ers 
weifen , daß fie. den Herodot, Strabo u. f. w. nicht bes 
fannt, kein Werk des Onomakrites fein konnten u). 

Auf das Teſtament oder die heilige Rede (Tıadnxas 
oder Tsoös Aöyos — denn wahrfcheinlich waren beides 
Bezeichnungen ein und bdeffelben Werks, und letztere die ältere) 
fheint ſich ſchon Plato zn beziehen); aber gewiß auf eine viel 
einfachere Form derſelben, da ſie ſpaͤter erweislich durch Ari⸗ 
ſtobulus (nicht den aͤlteren Alexandriner) y) und anderwei⸗ 








Rhes. 943. Alcest. 969. Cyel. 646. Valcken ad Hippolyt. 
p- 266. Herod. II, 81. Plat. Protag. p. 316, d. de legib. VI. 
p. 782. 

r) Plat. Polit. II, p. 364. äydoras za) udrrsig ini nAovoloy Sü- 

- gas livıe. u... BiBloy Öucador napeyovras .Movoalov‘ xal 
Vopkus.. . 209° äs Sunnoloücs xıl. Theophr. charact. 25, 4. 
Schn, xai reAsodn06ueVos rgös Tous Ogyeoreisgras xara un- 
va nopevceodnı xıl. vgl. Lobeck p. 642 ff. 

s) Strom. I, p. 333. 

t) S. Lobeck p. 353 ff. 

u) ibid. p. 391 ff 

v) Auf die Worte: Ivoas do Eni9e09e BlBnAon: ; deutet Plate 
Symp. p. 218 nilas navu ueyalas vois woiy EnideoHe. 

y) Vgl. die Bruchftüde bei Suftinus. M. und aus Ariftobulus im 
Euseb. Pracp. Ey. XIII, 12. b. Lob, 439 sqq. 
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tig 2) interpolirt wurden. Ueber bie Orphifche Theogonie, wors 
aus bie bedeutendſten Bruchſtücke anf ung gefommen find, 
ſ. 3. folg. 6. | 

5) Haben wir sun bei fo bewandten Umſtaͤnden Grund - 
anzunehmen, daß was und von Orphifchen Kosmogonien übers 


Liefert wird (denn mit den kosmogoniſchen Bruchftücken haben 


wir es hier ausfchließlich zu thun) über die Zeit der aͤlteſten 
Joniſchen Phyfiologie hinandreiche, nicht vielmehr gleichzei⸗ 
tig , durch Onomakritus, Pythagoreer u. a. erbichtet worben ? 
Daß ber Name des Orpheus um -biefelbe Zeit von Dichtern 
gefeiert gu werden beginnt «a), Kann neh nicht als zurtis 
chender Grund für Bejahung ber Frage angeführt werben; 
auch reicht ed nicht hin, fich im Allgemeinen auf das Dafürs 
bälten von Plate und Ariſtoteles zu berufen, oder anzufühs 
ven, wenn Ongmafritus, Pythagoreer u. a. Orphiſches erbichs 
tet, fo müſſe doc deſſen fchon vorhanden gewefen fein, fü 
gut wie es ſchon Orakek des Mufäus gegeben, ald Onomas 
kritus fie interpolirte. Bedeutender iſt die Beweisführung, 
daß .was den Orphifern am meiften eigenthümlich war, von 
ben alten aͤchten Pythagoreern nicht abgeleitet werden könne; 
baher Diejenigen Pythagoreer, die für Berfaffer Orphifcher 
Gedichte gelten und die Herodot (ſ. oben Anmerf. 1) den Or⸗ 
phikern gleichftellt , ſich der bereits beftehenden Orphiſchen 
Verbindung wahrfcheinlich angefchloffen hätten 55). Noch 
entfcheidender , daß Ariftoteles nicht bloß im Allgemeinen fich 
auf alte theologifche Lehre beruft, fondern durch Anführung 
eined charakteriftifchen Merkmals ausdruͤcklich zu erfennen 
gibt, daß er fle für älter halte .ald die Kosmogonien des 


z) Vgl. daſſelbe Bruchſtück bei Suftinus M. und Clemens Aler. 
b. Lobeck p. 444 fi. 

aa) ©. oben 3. ngl. Kreuzers Diptpologie und Symbolif III ©. 139 ff. 
neue Aug. 

bb) S. O. Müllers Prolegomena zu einer wiſſenſchaftl. Mythologie 
©. 382 ff. vgl. K. Hoeck Kreta III. ©. 263 ff. 


Pherekydes u. a. (Metaph. N, 4). Daß biefe Stelle näms 
ih nicht auf Homeriſche oder Hefiodifche,, fondern Orphifche 
Lehre zu beziehen iſt, werde ich unten (F. XIX, 1. 3) zu zeigen 
ſahhen. Soweit nun Orphifche Fosmogonifche Heberlieferungen 
dieſes von Ariftoteles angegebene Merkmal an fi tragen 
ud ſich im Uebrigen durch Zeugniffe oder innere Gründe als 
alt bewähren Taffen, bürfen wir fle mit Zuverficht über die 
Bet bes. Pherefydes, mithin auch ber älteften Sonifchen Phys 
ſiologie hinausruͤcken. Finden ſich außerdem Beziehungen das 
rauf bet Heſiodus, fo ergibt fih, daß folche oder ähnliche 


keimogoniſche Annahmen aͤlter ſein mußten als die betreffeu⸗ 


b 


) 


| 


ben ‚Stellen im Heflodus. 


XVIII. Eine Kodmogonie, die von Damafcius 
ald Die gewöhnliche bezeichnet, in dem Orphifhen Ge⸗ 
bihte Theogonie oder Theologie enthalten war, welches 
feinen wefentlichften Beftandtheilen nah wahrfcheinlich 
wicht jünger als Onomofritus, — ftellte voran die Zeit, 
dann Dad gewaltige Chaos und den bewegenden Aether, 
ließg darauf den Stoff im Weltei zufammentreten, aus 
ihm den Phaned oder Metid oder Eros und Erikepãus 
als Weltbildner ſich erheben, durch Zeus aber nach 
Verſchlingung des Alls (Katapoſis des Phanes) die Welt⸗ 
bildung wie die Entfaltung des .göttlihen Princips ſich 
vollenden. Die hierin ſich ausſprechende yantbeiftifche 
Richtung findet fih auh in der Angabe wieder, Die 
göttliche Kraft fei durch dad AN verbreitet, und aus ihr 
die menfchliche Seele abzuleiten, woran nach fpäter uns 
fiherer Ueberlieferung, die Lehren vom Weltbrande und 
von der Wiederbringung der Dinge ſich reihen. 

1) Aus Lobecks fchönen Unterfuchungen (Aglaoph. p. 367. 
465 ff. p. 601 ff. 611.) ergibt fi, daß bie von Damaſcius 
(de princip. p. 380 sq. ed, Kopp.) ihren Grundzägen nad, 


nicht ohne Einmiſchung neuplatonifcher Deutungen, bargeftellte 
und als. bie gewöhnliche (ovyndns) bezeichnete Rosmogonie 
in dem Theogonie oder Theologie überfchriebenen Orphifchen 
Gedichte enthalten, dieſes bei weiten das verbreitetfte unter 
allen Orphifchen Werken geweſen Cdaher wohl bei Damafcius 
unter der allgemeinern Bezeichnung der Rhapſodien angeführt), 
von fpäterer Fälſchung zwar nicht frei geblieben, boch feinen 
wefentlichiten Beltandtheiten nach wahrſcheinlich i in bie Zeit‘ bes 
Dnomafritus hinaufreiche. 

DA ſchlechthin Erfted wird die Zeit, d. h. die noths 
wendige Bedingung. des Werdens, geſetzt: ſo daß ſich auch 
bier die Anſicht ausſpricht, bie Ariſtoteles zunaͤchſt auf deu 
Heſtodus zuräcführt, daß Richts ungeworden, Einiges aber, 
‚ ‚obgleich geworden, umvergänglich beharre, Anderes wiederum 
siuntergehe 2). Der Zeit fchließen fich an als Weltprincipe der 
Aether und das ungeheure Chaos 5). Dann fol der große 
Chronos im göttlichen Aether aus dem fFreisförmig bewegten 
Chaos ein glänzendes Ei c) hervorgerufen; und aus ihm, 





a) Arist. de caelo II, 1 p. 298, b, 25. edal tıves ol pacıy oü- 
Hy dyEynrov eiyaı tüv noayudıov, dla ndvıe ylyveodes, 
ysyöusve di 10 ulv Epdupra diaukvav ıc dd ndlıy pIEL- 
0209aı, ualıora ulv ol neol Hoiodov, £eira xal Toy Ellmr 
of nowros pvoroloynoavıes. Unter Tehteren möchten freilid) 
wohl fchwerlich, wie Simplicius f. 138, b meint, Orpheus und 
Muſäus zu verftehen fein, wohl aber deutet das uelıora an, 
daß auch unter den Altern Dichtern oder Theologen nicht Des 
fiodus der einzige gewefen, der fo angenommen. 

b) Das nerugıov ydaue befchreibt der Vers: oöde rı rrefoas 

 iw, oUdd (od) udurv, oüde rıs Edon, und es wird als 
alnyts oxoroß und OxoToeaa« öulgın bezeichnet, b. Lobeck 
p- 473 £. | 

c) neıra Ö’ Ereuße ulyas Xoövos aldkgı dio 
@eoy Koyupeov ib. p. 4a5 ſf. Dem Ei muß wohl dag weiße Gewand 
oder die Wolke angehören, aus denen Phanes fich erhoben haben 
fol: Damasc. p. 380. dv reis pegouklyais teures beaipiwdlaıs 
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nachdem es gezeitigt und ſich geoͤffnet, der erſtgeborene Sohn 
des weithinreichenden Aether als Metis, Phanes oder weicher 
Eros ſich erhoben haben d), auch Erikepaeus genannt. Phas 
ns die noch unentwicelten Saamen der Götter und Dinge 
üſich begreifend, fol darauf die Nacht erzeugt und die Welt e) 
geſchaffen haben (Lobeck. 1. 1, p. 493 sqq.), in ihr aber zus 
a die Sonne, Dionyfus und wiederum Phanes genannt 7), 
dann den Mond mit vielen Bergen und Städten 9: Der 
zacht, mit der alle Dinge gezeugt, uͤbergiebt Phanes das 





. 


Dogssais Heoloyla dn vis katıy.. my zab oE yıldaopos dıegun- 
yebouoıy, üyıl ulv vis wids 10V Öluv doxis Toy Yoövor Tı- 
Herres, ayıi dk Toiy dvoiv aldkga zul xaos, dyri di 100 Ör- 
tog dnküs 10 wor Amoloyılöusyor zul order radıny ALLILH 

. nosoüyıes eis dA zıv deuregey ıpleiy ijrot TO xvolueyor xab 
10 xuay wor Tüv Ieby, 7 Toy Eoyita zıröve, „Yu vepäm, 
örts 2x rovoᷣrovr —XREX 6 Dayns. 

d) (noo£oyera:) 
Gruclov oxıodEvros Öndz nolvxavd£os wou b. Lobeck p. 479. 
mguröyovos batdwy nreQıunxeos aldEgos vlos Oder mepızalläos 
ælſßcqoc dos und aßgös "Eows eb. p. 480 
zöv d7 xalkovoı Payyta 
(ddcyaroı) Sri ngwios 2y aldkoı Yarıös Lyerıo ib. p. 481. 
_Mytw ontoua plpoyıa Iewy xvröy , Öyıe Payne 
NOwTöyoyoy uizupet adleoy zara uaxoor "Olvunoy ib. Weber 
die etymologifchen Erflärungsverfuche des Namens "Hosxenaios 
f. Lobeck p. 479. Malela und Eedrenus erflären Metis, Pha- 
nes, Erikepaeus durch Bovin, Pws und Lwodorze (bei Suidas 
Co. f. Lobeck ebenda). 
e) rotov Ey dikyeıme Heois Iynrolol re z6ouor ib. p. 497 f. 


S) tnzwv aidlon dio» dxlvnton qroiv £oyre 

Etaykıpnve Heois dgay (u. Gpnv) xdllıoroy Idlodas, 

öv d7 vür xullovos baynta te xal Arbvuvoor, 

Eißovind U äyaxıa zul "Aytoöynv Goldnlov zul. ib. p. 497 sq. 
8) unoaro I’ Allnv yaiay anelgırov, Hy TE OeAyynv 

&dayaros xAnbovoıy , Enıy3örios dE TE unvıW; 

3 nl oüge Eye, nöll’ Boten, old uElRIge ib. p. 499. 


’ 
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Scepter und zugleich untrügliche Wahrfagung A). Himmel d) 
und Erde vermählen ſich dann und erzeugen die Darcen, Her 
Fatoncheiren und Kyflopen; die Nacht allein aber, um die von 
Uranos in ben Tartaros verfoßenen Söhne k) zu rächen, 
gebiert die Titanen Cp 503 f), die geführt von Kronos, 

den Uranos beflegen (p. 507) und ſich untereinander vermäßs 
Ien, Okeanos mit der Tethys nach Verſen, die ſchon Plato 
anführt I), Kronos mit der Rhea (Lob. p. 514). Der von 
ihnen erzeugte Zeug, durch, die Eide und Adraften m) in ber 
Höhle der Nacht genährt, entthront ben Kronos (ib. p. 516), 
und berathen von der Nacht und von Kronos, verſchlingt er 
die Welt, um fie and fröhliche Licht wiederzubringen 7), fo 
daß Zeus in ſich enthält, was war und was fein wird 0); 
Zeus ald Anfang, Zeus als Mitte und Ende zu feßen, Zeus 
der Boden der Erde und bed geflirnten Himmels ift, Zeug 
männlich und zugleich unfterbliche Jungfrau, Zeus der Hauch 
von Allem und die Gewalt des unermübdlichen Feuers, Zeus 
die Wurzel des Meeres, Zeus Sonne und Mond, Zeus der Koͤ⸗ 
ig u, ſ. fr: dent Alles in fich verbergend hat er. es aus heilis 





h) uevroouvny dE ol düxev Eysıy diupevöle: ndyın (v. ndvıoy) 
ib. p. 502. 
i) odgavös oVoos zul nayıov püiak ib. p. 508. 
k) üs &yöna’ abrous (nay-) apellıyoy Top &xovras 
æo Yucs ‚exvoulnv ; 
Ölırıe Bayor yalıs &s Tegreoor ib. p. 506. 
I) 'Nxeayos ngwros xalhloo0os Hobe yauoıo, 
ös be zeoıyvninv Önountope Tygur Smvss ‚Plat. Cralyl. p. 402 
vgl. Tim. p. 41. f- Lob, p. 508. 
m) Eidn ı' eüsıdas zul Öubonogos Adgaozsıe ib, p. 514. 
n) ůñc TözE npwzoybvaso yayuy ufvos "Haızenalou 
zoy nayıav Q deuus Eiger dvi yaoısgı xolly x. 
zuyze rdde agdyas wurıs pdos Es naluynsts 
ullltv ano zgadins nraopegew ndlı Hoxela boy ib. p. 519 sq- 
0).öo0« 7’ Iyv yeyaare xai Üoregov Önndo’ Zuslker, 
Eyevsro Zuvag Dirt yagılge gugo« neyüxeı p..520 f. 526. 
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gem Herzen zum fröhlichen Lichte geborenp). Auf dieſe Weife 
endigt die kosmogoniſche Dichtung (weitere Ansführung der 
Mythen Laffen wir als unferem Zwede fremd außer Acht) in. 
euee entfchieden pantheiftifchen Weltanſicht, die in ihren alle 
meinen Grundzuͤgen nicht nur fich in dem fälfchlich dem Aris 
feteleß zugefchriebenen Buche von der Welt findet, fons 
dern faſt unverkennbar von Plato 9) und dem aͤchten Ariftos 
teles bereits berüdfichtigt und von letzterem auch in ihrer eigens 





 p) Zeic mgwros ylvero, Zeus Üoreros dgyızkomuvos, 
Zeus xeyeln, Zeus uloon' As & 8x ndvıe vkıurıcı, 
Zeis nugunv yalns 1a xal odgayou Koregöevrog. 
Zeis ägonv yiyero, Zeus &ußgoros Enkero vüupn. 
‚ Zebs vom ndvıwy, Zeus dxaudıou nugög Ögur. 
. Zeus nöyrov ölle, Zeus los Ya Bedjyn. 
Zeus Baoılebs, Zeus doxos dnavyrwy Eoyırdoauvog 
1Eyras yap xobıpag ausıs paos ds nöAvynsRc 
8: Icons xoadins dvertyxaro s ulgusoa beuv. Diefe in dem 
angeführten Buche de mundo c. 7 fi findenden Orphiſchen 
Verſe, beftätigt durch die der Bekkerſchen Ausgabe zu Grunde 
Viegende Vergleihung, kommen fehr erweitert, und hin und 
" wieder wenigftend mit faft unverfennbar neuen Ergänzungen 
bei Porphyrius in Euseb. Praep. Ev. III, 9. Stob. Ecl. Ph. I,3 
vor (f. Lob. p- 523 sqg-) 

g) Plat. de legg. IV, p. 715. 6 ulv da Ieös, Wwoneo zul ö nu- 
Acıös Aöyos, Eoyyv Te zul releurmv zul ulce ray Öyıwv d- 
nüyıov !yoy, eögelg neodlveı xara Gboıy TegeMogeVöuEVog 
x). welhe Worte der Scholiaft (p. 451 Bekk,) auf Orphifche 
Verſe bezieht (vgl. Lobeck p. 529 sqq.) Auch das nrarı« role 
der Triagmen des Son und das Nriftotelifhe ze zol« nayı« 
de Caelo I, 1. (ugl. Lobeck p. 384 sqq. und p. 532) fheint 
darauf hinzuweiſen, und dieſe Orphiſche Alleinheit Plato im 

Sinne gehabt zu baden, wo er die Annahmen derfelben über 
den Xenophanes hinauszurücken geneigt iſt. Soph. p. 242. 106 
de up’ zuwv Eisarızov EIvos dnio Bevopavovs te xul Ira 

‚ no0osev kokdusvov, os Eyös Öyros ray Niyıwy zalovufvay 
oũro Jıesloyeras tols. wos vgl. Lobeck p. 613, 


+‘ 
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thuͤmlichen, der Emanationslehre entgegengeſetzten Richtung ber’ 
flätigt wird, wie wir fehern werben. 

3) Wenn es in DOrphifchen Gedichten hieß, bie Seele ges 
lange aus dem AH zu den Einathmenden, von den Winden 
getragen r),: fo ift die eben ersrterte pantheiftifche Richtung 
darin nicht. zu verfennen, mögen auch jene Orphifchen Ger - 
dichte von der Kosmogonie oder Theogonie verfchiebene Phyſika 
geweſen fein s), die von den einen auf den Pythagoreer Bron⸗ 
tinus, von anderen auf Onomafritus zurüdgeführt wurden, 
Weniger deutliche und weniger. ald alt bewährte Spuren dies 
fer Weltanficht, finden ſich in den Nachrichten über Orphis 
ſche Lehren vom Makrokosmus und Mifrofosmus (ſ. Lobeck 
p. 908 f.), den Weltaltern Cebend. p. 787), vom Weltbrande 
cebenda. p. 791), dem großen Sahre (p. 792) u. ſ. w. 


XIX. Der Ariftotelifeer Eudemud hatte eine Or 
phifhe Kosmogonie angeführt, in der die Nacht als 
oberſtes Princip gefeßt war; Hellanitus und Hieronymus 
eine andere, die Wafler und Schlamm vorangeftellt, und 
als daraus hervorgegangen Die Erde und die nicht altern 
de Zeit (Herakles), aus der Verbindung ded Chronos 
Herafled mit der durch das AU audgebreiteten Nothwen⸗ 
‚digkeit oder Adraſtea den Aether, den finftern Erebos, das 
Chaos, und aus diefem, ald Weltei gefeßt, den Pro⸗ 
togonos Zeug oder Pan, als koͤrperloſen Bott, ‚abge: 
leitet hatte. 


r) Arist. de Anim, 1,5 p.410, b, 27. zouro de ıenoyde xai ö &y 
crorc Oppızois Egecı xwlovukvois Aöyos prob yap ımv ıyuxaw 
dx roõũ Ölov Eloıkvar dvanysöoyıwmy, Yepoufyny onòo zur Ayk- 
wor. vgl. Lobeck pe 755 sqg« 
s) Nach Tamblichus b. Stob, Ecl, I, 52 p. 898. vgl. Lobeck 
p- 7506 sq- 
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1) Eudemus a) hatte zugleich bemerkt, Homer habe ſtatt ber 
Nacht, Dfeanos und Tethys an die Spite gefteltz zum Beweiſe 
daß er Homerifche durchaus poetifche Weltanfhanung von ben 
fogmannten theologifchen Annahmen beftimmt fonderte. Nach 
kobecks⸗· Bermuthung gehörte zu der von Eubemus erwähnten 
Kosmogonie, was kydus d) berichtet, Nacht, Erde und Himmel 
ften die drei oberften Urgründe beim Orpheus gewefen. Ob 
bie aus ber Nacht zeugenden Theologen (os Yeoloyoı oi &x 
suxtög yervoovreg) bei Ariftoteled (Metaph. A, 6) augfchließs 
lich für Orphiker zu halten, nicht vielmehr alle Darunter zu 


⸗ 


verſtehen, die aus dunkelem Grunde das Sein der Dinge ab⸗ 


leiteten, wage ich nicht zu entſcheiden, aber möchte weder mit. 


dem fehr ungelehrten Griechifchen Ausleger c) (dem falfchen 
Aerander) hier bloß an Heſiodus noch auch an die mittlern 
Theologen, wie Akuſilaus und Epimenides denken cf. Lobeck 
p. 488), da Ariſtoteles dieſe (Metaph. N, 4) fo beſtimmt 
von den alten, welche die Nacht u. ſ. f. als dunklen allmählich 
fi entfaltenden Grund angenommen, fondert, und in vors 
liegender Stelle die von denen. er redet, den Phyfifern entge⸗ 
genſetzt Ad). Auch erfermt derfelbe Ausleger, gleichwie Sys 
Hanıs in der andern Ariftotelifchen Stelle, wo bie Nadıt 
wiederum als Weltprincip angeführt wird, Die Bezichung 
auf den Orphens an cf. bei Lobeck p. 576 ff.) 





‘ a) Damasc. de princip. p. 382%. nape ww ITevımerntuam Ei- 
dnup dyaysypauusrn Ws ToU Opykus odoe HeoAoyla Aüy TO 
vontov EOLWTEnOEV, Ös Nayıdnaoy dpontor... ano IR Tjs Nu 
xrös Enoıoaro 179 doyiv, dp’ ns zei 6 'Qungos . . . OU yag 
ünodexteov Eödyuov Akyoyros, ötı ino Qutcvoũ zal Tn$üos 
doyeran 

b) Lydus de mensib. p. 19, roels nowreı zur’ ’Oopen Pkeßlorn- 
ory Äpyal, vuß xei ya zul oügavös. ©. Lobeck I, p. 404. 

€) dız ToU xuovs xub Tas vuxıos ıny Ülnv jvititro 6 “Holodos 
axötos yup xai yüf xzaree 10 dhnnroy wbrjs y Öln, xiog dA 
die T6 Xwontinoy zei dertızoy wirns ww eidwr. Alex. ad |, 1. 


5 


d, ös Myovoıy ol HeoAöyor.., 7 Ws ot yuoınol xrl. Ä 
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2) Unter Hieronymus ift ohne Zweifel der befannte Pe⸗ 
ripatetifer zu verfichen (ſ. oben 5. XVII, 1); ob Hellanifus 
ber alte SHiftorifer fein foll oder ein neuerer, bleibt allerdings 
zweifelhaft (ſ. Lobeck p. 340) , wenngleich erſteres wahrfcheins 
licher als letzteres, da der alte Hellanifus die fpäteren Nas 
mendverwandten foweit an Ruhm uͤberragte, daß nur er 
ohne nähere Beftimmung fo angeführt zu werden pflegt: Waſ⸗ 
fer war: zu Anfang Cheißt es bei Damascius e)) und Stoff oder 
Schlamm, woraus bie Erde fich verdichtete, fo daß dieſe 
Principe an bie Spige geftellt werben, Waller und Erbe. 
Was hinzugefügt: wird von der verbindenden Natur des Waſ⸗ 
ferd und der zerſtreuenden der Erde, ift wohl gleichwie bie 
Borausfegung eines höheren unausfprechlichen Principe, für 
Zuthat des neuplatonifchen Berichterftatterd zu halten. Das 
"gegen fand er wahrfcheinlich ſchon bei feinen Gewaͤhrsmaͤn⸗ 
nern vor [der Erde. den Stoff, oder wie ed bei Athenagoras 
heißt, Schlamm (itvs) erwähnt, und fah von ihm nur ab, 
um fogleich dem ‚daraus fidy entwicelnden Principe ded Heras - 
Mes Chrouos feine Stelle in der erften Triade anweifen zu 





e) Damasc. p. 381. 5 d& xzara vos "leouvvuo» peooufvn xal "EA. 
.ayızov (Oggyızn Heoloyia), eineg un xui Kaürög Lorıy, oÖ- 
ws Eye. Übwo nV pnoiv EE doyns wei ln (ivs), 85 ns Znayn 
5 yi, quo Taurus doyas Önorideusvos nowror, Üdwg xal yav, 
zavıny uev os yices oxedaoıny, Exelvo de ds tasıns zoAln- 
1xöv ve nal Ovyextixöv 179 dr ulay neo raw dyvoiv doonror 
Eplnos. . .. ıny DR Tolımv Gpynv ueıa Tas dio. yeryndıvas 
niv 2x Touswy, Udaros pnui zul yas, dodxovıe dR Eivaı xE- 
gyalas &yoyıq nooonepvxulas taugov xas Alovzos, Ev udog 
dt Heo0 noöownoy, Eyev dR xai Ent Twv Ouwy NTEOG, 
oyousosaı IR yobvoy dyngaoy xal ‘Hoax)za Toy airör av- 
veiyms BE aurn Tny Ayayany, yicıw olcey ım9 adımy zei 

‚Adocorsavy dowueroy Öıngyvınulray Ev navıı 19 x004p, 
Tov neodoy wirou Iyarroukyny. vatıny oluaı IEyeodaı ıyy 
reltmy doyjv, xarı ıyy obolay korucay, niny Sr dgowwd- 
Snluy akıny HneorroaTo xCh. 
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fonnen. Athenagoras f), der augenſcheinlich dieſelbe Kosmo⸗ 
gonie vor ſich hatte, fest an die Stelle des Waſſers den 
Dieanos, laͤßt aus ihm den Schlamm und aus beiden den 
| Drachen mit Löwen⸗, Stiers und Götterhaupt, Herakles und 
Chronos genannt, fich entwideln, den Herafles ein übergros 
bed Ei zeugen, welches erfüllt von der Kraft des Zeugenben, 
in zwei Hälften fich getheilt habe, woraus Himmel und Er⸗ 
de geworben. Damascius legt der nichtalternden Zeit (xgo- 
vos dyroaos) außer den drei Hänptern noch Zügel bei, und 
hät die Nothwendigkeit, als. Natur gefegt, fich mit ihr begat⸗ 
ten, die als körperloſe Adraften (vgl. Lobeck p. 514 ff.) durch 
die ganze Welt ausgefpannt ihre Grenzen erreiche. Wenn 
Damascius dann fortfährt, dieſes, glaube ich, wird als das 
dritte Princip bezeichnet, außer daß er (der Theolog) fie ale 
männlich weiblich feßte, zur Bezeichnung der alles zeugenden 
Urfächlichkeit, fo fcheint er, wahrfcheinlich nenplatonifch beus 
telnd, die Nothwendigkeit für Die weibliche oder Näturfeite des 
Herafles Chronod genommen zu haben. Iſt aber Damascius 
Bericht nicht durch und durch verwirrt, oder ber Tert luͤcken⸗ 
haft, fo ließ dieſe Kosmogonie vom Chrono, vermuthlich 
durch Begattung mit der Nothwendigkeit, Aether, Chaos und 
Erebos gezeugt werden g): fo daß Flüffiges und Feſtes als 


f) Athenagor. Lezat. c.15 p..64sq. ed. Dechair. Oungbu utr A&yor'zos 
"Nxenybv re euy ybyeoıy zal unge Tngür. 
Opykus Kir... ® zat "Ounpos tè noAld' zul’ nepi Heoy 
ualıora Enerai oo...» . 
Nxeavös „ boneg yEvesıs TAYIEOds TEeTUxTan, ur 
7v yag Üdwe deyn xar’ adıo» Tolg Oloıs, dno BR Tou üderos 
llus zurlorn, cu de Exarkowr Eyevaıdn IWov dodw», NO007E- 
yuzvioy Eyuy xegulyw Akovros, dıa ufoov O abıov Yeoü 
nobownor, Bvoua “Hoaxäjs zul Xoövos, ovros 6 Howxlis 
Byiyynoev Önsoueyedes wor, Ö Ovuninoouuevov Uno Pius 
Tod yeyeyyıxöros ix napareıßis eis dio Lopdyn. rò ulv or 
æceræ xopupnv alrod oüpayös Eivas Erellodn, 10 de xare- 
verdr Vi. 

8) Damasc, L L oVzos zag Av 6 nmodvzlunros By üxelyn (sc. 15 
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Grund des Werdens ihm vorausgeſetzt, jede Beſtimmtheit 
des Stoffartigen, ſelbſt das Zuſammentreten im Chaos und 
die Ausſonderung von Aether und Erebos, als Produkt zeit⸗ 
licher Entwickelung betrachtet waͤre. Innerhalb dieſer Prin⸗ 
cipien fol dann die Zeit das Ei gebildet und aus ihm ein koͤr⸗ 
yerlofer Gott — mit ähnlichen Attributen wie Herakles Chro⸗ 
nos — Protogonog, Zeus und Pan genannt, ohne Zweifel alg 
höhere Entwidelung des kraftthaͤtigen Prineipe gedacht, fich 
erhoben ‚haben %).” 
‘ Daß in diefer Kodmogonie das Princip der Zeit auf den 
Herakles zuruͤckgeführt oder durch ihn bezeichnet wird, und bie 
hinzugefügten Symbole ſich auf Zeichen des Thierfreifes bezies 
hen laſſen, veranlaßt Die Vermuthung, es möge unter bem Hera⸗ 





"dv rals deypdlaıs Seoloylg) xodvos dynewos zul alsegos 
‚eb ydous Tarig. dulltı zei xzara Talıny 6 xXoövas ovrog 6 
Igdzuy Jevvärai (yevvä ınv' Lobeck) TgenÄny yoynv (pro 
‚rgenkiyovip, Cod. Marc.) a?9£oa gnol voreporv (pnul Lob, — 
vorepä” pro voepör Cod. Marc.) xei zog Eneıgov zei tofrov 
Ent rovross EoeBos Öuylodes. xara zavımy Tann nur im Ges 
genfag gegen Zxelvn, d. h. die Theologie der Rhapfodien, von 
der bier zunächft erörterten, d. b. der des Hieronymus und Hel⸗ 
lanifus verftanden werden. Das Weltei bei Athenagorad mußte 
ſich, die Uebereinkimmung feiner Orphifhen Kosmogonie mit 
diefer vorausgeſetzt, erſt aus dem Chaos entwidelt haben; 
gleichwie es nach Damascius Bericht geſchieht. 
h) Damasc. p. 382. 70 di u£cov aursIEy yaos eneıpov. Alla 
uny &y tovzoıs, og Akyeı, Ö Xobvos wor djlvrnaev , Tov Xo6- 
. YOU NOWUOR YyEyynua xei adın 7 napadooıs . .. xal Tolıov 
ent robrosc Ie0v döwuuıov, nıeovyas En Toy um &yovıa 
xovoas, Öös Ev ulv Tais Anyoas noo0nEWuxules Eye Taiowv 
xepelds s ims de ıns xepwalns doaxovıe TIEAWwEIOy nerıode- 
"zals uoppeais Inolov tvdalkouevoy .. . Fedtns dR Ts Tolıns 
. residos voy zoltov Stòv xai ydn (1. Abe) 5 Heoloyla ITpwro- 
yoxov dvvuvei xai Jia xalei navımv dintaxtopu zei 6lou 
so0 zönuov' dıöo xai Iläya xahiodeı. 1000VIE xai lin egi 
IWwr vontwy nogwy 5 yıyealoyia naplorıcıy. 


Hes Chronss die Sonne zu verftchen fein, und dieſe Sym⸗ 
bolik einer Zeit angehören , in welcher bie zwölf Zeichen Des 
Thierfreifed auf die zwölf Arbeiten des Herkules zurückgeführt 
werden konnten, db. h. einer verhäftnißmäßig fehr neuen Zeit, 
umal wenn bie Schlange die Schiefe der Efliptif bedeuten 
pllte. (ſ. Lobeck p. 485). Aber find wir auch bereditigt fo 
m fchließen® iſt es nicht wenigftend möglich, daß eine 
andere und verborgene Beziehung den Theologen veranlaßt 
habe Die Zeit als Herafles zu bezeichnen, da nur zwei Zeis 
hen des Thierfreifes ihr ald Symbole beigelegt werben, und 
es von der Schlange fehr zweifelhaft ift, ob fle die Schiefe 
ber Ekliptik habe bezeichnen follen? 

3) Daß Ariftoteled aber, was wichtiger ift, die Annah⸗ 
me allmählig fortfchreitender Entwidelung des ſchaffenden 
Principe zugleich mit dem Gefchaffenen,, wie fie augenfcheins 
ih in Diefer und der gewöhnlichen Orphifdyen Kosmogonie 
fh findet, für ältere poetifch theologifche Lehre hielt, wird 
nan nicht wohl in Abrede ftellen koͤnnen, wenn man die be- 
kannte Stelle der Metaphufit näher erwägt: denn Die alten 
Dichter, welche nicht Die Nacht und den Himmel, oder das 
Chaos oder den Okeanos, fondern ben Zeus zugleich herr- 
(hen und Princip fein laſſen ©) follen, werden in den vorans 
gehenden Worten mit neuern Theologen (Platonikern) zuſam⸗ 
mengeftellt , die das Gute und Beſte für ein nachgeborenes, 
mit fortichreitender Entwidelung der Natur fidy entfaltendes 
hielten A); fowie im Folgenden 2) von jenen alten Dichtern 





i) Metaphys. N, 4. p. 1091, b, A. of d&'zoıytai ol dpyaloı zaucın 
Öuolws j; Bavıleveıy xas dpysıv Yaoly, oũ ToUs ZEWLoVS, Oi- | 
0ov Nurıa xel Oipavor 7 Xdos 3 Nxeavör, alla roy Aa. 
Die Wichtigkeit dieſer Stelle hat, ſoviel ich weiß, zuerſt Schel: 
fing, uber die ſamothrakiſchen Gottheiten, nachgewieſen. 

k) ib. p. 1091, 33. zeo& utv yao twy Yeolöywy Loıxev Öuolo- 
yeiodaı tuy vür tıaly, of 00 yacıy (elval tı aurößro Aye- 
Hy zei TO Egıorov) , die mro08ldoVons Tis sur Övyray pÜ- 
aEws xei 10 dyadory zei TO xalov dupalveoder. 

D o we Elia ravroıg uivr dia Ta ueraßallsıy vous deyarres 


ra er ya vr: 


>2: Scheer fahr fi 


eo 

nen Zeeulytıe, 2: Fri ri m Fımen, u⸗ 
mi na Guy yre zz _ı: 122 ZI UT Abfolge 
m ren en, in int cr one Der fürb 


“Un AKA Yır'dlı aa 


warı enngrehene olmihlige Ed 
Nirey aan yhetdong Prindes ansenommen: eine am 
PR, ER Yen rientafichen Gmanarienälehre entgege® 
ah, 4 unterpheitendes Merkmal der ältern Lehre in 
ανν nit ger Kohtern bes Pherekydes und anderer, 
an Frifehlen außnrünklic) bezeichnet wird. 


IPs lite In der erften dieſer Orphifchen Kosmogo⸗ 
' 


neben ven Aryanı drei 07 va menzpperb 
a Tre dere Is) sır, 0i0w bepexu dns 


ß a eK Er re Time vorg Kanon NLWITOF rufeaos 


— 1 — 


en die Zeit nicht als Gottheit, ſondern als Form des Wer⸗ 
us an die Spitze ‘der weltbildenden Principe geſtellt war, 
Auch in der. Zendlehre a) und nach Eudemus Bericht, in 
ver Phönikiſchen Kosmologie 5); ohne daß wir darım hiftos . 
hen Zufammenhang jener mit biefen anzunehmen im Ges 
seiten berechtigt wären. Das Chaos ſcheint dann die räums 
ke. Verwirklichung der Zeitform und ihre Erfüllung mit Stoff 
bezeichnen beftimmt geweſen (daher die zwiefache Ableitung 
myeldaı und zao, zalvo, und die entfprechenden Erflärungen 
{ alten Auslcgern des Hefiodus u. a.) c), ihm aber ver Ae⸗ 





«) Als Zervane Akerene (dgl. Tychfen in Commentt. Gottingens, 
XI.), welches Griechiſche Erklärer theild ald Raum, theild als 
Zeit auffaßten. Damasc. p. 384. Mayoı di xai nay To dgei- 
or YEyvos, s’xgi ToVTo rei 6 Eudnuos, ol ul» zönoy ob 
de zo6voy xzalovcs TO vontov Unay xal ıö nvwutvor. 

) Damasc. p. 385. Zidurios dt zarte Toy auroy ovyyorgla, 100 
nayrov Yoövov Unorlderras zul nögov zei Öulyınv ri, 

ec) Schol. in Hesiod, Theog. v. 116. Deoextdys da 6 Zünuos xad 
®ulns 6 Miljolos Goynv twv Ölmv To Üdwup Yaoiv Eiva, 10 
6mrov ou ‘Howödov dvalaßörıes yios dA nega TO yeiodar, 
Eors d& 6 ueraku yis zei oUgavou xevös Tönog 2x TOD dpa- 
vous yag yeyove. Aehnliches bei Achilles Tatius in Arat. 
phaen.‘p. 123 ed. Pet. vgl. Etymol. Gud. b. Gaisford zu Schol: 
Hes. p. 392, m. — Schol, Apollon. Rhod, I, 498 xei Zivor 
di 10 nao’ Howödp Xdos Diem edvaf nos zri. vgl. Diop. L. 
VII, 137 und loh. Diacon. Allegor. b. Gaisf. p. 456. — Simpl, 
in Aristot. Phys. f. 123 dnylot (ròô zoü Hoıddov yaos) au yw- 

ceeœr Alla 17V Aneıposdy xeineningucutvnv ray Iemv alılıy, 
Zv Oopevs yaoua nelmgıov &xaiece rl. Dagegen ein ande 
res Scholion zur Heflod. Theogonie b. Galsf. p. 392 f. ITi«- 
zwv naydeyj yloıw Alyer dei yao ıonov Ömoorioaager, ds 
dfysieı 1a eis abrov yerdusva. Als Teeren Raum faßt auch 
Hermann das Hefiod. Chaos, propria nominis significatione. f. 
de mythol. Graec, antig. in Oper. III p. 172— Schol. Hesiod, 
11. 0f de gaoıy ano roũ xeadeiv, & dor yogklv. Ein andre3 
Schol. ebend. zkos Asyeı züy zeyuutvor dio zul yao Zurö- 
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geſagt wird, fie hätten ſich ſo ausgeſprochen, weil fle einen 
Wechſel der Herrſcher des Seienden angenommen; wogegen 
die gemiſchten, d. h. die zwiſchen ihnen und jenen neuen The⸗ 
ologen in der Mitte ſtehenden, wie Pherekydes u. a., das Zeu⸗ 
gende oder Schaffende als das Beſte geſetzt, mithin das Gute 
für urfprünglich gehalten. Dieſe Stelle aber beziehen Syria⸗ 
nus und der vorgebliche Alerander , unbezweifelt richtig, auf 
bie Orphiker (ſ. d. Griechiſchen Stellen bei Lobeck p. 577 ff.), 
wenn Syrianus im übrigen auch unverftändig genug aus 
den von ihm angeführten Orphifchen Bruchftäden einen der 


Ariftotelifchen Angabe entgegengefegten Sinn herausdenteln 
will. 


XX. Somie in der erftern oder gewöhnlichen Kos⸗ 
mogonie die Zeit als nothwendige Form des Werdens 
anerkannt und ihr das Alles befaſſende Chaos als Inbe⸗ 
griff von Stoff und Raum zugleich mit der davon geſon⸗ 
derten bewegenden Kraft des Aethers beigeordnet iſt, ſo 
wird in der letztern angedeutet, das Geformte habe ſich 
aus dem Formloſen, das Feſte aus dem Flüſſigen, uns 
ter der Form der Zeit und nach nothwendiger Abfolge 
des Werdens entwickelt, in beiden aber eine Der forts 
fohreitenden Weltbildung entfprechende allmählige Ent 
. faltung des göttlichen Prinaps “angenommen: eine Ans 
nahme, die der orientalifhen Emanationslehre entgegens 
gefetst, ald unterfcheidended Merkmal der Altern Lehre in 
Vergleich mit ber fpätern des Pherekydes und anderer, 
vom Ariſtoteles ausdrüdlic bezeichnet wird. 

1) Gleichwie in der erften dieſer Drphifchen Kosmogo⸗ 
—— HT Ä 

zwy Ovıwv Gvußalver Towure« Akyeıy“ Ertei 08 Ja MEuıpeevns 


alıwy zei TO pn uusxus Anavıa Ayeıv, oiov beuexudns 
aa areool Tiyeg, Lo yEervjaay ÄDIOTOy NQWIOy TiHaas. 
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nien die Zeit nicht als Gottheit, ſondern als Form des Wer⸗ 
dens an die Spitze der weltbildenden Principe geſtellt war, 
fo Auch in der. Zendlehre 4) und nach Eudemus Bericht, in 
emner Phönikifchen Kosmologie 5)5 ohne daß wir darum hiftos 
riihen Zufammenhang jener mit biefen anzunehmen im Ges 
ringften berechtigt wären. Das Chaos ſcheint dann die räums 
lihe Verwirklichung der Zeitform und ihre Erfüllung mit Stoff 
m bezeichnen beftimmt gewefen Cbaher die zwiefache Ableitung 
von yeldaı und za, zarvoo, und bie entfprechenden Erklärungen 
bei alten Auslegern des Heſiodus u. a.) c), ihm aber der Aes 


«) Als Zervane Akerene (dgl. Tychfen in GCommentt. Gottingens, 
XT.), welches Griechiſche Erflärer theild ald Raum, theild als 
Zeit auffaßten. Damasc. p. 384. Miyos di zai nüy To dgei- 
or yEvos, es’ xgi Touro rei 6 Evudnuos, ol ut» rönor ob 
dR zoövoy xelouos TO vonzoy Anay xul ro nvwulvor. 

b) Damasc. p. 385. Zuduvioı dd zura 109 aurov ovyyocp£a, 00 
ndvrav xoövov dnorldevras zul nöIov zei Öulyınv xrd. 

e) Schol. in Hesiod, Theog. v. 116. <beoextdns dA 6 Zupios xed 
Buljs 6 Mıilnoios doynv twv Öluy To Üdwup Yaoiv Eivas, 10 
dmröv tov ‘Hoıödov dvalaßorıes yüos IR nepa To yeioder. 
Eorı dt 6 ueraku yis zul odgavou xevos Tönog 2x TOD dya- 
vous yap yeyove. Aehnliches bei Achilles Tatius in Arat, 
phaen.‘p. 123 ed. Pet. vgl. Etymol. Gud. b. Gaisford zu Schol: 
Hes. p. 392, m, — Schol, Apollon. Rhod, I, 498 xei Zivor 
dt zo nag’ ‘Hoiödp yaos Dino zival Ynoı zri. vgl. Diog. L. 
VII, 137 und Ieh. Diacon. Allegor. b. Gaisf. p. 456. — Simpl. 
in Aristot. Phys, f. 123 dylot (16 zoü Hoıddov yaos) oU xw- 
eav Alle ınv änsıposidg zeinenindvoulynv tay Hwv alrlıy, 
Zv Oogyevs yaoua nrelupıov dxaiece zrı. Dagegen ein ande 
res Scholion zur Heflod. Theogonie b. Gaisf. p. 392 f. ITid- 
zuy naydeyy yüoıw Alyer dei yao Tonov Önoor;ouaser, Ös 
deyeiaı 1a Eis abıov Yyermusva. NE Teeren Raum faßt auch 
Hermann das Hefiod. Chaos, propria nominis significatione. f. 
de mythol. Graec, antig. in Oper. III p. 172 — Schol. Hesiod, 
L1. of de gaoıy ano toü xadeiv, G tori zwgelv. Ein andre3 
Schol. ebend. zkos Akyeı züy zeyuusvor diem zul zag Zurö- 


ther ald bewegende Kraft, wie er non Dichtern bezeichnet, 
vom Ariſtoteles erklärt wirb d), beigeordnet zu fein. Im 
Weltei concentrirt fi Kraft und Stoff zu höherer Entwicke⸗ 
Iung, auf daß das göttliche Princip fich aus ihm entfalte, 
gleichwie das animalifhe Ei Saamen und Nahrung für das 
aus ihm fich entwicelnde Thier einfchließt e)y. In der zweis 
ten Kosmogonie wird. der inhaltöfeeren Zeit ein floffartiges 
Subftrat vorausgefegt und dad bewegende Princip des Aethers 
zugleich mit dem Chaos nnd dem finfteren Erebos vom nichts 
alternden Chronos erft abgeleitet, und außerdem der Zeit. die 
Nothwendigkeit ald Gefeg des Werdens hinzugefügt 5); fo 
wie bei Heſiodus Ctheogon, 211) von der Nacht der verhaßte 
Moros und die dunkle Ker, oder nach einer andern Stelle 
(27) die Moiren und Keren gezeugt werden, bie jedoch ein 
anderes Bruchſtück desſelben Gedichts zu Töchtern des Zeus 
und der Themid macht (930). In einer dem Onomakritus 
beigelegten Kosmogonie g) werden dagegen Feuer, db. b. ohne 
Dweifel Aether, Waffer und Erde ald Urgründe der Dinge 
geſetzt, wenn nicht etwa diefe Kosmogonie mit jener ein und 
biefelbe und im Berichte darüber nur dem Aether eine ande⸗ 
re Stelle angewiefen war. 


doros (oötws) Ynol. Baxyulldns dA ydos Tov dee avo- 
uaos xıl. | 

d) Aeschyl. Prometh. v.88 @ dios «i97g. Hom.Iliad. XVI, 365 el- ' 
HEoos &x dns und ähnl. vgl. Valckenaer Diatribe in Eurip. re- 
Iiqq. p.47 sq. Arist. de Caelo I, 3. aid£oa nroo0wvöuaoer (o& 
doyeioı) Toy dvwrdıw Tönov, üno Tod Yeiv dei Tov didıoy 
xoovov HEuevoı 17v Enwyuulav auto. cf. Meteorol, I, 3. 

.e) Bgl. Aristoph. Av. 693 sqg. Lobceck p. 476 ſf. 

FI Nah Proffus (in Tim. p. 323) fol der Demiurg, von ber 
Adraften auferzogen, mit der Nothwendigfeit ſich vermählt und 
die DBorberbeftimmtheit (eiuxouevn) erzeugt haben. 

8) Sext. Hyp. III, 4.136 adv. Mathem. IX, 5.6. Ovoudxoıros dv Tois 
Opgyszois, nüg xal Üdug xei yay Inv Aüyıny doxnv Eiyas 
&ieyer. vgl. Lobeck p. 556. 


⁊ 
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2) Die allmählige Entfaltung bes göttlichen Princips, 
wie fie Ariftoteles cf. F. XIX, 3) als unterfcheivendes Merk⸗ 
mal der Älteren theologifchen Lehre angibt, findet ſich in der 
erſten Kosmogonie ausführlidy entwickelt, in der zweiten fennte 
ih genug bezeichnet: denn auch in ihr zeugt Chronos ein 
Beltei, woraus ein unförperlicher Gott ſich erhebt, mit gols 
denen Flügeln an ben Schultern, Stierföpfen in den Weichen, 
einem gewaltigen Dradyen mit allerlei Thiergeſtalten auf dem 
Haupte, Protogonos Zeug und Pan. Daß erſt in Zeus die 
göttliche Machtuollfommenheit zu völliger Entwicelung gelangt 
fi, fcheinen auch Aefchylus und andere Dichter angenommen 
u haben. (Vgl. Klaufen, Theologumena Aeschyli p. 32 sq.) 


| XXI. In der Theogonie des Hefiodus finden fich 
ald Urweſen Chaos, Erde mit dem Tartaros, und Eros; 
ld Ausgeburten ded Chaos, Erebos und Naht, und ald 
Erzeugungen der beiden letteren Aether und Tag, der . 
Himmel (Uranos) von der Erde geboren, d. h. Sonde: 
tung des ftoffartigen Niederſchlags von den leichter "em: 
porfteigenden Stofftheilen, Dann aus erfterem Bildung des 
Erdkoͤrpers durch Scheidung der Höhen und Tiefen 
(Oöpex und Ilovros) u. f. f. in einer‘ Abfolge und mit 
Beftimmungen angeführt, worin einerfeitd wiederum die 
den Orphifchen Vorftelungen zu Grunde liegende Annah⸗ 
me allmählig fortfchreitender Entwidelung des göttlichen 
Princips wie der gefchaffenen Dinge, wenngleich minder -, 
deutlich, fich von neuem bewährt, anvererfeitd eine Ges 
währleiftung für das Alter jener Ueberlieferungen findet, 
infofern ſich nachweiſen laͤßt, Daß fie augenfcheinlich nicht 
vom Dichter zuerft aufgeftellt, aus früherer Kunde ent 
lehnt fein mußten. 
1) Dafür zu halten, daß Heſtodus älteren Kosmogonien 
gefolgt , nicht felber Urheber der in der Theogonie fich finden- 


J 


rm 
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ben kosmogoniſchen Annahmen a) geweſen, beſtimmt uns 
ber Mangel an Zuſammenhang in denſelben. Waͤre der Dich⸗ 
ter ſelber der Urheber, ſchwerlich hätte er ben Tartaros 5) 
unter den erften Weltprincipien und gewiß nicht Eros c) 





a) Hesiod. ‘Iheogon. 116 sqq. 


x 


7r0: (oder nach Ariftoteles u. a. zeircon) utv ngeirsora Xdog 
yevsı’, aörap Eneıra 

Tai eüpuoreovos, Näyray 8dos Gopalis aled 

[dsavaras, ol Eyovos zaon vıpöerzos 'Olbunov] 

zdgrape 1’ jepderre uuyi XIovös ebgpvodelns, 

38° "Eoos, ös xdllıoros Ev ddardrassı Ieolar, 

Auciueins, Advtov re Hey nayıuvy 7 ayggunwv 9 

dauvaras Ey 0179001 vbor zul dnipoove Boviyv. 


Ex Xdeog & "Egeßös re uälaıya ve Nik &yirrro, +. 


Nuzxtös d’ adı” Albijo ze zul Hufon Üeykvorıo, 
oös exe zvooaufvn "Eofßsı yıldınrı uyeloe. 


Toto dE 1os nodriov ubv ‚Eyelvaro loov Eavın 


Oögayoy &oregöerd’, Iva uy negl ndyıe xo0AUrtos Ktls 


6) Auch wenn zaorapa von rapaoosıy abgeleitet und für einen i in 


der Erde verborgenen Theil des Chaos, als Grund der Erd⸗ 
beben, genommen wird (ſ. Goettling zu d. St.), bleibt immer 
noch Hermanns Vermuthung (de mythol. Gr. antiq. in Opuse. 
III, p. 173) fehr wahrfcheinlich, der Tartarus fei nicht ſowohl 
Durch Snterpolation, ald vom Dichter felber den alten Welt 
principien hinzugefügt worden. Allerdings ift nad des Did: 
ters Borftellung Tartaros der tiefe Grund der Erde, gleichweit 
von ihrer Oberflache entfernt, wie diefe som Himmel (v. 725); 
ihm find die Wurzeln der Erde und des Meeres eingewachlen 
(v. 728), oder er wurzelt vielmehr felber, nad einer gleid 
darauf folgenden Stelle, zugleih mit der Erde, dem Meere 
und dem Himmel, in der weiten Kluft (zaoue ueya) oder 


tem Chavs (v. 729 ff. vgl. Solger's Sdeen über die Relig. ber 


Griechen, in f. nachgel. Schriften II. ©. 732). Aber der Tara 
taros fo gefaßt, gehört dem Erdfürper an, nicht dem Inbes 
Hriffe des wirffihen Stoffs, wie Tai« im Unterfchiede von der 
weiten luft oder dem noch ununterſcheidbaren Urgrunde der 
Dinge, Ehaos, zu faſſen iſt. 


c) Eros (won erosıy abzuleiten, nah Hermann a. a. O.), wird 
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als weltbildendes Princip anführen koͤnnen, ohne im Gering⸗ 
ſten ferneren Gebrauch davon zu machen, wohl aber wenn er 
ans Ueberlieferung entlehnte, was ihm nur Mittel warb 'eine 
yertifche Ableitungsgefchichte der Gottheiten als yerfünlicher 
Befen daran zu knüpfen. In diefem Sinne fonnte audy Hes 
wdotus Ci. S- XVII. Anm. k) den Homer und Hefivdus als 
Urheber der Griechifchen Kosmogonie betrachten, ohne darum 
en höheres Alter all und jeder kosmogoniſcher Annahmen in 
Abrede zu ftellen. | 
2) Die bei Heſſodus fich findenben weltbildenden Prins 

epe, wie namentlich Chaos, Erde, Nacht, Aether und Eros. 
finmen mit ben aus Orphifchen Kosmogonien angeführten 
augenſcheinlich äberein, und wie in biefen, fo wird bei dem 
Dichter aus dem Dunkel das Licht, aus dem Beftimmungss . 
loſen das Beflimmtere, — aus dem Chaos, Erebos und Nacht, 
ans diefen Aether und Tag, ans der Erbe der Himmel abges 
leitet, und allmählige Entfaltung auch des höheren Principe 
mgenommen , fofern Erde und Himmel zuerft die dunkeln Ges 
walten des noch orbnungslofen Strebens und roher Gewalt, 





theils da angeführt, wo er noch gar nicht zur Wirkſamkeit ges 
langen kann, weil Chaos durch fich felber Die zwiefache Fin: 
\ ſterniß, Die ruhende und ſich ſenkende (Eoeßoc und Nüf, von’ 
. yiar, nah Hermann a. a. D.) erzeugt, die Naht mit dem 
Erebos aber den Aether und Tag; theils verfhwindet er gänz⸗ 
ih. Denn wollte man auch mit Solger (a. a. D. &. 732) ans ' 
nehmen, Eros habe Feine Nahlommenfhaft und Pönne Peine 
erzengen,, weil er die Erzeugung felber fei oder der Lebenstrieb, 
wodurch die für fich feiende Erde ihre Kinder hervorbringe — 
obnmöglich Fonnte der Mrheber fo erhabener Vorſtellung oder 
wer fie auch nur in ihrer urfprünglichen Bedeutung in fich aufs 
genommen, ed dabei bewenden laffen den Eros als fchöniten: 
der unfterblihen Götter, als Sorgenbrecher (Avosuelns) und 
Bewältiger der Menfhen und Götter zu befchreiben, und feis 
se nur noch einmahl im Gefolge der Aphrodite, zugleich mit‘ 
dem Verlangen (Iuzons) alt moythiſch perſönlichen Veſens zu 
erwähnen (v. 201). 


\ 
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die Titanen, Kyklopen und Hundertarme (ſ. auch hier wie⸗ 
derum Hermann's ſinnreiche Erklaͤrungen der Namen a. a. O. 
p. 175 f. gu vergl. jedoch die ſehr abweichenden Deutungen 
von DO. Müller a. a. 9. ©. 375) und den Kronos (den 
Bollender , nach Hermann) erzeugen, der den Vater entmannt, 
auf daß folche Zeugung gehemmt werde und jene phyſiſchen 
Gewalten zu fernerer Entwicelung Ruhe gewinnen. Auch bie 
vom Kronos mit der Rhea, dem ewigen Strom der Dinge, 
erzeugten Potenzen gelangen erft zur Herrfchaft über die Nas 
tur, nachdem fie von Kronos verfchlungen,, durch Zeus, den 
Ketten und höchften der Kroniden befreit worden (v. 453 fl), 
der bie aus ber Tiefe wieder hervorbrechenden wilden Gewals 
ten zu bewältigen vermag (501 fi; 629 ff.) und als höhere 
Entfaltung des göttlichen Principe ſich bewährt, indem er mit 
ber Themis die fittlihen Mächte Eunomia, Dife, Eirene 
und die Moiren cf. v. 901), mit der Euryiome .bie Gratien, 
mit der Mnemoſyne die Mufen, und Athene, die Göttin der 
Weisheit, Durch fich erzeugt, nachdem er Die Metis verfchluus 
gen (886 fl. 924 fi). Wir dürfen daher wohl vorausfegen, 
Daß Hefiodus Ähnliche, wenn auch nicht in Bezug auf die 
ganze Ausführung gleiche Kosmogonien kannte, wie die in 
Bruchſtuͤcken und erhaltenen Orphiſchen; und daß Ariſtoteles 
in der häufig angezogenen Behauptung zwar auch den Heſio⸗ 
bus, aber nicht ihn allein vor Augen hatte; denn zufammens 
geftellt werden bafelbft als frühere Weltprincipe Nacht, Hims 
mel, Chaos, Okeanos, die zwar fämtlich bei jenem Dichter 
vorfommen, aber in ganz verfchiedenen Abfolgen, und im Arts 
ftotelifchen Texte zum Theil durch oder (7) aneinanderges 
reiht find. 

3) Wie wenig das Alter der Heftodifchen Gedichte, na⸗ 
mentlich ber Theogonie (die bekannte Angabe des Herodot in 
Ehren gehalten) genau ſich beflimmen laffe, daß fchon alte 
Kritiker , befonders nad) Stellen bei Pauſanias (IX, 35, 5. 
27, 2. VII, 8, 1. IX, 31, 4.) zweifelten, ob die Theogos 
nie dem Askraͤiſchen Dichter beizulegen, und daß in ihr nicht 
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aur einzelne Verſe, ſondern ganze Stuͤde augenſcheinlich ſpaͤter 
eingelegt, vielleicht uͤberhaupt verſchiedene Gedichte oder wenig⸗ 
ſtens Recenſionen zu einem locker verbundenen Ganzen in ihr 
verinuͤpft find, haben Heyne's, Wolf's, Hermann's, Thierſch's u. a. 
Unterſuchungen q) hinlaͤnglich erwieſen, wie ſehr ſie auch in den 
näheren Beſtimmungen von einander abweichen. Wenn wir daher 
mehren, daß der Dichter Der Theogonie oder ihres Kerns aus 
Älterer Fosmogonifcher Theorie fihöpfte, die er als folche dars 
uftellen weder geeignet noch gefonnen fein mochte — eine Ans 
nahme , die ſich von mehreren der vorher genannten Kritifer 
ſchon ſehr beftimmt, zum Theil auf eine den Werth‘ dee 
Dichters herabfegende Weiſe ansgefprochen findet I — fo ges 


d) Schon Güjet bat Wiederholungen und Widerfprüche in der 
Theogonie nachgewiefen und haufig Snterpolatlonen angenoms 
men, Ruhnken und Wolf viele einzelne Verſe als unächt bes 
zeichnet, Heinrich (Proleg. in scut. Here. LXV sq.) Spuren 
rbapfodifcher Entſtehung, Thierſch Abweichungen der Heſio⸗ 
deiſchen Redeformen und Vorſtellungen von den Homeriſchen 
angeführt, zum Beweiſe daß die dem Heſiodus beigelegten Ge⸗ 
dichte ſpäter als die Homeriſchen (über die Gedichte des Heſlo⸗ 
dus u. f. f. in den Denfichriften der K. Akad. der Wiffenfchaften 
zu Münden f. d. 3. 1813 ©. 9 ff. vgl. jedoch M. Isler 
quacstionum Hcesiodiarum specimen Berol. 1830 p. 24 sqq.), 
Hermann das Gedicht, befonders den Eingang deffelben, in 
mehrere urfprünglich verfchiedene Theile aufgelöft (Epist. ad - 
Ugen. p. X sqg. vor der Ausgabe. der Homerifhen Hom: 

nen), und diefen Kritikern haben andre fi ch angeſchloſſen (dgl. 
M. Isler a. a. O. ©. 31 qq.) 

) Der am ſchärfſten von Heyne ausgeſprochene Tadel, der Dich—⸗ 

- ter der Theogonie habe die verfchiedenartigften Bruchftüde von 
Theogonien und Kosmogonien ‚aneinandergefügt und fie miß- 
verftanden , wird von Thierſch Durch die Annahme befeitigt, 
die Theogonie enthalte eine abgebrochene Sammlung einzelner 


Stellen aus den zahlreichen Gedichten des Altertbums über Urs _. 


fprung der Götter, an ein urfprünglich einfaches Berzeichniß 
ter Götter und ihrer Thaten angereibt (a. a. DO. S. 23 ff); 
und Hermann Halt die Theorie, die der Theogonie des Hefio- 


.r> 


winnen wir baburch allerbings noch einen genauen chronolog 
ſchen Haltpunfte, Dürfen aber wohl zuverfichtlich behaupten, da 
eben die kosmologiſchen Beftandtheile des Gedichtes weit übe 
die Zeit der erften Sonifchen Phyſiologen hinausreichenz; um 
zwar theild weil Herobot an feine Behauptung, Homer und Hı 
fiodus feien 400 Sahrhunderte vor ihm die älteften Dichter gi 
weſen, eine zweite knüpft, fie hätten den Hellenen die Ther 
gonie gebifdet, mithin bei jener Zeitbeftimmung augenfcheit 
Lich die Hefiodifche Theogonie berückfichtigt; theils weil ebe 
die für und befonders wichtigen Verfe, mit Ausnahme des be 
Tartaros den Losmifchen Principien hinzufügenden, durch Al 
führungen bei Plato und Ariftoteles ſich als alt: bewähren 
und fhon der alte Eleat Kenophaned Homers und Heſiodr 
Bermenfchlichung der Goͤtterwelt bitter tadelt. 


XXI. Die Urmefen der Orphifchen Kosmogoni 
finden ſich, hie und da weiter entwickelt, in den Lehre 
der ſogenannten gemifchten (uewyuevo) Theologen, Di 
Pherekydes, Epimenided u. a. jedod) fo wieder, daß de 
Gute und Vollkommene ald Uranfängliches gefeßt wir 
Diefed vom Ariftoteled angeführte Merkmal der Unte 
ſcheidung bewährt fich befonders durch die Ueberlieferu: 


‚gen aus dem Buche des Pherekydes, welcher Zeus 


Chronos und Chthon ald Urgrünpe vorangeftellt und geleh; 
hatte, Chronos habe aus feinem Saamen euer, Hauch ur 
Waſſer gezeugt, Zeus, um die Welt in Liebe und Ha 





dus zum runde liege, für das bewunderungswürdigfte DR. 
ftertüd des Alterthbums (a. a. D. p. 165 sqq. vgl. f. Bricfe < 
Kreuzer über Homer. und Heflod ©. 16), nimmt jedoch an, bi 
Heſiod aus Altern Dichtern gefhöpft und den tieferen Sü 
der Sagen nicht verftanden, daher hin und wieder Widerfpt 
hendes zugemiſcht babe (F beſ. d. Briefe ©. 17 f. und v; 
Jakob's Aeußerung ebendafelbl ©. 146). 
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monie zufammenzuffgen, fich in den weltbildenden Eros 
verwandelt und über einem geflügelten Eihbaume ein weis. 
8 Gewand gewoben, woraus die Erde, dad Meer und‘ 
kme Quellen (Ogenos und bie Häufer des Ogenos) ſich 
‚ntfaltet , Chronos aber den böfen Schlangengott (Ophi⸗ 
meus) befämpft, der zugleich mit den Dingen entftans 
den fei. 

Pherecydis fragmenta collegit emend. ct illustravit Fr, 
6. Sturz edit. altera. Lipsiae 1824. 


1) Pherekydes aus Syros, wahrfcheinlic Zeitgenoffe bes 
Thaled (zwiſchen XXXXV und LVII Ol. |. Sturz p. 6 fi.) 
ward von einigen für ben erften Schriftfteler, in ungebunbes 
mer Rede, gehalten ad und fein Buch, Heptamychos CErra- 
nwyos) 5), ſchwerlich von ihm felber, genannt, ohne Zweifel 
nach den Kalten (uvxos), woraus in feiner Kosmogonie die 
Reltwefen ſich entwidelten. Ocoxguoia und Osoyoria ſcheinen 





.«) Suid. 3. v. nouroy dR ouyyoagynv Eeveyxeiv nes Ayo rırke 
Soropoücıy, Er£pav rouro eis Kaduoy Toy MilN010y yEodrıwy, 
b)-Suid. s. v. or di Änayıa, & ovv&yomipe, eure Entduvyog 
zo Beoxpuole 7 Beoyoria. Eorı d& Jeoloyie. Ev Bıßllaıs dexe, 
"Iovoa Iewv ylvaoıy xal diadögovs. Küfter ſchlägt vor Beo- 
xoaıle 3 Beoloyle. Korı DR Beoyoria, zu lefen, ohne Grund 
und gegen die Auctorität der Eudofia (in Violario p. 425 
Villois) Sturz p. 27, Jexauugos oder Ev Bıßkloıs Ente, und 
hält die Worte Zorı dE @eoRl.. . diedögovs für ein Gloſſem. 
Inzwiſchen finden fie fih aud bei der Eudofis und find ganz 
wohl zu rechfertigen ; fowie auch die Falten (uöyo:) nicht ges 
trade mit der Eintheilung in Bücher zuſammenzufallen brauch 
ten. Dagegen it das dnevra, & ovreyoaıye anftößig ,; da nur 
von einem Werke die Rede ift. Eudokia fagt auch nur: Zyor- 
ve dt Enıduvyov x). und fügt am Schluß hinzu diad. za 
la nroild, was fih auf den Inhalt bezieht. Bei Damascius, 
der wahrfcheinlid dem Eudemus folgt, ift nur von fünf Falten 
und einem exrrduugos die Rede (ſ. Anm. e). 
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fpätere aber dem Inhalte entfprechende Bezeichnungen zu ſein 
(vgl. Sturz p. 27 fl). 
| Die Anfangsworte, die Divgened Laertiud anführt c), 
zeigen in Bezug auf die einzelnen darin genannten Principien, 
welche häufiger im Alterthume berüdfichtigt werben (vgl. 
Sturz p. 40 sq.), unverfennbare Uebereinftimmung mit den 
Angaben aus ber Orphifchen fogenannten gewöhnlichen Kosmos 
gonie (ſ. $. XVII: Chronos, wie dort, jedoch nicht den beis 
den andern Urweſen voran fondern: gleichgeftellt; flatt bes 
Chaos, Chthon CxIav oder Horn), aber vom Erdkoͤrper 
beſtimmt unterfchieben und als das urfprängliche Stoffartige, 
oder ald Snbegriff von Stoff und Raum zu faffen; von alten 
Erflärern für dad Waffer oder Flüffige- (fo vom Achilles Ta⸗ 
tius u. ſ. w.), von andern für das Erbelement genommen 
(Sext. Emp. Hyp. III, 4 u. a. f. Sturz p. 39); flatt bed 
Aethers, Zeus, den Hermiad als Aether, Joh. Lydus ald 
"Sonne (Sturz p. 41), beide’ alfo im Gegenfage gegen bad 
bloß Stoffartige als ein Bewegendes faſſen. Hoͤchſt wahrs 
fcheinlich aber ward von vorn herein Chronos und Zend zus 
gleich als höheres fchaffendes oder belebendes Princip bezeich⸗ 
net; denn Chronos fol aus feinem Saamen Feuer, Haud) 
und Waffer hervorgebracht haben d), — ob das Stoffartige 
durch feinen Saamen belebend oder wie fonft, müffen wir 


.c) Diog. L. I, 119. Zevs ulv xal Xobvos sis dei zul XIwr nv. 
XYovin d8 övoua Eyeverp In, Eneidn aüry Zeus ylons dıdot. 
— eis dei zu lefen, ift durchaus unftatthaft. Unter yeous ver- 
ftehen Tiedemann (Griechenland’3 erfte Philofophen S. 172) 
u. a. die Bewegung. Richtiger möchte ed von der urfprüng: 
lihen qualitativen Beftimmtheit zu faffen fein. Damasc. de 
prince. p. 384, wahrfcheinlich nach Eudemus (vgl. p. 383), Pe- 
gexudns dE 6 Zupios Luvre (Lv Te Cod. Marc. 1. Zuve) ut» 
eiver dei zul Xoovov (Cod. Marc. pro XYovor) zul Xdorlar 
Tag TOEIS NOWTeS doyas. 

d) 10» de Xoövor, berichtet Damascins weiter, (de prine, p. 384) 
000 &4 190 ZOyou &uviol ig zul yeüue xob Üdwp. 
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dahin geftellt fein laſſen: jedenfall treten hier fchon drei ele⸗ 
mentarifche Stoffe gefondert auseinander (ogl. die Uchers 
fieferung über Onomafritus $. XX. Anm. g). Dunfel bjeibt, 
wie ans ben drei Urfloffen in fünf Falten ein großes Geſchlecht 
de Götter entftanden e). In ähnlicher ſymboliſch yoetifcher 
Berfinnlichungsweife aber hatte Hherefydes auch Graben, Höhr 
Im, Thuͤren und Thore aufgeführt — wie Porphyrius wahrs 
iheinlich in zu befchränfter Deutung hinzufügt — die Wander 
tungen ber Seelen zu bezeichnen 7). 

Nach Proflus verwandelt ſich Zeus in den Eros, um 
vie Welt in Liebe und Harmonie zu vereinigen g). Auch 
Maximus Tyrius erwähnt des Eros, dazu der Geburt des 
Ophioneus, der Schlacht der Götter, eined Baumes und 
Gewandes; Clemens Alcrandrinus aber und Celfus beim 
Origines fügen die oben hervorgehobenen nähern Angaben 
hinzu A). | 





e) Damasc. 1. 1, 2E &» 2v zulvre uuyois dinonulvor zollyv dllnv 
(ẽM. add. Cod. Marc.) yeveav ovorjveı Iewv, ınv nevrfungor 
(neyröu. Cod. Marc. pro nevıäupuyov) zelovueynv,, Tadror MR 
Ians ‚elneiy ınv nevrılxoouoy. ine Annahme von fünf Welten 
berücfichtigt Plato, Timm. p. 55, d.; dach wohl eher die angeb» 
lich Homeriſche (Plut. de Defectu Oracul. p. 422 £.), als die 
des Pherekydes (vgl. Sturz p. 43), zumal es zweifelhaft ift, 
ob unter den Kalten in der That Welten zu verftehen find, 
wie der Neuplatonifer zweifelnd deutet. 

J) Pophyr. de Antro Nymph. c. 31. xal 100 Zuplov <begexudov 
uvyous xal Böspous zei üyroe xal Jugas xal rules Akyoyros, 
zei dia Tolrwy elvırroufyov Tas 1ay Yuyay yervkasıs zul dNO- 
veykokis. 

8) Procl. in Plat. Tim, f. 155 ... xal 6 begexudys Beyer eis 
Eowre ustaßeßljodeı zov Ale uiloyra Önuovoyeiv, dt dy 
109 xöouov &x ıwy Evayılay ovvıoras &ls Suoloylay xal yı- 
May nyays, zeb Teördryıe müoıy Eykoneıpe wald Evmaıy ıyy di 
Glwy dınzovarr. 

h) Max. Tyr. Dissert. XXIX p. 304 ed. Davis. dila zei roü Zv- 
efov rn» olyaew axöneı, xai vor Züva zul ıyr Xöorlgv wald 


6 
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2) Diefe Bruchſtuͤcke, obgleich größtentheild aus neueren 
Schriftftellern entichnt, bewähren fich im Thatfächlichen als 
ächt durch Analogie und innere Uebereinſtimmung. Es ergibt 
fih aber aus ihnen, wie bie Kosmogonie bed Pherekydes 
zugleich der erflen und zweiten Orphifchen fehr verwandt, fich 
- von beiden weſentlich auf bie von Ariftoteles bezeichnete Weiſe 
unterfcheibet. Zend nämlich wirb augenfcheinlich als das an 
fih Gute und Vollkommene bezeichnet, indem cr von vorn 
herein fchöpferifch die Welt aus dem ewigen Stoffe bildet 
oder fie urbildlich in das umfchließende Gewand zeichnet (vgl. 
Lobe p. 380); obgleich nicht er den Kampf gegen das Bofe 
befteht. In Eros verwandelt er fich nicht in höherer Entfaltung 
feiner Wefenheit, fondern um dad Gegenfägliche in Liebe zu 
vereinen, Neben dem Zeus wird Chronos und zwar nicht als 
bloße Form des Werdens fondern ald fraftthätig gefeßt, jes 
doch nur in Bezug auf allmählige Ausfonderung der Urftoffe aus 
ihrem gemeinſamen Urmefen und ald Gegner des Boͤſen; letzte⸗ 
res wohl ald Andeutung, daß zugleich in und mit der Zeitbils 
dung, d. h. in und mit dem Werden in ber Form: ber Zeit, 





109 &v rovroıs "Egwre, wa ınv Oypiovä&wus yYevaoıy , xul vv 
9ewy udynv, al 10 devdoov, zei ıov nenkov. Beftimmter 
aber Clem. Alex. Strom, VI, p. 621 a. Feoexudns 6 Zügsos 
Akyer Zus nos güpos ulye Te zei xulöv, xal &y aürg Moi- 
Me yiv zul Nyivov zei Ta ’Qynvov dwuere. ib, p. 642 a. 
(nach Iſidorus, Sohn des Bafllided) .. va uddwoı ze dorıy y 
Unönteoos doüs xai To En’ aüry nenozılulvoy Ydoos, xai 
niyıe don begexüudns dAlnyogjous &HeoAdynaev. und Celjuß bei 
Origen. c. Gels. VI, p. 303 ed. Spenc. 9816 tıva röleuov alvirreo- 
Iaı Tous nelmıous, Hodzleırov ulv . . . begexudnv Ot oil 
&oyasbtepoy ‚yırdusvov Hoaxlelrov, uvdorodter (f. uvdonoreiv?) 
ororrelay oroarelg nupararroufynv, xab Tjs ulv Hyzuivo 
Koövoy didövar, ıns Erloas de Oypıovea, nooxijoss TE zei 
duliius aürwy loronel, ovydnxus TE alrois ylyreodaı, ip’ 
örtörepos adruv eis rov ’Nyıjvov dunlowoı, Toutous utv Eivaı 
yeyırnulvovs, tous dE EEworyras zul vırnoayras ToVtous &eıy 
10» oöouyoy, vgl. Euseb. Pr. Ev. 11, 20, 
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das Boͤſe erzeugt und befämpft werbe: erſteres nach ber 
Boransfegung daß es zur Ausſonderung qualitativ beſtimmter 
Stoffe ans dem Urſtoffe nur zeitlicher Entwidelung beburft 
hahe. Wogegen die Geftaltung der Dinge und ihre Eiuis 
mg durch Anziehung aber auf die Wirkfamfeit: des Zeus 
zuruͤckgefuͤhrt, diefe baher als eine intelligente und ‘auf bie 
Weltorbming gerichtete gedacht wird: fo daß. bie Anfänge 
des fpäteren Helleniſchen Dualismus hier kaum zu verfens 
an find. 


XXIII. Die dem Epimenides beigelegten rise 
(Nacht, Luft, Tartaros und Welter) fowie die. aus Anti: 
phanes (Nacht, Stillſchweigen, Chaos, durch Chaos und 
Nacht Eros), aus Akuſilaus (Nacht, Erebos, Aether, Eros 
und Metid) und andern alten, ältere Ueberlieferungen nur 
berichtenden , Hiftoritern angeführten Fodmogonifchen Ans 
nahmen, — zu dürftig für hiſtoriſche Entwickelungen — 
beftätigen nur theilweiſe, Daß zur Zeit der erſten philo- 
fophifhen Verſuche, theologifchfosmogonifche Lehre einen 
ewigen ftoffartigen und einen ewigen Fraftthätigen Urgrund 
der Dinge ſchon gefondert, erfteren ald an fih formlos, 
letzteren theils ald Form der Zeit, theild als bewegenden 
dether näher beftimmt und fo wiederum jenem angend- 
bert, in der Liebe ein Gefeß des Werdens, gleichwie die 
Nothwendigkeit in der Abfolge von Urſache und Wirkung 
geahndet oder angedeutet, und anfangs verfucht. hatte, 
das höhere Fraftthätige Princip zugleich mit dem Stoffar⸗ 
tigen ſich entwickelnd zu feßen, dann aber veranlaßt ward, 
umgefehrt jenes als an und Durd) ſich vollendet an die 
Spitze zu ſtellen. 


1) In den hier angegebenen und aͤhnlichen kosmogoni⸗ 
ſchen Principien, die gleich wie Die des Pherelydes, der Zeit 
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der aͤlteſten Sonifchen Phyfiologie angehören, tritt der von 
Ariftoteles angeführte charakteriftiiche Zug zwar nicht hervor; 
es werben aber: auch die Principien ohne alle Beſtimmtheit 
der Abfolge nur angefährt. Genug, daß Ariſtoteles jene Eis 
genthämlichkeit nicht ausfchließlich dem Pherefybed, ſondern 
auch andern, überhaupt den mittlern Theologen beifegt, und 
fie fich beim Pherekydes vollſtaͤndig bewährt. Auch fehr moͤg⸗ 
Yidy, daß Dichter und Logographen eben nur dltere Liebefies 
ferungen wiebergaben, ohne fie durch Umbildung nes gu 
beleben. 

2) Was Damascins aus den Kosmogonien bed Epimes 
nides a) und Akuſilaus berichtet ‚ iſt glei wie bie eine Or⸗ 
phifche, aus Eudemus entlehnt. Nach Epimenided war * 
Luft, die wahrſcheinlich hier dem Aether gleich gilt, W 
Nacht ber Tartares, dann — ob durch anderweitige hun 
telungen, verftattet die Undeutlichkeit ber Stelle nicht zu ente 
fheiden 5) — das Ei, (welches der Reuplatoniter al das 
intelligibele Thier (vomzöv Laio») bezeichnet, wenn nicht. bie 
Leſeart hier verberbt ift), und daraus wieberum andere Zeit 
gung hervorgegangen (ysysa), die nicht näher angegeben 
wird. Akuſilaus c), von dem Klemens von Alesan- 





a) Damasc, p. 383. ro» da ’Emutvldyy dio nouras Goyas üwo- 
Hosaı, 'Akoa xai Nüxta, dijlov brı oıyF Tıundarıa ınv play 
ngö zay dvolv, LE av yeryndävas Tagıapoy, oluaı vv zol- 
ıny doxnv os rıya yıxıny &x ıay dvoiy ouyxoadsioen LE dry 
dVo Tıyas, mv vonımy ueodınta odıw xulfloarın, dıdıs En’ 
upon dierelveı ı6 1a äxpov zei vo nigas, ar yIlrren 
GilnRoıs dov yarkodaı Toüro dxeivo vo vonrov [wor ds diy- 
Yüc, BE od ndlıy ällnv yercay npoeldetv. Unmittelbar vor« 
hergeht: zara za» Eüdjuov Eoroplar. 

b) Ueber die ddo zunds der vonın weodıns findet fi) gar Feine An⸗ 
deutung. Die vorher genannten Principien Luft und Nacht 
Fönnen nicht dadurch bezeichnet fein. 

e) Damasc. 1. 1. ’4xovollaos JE Xaos ul» Önorl3eodal wos do- 
xeb ıny noWTav doyny os ndyıy üyymoroy , sag di dio usa 


drien q) behauptet, er habe vom Heflob Entlehntes in ungebuns 
dener Rede ald Eigenthum wiedergegeben, mußte ſich allerdings 
dem alten Dichtet fehr annähern,, wenn er Erebos und Nacht, 
au maͤnnliches und begrenzenbes , weibliches und unbegrenztes 
rincip, wie Damascius deutelnd hinzufügt, au Die Spike 
Kite, und aus ihrer Mifhung Aether, Eros und Metis 
obleitete. * Vielleicht fchöpfte Afufilang aus eiter Quelle, aus 
weicher nicht minder Heflodus feine kosmogoniſchen Urwefen 
entlehnt Hatte, oder verfuchte, wie Sofephus angibt (Anmk. 
d), ded Dichters Darftellung zu verbeffern, d. h. wohl ihrer 
urſpruͤnglichen Bedeutung gemäß die Priucipien zu orbnen. 
Wenigſtens, wie Damascius fie und wiebergibt, Tonnte der 
Hiſtoriker, bei aller Aehnlichkeit in ber Hauptfache, fie 
der Heſſodiſchen Theogonie nicht entnommen haben. Auch 
ſoll er Eros niht Sohn des Chaos und der Erbe, fonbern 
, ver Nacht und des Aethers genannt haben e). 


ımv ulavr, "EgeBos uly ı79 Goowe, ıgy Di Bulssay Nixıa, 
zaurgy lv dyıl Änelguag, Exelvny dA dyıs neparos. &x dR 
 1007wp pnoi ArIevrov Ardegn yerkcdhun, va Eowsu xai 
Myty, ves 1okis teures Yontas ünoordors, wi uiv üxgay 
Atochœæ namwr, ı79 dd.ulonv "Eowin xarg any Ypuoszır jE- 
oöıyra zov "Eowtos, zyv dA Tolınv Mitv, xar autor nd 
- 10» nolurlunto» voüy. nagdysı d& Ent tobtois &8 ar auroy 
. wc Allwy Yewy noluy dgıyuoy xara ı7y Eödijuov faroplar. 
0 Clem. Al. Strom. VI, p. 629. 16Hoiédou uernllafey Eis ne- 
" fü Adyoy zul os Idın Ekiveyxay Büunlös re zei Axovolluos 
. ob aropıoypagpoı., Dagegen Joseph. contra Apion. I, p. 1034, 
und aus ihm Euseb. Praep. Er. X, 7 p. 478. zeoleoyos d’ ar 
elyy yo .. Jiddoxuy bon ulv ... 00a di diopdovras or 
Hotodov Axovolinos. Nebereinftimmung des Akufilaus mit dem 
Hefiodus hatte ſchon Plato bemerkt, (Anmerf. e). Wie fehr 
“Meins Einzelne ging, ergibt ſich aus den Brudit. nicht. 
€) Schol. Theocrit. in argum. Id. XIII. Valcken. ‘Heiodos Xdovs 
xal Tijs ("Eowie viow Afyeı), ‘Axovalluog Nuxtös zei AlSLoos. 
Schon Plate (Conviv. p. 178) jagt in Bejug auf ben Eros: 


Von noch geringerer Erheblichfeit find andere kosmogo⸗ 
nifche Ueberlieferungen, boch zauch fie geeignet. bie Grund» 
vorftellungen ald alt zu bewähren. So laͤßt der Dichter An⸗ 
tiphanes «Iren. advers. Haeres. II, 19 aus Nacht und 
Stilffehweigen das Chaos, aus Ehaos und Nacht den Eros; 
Ibycus, gleichwie Hefiodus, ‚vielleicht parodiſch, Cibyci reliq. 
coll. Schneidewin fr. X.) biefed -Princip der Einigung bes 
Gefonderten. aus dem Chaos. entipringen. (Vgl. Solger’s 
Ideen über die Religion b der. - Griechen u. ſ. w. in 1 nachgel. 
Schriften U, © 731) - 


xxiv An die Orphiſchen Dogmen von der Un⸗ 
ſeligkeit bed Erbenlebend und von den Schickſalen der 
Seelen. nad} dem Tode Tnüpften ſich wahrfcheinlich eins 
zelne ſittliche Beſtimmungen ‚ von denen ſich aber nur 
wenige und unſichere Spuren erhalten haben. Sehr viel 
beſtimmter und entſchiedener tritt ernſte ſittlich-religiöſe 
Welt⸗ und Lebensanſicht, wie ſie ſich im früheren Epos 
nicht findet, bei den Gnomikern, namentlich Theognis, 
bei Solon, den fogenannten ſieben Weiſen, Pindar, Ae—⸗ 
ſchylus u. a. Dichtern um die Zeit der erſten philoſophi— 
ſchen Entwickelungen hervor, bevor dieſe noch auf ſittliche 
Werthbeſtimmung ſich erſtreckten. 

1) Die Lehre, daß das Erdenleben eine Gefangenſchaft 


ſei (p90voa), aus der der Menſch ſich nicht eigenmächtig 
befreien dürfe, führt Plato auf heilige Sage zuruͤck a); ebenfo 





Hoiwdo JR zul Axovoikens Guokoyei. our nolleyihevr 6uo- 
aovyerræs 6 "Eows &v Tois nYeoßurerog eivaı. 

a) Phaedo p.62. 6 nv oUv Ev dnoogmrois Asyöusvos MEDi alrwy 
20y0s, Ws &y Tıvı goovod Loutv of dydpwnor, xei od dei dn 
&uurov ?z Tadıns Ausıy old" anodıdadazeıy, u£yus ıE ls uoı 
yelveras zei 08 Hiedios dıiderv vgl. Wyttenbach und Heindorf 
; d. St. Lobeck, Aglaoph. p. 795. 
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auf Lehre der Orphiker, daß der Leib das Grab der Seele, ihr 
als Feſſel zur Strafe beigegeben 5); und für dieſelbe Lehre 
beruft bereitd Philolaus fid, auf Das Zeugniß ber alten Theo» 
en und Wahrfager c). 

Bon Orphiſcher Lebensweife wird bei Mato 9— u. 
angeführt, daß man in ihr animaliſcher Nahrung ſich 8* 
ten habe, und dem Thrakier Zamolris die Lehre beigelegt, 
von ber Seele gingen die Uebel des Koͤrpers aus, und müßs 
tn durch Mäßigung befämpft werben e). | 

Auch den alten Weihen fchreibt Plato den Zwec zu ‚ die 
Seele zu erheben und zu reinigen (Phaedr. p. 244, 265.) 
Mit Spott und Verachtung redet er dagegen von der Verhei⸗ 
ßung herumgichenber Gaukler und Wahrfager feiner Zeit 
(üyvpras xul uavssıc),- durch Beſchwoͤrungen und bindende 
Zauberformeln (iraywyais tıol xal xuradeogorg) Verbrechen 
fühnen zu koͤnnen (de Rep. II. p. 364. vgl. 6. XVII. Anm. a). 
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€) Cratyl. p. 400. xa5 yao ojua zow&s pacır adıo (1ö our) &- 
yus dis yuyijs, ös Tesaumfuns Ev 19 vür nugörzi . „ doxoüce 
neyıos nor uclıora YEodas of eg Ooyp£a Toüto 10 Öyoum, 
os dlænv didovons ys wuyis, ar dn Bvexa didwaw Tobıoy di 
reolBoloy Zyew , Iya oasnıa, deoumsnolov Elxöra ri. 

e) Philol. bei Böckh p. 181 aus Clem. Strom. III, p. 435 u. Theo- 
doret Gr. aff. cur. V, p. 821 Schulz. uagrvplorıns di zul of 
nalasoi JEoAoyos T8 xal uayTeis, s did Tivag tıuwglas & ıpu- 
xa 10 Owuarı guvegeuaen xci xadünsg Ey Odys Tovıo 
Tedentaı. 

d) Plat. de Legg. VI p. 782. 'Daoyızos zıves Aeyönevos Blos Eylyvorıa 
uwy Tois Tore, dıyuzwy ulv Eyöuevor ndayıwoy, Euyigwr 
de Toüvayıloy nuyıwy Önegöpeyos pgl. Lobeck Aglaoph. 
p- 244 ff. 

€) Charmid. p. 156. zuvra yuo pn (6 Züuolfıs) da Ts vvxijc 
dgun0saı zul 1a zuxe zul Ta dyade TO Oupearı zei nayıd 
10 dydownw, xul Exeidev Enıgpeiv woneg Ex tus xegehns Ent 
10 Öuuare. deir vun dxtivo zul n0WL0y Kul udidte Hego- 
awey gıl. 
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M Waren folde Annahmen alt, und dafuͤr hielten fie 
Philolaus and Plato, fo mußte auch alt, wenigftend Alter als 
Pythagoras, bie Lehre von wahrer Unfterblichfeit ver Seele ober . 
ihrem ewigen Leben fein, wiewohl jener Samtier für den Urbes 
ber derfelbeit gift (Maxim, Tyr. Dissert. XVI. p. 287); und wahrs 
fcheinlich auch alt der-GTaube an Seelenwanderung, wenn gleich 
nur nenere Zeugen fie auf ben Orpheus zuräcdführen. Schon 
bei Heſiodus verfchwinden Homers troftlofe VBorftellungen vom 
Schickſal der Seelen nach dem Tode. Wenn bei biefem bie 
Schatten finns und geiftlos fich durch den Hades bewegen 
(Od, X ‚494 £), kraft⸗ und blutlofe Idole (XI, 392. 476.) 
vom Gefühle der Nichtigkeit dieſer Scheinexiſtens durchdrum⸗ 
gen; To teilen bei Heſiodus bie Helden, die vor Theben und 
Troja defämipft, in den Infeln der Seeligen, glädfelig dem 
Kuminer entruͤcktt (Op. et D. v. 159 sqq.). Pindar preiſt nicht 
nur das Leben der Seeligen, ſondern nimmt an, daß es und 
Damit zugleich. Gemeinſchaft mit den Goͤttern (Mloͤc ödöc xra. 
nach Diſſen's Erklaͤrung) nur durch dreimal wiederholtes makel⸗ 
loſes Leben, auf Erden wie im Orkus (Acréoodou), erreicht 
werde f)} ; beiteht ſich auch fonft noch, wie es fcheint felber gläus 
big, auf ben fittlich gefaßten Glauben an Seclenwanderung g), 
ohne daß Entlehnung aus Pythagoriſcher Lehre im geringften 





JS) OL II, 68. 800: d röluecer korois 
txcrlgud uelvavızs dno naunav dllzwv Eysıy 
yuxdr, &reıley has 6dov nap& Kobvov rupor Ev9e Haxapoy 
vaoas wxsayldes 
ebpus reoınveosor zul. vgl. das freilich verbächtige Bruchſtück 
fr, X (Thren.) 3. 
g) fr. X (Ihren,) 4. olos dR <beposyöva nowar nalnıod seyHEos 
Öfteren, &s Toy Uneodev Elıov xelvoy drdtem Zrei 
aydıdul wuyas alıv. 
ix ray Bavıkjes dyavos zul oNHvEs xgaımvoi soybr TE We- 
yıöoTot ” 
ärdoss aükoyı" 26 dh Toy Aoımov xoövov Howss dyyoi neës 
erd0anay Au)EÜyrTEs. 
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nachweislich oder nur einmal wahrſcheinlich 2) «vgl. jedoch 
die auch bier aus der Fülle der Gelehrſamkeit und mit gros 
em Scharffinn entwidelten Gegengründe Lobeck's — - Aglaoph. 
„801 sqq.). 
3) Daß zur Zeit der Anfänge philofophifcher Beftrebuns 


gm ein ihnen verwandter Sinn die Dichtfunft befebte, ein 


Sinn fittlich religidfen Ernftes, wie wir ihn weder in ben - 
großen Dichtungen bes Homerns und Heffodus, noch in ben 
freilich fehr dürftigen Bruchſtuͤcken ber Kykliker finden, kann 
bei unbefangener Vergleichung wohl faum in Abrede geftellt 
werben, wenn gleich zu vollfiändiger Darftellung biefes denk⸗ 
wärbigen Umfchwungs des geiftigen Lebens, zu genauer Bezeichs 
nung feiner Anfangspunkte und bes Grades wie ber Eigen- 
thümkichfeit, mit ber die verfchlebenen Dichter, ſelbſt bie Ele⸗ 
gifer und Erntifer, daran Theil genommen, nach dem Berlufte 
fo vieler hierher gehörigen Denkmaͤler nie völlig genügend gelin⸗ 
gen kann und bis jegt ausſchließlich im Einzelnen verfucht 
worden ift. Die folgenden kurzen Grunblinien Finnen nad 
bem Zwecke und ben Grenzen dieſes Buches nur in einigen 
Hauptpunften jenen Geiſt ernften Nachdenkens bezeichnen, der 
ten Anfängern ber Philofophie foͤrdernd entgegenfam, und 
mäfen auch fo, wegen Mangels an umfaffenderen Borarbeis 
ten, nachfichtige Beurtheilung in Anſpruch nehmen. 

4) Wenn Zenophaned, Heraklitus u. a. alte Hellenifche 
Philofophen an der Homerifchen Gättermelt, ihrer Unſittlich⸗ 
keit und menfchlichen Schwaͤche Aergerniß nahmen, fo ging ihnen 
freilich wohl der Sinn für eine kindlich unbefangene Vorftels 
Imgsweife früherer Jahrhunderte, für Ausgleichung ihrer 
Mängel durch religiöfes Gefühl, vielleicht andy für ſymbo⸗ 
Iifche Bedeutung einzelner Mythen ab; aber der von ihnen 
fo ſtark ausgefprochene Tadel zeigt zugleich, daß ihre Zeit- 
Beduͤrfniſſe der Neflerion hatte, die dem Homerifchen Zeitals 


h) ®&. Dissen. Comment. p. 651 sygq. vgl. auch bie Bruchftüce der 
Kosmogonie des Pherekydes |. XXIT, 2 und mm. f. 
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ter fremb waren. Sie und viele mit und nach ihnen verwars 
fen als unfittlih, was Mangel an Entwidelung religioͤs ſitt⸗ 
licher Reflerion war; aber dieſe Reflerion finder fich im ſech⸗ 
ften und fünften Sahrhundert vor der chriftlichen Zeitrechnung 
nicht etwa bloß bei den Philofophen, fondern auch bei Dich⸗ 
tern ohngleich mehr geläutert und gefpannt. Bon ber Berebes 
. fung der Vorftellungen von dem Zuftande nach dem Tode iſt 
bereits die Rede geweſen. Ebenfo verhält ſichs mit den ſitt⸗ 
lich religiöfen Ueberzeugungen. Zwar wiffen, fehen und vers 
mögen die Homerifchen Goͤtter Alles i), (ſ. 3. B. Od. IV, 
379. V, 79. XIV, 445), verleihen die Gaben des Gefanges 
(VIII, 498), Ruhm oder Schmady (XVI, 212), Berftand 
oder Unverftand (XXIII, 12. XIV, 178. XX, 285), Gläg 
oder Unglüd — vor allen Zeus und Pallas Athene (IV, 1756. 
239. V, 103. XXIV, 351. XVI, 265 u. f. w.). Sie find 
‚Rächer böfer Werke (IX, 277. XIV, 284. 406. XVI, 403); 
Berufung auf ihren Willen ift Rechtfertigung menfchlicher 
Thaten (XVII, 119. XXIV, 444), und wehe dem Menfchen 
ber ſich rühmt gegen den Willen der Götter (aexyrı Yacr) 
Thaten' vollbringen zu wollen CIV, 504). Auch findet ſich nes 
ben den einzelnen Gottheiten der Begriff einer göttlichen Macht 
ober Gewalt (Ieös XIV, 444 dalumv XIX, 138. XVI, 64. 
XIX; 129). ‚Aber die eigentlichen verfönfichen Götter befchräns 
fen fich. nicht nur in ihrer Befonderheit, hemmen und befehs 
ben einander, fondern find auch dem Schidfale (aloa, noige) 
unterthan (III, 225—28. VIT, 197. VII, 511. IX, 532%). 
Die .erft bei Heſiodus fich findende Sonderung ber höheren 
Weſen in Götter, Dümonen und Herven (vgl. Thierfch in der 
§. XXI, d angef. Abh. ©. 15 f. Anmerk.) zeugt wenigftens vom 


i) Der Kürze wegen befchranfe ich mich in den Anfufrungen anf 

. die Odyſſee; die entfprechenden Stellen in der Sliade laffen- fr 
leicht auffinden. Berfchiedenheiten, die in dieſer Beziehung 
zwifchen Beiden Gedichten ftatt inden mögen, muß ich gußer 
Acht laſſen. 
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ewachenden Bebürfniß beftimmter Gliederung bed Begriffé 
„ söttlicher Machtvollkommenheit. 

Auch das Sittliche wird bei Homerus theils auf bas 
Shickſal durch den Begriff des aloınov (XV, 71), theild 
darch den ber öorn auf bie Gottheit zuruͤckgeführt (XVI, 423. 
XXII, 412) und die Verpflichtung zur Gerechtigkeit eingefchärft 
(X, 294). Der Gerechtigkeit wird die susoyearn, im Ges 
genfatz gegen xaxosoyin (XXII, 374) gleichgefest. Der Ges 
rechte aber ift zugleich der Verftändige (XIII, 209), und bie 
Lerſtaͤndigkeit in verfchiebenen näheren Beziehungen vielfach 
gepriefen. Wobei nähere Beſtimmung und ‚Gliederung des 
Begriffes der Sittlichkeit und die Anerfennung ihrer unbeding⸗ 
ten Gältigfeit wie Aberhaupt, fo namentlich in Bezug auf 
Mahrhaftigfeit, bei Homerus vermißt wird, bei Pindar, den 
Gnomikern u. a. Dichtern bes bezeichneten Zeitalterd dagegen 
entfchteben hervortritt. 


XXV. Sn religiöfer Rückſicht gig ſich Annaͤhe⸗ 
rung an philoſophiſche Entwickelung des Abhaͤngigkeits⸗ 
bewußtſeins theils in der nachdruͤcklichen Anerkennung, 
daß wie dad Wohl und Wehe .der Menſchen, fo auch 
ihre Tugend und Weisheit auf göttlihe Fuͤgung zurück—⸗ 
führen fei, theils in dem Beltreben den Begriff der 
Gottheit fittlich zu entſchraͤnken, daher bie Vorftellungen 
von göttlicher Vorfehung, Allwiſſenheit und. von lohnender 
und ftrafender ‚göttlicher. Gerechtigkeit, im Gegenſatze ge: 
gen Die Annahme nothmenbiger Vorherbeftimmtheit, feft- 
zuſtellen. 


. 2) Zwar bezeichnen auch dieſe Dichter die Goͤtter ald bem 
Menfchen verwandte, nur an Kraft und Gewalt überragenbe 
Wefen, heben aber zugleich dieſe Ucherlegenheit und bamit 
die mienfchliche Abhängigkeit auf das beftimmteite hervor. „Eins 
iſt das Gefchlecht der Menfchen, eins der Götter“, fingt Pins 


dar a); ‚von einer Mutter athmen wir beibe; aber ft: trennt 
fie die ganze Verfchiedenheit der Kraft, fo daß das eine nichtig, 
der eherne Himmel unerfchütterlicher Sitz (des anderen) ewig 
Dauert. Doc gleichen wir auch fo noch ben Unſterblichen, 
fei es an Größe des Geiftes ober der Geftalt, obwohl wir nicht 
wiffen, weder bei Tage noch bei Nacht, weiches Ziel zu 
verfolgen dad Geſchick und heißt”. — „Denn des Tages Kin 
ber heißt ed am einer andern Stelle b), „was find wir, was 
nicht? bes Schattend Traum find Menfchenz; aber wo Ein 
Strahl vom Gotte gefanbt naht, glänzt hellleuchtender Ti 
dem Manne zum anmuthigen Leben.” . 
Auch fol nur die den Leib uͤberlebende Seele für- ein 
Bild der Ersigfeit und göttlichen Urfprungs gelten c), und 





a) Nem.VI, 1sqq. &v dydowy, Ev Henv yEvog' Ex usäs. du reyloges 
wargös dupörepon dıeloyeı dA ndaa xexpuulva 

düyapıs , ös 10 uw oüdey, Ö BR zulxeos acyalls alky Edos 
utveı 'oboayds. dAld vı no0oop£oousy Eunay 7 ueyay 

vo00r Eros pioıy uSœvceroic, 

zafııeo Tpaneolav oUx tldöres ud? uera yüxtas dume RÖTWeS 
ofay zıy! yocıya doameiv ort OTdduay. 

Olymp. XII, 7 sqq. ouußolov D oU na rıs Enıydorluy 
suoroy Auıpi noasıos Zoaousvas eügev Jeodey" 

toy JR nellörrov Teriplortes poadael, . 

vgl. Nem. XI, 43 fragm. XI, 72. 124 IH, 10. 
Bacchyl. fr. XXXIII Neue, ot uev (sc. Yeoi) aduures dsızeller 
voooduvuv Gyarof ı’, ovdiv dydoasnors Txeloı. 

vgl. Theogn. 687 Bekk. Aeschyl. sept, adv. Theb. 226. 
nad) Thierſch. Pyth. VIII, 95 sqg. 

Enauspow ze dE nis; oũ Tıs; Oxıüs Övuo 

dy9ownos. &LN oray alyla dıiocdoros dr, 

Auungov ylyyos Ensarıv iydowv xab mellızos «lur. . 

vgl. 9. XXVI, 1. 

c) Pind. fragm. X, 2. xal Owua utv navyına Enerue davarı ne- 
osodEeyvel, 

tpov & Er Aelneraı aloyos eldulor vo yap Lorı uövor _ 
ix Hey, | 


b 


ar 
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während fie unvolllommen und ihre Wirkſamkeit in enge Gren⸗ 
sem eingefchloffen bleibt H), iſt die Gottheit rein von als 
(m Gebrechen und aller Unvolllommenheit oder Einſchraͤn⸗ 
Ya e), fonber Streit und Hader, in ber Mehrheit ihrer 
Yerfonen durch Liebe vereinigte. Daher gewarnt wird, ihr 
nicht, verleitet burdy profane Mythen, Fehler und Sünden 
beizumeſſen /). Heilig vielmehr ift die Gottheit, gleidywie 
allwiffend, und thoͤrig der Menfch, der ihrem Blid⸗ ſich glaubt 
entziehen zu. koͤnnen 8). 


REED nern —— 


‚d) Pind. Olymp. M, 44 sq. 10 zögowm d’ Kors oogpols 'ÄBaror 
sdeögpoıs. 
Theogs. 141 1q. &y9gamo, di udraıa vyoullouer, eldöres oüder 
He05 dI zara Op£regoy nayıa telovcs voor. cf. v. 202. 
e) Solon. Eleg. IV,17 Bach. @il« Zeus nivıay &poog vilos xra. 
gl. VIII u. IX. Die Götter find nicht nur feelig Mäxeees, fons 
dern auch allvermügend zayalzeis Aeschyl. Th. 166, rein und 
feelig, dyvo£l, oeuvof, f. RB. H. Klauscn,, theologumena Ae- 
schyli tragici. p. 15 sqq. 20 sqq. — Acschyl, Prom. 50. Mei- 
Hepos yap oürss niny Arös. Simon. U daaxse Hear #000. 
Pind. Pyth. X, 49 seuy releadyroy ovdey nors galveras Eu- 
ur &nuoroy, Isihm. IV, 53 Zeus 6 ndygew wügsos. dgl. 
Pyth. II, 49. 
fragm. XI, 3 Ye d2 duvarov &x uslalvag 
puæròc äulavıoy 5o0as dos xr4. 
f) Pind, OL XI, 39 sq. veixos da zgeaodya dno96oH” dzopor. 
OIl. 1,35 dor & dydpi yausv koıxös Aypi dambyep wald, 
cf. v.28 sq. 52. 
Ol. IX, 37 drei vöye Aoıdopnans Jeous 
Iy1doa Gola. 
8) Pind. Ol, I, 6% ei dä Huoy dyug vis Üneral u Aasluey Kg- 
doy, Euagzäyss, 
Bacehyl. XXX, Zeus Uysulduy, ds änayın doxsren. 
Theogn. 375 dsdeonury d’ EU olada vyüoy ka. Supoy Exdarov. 
tgl. 145 Aeschyl, Suppl 86 sqg. 
Archiloch. VI ed. Liebel. & Zeü, ndısg Zeü, 00r uiv oüga- 
voũõ xpdTog 
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2) Nicht ſelber, wie in der Homeriſchen Dichtung, einer 


blinden Nothwendigkeit unterworfen 4%), waltet die Gottheit 
"als Borfehung, die Alles lenkt und beſtimmt ©), nur weil _ 
heilig, an die ewigen Beflimmungen von Redt und Unrecht 
gebunden H. Wie von ihr ber Menfchen Schickſal, das 





ou d*’ 2oy’ En’ odourlur zul dvdodnuv Öpfs 
Aewoya xrHEluıore, 00l dE Inplwy 


ÜBoıs TE zul Ilm ul. ’ 


h)Wheogn. 142 (not. d) 


.. 


Der Begriff des Schidfald fcheint in den der göttlichen Vorſe— 
bung überzugehen, wie & nardwoog aio« b. Barchylides fr. 
XXXVI, und der dass» ebend. fr. XXXIV u. XIX deluwy 
noöpew» b. Theogn. 403 sq.; wenn auch in der Entgegen: 
fegung von daluoyı E09 und deluorı deln Theogn. 161 sqq, 
der Schickſalsbegriff vorwalten möchte. Selbſt die zöyr, ber 
der Menſch fich allein getröften foll (uovvov d’ dvdor’yevoıto 
zurn) , ftatt Auszeihnung in der Mannheit (Coeın) oder durch 
Beſitz (Eypevos) fih zu erflehn (Theogn. 129 sq.), muß wohl 
als göttliches Walten gefaßt werden vgl. 653 
sudelunv Einv zul Heois pllos dIavdroıoı, 

Kögv’, agerns P dllns obdemäs Epaum 
Bei Aeſchylus wird der Nothwendigkeit nur eine fehr bedingte 
Gewalt über das Loos der Menſchen zugeſtanden. Eum. 552 
Üayayxas ÜTEO 
dixcos wy 00x GvoAßos Zoteı, 
ravole$00s d’ 00 nor üy yeyoımo. 


i) Pind. Pyth. V, 23. zavıi utv Yeov alrıov oatoriscue- fragm, 


XI, 2 Yeös 6 ra ndyıa ı8Uywy PBoorois rl. Theogn. 157 

Zeus yao tor 10 ralerıov Enıppfneı dllore Ellos zri. vgl. 

165 sq. 171 Yeois eüyov, ois Zori ufya xpdaros oütı dreo Ye 

ylyystaı aydpwnoıs, OUT Eya9 ovte xaxd; ſ. Welckers 

Anm. (b. ihm v. 127). Acschyl, Agam. 1510 TE 160 d’ 0 Yeo- 

xowvroy 2orıy ; vgl. Klausen a. a. ©. p. 23, Pind. Pyth. IV, 
274 Ieös . : zußeoverye. Ol. I, 106. Bacchyl. T. 


k) Aeschyl. Choöph. 956 vqureirtaf NOS 10 HEloy grepıe wo um 


Unovpyeiy xuxois. 
Ungeſtraft bleibt daber kein Frevel, fordern 


‘; 
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Maß ihrer Kraft und Tugend abhängig ift >, fo belohnt fie 
ihre Tugend, raͤcht ihren Frevel, durd) feine Gebete und Opfer 
jn verföhnen m). Ja die Sünde ift zugleich Beleidigung 
er Berläugnung ihrer, und gottlos wer gegen die Aeltern 
aber gegen Gaſtfreunde frevelt, wer die Ehe verlegt, übers 
haupt der ungerechte ). Daher denn bie eindringlichen Mah⸗ 





Suppl. 100 sqq. Zu8v0v vo goovynud wg 

adıbdev Eilngasev Eunas 

ädonvoy Ep’ dyyar. vgl. Klausen p. 17.21 2q. Pind. OL VIN, 
21 sq. Arös . . n&pedgos . . Bkuıs. 

2) Aeschyl. sept. adv. Th. 621 Heou d& do6v 2arıy euruyety Boo- ° 
vous. vgl. A. 77. 133 sq. drns xal xepdsos.. . Heoi .. de- 
vopes. vgl. 171. Pind. Nem. III, 37 damuiyoy Aoudais. 01. 
Vin, 13 nollai d’ ödos 
ovy Heois zünpaylas. Pyth.IV, 273 sqgq. VOII, 96 (vgl. Not. by 
Pyth. V, 11. Pyth, I, 41 sq. 2x Sewr yap maxayal nüceı 

| Booreais Kperais, 
zul 00p0i zal yegoi.Bıatas nepıyAwoool T' Ipur. 
Ol. IX, 28 sq. dyasoi dt xal 00Yoi zera deluoy’ dydoes Lyk- 
yovro. Ol. X, 10 &x Scoũ d” dvno coyais dydel kocel ze@- 
atdeoow. Ol.XII,115 Zev t£lel, aid didos rl. Nem, VII, 
96 @ixav. Isthm, III, 4 Zeü, ueydlas Ö’ dperai Syerois 
frovıaı 26 069ev. Acschyl. Agam. 929 xai sö guy xaxws 
gooreiy 
Scoũ ulyıorov dupwr. vgl. 181 sqqg. Aber wie das Gute, 
fo wird au das Böſe ald abhängig von der Gottheit betrachtet., 
Theogn. 165 sq. oüdeis aydeunwv oür' Blßıos VÜTE nevıyoös, 
oSre xuxos vöogıv daluovos oVT üyadös. id. v. 540 
.. 2 un Zunv yvouny EEanarwoı Heol. v. 151 
ÜBoıw, Köpve, Stos moWTov xuxov wnaoevr ürdoi xru. vgl. 
171 sq. (not.o) Aeschyl. fr. 294 eos uöv alılay gücı Boorois, 
öTev xaxwocı duua neunndyv Sen. vgl. Klausen p. 19. 25. 
m) Aeschyl. Choöph. (f. oben Anm. k) vgl. Klausen p. 22. 26. 
Solon (Fleg. IV, 69 sqq.) oder Thengnis 589 sq. 
19 dt zulos norüprı Otòs epi neyıe ıldnoıy, 
ovyruyinv üyadıy, Exrivoıy dypooovvns (f. Welder zu 
1171 ff.) vgl. Theogn. 743 sqq. 
n) Wer ſich folcher Verbrechen fchuldig macht, wird ale duageos, 
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nungen an Frömmigkeit, an Ergebung in den göutiche 
Willen 0) und an vertrauenvolles Gebet, p). 

XXVI Vertiefung des fittlihen Bewußtfeins , 
welches in der angedeuteten Weife auf das religisfe Ab: 
hängigfeitäyefühl bezogen ward, fpricht fich theils in Kerns 
fprüchen aus, wie fie, zum Theil mit alterthümlichem 
Gepräge, den fpogenannten fieben Weifen beigelegt wer⸗ 
den und bei Gnomikern und andern Dichtern diefer Zeit 
fih finden, theils in der ethifchen Richtung. der Gefek- 
gebung, theild in der Art, wie bei Pindar und andern 
Dichtern die Begriffe der verfchiedenen Zugendrichtungen 
näher beitimmt und genauer gefondert erfcheinen, fo daß 
Weisheit, Gerechtigkeit und Mäßigung der Tapferkeit 
gegenübertreten und wiederum bie Mäßigung ale Der 





Gdeos, Hewy auynuo» bezeichnet, d. b. die Sünde auf Gottlo⸗ 
ſigkeit zurückgeführt. ſ. Klausen p. 16. 
0) Theggn. 653 sidalumy einv zul Heois pllos dIavaroıaıy , 
Küg“ Ggeins D Allns oüdeuns Epauaı v. 591 
zolusy xon za didovcr Heol Ivnroicı Booroioı xl. 145 2% 
Bovlso d’ züoeBEwy Öllyoıs UV yonumoıy olxeiy 
7 nlourely Gdlxws yonuere naoausvyog. Archil, XXXIT 
tols Yeois riIes ra ndvıe xuh. fr. XLVIII, 5 sg. 
alla Yeob Yyap dvyxloroıcı zaxoicıy 
& pi Ent xgaregnv ılmuoouyny £9eoay. Pind. fr. XI, 68.69. 
xaLoy uiv vu wolgdy Te Teonvor & uloov yon nurri lao 
dexvuvar el dE Tıs dydgwnoos Jeböodoros Kridte wuxötas 
N000TUXY , TaUTay OxÖTEL xgUntev Zoıxev. vgl. Ol. IIL, 41. 
-p) Theogn. 171 Jeois eüyov, ois Eori ulya xodros zul, vgl. Del 
der (v. 127) 
555 xon toluäy xalenoloıy Ey ülyeos xelusvov üydon, 
noös ve Hay alıciy Exlvoıy dIayaıwy 
Pind. Pyth. III, 59 xon r& Zoxöra ap dauovwr pagTeve- 
yo Iyarais pocol xıl. 


mittlung zwifhen Weisheit und Gerechtigkeit betrachtet 
wird. Auch findet fih in dieſem Zeitalter wie die Uns 
bedingtheit fittliher Verpflichtung im Allgemeinen, fo bie 
Hlicht der Wahrhaftigkeit vielfach eingefchärft. 


Die fogenannten fieben Weiſen werben von Plato (Pro- 
tag. p. 343) uud zwar als Nacheiferer Lafonifcher Bildung 
(vgl. p. 349 angeführt, und ihre kurzen Denkſpruͤche @), wie: 
erkenne Dich ſelber, und Nichts zu fehr (yradı oadrov xai 
unddv ayay), erwähnt. Das „Nichts zu fehr‘ wird fchon von 
Pindar 5) als Spruch der Weifen gerühmt, unb von Theos 
gnis u. a. vielfach eingefchärft. Auch Alkaͤus hatte bereits ſich 
auf den Spruch eines der Weiſen, des Ariſtodemus, bezogen 
(fr. L. Mathiae). Sehr bezeichnend für ihre Verfahrungsweiſe 
tft die gleichfalls im Platoniſchen Protagoras (p. 339. 343 IE) 
erklaͤrte Ode des Simonides, die gerichtet gegen einen Ausſpruch 
bes Pittakus: ſchwer iſt es tugendhaft fein (xadlsnov Eoduv 
Suusvar), ihn ſteigernd ſagt: Gott allein mag die Ehre bes 
fiten: dem Menfchen ift nicht möglich nicht fchlecht fein, wels 
hen ein rathlofes Unglück banieberwirft . . . am meiften aber 
gebeihen und die trefflichften find, welche die Götter Tieben 
u. ſ. w. c). Ebenſo hatte der Dichter gegen einen menfchlis 
che Kraft preifenden Spruch bes Kleobulus erinnert, daß 
Alles von geringerer Kraft als die der Götter fei. MDiog. L. 
1,90). Sn ähnlicher Weife fand wahrfcheinlich unter den foges 
nannten fieben Weifen felber ein belebender und fchärfender 


a) Önuere Boayka dEiouynuövevra Exdorm elonulve. Ueber die 
dem Doriihen Stamme vorzugsweife eigenthümlihe Spruch⸗ 
weisheit f. O. Müller’ Dorier IIT. ©: 385 ff- 

b)-00yoi dR xai 76 undtv üyay Enos alvnoav nepioaws. (fr. XI, 
132). In verlorenen Verſen hatte ber Dichter den Spruch auf 
den Ehilon zurüdgeführt ci. Diffen z. d. 4. ©t.). vgl. Pytk. 
-Il, 34. Theogn. 219. 335. 401. 657. Welder zu 681. 

e) f Schleiermahers Anmerk. 6: 410 ff. vgl. Heindorf und Her- 
mann 5. Heind. zu p. 346, d, . 


. | 7 
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PWetteifer ftatt, wenngleich die Sagen von dem Dreifuße 4q), 
den fie ald Preis der Weisheit je fiir ſich abgelchnt und ‚einer 
dem andern zuerkannt haben follen, von ihren VBerfammluns 
gen e) und Öaftmählern f), von den dem Apollo gemeihten ges. 
meinfchaftlichen Mufterfiäcken ihrer Weisheit (Plat. Protag. 
p. 343), nicht für hiſtoriſche Berichte gelten Finnen. 

Als Zeitpunkt für Eutftchung der Benennung ber fieben 
Weiſen hatte jedoch Demetrind Phalerens das Archontat bed 
Damaflus (Ol. XLVII, 3) angegeben g), mithin wahrfcheins 
lich eine auf die Entftehung der Eigenthuͤmlichkeit dieſer Rich⸗ 
tung bezügliche Thatfache entdeckt oder zu entdeden geglaubt. 
Plato nennt im Protagoras a. a. D. außer dem Thales, Pittafus 
von Meytilene, Bias von Priene, Solon, Kleobulus von Lins 
dus, Myfon von Chend und den Lakedaͤmonier Chilon; darun⸗ 
ter alfo drei Dorier, wie D. Müller (Dorier IIT, S. 390) bes 
merkt. Demetrius Phalereus hatte ſtatt des Myſon, Perian⸗ 
ber den Korinthier; Dikäarchus außer Thales, Bias, Pittas 
tus, Solon, ſechs andere, Ariftodemusd den Argeier ober 
Spartiaten (vgl. D. Müller a. a. O.), Pamphilus, Chi— 
Ion, Kleobulus, Anacharfis und Periander zu beliebiger Aus⸗ 
wahl der zweifelhaften Drei; Hermippus in Ahnlichem Sinne 
ftebzehn genannt (ſ. Divg. 2. J, 41 u. d. Aust). Durch bie 
Amphictyonen waren ihre Sprüche am Delphifchen Apollo⸗ 
tempel eingeſchrieben CPlat.de Garrul. c.17). Daß aber nicht 
wiffenfchaftfich abgeleitete uud verknüpfte Philofopheme, fonts 
dern fcharf aufgefaßte und mit einleuchtender Einfachheit aus⸗ 





d) Durch Eudorus, Klearchus, Callimachus u. a. ſehr verfchieden 
berichtet. f. Diog. L. I, 28 fi. 

e) Diog. L. I, 40 führt des Ephorus und eines angeblichen Augen- 
zeugen, eines Syrakufierd Archetimus Zeugniſſe an. 

f) Plat. Symp. p. 468 e. vgl.p. 39. 

g) Diog. L. I, 22 xai newros (6 Baiijs) Oomos wroudasy &g- 
ynytos Abvnot Aauealov, xa9 Ööy xel. ol änta dopo? 
ixindn0ay, 
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geſprochene Verhaͤltniſſe des Lebens und des Staats Gegen⸗ 
ſiand ihrer Eroͤrterungen ober vielmehr ihrer kurzen ſinnvol⸗ 
Im Sprüche waren, hatte ſchon Dilbarchus anerkannt 7) 
wor ergibt ſich aus diefen felber, foweit fie irgend alterthuͤm⸗ 
liches Gepräge haben. Das Alte vom Neuen in ben verfchies 
denen Sammlungen auszuſcheiden, bie Stobaͤus nadı Des 
nmetrius Phalereus und Soſiades (Serm. UI), Diogenes Las 
ertius nach Hermippus, Apollodorus, Sofifrates und anderem. 
(, 33 M 60) aufgezeichnet haben — wird ſchwerlich voll 
Bändig gelingen, wiewohl in biefer Beziehung durch forgfäls 
tige Vergleichung mit ähnlichen Spräden bei Dichtern und 
is ben Bruchſtuͤcken der Altern Philofophen mehr gefchehen 
nn, ald auch in Orelli's fchägbarer Sammlung KOpuscula 
Graecor. veterum sententiosa I. p. 138 sqq.) geſchehen iſt: 
erwägen wir aber das durch Zeugniffe und alterthuͤmliche 
Karbe vorzugsweife Bewährte, fo findet fich außer Regeln ber 
Klugheit, in mannichfacher Form gepriefen und eingefchärft 
. Gerechtigkeit, Einficht (poovnoıs), Wiffen, Selbfterfenntniß, 
Erthaltſamkeit, Beherrichung der Affelte und Maßhalten, ohne 
daß die Viertheilung der Tugenden ober wiffenfchaftliche Bes 
griffsbeſtimmung hervorträte, 

2) Somenig man aud) Plutarchd Angabe über bie Annah⸗ 
men jener ſieben Weiſen von der beſten Staatsform (Conviv, 
VIL sap. p. 152 sqq.) für hiſtoriſch ſicher halten darf, — bie 
sorherrfchende Richtung ihres Nachbentens auf Zwed und 
Form ber Stantögemeinfchaft wird dadurch nicht unpaſſend 
bezeichnet: Die hervorragendften unter ihneit waren felber als 
Geſetzgeber, Aefpmneten oder Tyrannen an ber Spitze des 
Gemeinweſens und Iebten in einer Zeit der Geftaltung oder 
Begründung neuer Staatöformen, bie bei aller Verfchiedenheit 
im Einzelnen, in der Tendenz zu geſetzlich georbneter Volks⸗ 
herrfchaft uͤbereinkamen, fo baß jene Männer ganz wuhl fi 


%) Diog. L. I, 40 5 d2 Aıxalapyas oüre Gopous oürs Yilooögpous 
gnoiy aüroug yeyoykyaı, Guyerous d6 Tıyvas zul Pouosstıxoug. 


über Sicherung der Gefeßlichfeit gegen demokratiſche Willkuͤhr, 
jeder auf feine Weife, ausfprechen fonnten (vgl. Solon fr. 
XIV, sq. XXIV.). So yreift auch Pindar das Gefeß als 
König aller Sterblichen und Unfterblichen, dad das Gewaltigs 
fte mit höchfter Hand fchlichtenb Ienfe, die Themig als Beifites 
rin ded Zeus, bie Geſetzlichkeit (Eunomia) als ihre Tochter, 
ſowie Die Ruhe als Tochter der Gerechtigkeit (Dife) H, ermahnt 
das glänzende Licht der Männer erhebenden Ruhe anzuftreben 
and fern fich zu halten von feindfeligem Aufruhr Coraoes), 

dem Bringer der Armuth u . ſ. w. A). Ueberhaupt feheint aber - 
ber in Denkſpruͤchen der fleben Weifen, bed Pindar u. m 7 
hervortretende fittliche Sinn die Gefeßgebungen jener Zeit, 

wenngleich mehr ober weniger, durchdrungen zu haben (f. So⸗ 
lon's Bruchſtuͤcke v. d. Staate d, Athen. fr. XV, 33 ff). Ges 


H.Ol. VII, 21 sq. 9e Zureıpa Ars Ferlou 
ndgedoos Eoxsitar Guss. 
ib. IX, 15 @u Bluig Huydrno re ol Zwreipa Alloyyev 
ueyalöodofos Eüyoule, Yallcı D’ dperaioı zul, 
Pyth. VIII, 1 sq. gıloppoy’ Acvxla, Alxuc 
a ueyıoıönolı Fuyareo 
Bovlay te xal nolfuuv 
Eoıoa zicideas Unegrätag xt: 
OL XI, 6 aqq. &r 1& yap (KoglvIp) Züvoula veleı, zealyrg- 

tal ze, B&3gov nolloy dopalkg 

Alxa za} Öuörgonos Eipiya, raulas dvdgaoı nAovrov, 
xeloees naides eüßovAou BEusros. vgl. Solon. (de Ather 
rep.) fr. XV, 16 sqgq. 

k) fr. XI, AS xar« Qücıw .. vöuos 6 nayıwv Buorkeus 
Ivaruy ıE xal adavyaruy 
äycı dıxzammv To Pıasöraroy 
Umegrärg zeiok. vgl. Böckb und Diffen zu d. St. ib, fr. 135 
z0 xoıyov tig dorwy dv eödlg Tideis 
dosuvaodın ueyalavopos Acyylas TO yaudpor puos, 
oTaoıy ano neuntdos Entxorov dveluv, 
neylas döreıpay, Eyspav xovporgdpor. vgl. Bacchylides Preis 
des Friedens (Eipava) fr. XII. 
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mehr naͤmlich ebendamals der Staat ſeine Wirkungsſphaͤre 
erweiterte und das Fuͤrſichſein ſeiner Buͤrger in einer Weiſe 
beſchraͤnkte, daß bei aller Freiheit der Staatsform von per⸗ 
Inicher Freiheit in unſrem Sinne des Worts kaum die Rebe 
ſein konnte, um ſo mehr nahm er auch Bedacht durch Beſtim⸗ 


‚ungen über Ehe, Erziehung, Sitten und Eigenthumsverhält⸗ 


siffe Die Gemeinfchaft zu verfittlichen. 

Nicht bloß der Kafedämonier glaubte dem Staate und 
sicht fich felber anzugehören (Plut. Lycurg. c. 24 8q.), und hielt 
es mit feinem Könige Archidamus für das Schönfte und Bes 
Kindigfte, daß die Vielen Einer Ordnung folgten 2), fondern, 
sur in minderem Grabe ber Athener, der Lofer u. f. w. 
sub niemand fcheint der Gefeßgebung das Recht beftritten zu 
haben in alle Lcbensverhältniffe auf's tiefſte einzugreifen, dem 
Bürger zu verbieten. dad Vaterland zu verlaffen und in frems 


- den Städten zu verweilen (Zaleufus b. Stob. Serm. 42 p. 


e 


280) und aͤhnl.; fo daß Plato nur foftematifch, von feinen 
Principien aus, burdführte was Solon, Zaleukus, Eharons 
dad und andere, jeder auf eigenthumliche Weife, bezwechten. 
Uebung der Künfte, Wiffenfchaften und Gewerbe, gleichwie 
der Tugenden, follte der Staat leiten und beauffichtigen, 
über Strenge der Sitten wachen. Läflerung ward nad Zas 
leukus Geſetze beftraft (Stob.a.a.D.), und Atimie traf aud in 
Athen den Frevler an feinen Yeltern, den Berpraffer feines 
Erbes, den Gefchändeten (Diog. L. I, 55 mit Menagius’s Ans 
sel). Der alte Gefeßgeber konnte daher ſich nicht begnüs 
gen die Aufprüche ver Bürger an Beſitz und Wirkungs⸗ 
ſphaͤre auszugleichen, fondern mußte ſich beftreben in Sitte 
and Herfommen das Sittliche zu befeftigen, das Unfittliche 
zu bekaͤmpfen; ebeudarum, wenn auch nur in Bezug auf cons 
erete Falle, Das Sittliche zu erfennen. Die von Charondas 


und Zaleukus ihren Geſetzen vorangeftelten Eingänge find 





) Thucyd. II, 11 x«Alıoroy yan öde zu) dopallsıuıoy zolluvs 
öyıas Eyi x00um Yowusyous galysadaı 
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kurz gefaßt ohne Zweifel beſtimmt geweſen ben fittlicher 
Sinn anzuſprechen m). 

3) Was von ben Gefeßgebern diefer Zeit ald Lebensord 
nung verwirfficht und hin und wieder in den Eingängen zu be 
‚ Gefeßen bebörwortet ward, ſprach die Gnomik und Lyrik mi 
größerer Annäherung an wiffenfchaftliche Beflimmtheit aus 
Boͤckh's und Diffen’s in die Eonftruction der Pindarifche 
Siegshymnen tiefer eindringendem Geifte verbanten wir befon 
ders die Einficht in den fittlichen Ernft diefes Dichters und i 
feine Annäherung an wifjenfchaftliche Beftimmungen, und duͤr 
fen für die folgenden Furzen Andeutungen und auf bie i 
Diſſen's fchönen Einleitungen und Commentar fich findende 
. Ausführungen und Belege beziehen. Preis der Tapferke 
(avdora) mußte naͤchſter Zweck ber Pindarifchen Siegeshym 
nen fein; gewöhnlich aber wird fie mit einer andern Tugend 
wie Klugheit und Weisheit 72), oder Gerechtigfeit und Fried 
fertigfeit 0), oder Mäßigung p), oder Pietät g) verbunden 
oder auch den entgegengefeßten Untugenden oder Laſtern ge 
genübergeftelt, und mit ihnen ald unvereinbar dargeſtell 
Sp wird denn die Tapferfeit ald Stärfe des Geiftes wie be 





m) De legis laude dicam, quod idem Zaleucum et Charondan 
fecisse video. Cic. de Legg. II, 6. Ueber den ethifchen Charak 
ter der Griechifchen Gefeßgebung, vgl. DO. Müller's Dorier IU 
©. 19. 253 ff. Tittmann’d Darftellung der Griechiſchen Staat} 
verfaffungen. S. 19 ff. Wahsmuth’s helleniſche Alterthumb 
funte II, 2 ©. 6 ff. 64 fi. ’ 

n) Nem. IIL ſ. v. 70 gooveiv . . 16 neoxeluevovy xrd. vgl. Diffen 
Beftimmter in Olymp. XIII. doyaia ooplouere v.17. 

o) Ol. VIII f. def. 21 sqq. vgl. Isthm. VIL, 

p) Pyıh. IX f. bei. v. 39 f. xoumtal xAaldes &yri Gopüs ITeyoi 
kegüv qilorctoy xrl. vgl. Nem, V. Pyth, XI, ſ. v. 56 sqg- 
el 115 &0ov Elwy (sc. dostay) Gavg& ra yauöueyos elyay ÜRE 
erkquyev ullay Nüv koyarıcy 
xeilioye Fayrarov oynde xTl, 

q) Nem. Vi. 
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Körperd (dixa, Piu, oIEvos und als ToAua, Souvos u. ſ. w.); 
die Weisheit als Verſtand und Eiuficht Cpom, auveoıg poe- 
v7) and als MWohlberathenheit (unrıs, Bovaar) andy als klu⸗ 
ge Borausfiht (xapnös Yosvor), die Mäßigung (owpaoov- 
m) als das richtige Maßhalten in Wänfchen und Begehruns 
gen bezeichnet, und der Uebermuth Cüßeıs) ihr entgegengefegt. 
Wie aber die Weisheit vorzugsweife in Bezug auf die Bes 
jahrten gepriefen wird, fo Mäßıa:ng für Die dem Kampfe der 
Leidenfchaft noch unterworfene Jugend. Die Gerechtigkeit, 
Cauf göttlichen Geſetzen beruhend, Yerıs, auf menfchlichen, dur) 
ſoll ſich zugleich als Ehrfurcht gegen die Goͤtter, ald Wohls 
wollen und Billigfeit gegen bie Menfchen ermeifen, und als 
Ruhe, Gefeblichfeit, Rechtsſinn Cyovxia, sdvouie, Heyus) 
Im Staate ſich äußern r). "Bei Theognis, in deffen Gnomen 
dosen theils Vorzug im Allgemeinen, theild Tugend in en, 
gerem Sinne ©) bedeutet, heißt es von der Gerckhtigfeit, 
in ihe fei jegliche Tugend enthalten w); ebenfo wird From» 
migfeit als Inbegriff der Tugend bezeichnet v), fie der Ges 
techtigfeit daher gleich, und beiden der Uchermuth eutgegens 
gefegt w), mit der Gerechtigkeit dic Mäßigung (oopgocvyr) 


r) f. Dissen I, p. XXII sq. 
s) v. 29 sy. nenvuoo, und“ «loxgoicıw En’ Eoyunos und adizoıcıy 
Tıuas und’ dperag ÜAxeo und’ Awpevos. 
ij v. 335 sq. under dyay onsidey navımy Eu’ &pıcıc. xal 
odzag ' 
Kvovy Ess dgeıyy, Zyre Aaßely yukenov. v. 465 
du’ doery Tolßou, zal 00 1a dhxaız Yli Lore xıl. vgl. v.654. 
u).v. 147 2v de dixaioovyn oulinßdnv no’ doeın ’orıy, 
nüs de rꝰ —R —RX Kioye Oixxioc kur. |. Wel⸗ 
der (v. 103) vgl. v. 395. 465. 
v) v. 653 f. vorig. $. Anmerf. o. 
w) v. 145 sq. Boriso d’evorßeov Öllyoıs guy yonuacıy olxeiy 
5 nkovreiv ddixws xonuara naoduevos. v. 151 
Üßoıy Kupve 9805 nowroy xaxoy wnacey Aydoi xıl. dgl. 
v. 291. 307, 


“m 
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verbunden 9) und auch dieſer Tugend wie ber Unverſtand fo 
zugleich der Uebermuth entgegengeſtellt 2). Das Gerechte 
aber wird als Schoͤnes oder Gutes und die Wohlthaͤtigkeit 
in ſich begreifend aa) ſehr beſtimmt von dem Nuͤtzlichen und 
Angenehmen unterſchieden 33), und wie der nicht zu vermit⸗ 
telnde Gegenſatz von Gut und Boͤſe, Recht und Unrecht cc), 
ſo beſonders die Verpflichtung zur Woehrhaftigkeit hervorge⸗ 
hoben dd). 





y) v. 753 sg. .. ... Aixalws yonuazie rosod,, 
Odppova Iuuör Eyoy &xtos draodallns. 


s) v. 379 dv ı’ Ent aupooauvnr Top v6os, Fvre noös daen 
‚ach, vgl. 29, — —RXx Gyewy v. 431. 454. 497. 665 
dgl. 483. 

aa) v. 547 sq. 2... 10 da dıxalp 
ts ebeoyealns oüdls dgeiözegor, 
bb) v. 255 5q. zdllsoroy 10 dixmiäraron, Auearor dB’ Öyınlyar 
zenyue d2 Teonvörkroy ou rıs Eoiıo Tuysir 
vgl. Welder (939) Solon. Eleg. fr. VI, dA zueis adreis od) 
dıinuenpousde 
Ts @gerys Toy nÄoUrow zıA, ' 
ec) Pind. OL II, 17 sq. rwy da nenoryulvor 
dv dlxg 18 zei nope Öbxay Anolntov od” ür 
‚xoivos 6 ndyıwy arme düvcıro Iuey Koyay t&ros vgl. Ol, 
IV, 10. Bacchyl, IV zııoroy paoaus» xzüdos Zysıy dostay auı. 
dd) Pyth, IH, 103 sq. si ds vöw rıs yes Ivaruy aladelas Öddr, 
xon nOOS Waxdpn» 
Tuygavoys’ a0 nadyluev Sol. I, 86. I, 74. IM, 80. Nem. 
VIII, 22. Ol. VI, 67. VIE, 68. 53. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Don der Phyſiologie der Jonier. 





XXVIU. So wenig von einer Sonifchen Schule 
als einer ununterbrochenen Reihenfolge von Männern die 
Rede fein kann, bie einer vom andern die Lehre empfans 
gen und ftetig fortgebildet, ebenfo wenig darf man vers 
fennen, daß vom Thaled an und noch gleichzeitig mit der 
Pythagoriſchen und. Eleatifhen Schule, eine von beiden 
verfchiedene den inhaftenden Grund des Werdend aus⸗ 
zumitteln beftimmte Richtung philofophifher Forſchung 
fih entwidelt hat und bis in Die Zeiten des Gofrates 
hinabreicht. In diefe außer dem Thales, Anarimander, 
Anarimened, Heraklitus, Anaragorad und Archelaus, auch 
den Empedokles und die Atomifer einzureihen, berechtigt. 
und mehr noch als der Vorgang ded Ariftoteles u. a., 
die innere Zufammengehörigkeit der Lehren dieſer Mäns 
ner und ihre entfchiedene Richtung auf jenes Grundpros 
blem der Alteften Phyfiologie. innerhalb diefer Richtung: 
laſſen fich wieder Dynamifche und mechanifche Erklaͤrungs⸗ 
weiſen unterſcheiden, aber ohne die Auffaſſung der hiſto⸗ 
riſch nachweislichen Wechſelbeziehungen zwiſchen beiden zu 
gefaͤhrden, in der Darſtellung nicht wohl von einander 
fondern. | 


1) Allerdings koͤnnen wir nicht mit Alerandrinifchen und 
ſpaͤtern Griechiſchen Hiftorifern annehmen, daß fo wie Anaris 
Bender Schüler des Thales, Anarimenes ded Anarimander ges 
weſen, fo Diogenes von Apollonia und Anaragoras des Anas 
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simenes , und Archelaus Schuͤler bed Diogenes, fo daß bag 
Leben von vier Männern mehr als zwei Jahrhunderte ausge 
füllt (ſ. Ritters Geſch. I. p. 190 ff.) — eine Annahme, von ber 
Ariftoteled und wahrfcheinlic) auch Theophraftus nichts wußte, 
Aber ebenfowenig dürfen wir mit dem genannten neueften Hiftos 
rifer, gegen Ariftoteled beftimmte Andeutungen a), Empedokles 
und die Atomifer von ber Reihe der Joniſchen Phyfiologen auss 
fchließen, und erfleren den Pythagoreern, lebtere den So⸗ 
phiften beizählen, weil jener Reihe auf die Weife ein weſent⸗ 
liches Mittelglied fo wie ber. natürliche Schluß entzogen, und 
mehr Gewicht auf einzelne Beziehungen als auf den Mittel 
punkt der Lehren dee Männer gelegt wird cf. m. Bemers 
tungen über bie Reihenfolge der Sonifchen Phyflologen u. f. 
:w. im Rhein. Muf.. IL p. 105 f.). 


s) Während in der Metaphyſik die Pythagoreer den Joniern ge 
genübergeftellt (4, 5 &» dA tovroıs za oo zovzuy of zulou- 
pevos IIvdeydocıo. xıA.) und von beiden die Eleaten gefondert 
werden (zwy ulv oüy neleıwy zul nielo Aeybyroy 1% OTor- 
zeie ns yioews Ex roizwy Ixavoy korı Jewpyuas vw dik- 
yorcy. eiot dE Tiıves of nepi TOV NeyIög Ws Ay iäs OUons 
gVosws dnegivayıo xrA. ib. p.986b,85qgg-), find Thales und 
Hippo, Anarimenced und Diogenes von Apollonia, Hippaſus 
und Heraklitus in Bezug auf die Lehre vom Urſtoff zuſammen⸗ 
geftellt (4, 3) und ihnen Anaragoras und Empedokles beigefellt, 
legtere aber auch noch als ſolche aufgeführt, die ein oder zwei 
Mrincipe der Kraftthätigkeit von dem des Urſtoffs gefondert, 
und endlich Die Atomifer in Erwägung gezogen (c.4) — ohne 
Zweifel darum zuletzt, weil file, im Segenfat gegen jene Son: _ 
derung , ein Stoffartiges als alleinigen Urgrund der Dinge be 
trachtet hatten: denn gleich wie die übrigen werden fie in den 
angeführten Worten (A, 5) von den Pythagoreern, fowie fpäs 
ter von den Eleaten unterfhicden. Eben fo werden in Der 
Phyſik nicht nur überhaupt die Phyfifer (d. h. die Sonier) den 
Eleaten entgegengeftelt (T, 2 vgl. de Caelo III, 1), fondern 
unter jenen auch Demofritus, Anaxagoras und Empedoffes (I, 4) 
namentlich aufgeführt (1, 2. 5- 4). 
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2) Sehr viel triftiger ift bie Bemerkung (b. Ritter eb. p. 200. 
vgl. ſ. Sefch. d. Joniſchen Philoſ. S. 5. 165) daß die Raturs 
erflärung der Sonier theils von dem Begriffe einer lebendigen 
Braft ausgegangen, welche fich in Befchaffenheit und Form 
ifrer Entwicelungen veränbere, theild von der Vorausfegung 
bleibender Stofftheildyen und örtlicher Bewegung berfelben, 
baber theild dynamiſch, theild mechanifch verfahren fei. Nur 
bürfte dadurch die Sonderung einer dynamifchen und mechas 
sifchen Behandlung der Phyſik nicht hinlänglich bewährt wers 
ben; denn abgefehen davon, daß fidy diefe Sonderung nicht 
chronologiſch rechtfertigen läßt und zugegeben, chronologifche 
Abfolge dürfe hier für fi genommen nicht entfcheiden, fo 
find beide Richtungen nicht fo verfchieden von einander, daß 
bie Entwicelung ber vorangeftellten dynamifchen ohne Bezug⸗ 
nahme auf die andere mechanifche fich hinlänglich begreifen 
ließe, wie fich it der Darftelung felber zeigen wird; dazu 
kommt, daß nicht einmal des Anaragoras, gefchweige denn 
Anarimanders Naturerflärung ausfchließlich mechanifch ift. 

3) Die früheren Entwicelungen der Joniſchen Phyflolos 
gie find ganz aus ihrem Principe hervorgegangen, bie fpätes 
een bedingt burch das Beftreben die Realität der Mannich⸗ 
faltigfeit der Erfcheinungen und ihrer Veränderungen gegen 
bie Schlußfolgerungen der Eleaten zu fihern: fo daß dieſer 
Abfchnitt- in zwei Abtheilungen zerfällt, von denen aber auch 
die zweite entwickelt werden wird, bevor die Lehren der Eleaten 
‚erörtert worden, ba bie in ihnen berüdfichtigten Hauptpunkte 
derfelben fich fehr wohl vorläufig ohne vorangegangene vollftäns 
bige Erörterung der ganzen Theorie erklären laſſen, und bei 
‚ einer Trennung beider Abtheilungen Durch den Abfchnitt von 
ben Eleaten, die Zuſammengehoͤrigkeit jener'nicht Leicht beſtimmt 
genug hervortreten würde 6). 





b) Vgl. Chr. Peterfen über bie flufenweife Ausbildung ber Gries 
hifhen Philofophie von Thales bis auf Sokrates, in d. philo⸗ 
logiſch Hiftorifhen Studien. 1. Heft. Hamburg 1832. 
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H. Ritters Gefchichte der Joniſchen Philofophie. Berlin 
’1821. 


XXVIII. Thales aus Milet, Zeitgenoffe des Kroͤ⸗ 
ſus und Solon, nad) Apollodor um die XXXV. Olyns 
piade geboren, gehört in feiner Richtung auf ethifch:polis 
tifhe Weisheit den fogenannten fieben Weifen an, und 
erhebt fih in. feiner Annahme über den Urgrund ter 
Dinge nicht über den Standpunkt der mittleren Theolos 
gen, leitet aber durch feine Verfuche fie zu begründen, 
wiffenfchaftliches Verfahren in der Philofophie ein, und 
wird wie pom Ariftoteled als Urheber verfelben, fo vom 
Eudemus ald Begründer der Aftronomie und Geometrie 

bezeichnet. 


1) Thales, nach Demofrit, Herobot u. a. (f. Horod. I, 
170 mit Weſſel. NR.) von Phoͤnikiſchem Gefchlechte in Milet 
geboren, fol ſchon eine unter dem Lyd iſchen Könige Halyattes 
‚eingetretene Sonnenfinfterniß, (Herod. I, 74 und dazu bie 
Ausleger), die Oltmanns Rechnung ins Sahr 609 vor d. Chr. 
Zeitr. fest. Abhandl. d. k. Akad. d. W. in Berlin 1812. 13.) 
vorhergefagt; dann, wie gleichfalls Herodot CI, 75), jedoch 
ald Sage berichtet, unter Kröfus Die Abdaͤmmung ded Has 
198 geleitet, noch fpäter den von den Perſern bebrängten Jo⸗ 
niern zur Errichtung eined Bundesraths in Teos gerather 
haben (Herod, I, 170), während ber Prienifche Bias Aus⸗ 
wanderung nach Sarbinien in Vorſchlag gebracht hatte. 

Durch biefe Angaben bei Herodot wird die dem Thalce 
mit den übrigen fogenannten fieben Weiſen gemeinfame Nich> 
tung auf die öffentlichen Angelegenheiten und zugleich fein Zeits 
alter bezeichnet. In Tegterer Beziehung Taffen fie ſich mit ber 
Berechnung des Apollodor (Diog. L. I, 37 vgl. Menagius zu 
d. St. und Eufebius Chronid) , der zufolge Thales um die 
XXXV, Ol, geboren fein follte, vereinigen, wenn diefe auch 
sticht fowohl auf jenen Angaben als auf der Annahme des 
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Demetrind Phalerens beruht haben möchte, unfer Mileſſer ſei 
unter dem Archon Damaſius Weifer genannt, und zugleich Die 
Siebenzahl feftgeftellt worden (Diog. L. I, 22). Mehr wie 
ngefährige chronologifche Beflimmungen aber waren wohl zur 
Zeif bes Apolodorus und felbft des Demetrius ebenfo wenig 
möglich, als fie ſich gegenwärtig erreichen Iaffen. ‚Ein hohes 
Lebensalter muß ihm ſchon zufolge der Erzählungen bei He⸗ 
robof beigelegt werden; ob er aber 78 oder 90 Sahre gelcht 
(Diog. L. I, 38), oder nicht vielmehr beide Angaben als gleich 
willkuͤhrlich zu betrachten, Laffen wir auf fich beruhen. Schon 
Zenophanes hatte mit Bewunderung feiner erwähnt, und Hes 
raflitus Zeugniß für ihn abgelegt a), wenn auch im Gegen 
fa gegen ihn begriffen 5). Der Ruf feiner Weisheit fpricht 
fih in manchen zum Theil fchon bei Plato und Nriftoteles 
erwähnten Erzählungen aus, die aber bei diefen nur ald Sa⸗ 
gen mitgetheilt werden c). Spätere Gewährsmänner laſſen 
ihn Reifen nach Aegypten, Kreta und in Afien unternehmen, 
und den mathematifchen Unterricht Aegyptifcher Priefter bes 
nußen d). 

2) Ariftoteles, dem außer dem Theophraftus (ſ. S. XIII 
Anm. 5) viele andere beiftimmen e), ſcheint felber die Bezeichs 
sung, Urheber der Philofophie, durch Die aller Wahrfcheins 
lichkeit nach bei Thales zuerft fich findenden Verfuche der Bes 


a) Diog. L. I, 23 f. Anm. k. 

b) Wenigftens von Kenophanes heißt ed, dyrıdofton. ve Adyaras 
@eiy xtA. Diog. L. IX, 18. 

c) Plat. Theaet. p. 174 Afyeras Hipp. mai. p. 281 wird er zu ten 
nalaıois gerechnet. Arist. Polit. I, 11 als Akyeıar xra. vgl. 
Diog. L. I, 26. 

d) Diog. L. I, 47. A mit Menag. Anmerf. Plut. Placit, I, 3 
Schon der Paripatetifer Hieronymus hatte feines Aufenthalts im 
Aegypten erwähnt, ihn aber felber die Maßbeltimmung ter Py- 
ramiden aus dem Schatten finden laffen. Diog. L. I, 27. vgl. 
Plin. Hist. Nat. XXXVI, 18. 

e) ©. Menag. in Diog. L. I, M. 27. 
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weisfuͤhrung zu rechtfertigen geſonnen geweſen zu ſeyn . 
Aus gleichem Grunde aber konnte Eudemus ihn als Urheber 
der Aſtronomie und Geometrie bezeichnen g), ein Spaͤterer ihn 
fo benennen 7); denn wenn jener forgfältige Schriftiteller die 
Säge von der Aehnfichfeit der Dreiecke, der Gleichheit der 
beiden Winfel an der Baſis eined gleichfchenflichen Dreiecks 
und von ber Gleichheit der beiden durch den Durchmeffer ger 
theilten Hälften eined Kreifes 2) auf ben Thales zurüdführt, 
und zugleich mit Herodot, vielleicht fogar fchon mit Kenophas 
nes, Heraflitus und Demofritus A) annimmt, er fei im Stande 
gewefen, eine Sonnenfinfterniß vorauszufagen, fo Eonnte er 
wohl nur die Beweisführung, nicht die urfprüngliche Ent⸗ 
deckung jener Elementarfäge im Sinne haben, Aber auch fo duͤr⸗ 
fen wir nicht vorausſetzen, Thales habe zugleich für ſolche Säße 
den Beweis geführt, das Sahr in 365 Tage getheilt ), und bie 





M Benigftend führt er unmittelbar nad) der Angabe: dit On- 
Ans utv 6 ns Tomüıns doxnyos yılocoylas x). (Metaph. 4, 
3) Beweisführung an und ftellt ihn den alten Theologen ges 
genüber. 

g) Diog. L. I, 23 doxei d? xera Tıyas nowros GoTooloyzjorı za 
jlıaxzas Exichpeis zul Toonas nooEINEY, Ws now Eüdnuos 
&y zn neol Twv GorpoAoyovußvoy Zorogfr. vgl. Menag. zu d. St. 

h) Apul. Florid. IV, p. 38 Beroald. fuit enim geomcetriae penes 
Graios primus repertor. 

i) ©. Procl, in Euclid. I, p. 17. 19. 44. 67. 79. 92. 

k) Denn unmittelbar nach den vorher (Anmerk. f) angeführten Wor: 
ten, fährt Diogenes 8. fort: 69er aurov zul Zevopdryns zul 
Hoödoros Ievudseı. uaprugei d’wirö (Aldobrand, aörg) zei 

RF Hoaxieıros zul Anubxouroc. 

2) Diog. L. 1, 27 Apulejus in d. angef. St. (Anm. h) fagt fogar: 
siderum obliqua curicula, solis annua reverticula (reperit), 
idem lunac vel nascentis incrementa, vcl senescentis dispen- 
dia, vcl delinqucntis obstacula: idem sane iam proclivi se- 
nectute Jivinam rationem de sole commentus est, quoties sol 
magnitudine sua circulum, quem permeat, mctiatur. vgl. Diog. 
L. I, 24. 
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zur Berechnung einer Sonnenftnfterniß nöthigen Formeln ges 
funden; ebenfowenig jedoch entweder die fo wohl bewährte An⸗ 
gabe in Abrede flellen, oder durch Deutelei zu befeitigen ſu⸗ 
den. Hat aber Thales in der That eine Sonnenfinfterniß 
vorausgeſagt nnd. zugleich die eriten Elemente der Geometrie 
durch Beweis fefigeftellt, fo mußte er wohl vorherfagen, was 
er entmeber von andern in der höhern Mathematit Erfahs 
reneren, und dann gewiß nicht ven Griechen, vernommen, oder 
zu deſſen Beſtimmung er ein leicht anwendbares Berfahren 
empfangen hatte, 


XXIX. Al ewigen Urgrund des Entſtehens und 
Vergehens der Dinge ſetzte Thales, nach dem Vorgange 
alter Kosmogonien, dad Waſſer oder Flüffige, und hatte, 
wie Ariftoteled und Theophraft aus Ueberlieferung und 
ebendarum fehr behutfam berichten, neuere Berichterftats 
ter mit grundlofer Zuverfiht und mit willführlichen nähe: 
ren Beftimmungen behaupten, die Wahrnehmungen, 
daß Saame und Nahrung der Dinge feucht, das Warme 
aus dem Feuchten fich entwidele, das Feuchte leichtbild⸗ 
ſam und zufammenhaltend, das Feſte und Starre leblos 
fi, zur Begründung feiner Annahme angeführt und hin 
zugefügt, auch die Erde ſchwimme auf dem Wafler. 

1) Daß Thales nicht in Schriften feine Xehre entwickelt a), 
beftätigen die behutfam zweifelnden Ausdrücke, mit denen Aris 
fioteles die Thaletifche Beweisführung anführt 3. Daß mar 
aber nicht bloß vom Hörenfagen, fondern nach zuverlaͤſſigen 





a) Diog. L. I, 23. u. dazu d. Ausleger Themist. Orat. XXVIp. 317 
Hard. Simpl, in Arist. de An. f. 8 vgl Anm. d. 

b) Metaph. A, 3 Außov lows ıny Undimpıv dx ou zrl. de Caclo 
11, 13 Aöy. dv gacıy eineiy Ociyv Toy Milnoıov xri. de Anim. 
1,5 698v Towg xat Balijs 97947 xıl. vgl. d. vorig. $. Anm. c. 


Nachrichten davon wußte, zeigt bie Uebereinſtimmung mit ber 
Ariftoteles und Theophraft, augenfcheinlich unabhängig von 
einander c), im Einzelnen darüber berichten, die Beftimmts 
heit der Nacdjrichten des Eudemus über des Thaled Beweiss 
führung für geometrifche Säge und über aftronomifche Lehre, 
Daffelbe ſcheint der Ausdruck des Ariftoteles anzudeuten, nad 
dem was man erwähnt; woraus vermuthlich die Anführung 
alter Commentarien bei Sohannes Philsponus q) entflanden 
if. Die von Einigen ihm beigelegte nautifche Aftronomie, die 
Andere für ein Werk des Samiers Phokas hielten e), muß 
fhon die im Titel enthaltene Bezeichnung des Inhalts verans 
Iaffen dem Thales abzufprechen. Zmeihundert Verfe aſtrono⸗ 
mifchen Inhalts hatte ihm ein Argiver Lobo zugefchrieben. 
Auch Plutarchus zählt den Thaled unter denen auf, die ihre 
Lehrmeinungen in Verſen ausgeſprochen g). 





c) ©. Anmerk. L m. 

d) de Anim. I, 2 Zoıxe di zul Bulys LE Wr Ertouynuovevovoszık, 
Ioh. Phil, zu d. St. 7 dr oöx &yp£poyro aiTod Gvyypzunara 
Gl Errouynuoveiuare, | 

e) Diog. L. I, 23 5 yag eis aörov dvampspoufyn vaurızn &orpo- 
koyle Bwxov Ayeras Eivaı Toü Zuulov. Simpl. in Arist, Phys. 
f. 6 Alyeraı dt Ev yougyeis undtv zurelıneiy any Tas xalov- 
ulyns vautızys Kotgoloylas. _ 

f) Diog. L. I, 34 dorpovouzuere dR yeypauufve Un’ aürod pnol 
Aößwv 6 Aoyeios Eis Enn relyeıy diaxöo. Edmıyeyoapda 8’ 
aurov Ent rijc elxivos rdde . . . rwy 16 doulvwv aürov vide 

eiyai, 
odrı va nollu En poovlunv äneynvaro döfay. 
Ey Tu ÜTEUE O0oyov, 
&y zu xedvoy uloov, 
Alosıs yap Ardoav xuılloy yAuggas Entoryrolöyovs. nad) 
Hermann, b. Hübner. 

5) Plut. de Pyth. Orac, f. 402, ec örı moorepov ulv Ey noyunaw 
PELFEOOY 08 yıldocorpoı zu doyuuia zwi To"; Aöyovs, Gone 
Ooreus zei ‘Hofodos zul JTeousvidns za Eevogavns xai Iu- 
ntdoxins xai Balns. g 
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2) Was von Griechiſchen und Lateinifchen Schriftfteflern 
über bie: Phyſik des Thales berichtet wird, ift bei weitem 
größtentheils aus den wenigen Angaben des Ariftoteles und den 
diſſelben ergänzend beftätigenden Nachrichten bes Theophraft 
atichnts was bei Neuern anders beitimmt fich findet oder 
hirzukommt, fcheint ihrem Mangel an treuer und genauer 
Auffaſſung zu gehören. 

3) Die Ausdrüde, in denen Thales feine Grundannah⸗ 
me ausfprach, Einnen wir zwar nicht wörtlich befigen, doch 
nähert fich ihnen die Angabe wohl an: Alles fei aus dem 
Waſſer und ins Waffer loͤſe ſich Alles auf %). Beftimmter 
wenigftend wie noch Anarimander nah ihm cf. $. XXIV) 
hat er ſich fchwerlich ausgefprochen und des Ausdrucks Prins 
cip (aex7) ſich gewiß nicht bedient Cebend.), aber außer dem 
Urſprung der Dinge aus dem Waſſer, auch ihren Untergang 
darin angenommen, d. h. gleichwie die folgenden Sonier , nad) 
dem beharrlichen ftoffartigen Grunde der Dinge gefragt, der 
Ale ans fi erzenge, Alles im feinen Schoß wiederum ° 
mpfange, und felber ewig und unveraͤnderlich nur durch den 
Wechſel der aus ihm hervorgehenden Beflimmungen an deu 
Beränderungen Theil nehme i), oder aus bem Alles beftehe A), 


M) Iustin. Mart, Cohort. ad Gr. p. 7 ed. Par. ö zoeoßureros tor 
æœrꝰ alrors ündayrwy Ouljs doyyv ar öyroy Ddng Eivaı A- 
ver EEE Üduros ydp yn0ı Ta näyre elvıı zul Eis Ddup dvea- 
AvE0Ieı ta niyıe, Diefelbe Angabe wörtlicd bei Plut. de Plac. 
LI, 3 Stob. Eclog. Ph, I, p. 290.u. f. w. 

i) Arist. Metaph. I, 3 uy dy nostwr yılocopnadyzuy of nled- 
0708 res Ev Dlns etdes kövas Ondnoay deyas eiyaı Näayıwy* 
&E od yao Lorıy änuyra 1e dyıe, xab 2E 00 ylyvercı noörov 
zul Eis Ö y.deloeraı 1EAleureloy, Ts pılv oVolaes Ünouevovons, 
Toig dR ddr uereBalloVons, TOoUTO Otöryeloy Kal Tauıyy 
doyjv gaoıv Eivaı wv üytwr, zul dıa 10UT0 olte ylyveodas 
oödty oloyıas oüre dndldlvodaı, @s Tas Tosalıns y.loews del 
OGwLoueyns zıl. 

k) Cic, Acad. Quacst, IV, 37 princeps Thales, unus e septem, cui 


8 
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4) Als Waffer fol Thales aber den inhaftenden Urgrund 
der Ditige bezeichnet haben, weil er wahrgenommen wie alle 
Kahrung, auch die der Wärme, und wie die Samen ber 
Dinge feucht feien. Weldje von Ariftofeled: D angegebenen 
Gründe Simplicius nach Theophraſtus m), nur durch die 
Angabe näher beſtimmt, das Abfterbeiide'vertrodene, und ihnen‘ 
hinzufügt, dad Waffer fei das Alles Zuſanimenhaltende. Plu⸗ 
tarch und Stobäus n) befchränfen dagegen willkuͤrlich, was 








sczx reliquos concessisse primas ferunt, cx aqua dixit ‚con- 
stare omnia, 
I) Arist. Metaph. I, 3 dila Gulas ulv 6 rijc to.eurng Eexnyos 
gocopläs — * eiyal gnaw (rò Eidos rys Toirdrys doxHs) — 
dio zei ıny yüv &p’ Ödarog drrepnvero eiya — kußor Ffoag 
rjv Öndimpev &x roũ nüyıwr Öpüy TyV. FoopAv Gyoav oldey- 
xeib. alro 20 Heouor 2x zovrov yıyvöusdoy zei route Ley (TO 
d’ EE 00 ylyyerau, toür’ 8oriv Goyn ndyıov), dia red Toüro, 
uyv Önöiywev —D Tauzıv, zei die 10 adyıwy re onlouare 
199 glas dyoa@v Eyeıy, 10 * ödu toxnvu rijc ꝓpuotus eiyaı 
Toig üyooic. 
m) Simpl, in Arist. Phys. f. twv JE ulav xal zıvovußvnv Ak- 
yöorıwv dofnv, oßs xal guamov& Wins zerst (6 Aaron); of 
piv senegaoufryy alıyv gaoıy, wonso Meakys usv Tfculou 
Miunoıos zuiIanwv, Ös dozel zul ddeos Yerorkvar, Üdwo 
&leyor Tuv degiv , x Tav gawoulvav xura 1jv WCPjoıw 
Eis 1oVro nE00xHrzes zul yıg 10 Ieguov To üyon ij, zal 
Te vexpouueve Engelverar, xul 1a oneguar« Nartov DIOR, 
xal Tooyn naoe yulwdns. E£ ov de Zorıy Eraore, Tovıp xub 
To&peodeı neyuxe, 10 dt ÖÜdwg deyn Ts Öygüs yloeois dorı, 
zul ouyertixov ndrıwv. dio ndvrav doyny buelaßov eivaı 10 
Ddwo. zu ryv yav kg’ Ödaros dnepyrarro xeiodeı. bald dars 
auf: os zul Beoppaaıyp doxez (f.$. XIII Anmerk. f), auf deſſen 
Zeugnis Simpl- fih auch kurz zuvor berufen hatte. 
rn) Plut. de Plac, I, 3 oroyalsını S’tx Tobtou, nowrovy dt ndv- 
Toy ıuy Iuwr 5 voraâ doxy 2otıv, üyoa oVo«, oürws eixos 
xceè te nivre LE Üyooo nv doyuv Lysiv. deitegov Örı ndrıe 
1% yuıa ÜyoQ Tofpera zei xeoroyopei, dunıpoürre de Fr- 
eriyereı. roftovy Örı zul ala To nie ob you zei 16 ı0y 


bei jenen Gewaͤhrsmaͤnnern ganz allgemein ausgefprochen wird, 
auf Nahrung der Pflanzen und Samen ber Thiere, und bes 
trachten daher als einen dritten Beweisgrund, was bort von 
Gmährung des Warmen aus dem Fliffigen angeführt war. 
Mit befferem Grunde aber, vermuthlich auch hier dem Theos 
phraſt folgend, fest Simplicius 0) an einem andern Orte 
hinze , auch die Bildfamkfeit des Waſſers fei von Thales in 
Anfchlag gebracht worden. Wenn biefer endlich, nad) Ariftotes 
les (Anm. 1 vgl.m), ſich auch darauf berief, daß die Erbe vom 
Maffer getragen werde, fo ift das nicht fowphl für ein Bes 
weismittel, als vielmehr für einen Berfuch zu halten bie 
Örundannahme durch aus ihr gefchöpfte Loͤſung eines Pros 
blems zu bewähren; wie denn auch Ariſtoteles dieſe Angabe 
yon der Anführung der Argumente fondert. 

Zu der Annahme, Thales habe die Welt wie ein lebendi⸗ 
ged Weſen betrachtet (ſ. Ritter Geſch. I. S. 2087, berechtigen 
die angeführten Beweisgründe nicht, zeigen vielmehr, voraude 
gefetst fie gehören ihm an, daß er Feinesweges ausschließlich 
auf die Erfcheinungen im Gebiete des Belebten fein Augen, 
merk gerichtet hatte. . | 


XXX. Aus fletigem Wechfel von Verbichtung und 
Verdünnung mußte Thales, wie die ihm in der Annah⸗ 
me eined einigen qualitativ beftimmten Grundftoffes folg⸗ 
ten, die Veränderungen der Dinge und ihre Eigenthüm⸗ 
lichkeiten zu erklären verfuchen; er hatte jedoch Die ver: 
 fhiedenen Stufen dieſes Proceffed und Die Daraus her: 





Eorpwv cais rr Hdarwy Ayadumıdoescı Tofıperu, ae). aütos 6 
zdouos. Die Abweichungen bei Stobaus Ecl, Phys. I, p. 290 
und Eufebius Praep. Ev. XIV, 14 find von geringer Er=- 
heblichkeit. 

o) Simpl. in Phys. f. 8, a. b. Onlis ulv eis 10 Yörıuov zei TOo-- 
Fıuoy zul Quyextıroy xei Qurixor xal EürinnTor Tod Üderos 


(dneider), 


% 
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vorgehenden Grundſtoffe näher zu beftimmen nody nicht 
unternommen, und gewiß auch weder unendliche heil: 
barkeit des Stoffes und Undenkbarkeit des leeren Raw 
med, noch die erweislich fpätere Vierheit von Grund 
ftoffen gelehrt, wie neuere Grtechifche Berichterſtatter 
behaupten. 


1) Die welche einen Grundſtoff vorausſetzten, leiteten das 
Mannichfaltige daraus ab, Indem fie dieſes entweder als dem 
Keime und der Möglichkeit nach in ihm fchon enthalten betrach⸗ 
teten, oder c8 durch Verdichtung und Verflüchtigung erft ents 
ftehen Tiefen. Daß Thales zu Ichteren gehört, ergibt ſich 
aus der Beitimmtleit feines Urmwefens und aus mittelbarem 
Zeugniffe des Ariftoteled a). Wenn dennoch Theophraft bes 
hauptete,  Anarimened (ſ. 8. XXXIX.) habe zuerſt den Pros 
ceß des Werdens durch Verflüchtigung und Verdichtung gelchet, 
fo kann Thales über die verfchiedenen Stufen des Proceffes 
ſich nicht näher erflärt haben. Und ſchon darum muß bie 
Angabe Zweifel erregen, welche bie Bierheit der Elemente auf 
ihn zuruͤckfuͤhrt 5; welche Vierheit ſich außerdem als entfchies 


a) Arist. Phys. Ausc, I, 4 ös d’ ol yuvosxoi Akyovoı, duo TE6nos 
etoly. of utv yag Ev noımoarıes 19 öv Omun To Unoxelusvor 
... Tall yEeryimoı nuxydıntı xui Hayörytı oll« norüyteg 
nu. 08 Ex roõũ Evos dvovons ıus Erayrıörntag Exxgive- 
ou, Sonep "Ayakluavdods ymcı zu Door d Ev zul molld 
Yaocıy eivas. vgl. de Caelo III, 3 Simpl. in Plıys. f. 39 x«i: 08 
&v ÖR xal xıvouusvov 17V doxyv Ünodkusvor, ds Ocijs xei 
Ayukıulvns, uavywoe xal nuxyWoeı 179 YEvegıy NOLDUVIES, 

“ Ivarılas xai ouros doyus EIevro Tuy udvwow xei ınv nÜX- 
yooıy. Zu den erften mußte Thaled gehören, weil er einen 

. qualitativ beftimmten Urſtoff ald Öruntweien der Dinge ge: 
fest hatte. 

5) Heracl, Pont. Allegor. Hom. c. 22 Schow. Okinte uev ye Tor 
Milnarov Öuoloyovcı TOWTOy W.100T70@09«ı Twy ükwy x00- 
uuyirov OTorgeioy 16 Ldwe ; yag Cyou glas eluepwWs eis, 


den ſpaͤter, exit dem Empedofles eigenthuͤmlich nachweiſen 
laͤßt (ſ. unten). 

2) Ebenſo konnte unendliche Theilbarkeit des Stoffes 
ud Undenkbarkeit des leeren Raumes c) zu behaupten. Thales 
zo nicht veranlaßt fein, da die auf dieſe Begriffe bezuͤgli⸗ 
hen Schwierigkeiten erft viel fpäter zur Beftimmtheit dee Bes 
wußtfeing erhoben wurden ; vielmehr haben auch hier, wie fo 
haufig, Flügelnde Berichterftatter den Anfängen der Philofophie 
Fragen geftellt und nach eigenem Dafürhalten Beantwortungen 
ihnen angedichtet, weil fie fih von ihrem eigenen Stand⸗ 
punfte nicht zu entfernen und die allmaͤhlige Entftchung der Fra⸗ 
gen und ihrer Beantwortungsverfuche nicht unbefangen hiftos 
rifch zu verfolgen vermochten. Gleiches möchte von der An⸗ 
gabe gelten, Thaled habe Einheit der Welt behauptet ), 
wiewohl, wire ihm die Frage vorgelegt worden, er gewiß 
uicht angeftanden hätte fie fo zu beantworten. 


XXXI. Daß aber Thales dem lrftoffe eine Ur: 
kraft hinzugedacht, ohne fie weder ihm ſchlechthin entge⸗ 


nn 





 Eeaore uerenlartoufrn 00 10 noıllov Elwde uoog-ovodee 
10 te yao EEarwuböuerov GUTHS dEVOUTLL, xXei 10 Aentöınıoy 
dnö deoos al9yg drdnrere, uyıldyoy Te To Ddwe zei nera- 
Bullduesoy eis Mur dnoymoiiaı. dio dy Tis rereddos Wr 
GTOMMSſlfuOvV wonree altısıaroy 6 Buiys aneyuvaro Groryeiov E- 
yaı 10 Üdwp. 

. €) Plut. de Plac. 1,9. ef dno Odleus zul Ifudayooov zul of Zrwi- 
xol rpentnv zul dlkoswienvy xal ueraßarınv xai 6euoryv Ödyr 
di Gne ıyv Ölnr dnegnveyıa cf. Stob, Ecl. Ph: I, p. 319 — 
Stob. ib, p. 348. of drıo Odleus zu Hudayopov nehjte ou- 
Lara xei Tumıa eis üntıgoy zal neiyım TE Ourayf, yorkuiv; 
Enrupayeıny , OTEQEOV Awur, TONoy, Xoowor. ib. 378. OuAus 
zei. Erepoı guoızos TO xEv0y es Övrus xeyöy dnkyrucar. Die 
Parallelſtellen enthalte. ih mich hier wie in der Folge befons 
ders. arzuführen, da fie fih in den Anmerk. zu Heeren's Etos 
bius und Beck's Plutarch (de Placit.) angegeben finden. 

d) Plut. Placit. 1, 1 &aljs za 08 du’ aurou Äve Toy z60uor. 
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gen noch gleich zu feßen, lit ſich aus den von Arts 
ftoteles und Anderen angeführten Behauptungen fchließen, 
Alles fei voll Götter, und dad Bewegende, wie ber 
Magnet,.befeelt, wogegen die Lehren von einem weltbil⸗ 
benden göttlichen Geijte, wie.von einer Weltfeele und von 
der ewigen Gelbftbewegung der Seele ihm nur von fob 
hen Hiftorifern beigelegt werden, die ihre Folgerungen 
als Thatfachen berichten. 

1) Die Zrage nach dem bewegenden und bildenden Priu⸗ 
cipe lag augenfcheinlich fchon den Tosmogonifchen Theorien 
der alten Theologen zu Grunde; und fehr natürlich, daß man 
ed ebenfowenig für identifch mit dem Urftoffe, wie von ihm 
fchlechthin gefondert halten mochte; überzeugten ja fhon bie 
Lebenserfcheinungen,, Daß. Die belebendbe ‚Seele nicht in dem 
Körper fchlechthin aufgehe, aber ebenfomenig fi) ohne ihn 
wirkſam erweife. Aecht alterthämlich ift Daher die bem Thales 
vom Ariſtoteles a) beigelegte Meinung, Alles fei voll Götter, 
oder, wie ber Berichterflatter es erklärt, Die Seele fei dem 
AN beigemifcht, d. h. im ganzen Gebiete der floffartigen Er⸗ 
fhelnungen wirkſam. Cicero 5), nachdem er an einer Stelle 
jene Worte als Ermahnung zur Froͤmmigkeit gefaßt wiederges 
geben, legt an einer andern Stelle c) augenfcheinlich folgernd 
— — —— — 

a) Arist. de An, I, 5 p. 411, 7. zei &7 m öl dd russ ade 
(nv vvuxiâv) meutydal pacır, .ödev Toms zul Gulie Erd 
neyıa nAnon Heavy eivaı. vgl. Tliemist. z. d. St. f. 72, b. 
Simpl. f. 20. Ioh. Phil, F. p. 5. Diog. L. I, 27. xal z0v xda- 
pov Eunuyor (dneorzauro) za deruivwy nAon. 

B) Cic, de Legg. :II, 11. Thales, qui sapientissimus in septem 
fuit, Hbmines (dicit) existimare oportere, omnia quae cer- 
nereufur, Deorum esse -plena; fore enim omnes castiores, 
veluti quum in fanis essent maxime religiosis. 

e) Eic. do Nat. Deor. I, 10: Thales Milesius, qui primus de ta- 
libus rebus quaesivit, aquam dixit esse initiam rerum, Deum 
aulem cam meutom, quao 0x aqua ouncta fingerct, Ioh. Phi« 


fatt zu berichten, ‚dem Thales die Annahme eines göttlichen 
Geifted bei, der aus dem Waſſer Alles bilde: wogegen bie 
Lehre von ber Weltſeele ihm von Gricchifchen Schriftftellern 
Figeeiguet wird. d). Clemens von Alerandriene) aber bemerkt 
nichtig, daß die Lehre vom Geifte-zuerft fih beim Anaragoras fin- 
de; d. h. vom Geifte in feiner dualiſtiſchen Entgegenfeßung ge» 
genden Stoff. Auch fügt eine andere Stelle bes Ariftoteled /) 
erklaͤrend hinzu, die Seele fei dem Thales das Bewegende 
geweſen, fofern er den Magnet für befcelt gehalten. Zunaͤchſt 
alſo Dachte er an die bewegende Kraft, wenn er bie Gotts 
heit oder Seele dem AU beigemifcht nannte, d. h. an cine 
Kraft, die ebenſowenig dem Stoffe als folchem eigenthämlich als 
son ihm, treunbar zu fein fcheint. Plutarchus g) und aubere 





dop. in Arist. de An, C. p.7 ypaoi yap. Sr — de 
„rgävow ulypı toy EpxKray dejxgs zu) audty adızy Auydanes, 
" oddR 10 ZAdxsoror. 

d) Stob. Ecl. Ph. I, p. 54 Geljs voür Tod xoounou zöv Yedv, zo 
dR ray Aupuyov due xai Iewv nljpes diyaeıy dR za die 100 
‚g10:/S1WJdovs Uyoov duyauıy Yeley xıynrızny alırov, 'Plut. de 
‚Blac.I,2 GuAns ö Ulhaayos 100107 volles dayay zul aroıyeig. 
pol. -Anmerf. h. 

#) Ciem, Alcx. Strom, II, p. 364. ob nooryıraoxero de y ıWv 
ölwy doyn Tois Liinoı, oür ouy Ociz Üdwp Enıgiauevy ınv 
nooıny elılay, oüıe zyis dlloıs ‚Tois y:uoızgisTois Ebjs, Ineb 
ui Avnäuyöges gwsog Änfgınge 109 yoly _Tols NPEJYRROL 
pgl. August,.de Givit. Dei VII, 2. nihil aufem haic operi, quod 

. mundo .causiderato tam admtrahite, adspicimus ,„ ex Jivina 
mente praeposuit (I'halcs) ib, Vivis not. 

J) Arist. de: An. I, 2.p. 405, 19 Eosxe di za Belns LE um dito- 
.UYHUOFEUOUGL KayıTızuy Tu znv .yuyny Öndiupeiv, eineo 10v 
Mdoy Ey wuynv &yew', Ötı 1qv aldnoovy zwei, vgl. Theist, 
z. d. St. f. 67. Simpl. f. 8. loh. Philop. C. p. 7. Diog. L. I, 
‚24 dorororelys Bi zul Tuntes paoiv abroy xal rois dipbyoıs 
ueradıdoras zus, veruangöperas &x s75 AMdov 175 yeyyırı- 
dos xei ToV 1LExTooV. 

8) Plut: de Plac.IV, 2. Beijs duspivaro mowtos 179 ıyurny pü- 
or dsixiygrar n alıoxiynıov. cf. Nemesius de Nat. Il, c. 2, 
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bilden mit Platoniſchen Beſtimmungen den Begriff des Beweg⸗ 
lichen zu dem des durch und an ſich ewig Bewegten aus. 
Daß aber Thales Goͤtter, Daimonen und Heroen unterſchie⸗ 
den 4), haben wir nicht Grund zu bezweifeln, wohl aber, 
daß er Urheber -diefer Unterſcheidung gemefen, bie ſich bereits 
bei. Heſiodus findet (ſ. $: XXIV, 4). 

9) Choͤrilus hatte die Anfänge ber Lehre von- Unſterblich⸗ 
keit der Seele auf den Thales, andere auf ben Pherekydes 
u. ſ. w. zurädgeführt i), jener mit nicht befjerem Grunde als 
diefe, eben’ weil die Lehre älter als beide warıf.$.XXIV, 1.2). 
Wie ſich abet Thales darüber ausgefprochen; ferner ob und 
wie er behauptet habe, bie Geftirne feien irdifche feurige 
Körper x), der Mond erhalte fein Licht von der Sonne 2), 
wenn die Erbe untergehe, werde zugleich die ganze Welt vers 
nichtet werben m); wie weit er bie Größe der Sonne und des 
Mondes zu beftimmen unternommen n), das Sahr genauer 
getheilt, fünf Zonen unterfchieden 0) und in wie fern gegruͤn⸗ 





h) 'Athenag. Legat. ec. 21. rrowros Geiys diasoet, ws of ra Exel- 
you dieıgoüvres dxpsBoüyres unnuovedovony, eis Her, Eis dak- 
uovus, elc Howrs. Eile Heov ev Tv voüy TOoU x0ouov dyes, 
Öcluovas Vè ovolas vott yuyızds, zei FEWwaS Tas XEXWOLOUf- 
vos yoras tur äydounwv. 

’) Diog. L. I, 24 Bios di zei aurov nowror eineiv paolv d9a- 
yarous zas wurde ou Lori Xospflos 6 moimens. vgl. Nackii 
Choeril. p. 32 sqq. 182. Menag. ad 1. 1. u. zu I, 116. 

k) Plut. Plac, II, 13 Gæliᷓc yeudn ulv Zunvga de ra darge. ch. 
Achill. Tat. Isag. p. 133 Petav, 

) Plut. Plac. IE, 28 dno roũ Allov pwrlLcoden ıny oslnynv. 

m) Plut. Conv. s. Sap. p. 158, c. ws da Oains Aya, zus yas 
dyampedslans Ouyyuow 107 60» Eisıy xbowav xri, 

n) Diog. L. I, 24. newros de xai ınv mo Toongs End Toonme 
7cpodov EUOE, zus TI00s To Tod halou ueyedos 10 Toü velr- 
vulov Entaxoaıooro» xul Eir00Toy WEeOOS ÄNEPIVRUO KATA Ti 
ver. 8gl. $. XXVIII, 1. . 

0) Diog. L. I, 27. 166 re dons Tod dvıaurod paoiv Kuroy slnsiy 
xel eis rormxooles Etjrorıa eye aufges deekeiy. Plut. Plac. 
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det ſei, was Apulejus p) und andere g) ſonſt noch von feinen 
Entbedungen zu erzählen wiffen, müffen wir bahin geſtellt 
ſin laſſen. 


XXXII. Hippo, wahrſcheinlich ungleich ſpaͤter alß 
Jales, obgleich Ariſtoteles ihn unmittelbar nad) dieſem 
nennt , fcheint fih nur Darin von der Lehre des Mi. 
kfierö entfernt zw haben, daß er ‚anftatt ded Waſſers 
daB Feuchte ald Urgrund febte, das “Feuer als weltbil⸗ 
dendes Princip unmittelbar aus ihm ableitete und muth⸗ 
maßlich ein höheres, vom Stoffe geſondertes, denkendes 


Princih laͤugnete. 

V Daraus daß Ariſtoteles a) dem Hippo, der, wir wiſſen 
nicht mit welchem Grunde, Rheginer oder auch Melier ge⸗ 
namtt wird, cf. Anmerk. f. g. e.), gewiß aber nicht Pytha⸗ 
goreer war, wie ihn Cenſorinus bezeichnet (de Die Nat. c. 5) 
— unmittelbar nach dem Thales nennt; darf nicht gefchlofs 
fin werden, er habe ber Zeit nad ihm fehr nahe geftanden, 
and wenn fi ch auch nicht behaupten laͤßt, Hippo habe, das Ueber⸗ 
finnfiche längnend, die Pythagoreer beftritten (f. Ritters Gefch. 
d. Son. Phil. S. 20), fo zeigt doch feine Polemik gegen bie - 
Annahme , die Seele fei Blut 5), daß er jener erften Zeit der 





' 1,12%. Oalns, Mvgaydgus, oE an’ aürtoü, ueurolodnı ray Tov 
'Nneyrös oüpavoü dipeloay eis zuxklous Neyre, oüs TIyas 7000- 
"ayogevovor Luvas zT. 

p) Apul. Florid. IV, p. 38 temporum ambitus, ventorum flatus, stel- 
larum meatus, tonitruum sonora miracula, siderum obliqua 
eurrieula ect (reperit). vgl. $. XXVIIT, 1. 

9) #91. Plut. III, 15 If, 24 Stob. Ecl. p. 560. 758. 

@) Metaph. I, 3 p. 984, 2 Oelrs ufvros Alysıaı odros dnopn- 
yaodaı ..."Innove yap obx üv rıs dbiaocıe Helyas uera rou- 

zw» die ın9 eüreleiny abrov rijç dınvolas. | 

6) Arist. de Anim. 1,2 p. 405, b, tür d2 goptıxarlowv za Udo 
uyis Aaneopnvarıo, xzudeneo "Innov. neognyes: d’Rolxaoı dx 
vis yorijs, dt nayroy Uyoa xui yag Üllyyes Tous ulue gd- 
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Joniſchen Phyfiologie nicht wohl ‚angehören konnte. Fär.bi 
Geſchichte der Entwidelungen Griechiſcher Philofophie - ift.-cı 
von geringer Bedeutung, und darauf wohl die ihm von ‚Ari: 
ſtoteles beigemeſſene Armuth an Geiſt Csirfisıa 775 Jinvolas), 
nicht mit Alerander.c), auf materialiſtiſche Richtung zu be 
giehen. Letztere aber: wirb ihm nicht nur von Plutarch, He 
rander und- Simplieius, wie es ſcheint nach Thesphraft 4) 
ausdruͤcklich zugeſchrieben, ſondern uch durch feine auf: die 
fendyte Natur des Samens ſich fügende Behauptung beffä- 
Sigt,. die. Gesle fei. Waſſer eyʒ wegegen Thales ſie auf/ iae. in 
— — — —— 
qxovreg ug du yori "ar alu» zaurmp r —* Ri 
naazmy wuy Eregoı d’ aiua, xzausaneg Kolas ch u 
c) Alcx, in Arist. Metaph. L-1. Irnoye ioropoücır doyye änke, 
rö Öygor adioplarac: Önbdkogas, od dinsapiaentei töxeneı 
Gdfu., We Anlns, 4 eng, ds. Araliuärns zul Anyöine. WAHR: 
i nagastefras. —XR tu dölar Beränunölaror zei eilt dag 
gpoüpen. 7.0Ug 0S. ‚adrägdgaroy Küreu zuv döfar. Agogtrei⸗ 
(oñ yag £ÜTE, di, zyv surfleyev. abraü zus dökns), AR vᷣ⸗ of 
Öypellorte. Ev tois pıloadpoıs eyruregıdueioden dia zav za. 
diavolas eörd.zey dım yag Toüro eine TO Auerò robrox⸗, i⸗ 
yav Toy pıloaöpov. roũto de Alyoı '@y nepl aurou on. Abeo⸗ 
qᷓy FOs0ÜTo yao zul To tel TOU Tdpov adrou Entygapiisr 
“Inaoyos öde one Tov daydrosaı Yeoiaıy 
toovr &nolnoe woloa xaraıpFlusvor. 
qh Plut. adv.Stoic.’p. 1075, 02 youx &9z0ı nogaauyapsvfärzes oVTor 
Beddwpos zur dıuzögeı zei, Jumwwes xrı. Alex. f. Anmerk. c 
Simpl, in Arist. Pbys, f, 6 öoneg BuAjs . . . zal Inzwv, 6: 
dowei zul Eigos. yeyovkvaı, Üdug &leyov zyw dein pgl, Aeli 
an. Var. Hist. 1], 31, Eustatb, in Hom. Od. LIE, p. 134 Lips. Cle 
mens v. Alex. Cohort. ad Gent. p. 15. ſucht ihn CURMMνα 104 
Mylsov) u.a. durch die Annahme zu rechtfertigen, ſie hätten dem 
Irrthum des Zelptheigmus eingeſe hen und beſtritten. vgl. Ar- 
nob,..IV, p..145. 

e) Anm b. Orig..Philosoph. c, 16 zu d vxh⸗ nor nr IE 
paloy Eye ork di Edwp, zei apa 70 Onkour eiyaı Ta.paa 
vousvoy nuly LE Üyoov, 2Eov nal ııyyv ylveodaı. Herm. Irrk 
 1..08.di Uwe Yyoranoıöy (Puai zyv yuyıv siycı), ano 
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Stoffe nicht aufgehende Kraft der Bewegung zuruͤckgefuͤhrt 
hatte. | | 

2) Bon den beiden anderen im 6. angeführten unters 
ffbenden Merkmalen der Lehre des Hippo findet fich eritereg, 
ki.er an die Stelle des Waffers das Feuchte gefeßt habe, 
bei Alerander (Anmk. c) das zweite bei Drigened 7), beffen 
. gabe, Hippo habe zwar das Wafler ald das Kalte und das 
Fener ald das Warme für bie Principien ber Dinge gehals 
tn, aber angenonmen, daß das Feuer vom Waſſer erzeugt, 
die Gewalt des Erzeugenden Abertroffen und die Welt gebils 
det Habe — durch größere Beftimmtheit fid) vor der bed Sex⸗ 
tas E. u. a. 8) empfiehlt, er habe Waſſer und Feuer als 
Unvefen geſeitzt. J 


XXXIII. Anaximander aus Milet, gleichwie Tha⸗ 
led durch mathematiſch phyſiſche Entdeckungen ausgezeich⸗ 
at, und nach Apollodorus Angabe, dreißig Jahre jün⸗ 
ger als dieſer, der zweite in der Reihe der Joniſchen 
Phyſiologen, ‚hatte einen kurzen Abriß feiner Lehre ab: 
gefaßt, und in der Auffaffung des Begriffes Urweſen ſich 
weit über ſeinen Vorgänger erhoben. 


Schleiermacher über Anaximandros, in d. Abhandl. d. 
K. Dr. Akademie der Wiſſenſchaften v. J. 1811. 


2) Anaximander von einigen Schuͤler =), von anderen be⸗ 





J) Orig. ib. Ines» 2 6 “Pnytvos dexas Epn xxbòr 16 Ddwp xud 
Ocoubzr TO Un, yerywWuevov dR-TO up Uno Üdaros; Karırızy- 
Gay 'env TOoU Yervırzourtos 'dürauıy, svargoatt Te Toy xuouor: 
vgl. Herm. Anmerk. e. 

8) Sext. Emp. Pyrıhon. Hyp. HI, 30 "Innoy ..dd 6 ‘Pnylvos mög 
vei üdwo vgl. adv. Math. IX, 361.und Fabricius zu der erftes 
ren Gtelle. 

@) dxavoris, Sext Emp. adv. M. IX, 360. &xeoarns, Orig. Philosoph. 
c. VI diadogos zel uadnrns. Simpl.in Phys. £.6, Stsabo Anm. g- 
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hutſamer, Genoſſe des Thales genannt, und aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ſchon von Theophraſtus, dem Simplicius augen⸗ 
ſcheinlich folgt, ihm unmittelbar angeſchloſſen, war nach der 
“Annahme des Apollodorus c), die in dieſer ihrer Beſtimmtheit 
auf thatfächlichen Angaben beruhen möchte, DI. LVIU,:2, 64 
Jahre alt gewefen und bald darauf geftorben, fo daß er ges 
gen dreißig Jahr jünger ald Thales geweſen wäre. Diefe in 
der Reihe der Sonifchen Phyfivlogen chronologifch ihm ange⸗ 
wiefene Stelle laͤßt fi, wie wir ſehen werden, durch. das 
Verhaͤltniß feiner Tehre zu der des Thales und Anaximenes fehr 
wohl rechtfertigen, und findet auch einige Beftätigung' in ber 
Angabe, er habe zuerft eine Schrift philofophifchen Inhalts 
verfaßt d) (Pherekydes Schrift nämlid; war mehr mytbifchen 
als philofophifchen Inhalts) : denn daß das Alterthum aud 
"von Anarimenes eine Schrift beſaß, leidet keinen Zweifel. 

2) Anaximanders in ungebundener Rede abgefaßte Schrift, 
gleich denen ber übrigen Älteren Phyſiologen, von ber Natur 
(rsoi Doceng), wenn auch ſchwerlich von ihnen felber, body 
wahrfcheinlich fehon vor Ariftotcles bezeichnet, enthielt. eine 
kurze Darftsllung feiner Lehre in bildlich poctifcher Sprache, 


b) Erafegos Simpl. d. Caelo, f. 151. Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. I, 8. 
sodalis Cic. Q, Acad. IV, 37. 


c) Diog. L. UI, 2 ds (WLtarollödwgos) zul yyaıw aürov dv Tois 
Xooyıxois t deurlop &ıeı T7S nevınxootns Öydons Okuunıados 
&ıoy eivaı Einxovre TE00dgwv, xal ucı Öllyoy Teleurzan, 
dxudoayre an uulıora xaıa ITolurocıny ı0v Zauov Tugar- 
vov. Plin. Hist. Nat, IL 8 obliquitatem eius (Signiferi) in- 
tellexisse, hoc est siderum ortus fores aperuisse Anazimander 
Milesius traditur primus, Olympiade quinquagesima octava. 

d) Diog. L. II, 2 zur d2 .dosaxbrrwy auım MOonoinTes xupa- 
lcıeidn zuv. öxdenw, neo negslruye zul 6 “Anoliödwgos 6 
”4$nvatos. Tliemist. Orat. XXV p. 317 Hard, E&Iuponse now- 
ı0s av Yousv 'Ellnvo» Auyoy ESeveyzeiv neoi Döoews auyy8- 
youuuiyoy xıl. 
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wie. fi aus ben wenigen und erhaltenen Bruchftäden er» - 
giht, und war. fchon zu Apollodors Zeiten fehr felten gewor⸗ 
ben CI. Aumer?. d). Simplicius hat fie gewiß nicht mehr vor 
fd gehabt Cer würde fonft in ihr Entfcheidung über die ſtrei⸗ 
tigen Punkte feiner Lehre gefucht haben), vielmehr Bruchſtücke 
mb Angaben, wohl großentheile aus Theophrafts Buche ent⸗ 
könt-ch. folg. S. Anmerk. e 6 XXXV, c). Wahrfcheinfich 
ser. Abfchuitte diefer Schrift waren die ihm beigelegten Bü⸗ 
cher von den Firfternen und Umriß der Erde e), wenn nicht 
letzteres vielmehr eine Erbtafel gewefen, wie fie Ariftagoras 
der Mileſier in Sparta vorzeigte, ald er Hülfe gegen ten 
Darius begehrte f), und die Anarimander zuerft entworfen 
haben foll g). Nach Eudemus hat er zuerft Größe und Abs 
Rinde der Geſtirne zu beftimmen unternommen Ah), nach Anderen 
fell er eine Sonnenuhr (Gnomon) erfunden und zu aſtrono⸗ 
wilden Beitimmungen ‚angewenbet haben i)., 





e) Suid. s, v. "Avatluavdoos Ilpafıddov Milnaros, Yyıldooyos, 
ouyyerıs xal uadntns ab diddogos Bdinros... Zyompe negl 
Sicews, Tjs Teolodov, nepi Twy Anlayay xal Zyuipay 
ur Alla rıya. vgl Schleiermacher a. a. D. 

f) Herod. V, 49 Zyo» zalxeoy nlvaxı, Ev ı9 yıs ündans neolo- 
dos dyerfrunto zal Iala0od TE:nüoa zul noTauol nüvıes. 

6) Diog. L. 11,2 xal yas za Yaluoans nepluergov newros Froa- 
ver. alla zei Orpaipay xureoxeveae. Gtrabo I, 1 nennt den 
Snarimander zugleich mit dem Hekatäus unter den erften Geo: 
graphen, 3. Anf. u.fagt 1,1, 24 Avaklunvdobv ve Balov yeyo- 
vora yyapınoy zul nollıny . . „ Exdoüyar noWToy YEnyou- 
Qıx09 nlvaxa (gnoiv "Egeroogyns). 

h) Simplic. in Aristot. 1. de Caelo f. 115. 

ij Diog. L. II, 1 zöoe dd xei yrauova noWtos zul Eornoev dal 
zwy Oxıodnowr Ev Auxedaluovı, xa9a yncı Daßupivos Ev 
'nerrodeny Eoroplz, toonds Te zul lonusolas Onualvovıe, xab 
Goooxönmır xureox&vaoe Euseb. Praep. Ev. X, 14 oöroc ow- 
TOS YVOUOYRS KUTEOREURGE TOOS didyvacıy TOONGV TE 1,2lou 
zai yoövw» zul oopwy xai lonusoles. vgl. Suid. s.v. Plinius 
Hist. Nat. II, 76 legt die Erfindung dem Anarimenes bei und 


- 
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XXXIV. „Woher das, was ift, feinen Urfprung 
hat, ſchrieb Anarimander, in daſſelbe hat ed auch feinen 
Untergang nad der Billigkeit, indem es einander Buße 
und Strafe gibt für die Ungerechtigfeit, nah) der Ord— 
nung der Zeit.” Dunn den Begriff eines Urwefend 
weiter entwidelnd, das er im Berfolg Princip genannt 
haben muß, bezeichnete er ed als das Unſterbliche, Us 
vergänglihe, Alles Umfafjende und Lenkende, das aller 
Beftimmtheit ded Endlichen und Veränderlichen zu Grunde 
liegend felber ald unendlich und beſtimmungslos zu Den 
ten fei. Ä J 

1) In zwiefacher Rückſicht hatte Anaximander den Begrifl 
eined Urweſens beftimmter aufgefaßt, einerſeits infofern er 
einfah, daß es das fchleckthin Erfte, Feiner Vorausſetzung 
bedürftige fein müſſe Cauf ihn nämlich ift ohne Zweifel zu 
naͤchſt zu beziehen, was Ariftoteled a) ‚über das Unendlich 





zwar gleichfalls mit der räthfelhaften Erwähnung Sparta’: 
umbrarum hanc rationem ct quam vocant gnomonicem , in- 
venit Anaximencs Milesius Anaximandri, de quo diximus, 
discipulus , primusque horologium, quod appellant sciothe- 
ricon, Laccdaemone ostendit. Galmafius u. a. Erörterungen 
über die Bedeutung ded Gnomon u. f. w. f. bei Menagius zu 
Ding. L. a. a. O. 

a) Arist. Phys. Ausc. III, A p. 203, b, 4 eüloyus di zei doym 
air (TO Ereigov) TidEacı dyıes oüre yap ydrmy To 6i- 
6» ze Eivar, oUrE dMlny Unagyey albıp divaeuıw.sanv os de- 
xijv· Enaerıa yag Y coyn 7 2E doyijs, roD dA drelgov. oüx 
dorıy doyn etn yao dv abroü nepes. Frr ÖE wei Aybırov zel 
&y9aptov os deyn Tıg 000«- To TE yuo yevöusor dvayın TE 
2os Außely, xai relevın naons ori yBooas. dıo zadanso ÄE- 
your, 00 Tavıns doxn, aA alın Twy dihıwr Eivar doxel x0 
nenıfyeıy änayıa zei MAvVIn xzuvBEeoHrKv, OS geaoı 
5oos. un omwvoı naga 70 Kinsipov Kihns alılas, oloy .voür 
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8 Princip im Allgemeinen ſagt), anderſeits inſofern er eben⸗ 
arum jede Beſtimmtheit des Stoffes davon ausſchloß. 
ſ.Anmerk. e). Durch ſolche Entwickeluugen des Begriffs 
vord er veranlaßt an die Stelle allgemeinerer Bezeichnun⸗ 
& (wie fie jedoch gleichfalls bei ihm fich och fanden) den 
neuer Princip oder Anfang zu feßen, den fo gefaßt Sims 
keins, wahrfcheinlich nach Theophraft, wiederholt dem Anas 
ander zueignet 2). | 

2) Was aber ift denn das Urfprüngliche, Unvergaͤng⸗ 
die , Muſterbliche (ſ. Ariftoteles a. a. O. Anmerf. a.) und 
iht Alternde c)? Das zugleich mit der Begrenzung bie 
jedingtheit auöfchliegende und der Mannichfaltigfeit des aus 
hm fich Entwicelnden Feine Schranke ſetzende, das heißt das 
Meibliche A), und Diefed, weil es fonft Doch wiederum ein 





"gillayı xal our eivar ro Ielov dIdyaroy yao wa dywls- 
Ioor, os ynoiv 6 "Ayrasluuvdoos xai of nleioros wur fpuow- 
löywv. Simpl, 3. d. Gt. f. 107 rowüıov yuo “Avaklaaydous vo 
uerafü nupös zei depos eneıpov deyyv Eıldeı. zul obdtv äro- 
no», El Beiov dxaleı, uülloy öe avayxaioy anne El dE zei ne- 
oılyeıy Üleyor zul zußeovir, o0dev Invuaorör vo ulv zapıe- 

 Betyerw Öndoya I Üıxp airto ds did ndrıwv Xwooüyti, To 
di xuBeoväy , so xcerte nv Enıtydsiornte adrov rwy dn’ adıov 
yıyoufvoy. dgl. Themist, f. 32, b. Ioh. Phil. L. f. 1, b. 

b) Simpl. in Phys. f. 6 (f. Annterf. f) vgl. f. 32, b. Orig. Philo- 
soph. c.’6. obros lv doyyw xai oroıyeloy ElQyxs zur övıuv 
To ÄneıpoV, NOWTOS Totyour zuilaes ing doxyäs. 

€) Orig. Philosoph. c. 6. zavım» (tv doym) I didsor Eivar xei 
dynom, Av xai nevıas megudyeıy ToUs Köauovs. 

d) Arist. Phys. Ausc. III, 4 p. 203, b, 15 706 P eival u aneı- 
00» 5 nlorıs Ex nevyre unlıore Gv Ovußelyoı Oxonmolow, &x 
TE Tod yoövou (oVTos yap dnzipos), zei dx zug Ev Tois uipe- 
9er diaıgkoewns (yowvıaı yap zul oluesnuerıxoi ıp dnslop), 
I 19 obıms Ev uövws un Dnolslneın YEveoıy zul YyBoodı, 
el änsıpov Ein 59ev dıruioeitm To yıypöusvoy. Erı TO TO ne- 
nenuoufvor dei NOOS Ti nepalveiv, Bo1E dvayan undtv tivar 
neQas , ei dei negalyeıy dyazın Erepoy Itoös Erepov. "udkıore 


früheres doraudfegen würbe, ein Beſtimmungsloſes (döginror), 
d. h. aller Beſtimmtheit des Stoffes zu Grunde liegended e). 





dd xal zupsoiteroy, 8 1n9 xotvnv. moset dnopler jücıy dia 
yao ro &v 1 yojosı un ünoleineiy zul 6 dgıdwös doxeE Enei- 
005 Eivaı xal ze. uadyuatıza ueyk3n xal 10 Lo Toü oügavan, 
Der dritte und vierte der bier angeführten Gründe gehört. Dem 
Anarimander an; vgl. ebend. III, 8. Aoınov D Enelderv zu 
ods Aöyous TO Aneıgov eiyaı doxei ob uövoy duydua A ds 
dypmpıoubvor tèß utv ydo 2orıy abruy olx dvayxala, ad“ 
iyeı zıyas Erkgas Alndeis inayınasıs. oüre yap Iya # yereay 
un Entleinn, Eyayzalov Eveoyel« Gneıgovy Eivaı Owua alas 
wor: Eydkzerer yap ıny Jarlgov YIoguy Harepov eiyaı yire- 
0, nenegaoufvov Öyros rou naysös. Zrı 10 ünteodas zab Ta 
nrenegivdaı Eregov- 10 ulv ao nos Tı xal tıyds (ünteras 
yap navy Tıyös) zei TWy nenepaoulywy Tıyl Ovußßßnxe To dä 
nentexgouſvov OU NQÖS Ti, 000” Äyaodaı TO TUyöyTi TOV tu- 
yövıos Zorıy. Simpl. ad Aristot. I. 1 £. 107. dio of zö dner 
go» uövor Tideyres Ws doxnv xal un noooloyılöusvoß Tuyag 
Ella; alılas, Bone "Avafayöpas utv 1ov voüy, ’Eunedoxljg 
dR yıllay zul veixos, 70x£09n0«V E05 tiv navıwv Yivaaıy 
75 Toü dnelpov pics xal 15 Ökırj zauın doyi, os die av 
Gyenleıntoy Tolrov xoonylay Gel yevkocws yıroulyns zub 
nepıeyoutywy NEyıwy ÜnO ToVTov xal xußepvwulrwy @g Yap 
&pxn roüzo uövoy ÜnoreIy Tmy T7s doyjs alrois nagpfyeras 
xoeley, ob zus Ülıxıs uövor, alla xui ds nomtixis TE zei 
reluxis, yv Avabayögas ulv u vo, Eunedoxkjs JE 77 Yılla 
xai 16 velzer zei 17 ayayan dveridnon. 


e) So faßte ed Porphyrius, im Gegenſatz derer, die das Princip 
des Anaximander für ein elementariſches Mittelweſen hielten 
(f. folg. $. Anmerk. e) Simpl. in Phys. f. 32 ö uerson. IToggpi- 
e106, ws. toü Apıoror&lous dyriduergoöyros 1905 wur 10 
Unoxelusvoy @dLıöNLOTOY NOMOGRYIRS NOS Tous y 1WF TOLWy TI 
oto:yeloy Ey 4 &llo Tı TO uerafü ugös za depos, Owum ulv 
10 Unoxslusvov ddsoplarws "Avaklucrdooy Alyeıy gayoiv äneı- 
009, od dioploayıa 10 Eidos, elıe sup elıs Übung Ehre amp 
xt. vgl. Diog. L. II, 1 Ztvafiuerdgos. . . Eyuoxev doyw 
xai OrgıXeioy 10 üneıpoy, OU dsopiswy don 7 Üduo % dAdo u, 


ben er aber auf bie Art fein Urweſen über allen Stoff 
ehob, warb ihm das Alles Umfaffende zugleich das Alles 
denkende Cdenn ohne Zweifel gehören die bei Ariſtoteles 
Imerf, a ohne weitere Bezeichnung angeführten Ausdrücke 
k3 Allumfaflenden, Alleslenfenden u. f. w. dem Anarimans 
be), d. b. er leitete vom Begriffe des Urftoffes zu dem ber 
Urkraft über (Arift. a. a. O.), und betrachtete das Sein des 
menblichen Urweſens als Zuftand der Vollkommenheit, alles 
Endliche als theilweife Störung oder Trübung diefes Zuftans 
des, welches nicht wie jened an ſich zu fein berechtigt, fein 
Dafein durch den Zeitwechfel gewiffermaßen buͤße, dem es 
anterworfen : fo nämlich möchten die oben angeführten, von 
Simplicius f) und erhaltenen, wahrfcheinlich aus Theophraft 
entlehnten eigenen Worte des Anarimander zu faffen fein. 


XXXV. Da er auf diefe Weife über den Begriff 
ened qualitativ beftimmten wie quantitativ begrenzten 
Urftoffes fi erhoben hatte, Fonnte er nicht durch Ber: 
finnung und Verdichtung die endlichen Dinge aus dem 
endlichen Urgrunde ableiten, feßte vielmehr einen Aus: 


De — 





zal za ulv ufon ueraßalley, 10 di nüy Querdßintov elvan. 
Cic. Q. Acad. IV, 37. Anaximander infinitatem naturae dixit 
esse, e qua omnia gignerentur. Aehnlich Plut. Plac. I, 3 
Simpl, in Arist. Phys. f. 6 de Caclo $. 151. 

f) Simpl. in Phys. f. 6 ra» d& tv xul xıyouusvoy xal Eneıpov 
(10 oro:yeioy) Asyorıwy "Avakiuaydgos ulv Ilgekıddov Mily- 
0105 , Bukou yeröusvos diadogos xal uadnTis, Goynv TE xul 
GTo:yEioy Eionze Twy Övımy TO ÜNELNOV , NOWIOG TOUTO TOUyo- 
ua xouloas ıns Goyns. yes I avıyv unte Ödwp uijte dllo 
(11) tur zalovusvwy eivaı oToıyelwy , dhk Erlpey Tıya yicıy 
äneıpov, LE ns Ünavıas ylyeodaı ToUs oUpuyous xul Tous ey 
alrois x6ouous. „LE wy BE qᷣ yersols karı Tois 0Voı, xal ıy% 
g90p0yv Eis Twüre ylysodcı xara T6 yoewy didövmı yap aüıd 
Toy zus dieny dlljaoıs Ts ddızlas xzar& Tv ToU yYoorou 
Tafıy“, nomuxwrepos odrws Övöuacıy aura Alywy. (te und 
dlliioıs aus Handſchriften hinzugefügt). 

v9 
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bilden mit Platoniſchen Beſtimmungen den Begriff des Beweg⸗ 
lichen zu dem des durch und an ſich ewig Bewegten aus. 
Daß aber Thales Goͤtter, Daimonen und Heroen unterſchie⸗ 
den 4), haben wir nicht Grund zu bezweifeln, wohl aber, 
das er Urheber dieſer Unterfcheldung gemefen, bie fidy bereits 
bei- Sr odus findet (ſ. $ XXIV, 4), 

Choͤrilus hatte die Anfänge der Lehre von Unfterbfiche 
feit der Seele auf den Thales, andere auf’ den Pherefybes 
u. ſ. w. zuruͤckgefuͤhrt i), jener mit nicht befferem Grunde ald 
diefe, eben’ weif die Lehre Alter ald beide war (ſ. F. XXIV, 1. . 
Wie fi) aber Thaled darüber ausgefprochen; ferner ob und 
wie er behauptet habe, die Geftirne feien irdifche -feurige 
Körper der Mond erhalte fein Licht von der Sonne 2), 
wenn die Erbe untergehe, werde zugleich die ganze Welt vers 
nichtet werben m); wie weit er die Größe ber Sonne und des 
Mondes zu beflimmen unternommen n), dad Sahr genauer 
getheilt, fünf Zonen unterfchieden 0) und in wie fern gegruͤn⸗ 





h) 'Athenag. Legat. ce. 21. zowros Oulns dinıne?, ws of ra Exel- 
you dinpoüvres dxpıBoüvres unnuovedovory, eis Heby, Eis dach 
uovus, eis jowes. dAla Ieov udv 16V youy TOU xöguov dyes, 
Öcluoves Ö% oVoles vocl yuzırds, zei jowaS Tas XEXWpLGUf- 
vos yeras tuy dydounwr. 

;) Diog. L. I, 24 &vioı di xal aörov nowror Eineiv paolv d9a- 
yarous Tas wuyas dv Earl XKosollos 6 noimens. vgl. Nackii 
Choeril. p. 32 sqq. 182. Menag. ad l. 1. u. zu I, 116. 

k) Plut. Plac, II, 13 Oealnrs yendy ulv Eunvou de Ta dorpa. cf. 
Achill. Tat. Isag. p. 133 Petav, 

2) Plut. Plac. IL, 28 nò roũ Hllov pwrlicodes ınv oslıyav. 

m) Plut. Conv. s. Sap. p. 158, c. os da Ouinjs Akyeı, wis yas 
dyarpedelang Guyyuoıw 10v 6lov Eisıy xbouav xru. 

n) Diog. L. I, 24. newros da xui Tv ano Toonas End Toonmy 
zcpodov EUgE, xab noös TO ou jklov uLyedos 10 red oelr 
vulov Entaxoaıooro»r xul Eixocdröy WMeOas direpivaro ZuTd Ta 
vers. gl. $. XXVIII, l. 

0) Diog. L. I, 27. zes re wons Tod &raaurov Wproiv Klrov süaciy 
xei Eis Totmxoolas Einxovıa nevıe Aufpes dıeeseiy. Plut. Plac. 
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det ſei, was Apulejus >) und andere g) ſonſt noch von feinen 
Entdbedungen zu erzählen wiſſen, müſſen wir dahin geftellt 
fin laſſen. 


XXXII. Hippo, wahrſcheinlich ungleich ſpaͤter als 
hales, obgleich Ariſtoteles ihn unmittelbar nad) dieſem 
nennt, fcheint fih nur darin von ber Lehre des Mi: 
leſiers entfernt zw haben, daß er anſtatt des Waſſers 
das Feuchte als Urgrund ſetzte, das “Feuer als weltbils 
dendes Princip unmittelbar aus ihm ableitete und muths 
maßlich ein höheres, dom Stoffe gefonderted, denkendes 


Hrincip laͤugnete. 

V Daraus daß Ariſtoteles a) ben Hippo, der, wir wiſſen 
nicht mit welchen Grunde, Rheginer ober auch Melier ges 
nannt wirb, (ſ. Anmerk. f. g. e.), gewiß aber nicht Pythas 
goreer war, wie ihn Senforinns bezeichnet (de Die Nat, c. 5) 
— unmittelbar nach dem Thales nennt, darf nicht gefchlofs 
fen werben, er habe der Zeit nach ihm fehr nahe geftanden, 
und mern fi ch auch nicht behaupten laͤßt, Hippo habe, das Ueber⸗ 
finnliche längnenb, die Pythagoreer beftritten (f. Ritter Geſch. 
d. Son. Phil. S. 20), fo zeigt doch feine Polemif gegen die - 
Annahme , die Seele fei Blut 5), daß er jener erften Zeit ber 





If, 12. Oalujs, ITudayöous, ol an’ aurov, ueusolodas Tv Tou 
NayToös oVorvolU Oopelpay Eis xUxkous Neyre, oÜS Tıyas 000- 
ayoozvovor Luyes Kr. 

p) Apul. Florid. IV, p. 38 temporum ambitus, ventorum flatus, stel- 
larum meatus, tonitruum sonora miracula, siderum obliqua 
carricula ect (reperit). vgl. $. XXVIII, 1. | 

9) vgl. Plut. III, 15 If, 24 Stob. Ecl. p. 560. 758. 

@) Metaph. I, 3 p. 984, 2 Bulys utvros Akyeras odrwe Anoıpy- 
yaodıı ..."Innuye yap oüx @y rıs dkımocıE Helyas sro Tol- 
za» dir ın9 eürllsıny adrovü as dievoles. 

b) Arist. de Anim. I,2 p.405, b,1 zwy d goptıxorlowr xai Udwe 
urts drreopnvarıo, xzadanep "Inneov. neosyvas‘ d’Rolxaoı Ex 
vis yorijs, ds nayrow Öyoc xai yaqa lilyyes roVg wiue gd- 


Joniſchen Phyfiologie nicht wohl ‚angehören konnte. Fuͤr bie 
Gefchichte der Entwidelungen Griechiſcher Philofophie iſt er 
non geringer Bedeutung, und darauf wohl bie ihm von Aris 
ſtoteles beigemeſſene Armuth an Geiſt Ceirsisıa vis Jıavolas), 
nicht mit Alexander c), auf materiafiftifche Richtung zu bes 
ziehen. Letztere aber wird ihm nicht nur von Plutarch, Mer 
sander und Simplieius, wie es fcheint nach Theophraft 4), 
ausdruͤcklich zugefchrieben, ſondern auch durch feine auf bie 
feuchte Natur -ded Samens ſich ſtuͤtzende Behauptung befä- 
tigt, die. Seele ſei Wafer Mi wogegen Thales fie aufcciue. um 
—e— on 
EXOYTaES roch, dan yarı ody alu» tabra⸗ 9 PR air 
ngaeny ıyuyiv" Eregoı d’ asua, zadäneg Kostlas x 
e) Alcx, in Arist. Metaph. 1. 1. Innwva toroooõbuu deyke drug 
rö öypor ddioplarus' Önndfotes, od diasapzaanıa: iöcener 
Gdéoo, e Qrlis,; 7 Eng, as. Ayaliuivns za Aıpybns. :Jio;agl 
ragasstiras. ausou ıyv dösuv üsdnmölaror xri oudtr, dıang- 
poügey. # 7.00% OS. — @ürsu ıgv döfar. Bagnelten 
(oü xqe Ame, Jia ‚nv sürfleıay adrav zus dolns), GR Ss. oda 
Öpelloyte Ev Tois yıkoadpors Eyxaregqıduelodan die zav Ti 
diayvolas eürllsıny die vüg roũro Eine TA Auerò TouTrwr“, M- 
Yyoy Tu» yılooöpov. tovro d& Alyoı ν neol adrou Örı -deng 
qᷓy roioũto yap zul 16 Zi 10V Tayov abrov Enlyacuum 
“Inzuvos öde ojue Toy d9auwdroı Yeoigıy 
toov Enolnoe woloe xaray Iusvov. 

d) Plut. adv.Stoic.'p. 1075, ot yoüy üdeoı noaauyopsvflrzgs obıos, 
Beödupoı zus Araybpas xeei Innowves xl. Alex, ſ. Apmerk. c. 
Simpl, in Arist. Phys, f. 6 BOTEQ Bess... zei Innwv, Öös 
doxei zui Eüsos. yeyovkvar, üdup &leyor ıyy doxiw. dgl, Aeli- 
an. Var. Hist. 1], 31, Eustatb, in Hom. Od. III, p. 134 Lips. Cle—⸗ 
mens v. Alex. Cohort. ad Gent. p. 15. juht ihn (Insmra or 
Mnksoy) u.a. durdy die Annahme zu rechtfertigen, fie hätten den 
Irrthum des- Polyiheismus -eingeichen und beftritten. vgl. Ar- 
nob, .IV, p. 145. 

e) Anm b. Orig..Philosoph. c, 16 zz» di ıbuynv nord? nr Eyxe- 
paloy &yeıy nor di Bdwp, zei apa 10 Ontpue eiyaı 1a yat- 
vöusvo» üpahy EE Uyoov,2Eov (ypyai wıyıyv ylveo9aı. Herm. Irris. 
c 1. ot de üdwe yoyonıı0y (Yuos ınv wuxyv eiyaı), Inner. 
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Stoffe nicht aufgehende Kraft der Bewegung zuruickgefuͤhrt 
hatte. | 

2) Bon ben heiben anderen im $. angeführten unters 
ſcheibenden Merkmalen der Lehre des Hippo findet fich erftereg, 
baß er am die Stelle ded Waſſers dad Feuchte geſetzt habe, 
bi Alerander (Anmk. c) das zweite bei Origenes /), deffen 
Angabe, Hippo habe zwar das Wafler als das Kalte und dag 
Iemer als das Warme für die Principien ber Dinge gehals 
tm, aber angenommen, daß das Feuer vom Waſſer erzeugt, 
tie Gewalt bed Erzeugenden übertroffen und die Welt gebils 
det habe — durch größere Beitimmtheit fich vor der des Sex⸗ 
ws E. u. a. 8) empfiehlt, er habe Waſſer und Feuer als 
Urweſen geſetzt. 

XXXIU. Anaximander aus Milet, gleichwie Tha⸗ 
les durch mathematiſch phyſiſche Entdeckungen ausgezeich⸗ 
net, und nach Apollodorus Angabe, dreißig Jahre jün⸗ 
ger als dieſer, ver zweite in der Weihe der Sonifchen 
Phyſiologen, hatte einen kurzen Abriß feiner Lehre ab: 
gefaßt, und in der Auffaffung des Begriffes Urweſen ſich 
weit über ſeinen Vorgänger erhoben. 


Schleiermacher uͤber —— in d. Abhandl. d. 
8. Pr. Akademie der Wiſſenſchaften v. J. 1811. 


4) Anarimander von einigen Site a), von anderen bes - 





f) Orig. ib. Innuv dt 6 ‘Pnytvos doxes Egn yuxoor 16 Ödwo zul 
‘Heouöv TO nüo, yerywusvov dE 16 nüp Uno Ödaros; zarerırı- 
day eny TOoU YEvvjouvtos :düyeuıy, avorzoal 18 TOy xouor: 

vgl. Herm. Unmerf. e. 

g) Sext. Emp. Pyrrhon. Hyp. HI, 30 “Innoy ..dd 5 ‘Pnylvos mög 
xai Ödwo vgl. adv. Math. IX, 361.und Fabricius zu der erſte⸗ 
ren Gtelle. 

@) dzovozys, Sest Emp. adv. MIX, 360. &@xgoarys, Orig. Philosoph. 
c. VI diddogos zei uedntas. Simpl,in Phys. £.6, Strabo Anm. g- 
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hutfamer, Genoſſe bed Thales genannt, und aller Wahrſchein⸗ 
Iichfeit nach fchon von Theophraftus, dem Simplicius augen» 
fcheinlich folgt, ihm, unmittelbar angefchloffen, war nach der 
"Annahme des Apollodorus c), die in Diefer ihrer Beftimmtheit 
auf thatfächlichen Angaben beruhen möchte, OL. LVIU,:2, 64 
Ssahre alt geweſen und bald darauf geitorben, fo daß er ger 
gen dreißig Jahr jünger ald Thales geweſen waͤre. Diefe in 
der Reihe der ‚Sonifchen Phyſiblogen chronologifch Ihm ange⸗ 
wiefene Stelle laͤßt fi), wie wir fehlen werben, durch das 
Verhaͤltniß feiner Lehre zu der des Thales und Anarimenca. fehr 
wohl rechtfertigen, und findet auch einige Beflätigung' in ber 
Angabe, er habe zuerft eine Schrift ‚philofophifchen Inhalts 
verfaßt 4) Pherekydes Schrift naͤmlich war mehr mytbifchen 
als philofophifchen Inhalte) : denn daß das Alterthum, aud 
von Anarimened eine Schrift beſaß, leidet feinen Zweifel. 

2) Anarimanders in ungebundener Rebe abgefaßte Schrift, 
gleich denen der übrigen Älteren Phyſiologen, von der Natur 
(nsoi Pouveos), wenn auch ſchwerlich von ihnen felber, doch 
wahrfcheinlich ſchon vor Ariftoteled bezeichnet, enthielt eine 
kurze Darſtellung feiner Lehre in bildlich poctifcher Sprache, 


b) Erafoos Simpl. d. Caelo, f. 151. Plut. ap. Euseb. Pr. Er. 1, 8. 
sodalis Cic. Q. Acad. IV, 37. 

c) Diog, L. 1, 2 &0 (Anollödwaos) zul yyaıw auroy dv Tois 
Xoorıxois 1G deurlow Fre Ts nevınxooris 6ydons Ohvunındos 
Eray Eivar Einxovra TEOOROwV, xal uer' Öllyov TElEUTICRLS 
äxudodvie un uclıora are Tloluxadıny 109 Zauov Tuger- 
yov. Plin. Hist. Nat, IL, 8 obliquitatem cius (Signiferi) in- 
tellexisse, hoc est siderum ortus fores aperuisse Anazimauder 
Milesius traditur primus, Olympiade quinquagesima octava. 


d 


— 


Diog. L. Il, 2 zur d2 fGSEGObVEIGV. uürw Tmomointes xUpa- 
leıidn zyv. &xdeoıw, Are negiltuge zui 6 Anoli6dmgos Ü 
"49yvatos. Themist. Orat. XXV p. 317 Hard, &Icgpnse now@- 
105 or» Youev 'Ellyvm» Aöyoy Edeveyativ neoi Pioswus auyye- 
yocuulvoy xıl. 
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wie fich aus ben wenigen uns erhaltenen Bruchſtuͤcken ers - 
giht,,..und war ſchon zu Apollodors Zeiten fehr. felten gewor⸗ 
en (ſ. Aumerkt. d)y. Simplicius hat fie gewiß nicht mehr vor 
’ gehabt (er würde fonft in ihr Entfcheidung über die ftreis 
gen Punkte feiner Lehre gefucht haben), vielmehr Bruchftüce 
"Angaben, wohl großentheils aus Theophrafts Bude ents 
ch. Folg. S. Anmerk. e 6. XXXV,c) Wahrfcheinlich 
ur Abfchuitte diefer Echrift waren die ihm beigelegten Bü⸗ 
ſer von den Firfternen und Umriß der Erde e), wenn nicht 
eutered vielmehr eine Erbtafel gewefen, wie fie Ariftagoras 
er Mileſier in Sparta vorzeigte, ald er Hälfe gegen den 
darius begehrte S), und die Anaximander zuerſt entworfen 
aben ſoll g). Nach Eudemus hat er zuerft Größe und Abs 
tinde der Geſtirne zu beſtimmen unternommen), nad) Anderen 
fl er eine Sonnenuhr (Gnomon) erfunden und zu aſtrono⸗ 
wifchen Beftimmungen angewendet haben &)., 





i) Suid s,v. "Avafluavdgos Ioakıddov Milzaıos, gyılöoogos, 
ouyyeyns zul uadnıns zus dıadoxos Balzros... Eygaıye nepi 
&uosws, Tijs ITeolodov, nepi zwy “Anlayay xal Iyuipay 

zer Alla vuvd. vgl Schleiermacher a. a. O. 

N Herod. V, 49 Zyu» xdixeoy nlvaxe, Ey ynjç ündons neolo- 
dos Everlrunto zal Ialacdoa TE:nü0a zei noTeuos nüvıes. 

6) Diog. L. 11,2 xai yas zul Salacons nepluergov nowros Loa- 
ver. Alla zul Oryeipey xzareoxeveoe. Gtrabo I, 1 nennt den 
Anarimander zugleich mit dem Hefatäus unter dem erften Geo: 
grapben, 3. Anf. u.fagt L1, 24 Avakluavdob» re Baloü yeyo- 

yore yvagınoy xal mollıny . . . Exdoüvar noWTor yenypu- 
Yıxöv ıiyaxa (pnoiv "EgerooHrns). 

A) Simplic. in Aristot. 1. de Caelo f. 115. 

ij Diog. L, II, 1 qoe di zei yrauove nowros ab Eornoev En 
zwr 0x109n70wy Ev Aaxedaluorı, xa9a yn70s baßapivos Ev 

 neyrodenn Eotople, toonds Te xal lonusolas Onualvovre, xal 
Goooxörnıe xureox&vaoe Euseb. Praep. Ev, X, 14 ovros zrow- 
TOS YVWuoras xareoxtunoe NT00S didyyaoıy TOoRWy TE 12lou 
zal xoövwy xai opwy xai tonusgles. vgl. Suid. s.v. Plinius 
Hist. Nat. 11; 76 legt die Erfindung dem Anarimenes bei und 


“ 
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fruͤheres dorausſetzen wärbe, ein Beſtimmungéloſes (döosczor), 
d. h. aller Beſtimmtheit des Stoffes zu Grunde liegendes e).:: 





dR xal zupiiterov, 5 179 xownv. moset Anopler nüoıy u 
yag tò &v ıi vyonosı un Umoksineıy ui 6 doıduos doxek Emer- 
005 elvaı za a. umdnuetxa ueyCIn xal To Lo Toü olgarap,. 
Der dritte und vierte der hier angeführten Gründe gehört dem 
Anarimander an; vgl. ebend. II, 8. Aoınov P dneldeiv zug 
ods Aöyovs 16 dneıoov eiyas doxei od udvoy duvdue dA de 
dpmpıousvor: za ulv ydo Eorıy adray obx dyayzelz, za WM 
Eyes rıvas Eiloas Alndeis dnayınasıs, oüre yag Iya j yervedıg 
un mileinn, dyayzatov Eveoytlx ineıgov eivar owua alady- 
vor Eydkzerar yap ın9 Jarlgov YIoguy Sarkpov eivaı yire- 
0, nenegaouevov Öyros roũ nayrös. Err 19 änısogas xab.Td, 
nenepevdur Erepov- 10 ulv zap nos Tu xal Tıvös (Änteras 
yüp näv tıyös) xal Twy nenepaguevwv Tıyl Ovußfßnxe To dA 
nentegouſvov oò NQÖS Ti, 0Ud” üyaodaı TO TUXörTi TOU tu- 
yöyzos Zorıy. Simpl. ad Aristot. I. L f. 107. diö of rò äner 
00» uövor Tideyres ds doynv xal un noooloyıldusvoß tuyag 
Ellus alılas, woneg "Avafayögas ulv zov vouy, ’Eunedoxijg 
dt yıllay zul veixos, 70x80 9n0av nEöSs Tv nayıwv Yilveoıy 
15 roũ dnelgov pvoss zul 15 Üdıry raum doyf, os dıa zyv 
dyenlleıntoy Toürouv xopnylay aei yevkoews yıvoukvns xu 
egieyoutvwy NEyımy UNO Tolzou zul xußegvwulrwy ds Yap 
Goxn Toüro uovov ÜnoteNy Tv Tas doxijs altois nrapegeras 
xoelay, ob zus Ülızjs uövoy, die xul z7g noimrang Te zul 
relixs, 7» Avabayogas uty to vo, Eunedoxkjs d& 77 yılla 
zei 16 velxe zul ıj üydyan Evaridnon 

e) So faßte ed Porphyrius, im Gegenſatz derer, die das Princip 
des Anaximander für ein elementariſches Mittelweſen hielten 
(f- folg. $. Anmerk. e) Simpl. in Phys. f. 32 ö uſrros. Toegi- 
e106, ws. Tou "Aguoror£kous drridingoöyros 1o0$ cwue 10 
Ünoxelusyoy Üdıögıoroy NOIMORYTaS NIQGS TOUS ) 109 TOLWy TA 
oToıyeioy Ey 7 @lko Tı TO uerakl nupos xzai d£oos, ooua ulv 
10 Unoxelusvov ddioplarwg Avukluevdooy Alyeıy yy0iv äneı- 
009, od diogloayım 10 &idos, eiıs np elıs Üdwg Ehre ang 
zB. vgl. Diog. L. II, 1 ivaiiuurögos. ... Eywoxev doyuw 
xai GIgıyeioy 10 üneıpoy, oũ dropiswy dipa 7 Üdwp % dAdo il, 
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Indem er aber anf die Art fein Urweſen über allen Stoff 
erhob, warb ihm das Alles Umfaſſende zugleich das Alles 
tenfende Cdenn ohne Zweifel gehören die bei Ariſtoteles 
LUmerk. a ohne weitere Bezeichnung angeführten Ausdrücke 
des Allumfaffenden, Alleslenfenden u. f. w. dem Anarimans 
be), d. 5. er leitete vom Begriffe des Urſtoffes zu dem ber 
Urkraft über (Arift. a. a. O.), und betrachtete das Sein des 
menblichen Urweſens ale Zuftand der VBolfommenheit, alles 
Endliche als theilweife Störung oder Trübung diefes Zuftans 
des, welches nicht wie jenes an fich zu fein berechtigt, fein 
Dafein durch den Zeitwechfel gewiffermaßen buͤße, dem es 
anterworfen : fo nämlich möchten die oben angeführten, von 
Simplicius f) und erhaltenen, wahrfcheinlich aus Theonhraft 
entlehnten eigenen Worte des Anarimander zu faflen fein. 


XXXV. Da er auf diefe Weife über den Begriff 
eines qualitativ beftimmten wie quantitativ begrenzten 
Urftoffeö fi) erhoben hatte, Fonnte er nicht durch Ber; 
lünnung und Verdichtung die endlichen Dinge aus dem 
unendlichen Urgrunde ableiten, feßte vielmehr einen Aus- 


— 





zul a ulv ufon ueraßalleır, 10 di navy duerdßinov elvan, 
Cic. Q. Acad. IV, 37. Anaximander infinitatem naturae dixit 
esse, e qua omuia gignerentur. Aehnlich Plut. Plac. I, 3, 
Simpl. in Arist. Phys. f. 6 de Caclo f. 151. 

f) Simpl. in Phys. f. rw» d& Ev xai xırouusvov xal aneıpov 
(10 orosyeioy) .eyorıwv "Avatiuavdgos ulv IIgabıddov Miln- 
0105 , Oukoü yeröusvog dıiudogos zei uadnı.s, Goxny TE xab 
oroıyElov EIONZE TWy Öytwy TO ÜNEINOY , NQWIOG TOUTO TOUyo- 
ur xzouloas ıns dogs. Myeı I auıv une Ödmp wire &llo 
(1) Twy zalovulvwy eivar ororyelwv , dhh Erkpey Tıyva ylaıv 
üneıpov, LE ns ünavıas ylveogaı Tovs oUguvouvs xul Toug Ev 
alrois z6ouous. „eE ww qᷣ yeveols forı Tois 0V0L, zul ınY 
g90p0v eis zwüra ylysodcı xara 16 XoEWr" didöyeı yap aüıd 
Tloıy zwi Öbxyv alljkoıs Tas ddızlas zare Tv ToV XEovou 
Tafıy“, Homtxwrepos odrws Övöuacıy adıra Alyay. (Ti und 
“ilnroıs aus Handſchriften hinzugefügt). 

9 
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ſcheidungoproceß urſpruͤnglicher Gegenſaͤtze, wie des Kal 
ten und Warmen, Trocknen und Feuchten voraus, be⸗ 
dingte denſelben durch ewige Bewegung, und ließ nach 
dem Geſetze der Anziehung das Endliche zuerſt in den 
Mittelſtufen von Feuer und Luft und ſofort in den Eins 
zeldingen und Wefen ſich erzeugen: fo daß fein Urmefen 
ebenfowenig für den Inbegriff aller endlichen Dinge oder 
ihrer Beftandtheile, wie für ein Mittelving zwiſchen 
Luft und Waffer oder Luft und Feuer zu halten iſt. 


1) Anwendung ber Ableitungsweife durch Verdichtung 
und Verdünnung Tann nur bei qualitativer Beftimmtheit des 
Urftoffes flatt finden. War dieſe befeitigt und flatt deſſen 
ber unendliche Urgrund zugleich ald Fraftthätig, ober ewige 
Bewegung ald untrennbar mit ihm verbundene Eigenfchaft 
geſetzt, fo Tag ed nahe als erfte Stufe im Proceffe des Wer⸗ 
dens Ausfcheidung der gegenfäglich beftimmten alfgemeinften 
Qualitäten fich zu denken, fie fchienen dem beftimmungsfofen 
Urgrunde der Dinge näher als concrete Stoffe und Wefen zu 
fiehen , und ihre Ausfonderung aus der dem Urgrunde beiges 
legten Urkraft der Bewegung begreiflicher zu fein. So berich⸗ 
tet denn auch Ariftoteled a) über die Lehre des Anarimander, 


a) Arist, Phys. I, 4 ws d’ ol Qvoızoi Adyovos, duo roömos aloly. 
of utv yao ®v nomoayres 16 6v aWua To Önoxslusvor, 7 rer 
Toy rı 7 &llo, 6 &orı nnupos uey nuxvöregow deoos de Aen- 
zörepoy, Talle yervacı Nuxyörntı zul mavdıntı nolla nol- 
DÜVTES 200.08 tæ Toü dvos Bvovoas Tas Evarrıdınay &xxel- 

: ve0das, woneo Avaklucydoös ynoı. vgl. I, 5. Simpl. in Arlst. 
Phys. f. 32.b. Eregos JE Taönos, xa9° 6v oüxeı ıny ueraßolny 
Tijs Uns eltıwyrar, oddk zare Allolwoıy Tou Önoxeubvov Tas 
yerkosıs anodıddacıy , die xara Exxpıow dvouoes yap Tas 
Eyaruöıneg dy ro Önoxeulve dnrelow, övrı aowuarı (1.doo- 
uciy), &xzolveosal pnow 'Ayakluuydoos, nowros aürös dp- 
xnv Övonudaus 16 ÜUnoxelusvov. Evayrınınss de alas Sequò⸗ 


| 


1 
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und feinen Bericht ergänzen Simplicius und andere 5), jener 
in den Hauptpunkten augenfceinlich nadı Theophraſt. Daß 
be angegebenen Gegenfäße nicht bie einzigen waren, beren 
4 Anarimander zur Ableitung bed Endfichen bebiente, wird 
möbrücklich. bemerkt (f. Simplicius zur Phyſik £. 32, b. Ans 
meet. a); wie aber in elementaren Maffen und aus ihnen 
die Einzeldinge und Weſen fidy gebildet haben follen, darüber 
finden ſich nur fehr unzulängliche Angaben. So berichtet 


‚Gimplicius aus Theophraftus c), in ber Ausfondernng ans 


dem linenblichen folle das Verwandte (Ta ovyysvn) einander 
wgeführt werden, amd Plutarch deutet bloß an, daß in gegen⸗ 
wärtiger Weltbildung Luft und Feuer fich zuerft entwickelt 
(f. unten folg. $. Anmerk. c). 





vuxcébr Ergo» üyoov zal al Allan ch id. ib, f. 33, b. 
51, b. id. in L de Caelo f. 46. Themist, in Phys. f. 18. 19. 
Ioh. Phil. C. £. 2. Nur aus Webereilung führt Simplicius in 
e. a. ©t. (in Phys. 295, b) den Proceß der Verdichtung und 
Berflüchtigung auf den Anarimander zurüd. 

b) Simpl. in Phys. f. 6 oürog dk oux dllosovuevov Tod ororyelov 
ziv ylveoıy not, EAN drroxgivnulvoy ray vayılay dia ris 
didtov zırnoems. id. f. 9, b. ns (tj doxyns) ınv didiov xlvn- 
ey alılay elvaı Tis av Örıwv, yerkocws Üleyer. vgl. f. 310. 
273, b (3u Arist, VIII, 2 p. 252, b, 25) Herm. Irris, c. 4, adi2 
6 noilıns aüroü (Tod Ba.) Avablunvdoos rov Üygov npeoßu- 
sony üoxnv elyas Myes ıyv dldıov xlynosw, xl 1adıy 1a ulv 
yevvacdeı 1a d2 p9Yelgeogas. Plut, ap. Euseb. Pr. Ev.I, 8 
dnspivaro dd ıny pIogav ylveodar xal molu ug6regoy nV 
ylvaoıy Et dneloov alavos dyazuxlovulvoy nayroy aüTary. 

vgl. Arist. Phys. VIII, 1 p. 250, b, 18 und dazu Gimpficius 
f..257, b. 

€) Simpl. in Phys. f.-6, b xa: teure ynoıy 6 Bebpouoros naga- 
ninolus 19 "Avafıudydop Abyeıv rov "Avafaydgay, üxelvos 
yao ypyaıy Ey rij dıexglae roũ dnelpov Ta ouyyeri pegeodes 
no0s Üllnie, zul 8 vo ulv dv To marıl Xavoos nv, ylveodar 
yovadr, 8 1a di yi, yiv. Suolws dA zul ray Allay Exaaror, 
üs oü yıroudyay AA! Önagyörswy TEQUTEROV. 


2) Eben weil Anarimander dad Urweſen ald unendlich 
und beſtimmungslos gejegt hatte, Elagten die einen ihn felber 
der Unbeftimmtheit d) an, andere e) führten das vom Ariftotes 
les häufiger erwähnte Mittelweſen zwifchen Luft und Waffer oder 

Luft und Feuer auf ihn zurüd, noch andere meinten fein Uns 
enbliches fei der Inbegriff alles Endlichen geweſen, und dies 
ſes entwicele ſich durch mechanifche. Ausſcheidung aus the. 
Pie unrichtig die durch Alerander des Aphrodifiers Auctorität 
verbreitete Anwendung jenes Mittelweſens, und wie fie ſelbſt 
durch Ariftotelifche Stellen entjchieden widerlegt werde, hat 
Schleiermacher auf das bündigfte gezeigt (f. die angef. Ab⸗ 
handl. ©. 3 ff.). Mehr Schein hat die zuletzt angeführte Aus 
nahme für fih, da Theophraftus felber das Unendliche bes 
Anarimander auf den Inbegriff der Anaragoreifchen Homoe⸗ 
omerien zurüczuführen fcheint Ch. Anmerf. c) und Ariftoteles 
von einem Mifchzuftande Cuyuo) bei Anarimander wie bei 
Anaragorad und Empedokles redet f). Aber die Zeugniffe 
Diefer bedeutenden Gewährsmänner näher betrachtet, fo ergibt 
fih, daß Ariftoteled ſich des Ausdrucks Mifhung nicht zu 
näherer Bezeichnung der urfprünglichen Wefenheit der Dinge bes 


d) Plut. Plac. I, 3 duegprave dt un Mywy vl 8orı To äneıoov, 
TOTEROV ano Eotıy 7 Üdwe 4 y7 n dlle Tıyva Owuata. 

e) Simpl. in Arist. Phys. f. 32 6 ut» "AltEavdoos Avafluavdeor 
oleraı Toy Gllyy Tıva Yioıw Gwuatos Maga TE Otoıyela 1jY 
Goynv ünodusvor. Dem Alerander folgt Simplicius f. 8, b« 
104. 5, b. 112. 295 de Caclo 151. 139.'148. Themist. in Phys. 
f. 18. 33, b. Ioh, Philop. ib. C. fi 2 u. f. w.; wiewohl Sim⸗ 
plicius a. a. St., wo er die Sache reifliher erwogen zu haben 
fcheint , fih für die qualitative Beftimmungslofigkeit des Anaris 
mandrifchen Urweſens erklärt (ſ. vor. $. Anmerk. e). 

f) Arist. Metaph. A, 2 dore ob uövov xaıa ovußeßnxos Evdf- 
xeıas ylyveodaı Ex un Byros, dla zul 2 Övros ylyvarcı 
ndvıa, Suvausı uevıoı Öyros, &x un Övros de dvepyele. x0ı 
roũt' Eori 10 Avakayöpov Ev... zei ’Eunedoxlfous TO ulyua 
xai Ayafıucvdaov. dgl. die folg. Anmerk. 


Zn 


.ıw; 
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dient, wie fie jeder der drei genannten Phyſiker in eigenthuͤm⸗ 
licher Weiſe hervorhob, ſondern um ihre Annäherung an ſei⸗ 
un Begriff von Vermoͤgen (duvanıs), nachzuweiſen, und daß 
die Lchre des Anarimander von der der andern beiden 
nterfcheidet, indem er zwar beiden Ausfonderung der Ger 
gnfäge aus der Einheit, aber nur den letzteren beiden bie Bors 
möfegung zugleich einer Einheit und Mannichfaltigfeit beilegt, 
alfo wohl annchmen muß, Anarimander habe nicht gleichs 
wie fie Urfprünglichleit eines Mannichfaltigen g) zugleich mit 
ber Einheit geſetzt. Theophraſt 4) ftatt dem Anarimander 
eine urſpruͤngliche Mannichfaltigkeit Anaragorifcher Homoes 
merien beizulegen, will umgekehrt diefe auf die einige ber 
Art und Größe nach beftimmunglofe Natur des Anarimander 
wrücdführen. Sn der That ift eine mechanifche Ausfonderung 
einer von Ewigkeit und Fraftthätig vorausgeſetzten Mannichs 
faltigfeft auch nicht vereinbar mit der Anarimandrifchen Grunds 
wrausfegung eined an ſich kraftthaͤtigen Urweſens (vgl. m. 
Aufſatz im Rhein. Muſ. III. ©. 117 ff): ein ſolches konnte 
das Endliche nur der Moͤglichkeit nach, oder, wie es Irenaͤus z) 
ausdrückt, nad) Art der Samen in ſich enthalten, 





8) Arist. Phys. Ausc. I, 4 of & x tod Evös &vovoas Tas Everıo- 
intag Erxolveodeı (A£yovoıy), woneg Avufltuavdoös ynoı zus 
6005 # Ey xai noll& gYaoır eivar, woneo Kuntdoxi;s zwi 

Avataydoas. 

k) Simpl. in Phys. f. 33. xu) Gecöpoworog dA Tov "Avyafaydonr 
eis ov "Avaklunvdoov ovvwsur, xul odrus Exiaußaves — 
Ind ou -Ayakaydpov Asyöusve, os divaodaı ulay adıov pü- 
oıy Alysıy 10 Önoxelusvor. yocpes BR oörws Ev 15 Duaıxg 
Torople ... et dE ris tüv uliıw av dndyıoy Unolußor ular 
elyaı pioıy dögıorov zus zer’ eidos zwi are weyedog... auu- 
Batyes duo ras Koyas adım Akysır, ıyy Te ToU dnelgov ylcıy 
zul rvy voüv. Gore palverae 1% Owuetiza BToryeia TNEQR- 
nınolus nomy Lvekıuaydon. sgl. Unmerf. c. 

i Irenacus I}, 19 (14) Anaximander hoc qnod immensum est, om- 
nium initium subiecit, seminaliter habens ig semelipso oin- 
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XXXVI. Als Subſtrat des Werdens ſcheint Ana 
fimander eine urſprüngliche Flüſſigkeit und periodiſches 
Uebergewicht des Erzeugungs⸗ und Zerſtörungs⸗Proceſſes 
angenommen, die Weltbildung aber auf Ausſonderung von 
Samen des Kalten und Warmen aus dem Unendlichen 
zuruͤckgeführt zu haben. Aus der Flamme des Warmen 
ſoll eine Sphäre um die die Erde umgebende Luft ſich 
gebildet, und in Kreiſe oder Scheiben ſich zertheilt haben, 
woraus Sonne, Mond und Geſtirne oder überhaupt alle 
Himmel und die Welten in ihnen (die Weltkoͤrper und 
ihre Sphaͤren) geworben, die gleich wie aus dem Unends 
lihen geboren, fo felber für unendlich zu halten feien. 
Wahrſcheinlich im Unterfchiede von feinem einigen gött 
lichen Urgrund und mit Nüdfiht auf den polytheiftifchen 
Bolköglauben nannte er die Mannichfaltigkeit der Welt 
förper Gottheiten oder göttlih. Die Erde hielt er fü 
einen in der Mitte der Welt durch gleihmäßige Entfer 
nung von allen Punkten des Umkreiſes gehaltenen mal. 
zenförmigen Körper. 


1) Aus den urfprünglichen Gegenfäten Tieß Anarimandeı 
aller Wahrfcheinlichfeit nach, zunächft dem Feuer und ber Luft 
das Flüffige fich entwickeln, und betrachtete infofern das Meeı 
als Ueberbleibſel der erften Verfläffigung, wovon ben größter 
Theil das Feuer andgetrodnet habe a). 

Sin Uebereinflimmung mit feiner Vorausſetzung eines flc: 
ten Wechfeld ded Entitehend und Vergehens, nahm er wahr. 


nium genesin, ex qua immengog mundos constare alt, cf. Im 
stin, Mart. Coh. ad Gr. p. & 

a) Plut. Plac. III, 16 Aratiuardgos ıyv Ialnooav wow Eivam 
zig nous Öypaalas Ashıyayor, hs To uäy zıleiov uEgos are 
Ejoava vo nüp, ro da GnolupHr dıa ray dxzaugıy nerÖdckz 
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ſcheinlich ein periodiſch wechſelndes Uebergewicht des Erzeu⸗ 
gungs⸗ und Zerſtörungs⸗Proceſſes an, wenn er behauptete, 
Untergang finde ſtatt und viel fruͤher Werden, indem von 
Ewigkeit her Alles im Kreiſe ſich bewege 53). Bon der Bils 
dung ber Erbe foll die Weltbildung ausgegangen fein (wenn 
nicht etwa in dem kosmogoniſchen Bruchſtuͤcke bei Plutarch c), 
Erde flatt des Mittelpunftes fteht, den fie in der Welt eins 
wunehmen hatte) , obgleich er bie Unendlichkeit des Urgrundes 
wu veranfchaulichen, nicht nur von einer unendlichen Anzahl 
der Welten oder Weltförper d), fondern auch von ber Unend⸗ 





8) Plut. ap. Euscb. Pr. Ev. I, 8 Anmerk. b 3. vor. $. dgl. die eis 
genen Worte des Anarimander 6. XXXIV, £. Arist. Phys. VIN, 1 
all’ 5008 ulv dnelpovs Ta xöauous Elvul Faoı, zei Tous 
ulv ylyveodaı ToUs dR pIelpeadnı Tay xoouwr, del gaaır 
aivaı xtvnow. Mit Recht bezieht Simplic p. 257, b d. Stelle 
auch auf den Anarimander. Orig. Philosoph. c. 6 Afyeı d2 yoo- 
yov, ws nıoufvns ts yerlosws zei ıns ovalag xal Ts pI0- 
es. vgl. Cic.de Nat. Deor. 1,10. Schleiermacher a. a. D. ©. 20. 
e) Plut, ap. Euseb. 1.1. y903 d2 10 &x 100 didlov yörıuoy Feguoü 
Te xab yuyoov zura ın9 ylyeoıy Tode Tou x0auov anoxgıdy- 
var, zul rıya dx Tovrou ployös Oypelgay nEpIpüyaı 10 negl 
ıny yijv dkoı, ost divdo@ gYAoıöv. Forivos dnoppeyelans zul 
lc tıyas anoxleıodelong xuxlovs Önootijvaı 1ov HAoy xai ınV 
oelyyny zai tous dardoes. Stob. Ecl. Phys. p. 500 "Avafluapdoos 
tæ Heouod zu uxood ulyuaros (t0v oöpeyöv eives). Orig. Phi- 
losoph. c. 6 1% dt daran ylvsodas xUxkov nvoos drroxpidevre 
ToU zara To» xzdonor nunös, Trepiilnpelsen d" Uno degos. &x- 
yoas 9 Öndofes rönovs tıyas depadeis, xu9° oüs palveras. 
Ta dorga dio xei Znıypaoooulyor ıuy denysoy tas &rlechyeis 
ylvsodeı. ı7y d& aelayynv nork wir nÄngovulsny palveoseı, 
zork BR ueıovulynv xare ınv ıoy nöoov Eniponkw 9 dvoıkıy. 
d) Plut. ap. Euseb. 1 1, Avaftunydoov Bdinzos Ereipoy yeröue- j 
vor TO äneıpor pdvas ıny nücay alılay Eyeıy Ts TOU ntavtös 
yevlascis TE ud Wdooäs. EE 00 di nos Tous Te oÜgevovs 
Gnoxexoloder zei zaudölov Tous Enavıas eneloovs dyrag x00- 
kovs. vgl. Anmerf. b. und über die Unendlichkeit ter Welten 
Schleier. a. a. D. S. 21 ff. 
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lichkeit der wirklich beftehenden Welt gerebet zu haben 
fcheint 9. Sn den fernern fosmogonifchen Beflimmungen 
tritt wiederum die den Gegenfäben beigelegte Wirkſam⸗ 
keit deutlich hervorz denn der Same bed Kalten und Wars 
men fol fich ausgefondert haben und daraus eine Sphäre ber 
Flamme um bie bie Erde umgebende Luft gewachfen fein, 
wie bie Rinde um den Baum: fo daß alfo die Luft, die er 
dann in der Erflärung des Einzelnen fo vielfach anwen⸗ 
dete, gleichfalls im urfprünglichen Proceß der Gegenfäge ſich 
bereits gebildet hätte Ci. befond. Origenes Bericht Anmerk. c)- 
— woraus bet aller Undeutlichkeit des Einzelnen doch fo viel 
fich ergibt, daß Feuer und Luft vor der Meltbildung, wahrs 
fiheinlich unmittelbar aus dem Gegenfabe des Kalten und Wars 
men fich ausgefondert haben mußten. Wieweit er den Geftirnen 
einen feften von Luft und Feuer zufammengeftlgten Kern beigelegt, 
ift nicht Deutlich, wohl aber daß er fie, deren Abftänbe und 
Maße er zuerft zu beftimmen verfuchte (nach Eudemus b. Sims 
plicius de Caelo f. 115), nit für bloße meteorologifche Er⸗ 
foheinungen halten Fonute f). Die Sonne oder ihre Sphäre 
fieben und zwanzigmahl größer als der Mond und acht und 
zwanzig mal größer als die Erde g), follte im Außerften Um⸗ 





e) Arist, de Caelo IV, 1 &tonor yüp 16 ur voullew eva rı dv 
16 odoavo 10 ulv kvo 10 di xdım. Zu welder St. Simpli⸗ 
eius f. 165, b behauptet Anarimander habe fo dafür gehalten, 
weil er Unendlichkeit der Welt gelehrt. vgl. f. 46. 

f). Theodoret, Serm. IV, p. 530 ovoryurı« drre Toü dlpos Ey 
Toogosıdus nenıınulva mvoos Eunlea eivaı (TR Goror), ano 
Tıvor arouluoy dgsevra tag yAöyas. Stob. Eclog. Phys, p. 510. 
Avctiu. nıkzuare d£gos TEoyoEıdı), NVgos Eunken, xard Tu 
u£gos do oroulwv dxnveorte ylöyas. 

g) Orig. Philos, c. 6 eivas de Toy xUxlov TOV nAlov Entaxeıeıxo- 
Genkualoya zus aekyvns, xal dvwrdım tv eivas Tov jlıov, 
xzarwicıw dA ToVs av anlavmy doreowy zUuxkovs. Stob a. a. 
D. (Anmerf. f) za ararara uty acrrwr 10v nkıoy Terdydes, 
usı” abroy de vv aeliınv, inòè de avrous ra dndarn v0r 
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freife, d. h. am fernften von der Erde ſich bewegen; dann 
der Mond neunzehnmahl größer als Iettere %), dann Plane⸗ 
ten und Fixſterne, die er gleichwie Sonne und Mond, für 
große von Luft zufammengefügte Maſſen hielt, welche Feuer 
ia ſich enthielten und aus den Naben ihrer Scheiben ausſtroͤm⸗ 
tn i) Cogl. Uferts Geographie der Griech. und Roͤm. I, 2. 
p 85 ff.). | 

2) Wenn Anarimander die unendlich vielen Geflirne ober 
Welten (mundi, ovgavor) d.h. Weltkoͤrper, Götter nannte A), 





U doroovxal tous stlaygtas. Ebenſo Plutarch Plac. II, 15, der 
den Eher Metrodorus und den Krates zugleich mit dem Ana- 
zimanter nennt. Galen. Hist, ph. c. 24 p. 431 Bas. "Ayekluer- 
doos :0v xUxloy aürou (Toü HAlov) eivaı dx xul eixoon- 
nieolva Tis yis Gouarelm Toöye TnYy Aıylda neoanınolos 
fæovte zollyy xl nANEN nUgOs xara ufopos dia OTevou TO nu 
ös d’ ailov moos zus darıluneoden. Wenn es nachher aber 
beißt Avaflu. tov ulv HAıov Igov eivas ij ya, rov de nödov . 
dp’ sd ıny dxııvogv Iyeı, Entaxıs zei 'elxooanlaolog Tys yns— 
vgl. Plut. Plac. II, 20. 21— fo fheint es als habe An. den fe: 
ſten Kern der Sonne für gleich groß mit der Erde, ihren Dunft- 

oder Lichtfreis für fieben und zwanzigmahl, alfo die Sonne 
mit dem Dunftfreife für acht und jwanzigmahl größer ges 
bal:en. 

k) Plut. Plac, II, 25 "Avatluardoos xzUxdov eivaı (nv oelyvnw) 
dvvenxaıdexanlaclova vis yis, Wonee Tov Tou nilou, ron 
nusös. gl. Orig. a. a. DO. (g). Daher dem Monde benn aud 
eigenes Licht beigelegt wird ib. II, 28. Wogegen Diogenes 2. 
II, 1 ınv oelnynv .. dno Tov A.lov gorlgechdı. 

ij S befonders Achill. Tat. Isag. p. 139 Pet. zıyds de, wv 2ork 
xc! Avastuardoos, gaoi nlunew eabroy (row Hlıov) 70 gws 
orju@ L&yovre T00xo0. woneg yao 2v rooye xollm Loriv n 
nun, Eye de dn’ aörjs dvareraufves tas xvnuldes moos 

mv Ewdev vis dıyidos negıyogav, olrw zei aürov do xol- 
kov TO pas denkunovre nv dydızoı ray dxilvay noıeiodes 
cd KEuser adıas zUrio purltarv. 

k\Cic. de Nat. Deor. I, 10. Anaximandti autem opinio est na- 
tivos esse Deos, lonzis intervallis orientes occidentesque 
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fo unterfchleb er dieſe weltlichen Goͤtter (odeirıos Huor) won 
ber urgründlichen Gottheit oder dem göttlichen Urgrunbe, indem 
er jene ald folche bezeichnete, die in langen Zwifchenräumen 
entftänben und untergingen, wogegen ihm bier ewig unb an 
ſich unveränderlich war. 

3) Nach einigen fol Anarimander die Erde für fphärifch 
ober einer fleinernen Walze vergleihbar, nah anbern für 
einen Cylinder gehalten haben, beffen Tiefe ein Drittheil feis 
ner Breite (oder Länge) betrage 2): Nachrichten, die ſich leich⸗ 
ter miteinander vereinigen laſſen, ale daß fie nad) Eudemug m) 
fih um den Mittelpuntt der Welt bewegt, nah Ariftoteles- 
u. a, rn) durch den gleichen Abſtand von allen Punkten ber 
Himmelöfugel im Gleichgewichte gehalten haber fol: benn 





eosque innumerabiles esse mundos. Stob. Ecl Ph, p. 56 
“Aycktuaydgos Enepivaro tous drelpous oöpwous Yeous. 
Plut. Plac. I, 7,11 "Avaf. tous daregus oügaylovs Seoüs. vgl. 
Augustin, de Civ. Dei VII, 2. 


9 Plut. ap. Euseb. Praep. Evang. I, 8 Undoyer %E nos 19 
uly oyiuerı ınv yıv xulıydgoaidi, Eyeıv de Tosovror Bd- 
Yos, 500» Ay ein tolıoy noös To nAdros. Plut, Phc. III, 10 
"Avot. Mso (f. Adlvp) xlovı nv yıv nE00pEE7 zur knı- 
ntday. Diog. L. I, 1 won re zjv ynjj xttoſut, xirıoow 
rdfıy Emmkyouoey, 0U0ey Oyparposıdz. vgl. Schleiernuder a. a- 
D. © 27. 

m) bei Theo Smyrn. dr Eoriy ynj uerlonos zei xıyaraı nreol 

co ou xöauou ulaor, nad) Menagius handfchriftl. Dättheilung 
3. Diog. L. II, 1. 

n) Arist. de Caelo II, 13 eiol de zıwes of die 179 Öuorönd ga- 
Gy alıny ubvey, doneo twv doxaluy "Avatluavdpor ueldor 
ya ulv oidty dvu ij zdrn j eis 1@ nldyın gEoeadch n000- 
3x: 10 &nl 1oü ueoou Idovulvoy zul Öuolws toos ur Loye- 
ra Igor äur I ddivaroy eis zdvarıla nossioder 179 xlyn- 
oıy Ware LE ayayaıs pers, Touro dE Akyermı xou)os u -: 
oux Alndös de. vgl. Simpl. f. 129, b. Diog. L. (Amer. 1. 
Plin. Hist, Nat. II, 69, 44. Orig. Philos. a. u. ©. 
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ſchwerlich möchte Alexanders vermittelnder Erklaͤrungsverſuch 
genügen o). 

4) Anarimanders Erklaͤrungen von ben Winden und Abs. 
feftung ber eleftrifchen Erfcheinungen aus den Luftftrömums- 
gem p) — erite ſchwache Verfuche der Naturerflärung — zeigen, 
welche Bebentung er ber Luft beilegte und wie Anarimenes 
fih veranlaßt fehen konnte, fie zum ausfchließlichen Erklaͤ⸗ 
zungsgrunde aller Erfcheinungen zu wählen. Sehr möglidy 
baher auch, daß Anarimander bereits das Lebensprincip für 
ein Luftartiges hielt, wie Theoboret angibt, ihn mit bem Ana⸗ 
simened zufammenftellend g). 


XXXVIL Sowie die Annahmen des Anaximan⸗ 
ber über den Weltbau und über die allmählig ſich volle 
dende Bildung unſeres Eroförperd auf feiner Lehre vom 
urfprünglichen Gegenſatze und von der belebenden Kraft 
der Wärme beruhen, fo auch feine Hypothefen von einer 
allmaͤhlig fortfchreitenden Geftaltung organifher Wefen, 





0) b. Simpl. de Caelo f. 129, h. vgl. Schleierm. a. a. O. ©. 23. 

p) Senec. Nat. Quaest, II, 18. 19. Anaximander omnia ad spiri- 
tum retulit, Tonitrua, inquit, sunt nubis ictae sonus. Quare 
inaequalia sunt? quia et ipse ictus inacqualis est. Quare et 
sereno tonat? quia tunc quoque per crassum et siccum adra 
spiritus prosilit. At quare aliquando non fulgurat et tonat? 
quia tenuior et infirmior spirltus, quo in flammam non valait, 
in sonum valuit. Quid est ergo ipsa fulguratio? aëris di- 
ducentis se corruentisque iactatio, languidum ignem nec exi- 
turum aperiegs Quid est fulmen? acrioris densiorisque spi- 
ritus cursus. — Anaximandrus ait omnia ista sic fieri, ut ex 
aethere aliqua vis in inferiora descendit, ita ignis impactus 
nubibus frigidis sonat; at cum illas interscindit, fulget; et 
minor vis igaium! fulgurationeg facit, maior fulmina. vgl. 
Plut. Pl. III, 7, 3. Orig . l. u. a. 

q Theodor. Serın. V, p. 535 Avabıudıns zei Avakluardgog. . 
degudy zjs yuzas ıyy Yücıy eipixudıy. 
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die er aud dem Feuchten durch nach und nad) wachfens 
des Uebergewicht des Warmen fich entwideln und dadurch 
die gleichfalls ftufenweiß zu Stande kommende Ausbil⸗ 
dung des Menfchen ſich vollenden läßt. 


Die Erde. foll bei wachfendem Einfluffe der Sonnen 
wärme aus urfprünglicher Feuchtigkeit (der zowrn dyoaoray 
ſich entwifelt a), und befruchtet dadurch, lebende Weſen ges 
boren haben, die aus Waſſerblaſen hervorgewachſen und mit 
dornigen Rinden umgeben, nachdem dieſe zerbrochen, auf 
dem Trocknen zu längerem Leben allmaͤhlich gezeitigt feien 5). 
Auch der Menfch mußte, urfprünglich ein Bewohner des Waſ⸗ 
ſers, allmählig für feine Eriftenz auf dem Trodenen von der 
Fifchgeftallt zur menfchlichen heranreifen,, und meil von allen 
Lebenden Wefen bei feiner Geburt am huͤlfsloſeſten, Langer 


Pflege bedürfen c). 





a) Plut. Plac. IH, 16 ſ. Anmerf. a 3. vor. $. 

b) Plut. Plac. V, 19 "Avakluavdgos dv üyow yeryndijvar ık now- 
ra Ca, (plosols nepıeyöusve dxavdwudeoı. nrooßeıvovans dk 
ras ylıxlas dnoßelvew Eni To Enoöteoov zul TEgIponyvuuLvou 
rou gploıou En’ Öllyor Xoövov ueraßıwvuı. 

c) Plut. ap. Euseb. a, 4. D. &rı naiv dr za’ doyas BE dllosı- 
day Inwr 6 dvdomnos Eyevyndn, 8x Toü ra utv Alle di 
&uutov Tayl vEusodaı, uörvov dR 1öv dvdownov noAuyoorlou 
deiodaı Tıdnvnaews. dio xai zur’ doyds obx day noTe Towü- 
rov örra diaowdnvaı. Plut. Sympos. VIII, 8 p. 730 dei of 
rou Jlooeıdwvos kegeis .. WSüs obx 2aHovow ... dx 1a 
Üypüs 109 &v9ownoy oboles yürar dükevıes, Ös zu Zbgos 
. . Enitixeotegov Avafıudvdoov Wilocoyovvres od Yan &y 
Tols wurois Exeivos IYSüs zei dydoWmous, Al Lv Iyücıw 
yyev&odaı TO nQWTov dydgunous Änoyalverer, zei ToRyEv- 
zas woneo ol nakmıol, zul yeroukvous ixavous Euusois Bon- 
Heiv, ExBindnvar Tnviıxaüra zei yas Andkoger rl. Schleier⸗⸗ 
mader a. a. O. ©. 25, an den erften Bericht fi haltend, 
‚nimmt an der zweite habe aus den zwei Säken vom urfpräng: 
lihen Hervorgehen aller Thiere aus dem Feuchten und von der 
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XXXVIII. Anaximenes, aus Milet, von eini⸗ 
gen Schüler oder Genoſſe des Anaximander genannt, von 
andern für ungleich jünger gehalten, hatte im Joniſchen 
Dialeft einfach und ohne Ehmud geſchrieben, und gleich 
wie Anarimander aud einem unendlichen göttlichen und 
ewig bewegten Urgrunde die Dinge abgeleitet, aber nicht 
den Begriff eines fchlechthin beftimmungälofen Princips 
feſtzuhalten vermocht, vielmehr die Luft als das Zuſam⸗ 
menhaltende und Umgebende, für das Urſprüngliche gehal: 
ten, und auf die mannichfaltigen Stufen der Verdichtung 
und Verduͤnnung vermittelſt des Gegenſatzes von Kaͤlte 
und Waͤrme, die Verſchiedenartigkeit der Dinge zurückge⸗ 
führt. 


1) Anaximenes, Sohn des Euryſtratus, gewoͤhnlich 
Schüler oder Genoſſe des Anarimander genannt a) und, wie 
es fcheint, fchon von Theophraft ähnlich bezeichnet, ſollte nach 
einer durchaus verfchiedenen und hoͤchſt unmahrfcheinlichen 
Annahme den Parmenides gehört haben 5). Dad Nähere 
über jened Verhaͤltniß, fowie über fein Leben und bie Zeit , 
feiner Blüthe überhaupt, tft fehr ungewiß, und in der Ans 





anfänglichen InbehulflichFeit des Menſchen, die Entitehung 
aus der Fiichgeftalt fpottend zufammenggbifuet. Doch fpricht 
auch der erfte Bericht von der Entftehung des Menſchen aus 
anderen Thieren. 

a) Diog. L. II, 3 Avafıufvns Eiovorgdrov MiAnosos Hrovoer 
“Ayatıudydgov. Cic. Acad. Q. II, 37 Anazimandri auditor. 
Clem. Alex. Strom. I, p. 301 diadeyero rov "Avakluavdoor. 
August. de Civ. Dei VIII,2. Anaximander Anaximenem disci- 
pulum et successorem reliquit, Simpl. in Phys. f. 6 &irkigos. 
Daß Simplicius auch in Bezug auf die Lehre des Anarimenes 
den Theophraftus vor Augen hatte, erbellet aus f. 32. in Phys. 

b) Diog. L. a. 0.9. &yıc JE xei ITnpueridov gaoiv dxovans 
vuröy. 
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gabe aus Apollodor c), er ſei in der LXIII Ol. geboren, 
und zuk Zeit der Einnahme von Sardes (DI. LVIII. geftors 
ben, findet fi ein augenfcheinlicher Fehler, der durch bie 
Annahme nicht gründlich befeitigt wird, Anaximenes fei zur 
Zeit der Einnahme von Sarbes nicht geftorben,, fondern gebos 
ren, wie Suidas Worte fid) vielleicht verftehen laſſen. 

2) Aus der auf die oben angegebene Weife bei Diogenes 
L. q) charakteriſirten Schrift ift und außer einzelnen Ausdruͤk⸗ 
fen bei Plutarchus nur ein für ächt zu achtendes Bruchſtuͤck e) 
aufbehalten, aber dieſes auch geeignet uns in die @igens 
thuͤmlichkeit der Lehre ded Anarimened einzuführen. „Wie uns 
fere Seele, heißt e8 M, Luft felend ung zufammenhält, fo ums 
faßt Haud) und Luft die ganze Welt.‘ Zunächft alfo beftimmte 
ihn für die Annahme, daß Luft g) ober Hauch das Grunds 
wefen der Dinge fei, die Wahrnehmung , daß fie die Lebende 
thätigfeiten bedinge, diefe mit dem Athmen aufhören. Nach 
andern Angaben aber , die obgleich bei neuern Schriftftellern, 





c) Diog. L. a. a. 9. xul yeykynrar ulvr, zuIa pnow “Anollödw- 
oos, 7 &inxoorh Tolm Olvunıddı, Ereleitnoe de nepl nv 
Zrodew» dincıw. Orig. Philosoph. c. 7 00T05 Axuuoe zuegk 
Eros nowrov ns nevınxoorns 6ydons Olvunıcdos. Suid. s. v. 
yeyoyev dv Ti VE Olvunıddı Ev 17 Zaodenv dlwosı, Öre Kü- 
eos ôh Ilfoons Koosoov xadellev,. Diefer Zufaß, wenn er nicht 
etwa dem Srammatifer gehört, ftehbt der Annahme entgegen, 
Apollodor habe die Einnahme von Sardes unter Darius Hp 
flaspes im Sinne gehabt. 

d) Diog. L. @ a. D. xigontel re yldoon Tadı Änin zei ane- 
oft. 

e) Bei Stobäus Eclog. II, p. 346 ift ſchwerlich der Gedanke über 
Zufall, fiher nicht der Ausdruck alterthümlich. 

) Stob. Eclog. p. 296 „odo» 7 ıuyn pnaiv 4 jurtlor dyo ovo« 
Ovyxoarei yuüs, xul 6loy Toy x60uoy nyeuue xal dp ne 
oı&yei.“ 

g) Aristot. Metaph. I, 3 "Avafıukvns O2 depa (udlıore doyyv tk 
9701 twy Önioy Ooudıwy). Sext. Emp. adv. Math, IX, 360 
Stob. und Diog. L.a. a. O. u. v. a. 
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ſich durch ſich felber bewähren, ging er von ber Vorausſet⸗ 
ang ans, das Grundweſen der Dinge fet unendlich, göttlich 
und ewig bewegt, und nannte ed Luft %), fchloß fich alfo 
der Lehre des Anarimander an, indem er fich zugleich von 
ihe entfernte, d. h. das Urweſen ald räumlich unendlich, ber 
Dualität nach aber endlich oder beflimmt feßte >, und ihm 


eine Eigenfchaft beilegte, die in Anaximanders Naturerflärung 
von fo großer Bedeutung gewefen. 


| XXXIX. Wenn Unarimened auf diefe Weife zu 

der Grundanſchauung des Thales zurückehrte, fo erhob 
er ſich zugleich über diefelbe, indem er den ewigen lufts 
artigen in feiner urfprünglich gleichmäßigen Feinheit nicht 
wahrnehmbaren Urgrund von dem finnlih wahrnehmba- 
ven, gewordenen, elementarifchen Stoffe ausdrücklich unters 
fhied, und den Prozeß des Werdens theild ald unmits 
telbare Verflüchtigung zum euer, theild ald allmählige 





k) Plut. ap. Euseb, Pr, Ev, L, 8 'Ayaklıutonr JE yacı nv ur 
Sin» doynv 1ov diow elneiv, xel Touroy eivas ıD ulv yevas 
Äntıpoy , Tais ÖR nepl auTor NOsdıyoıw WpLoufvor yEervacdhes 
BR nayre xard vıya nöxyadıy Tovtov xul Aalıy apalwoıy. 
tiᷣy ye uny xlynow 2E alövos Undoyew, Diog. L. II, 3 ov- 
roc doynv dloa eine xal To änsıyov, Wolf's Verbeſſerung 
dlge einev äneıpoy — f. Anmerk. . Orig. Philos. ce. 7 — 
kann ganz wohl entbehrt werden. Cicero Quaest. Acad, IV, 37 
Anaximenes infinitum aëra, sed ea quae ex eo orirentur, de- 
finita. Orig. Philos. c.7 "Avafın.. . d£ga ünreıgoy Epn ıyv &o- 
xjv eivar, 2E 00 Ta yıröusva, 1% yeyoyöra xal ra lodusve, 
xu) Yeovs zul Hl ylveoscı, ra di Aoına 2x ıoy Tourouv dno- 
yoyav . . . xıveiodeı de del. Cic. de Nat. Deor. I, 10. Post 
Anazimenes aöra Deum statuit eumque gigni, esscque im- _ 
mensum et infinitum et semper in motu. Stob. Ecl. Ph. 
p. 56. ‘Avak, 10» der (anepnvaro Heöy). vgl. Lactant. Dir. 
Inst, I, 5. 


„. 
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Erftarrung dur die Mittelftufen von Wind, Wolfen und 
Waſſer näher bezeichnete und auf Erklärungen einzelner 
Erfcheinungen im Gebiete des Belebten wie des Unbeleb; 
ten beftimmter anmwendete. In feinen fosmologifchen Ers 
klaͤrungen fcheint er ficd) vorzugsmeife dem Anarimander 
angefchloffen zu haben; und fol mit Hülfe des Gnomon 
bereit3 die Schiefe der Ekliptik nachgewiefen haben. 


1) Ueber den Thalcs erhob fich Anaximenes zuerft dadurch, 
daß er, wahrfcheinlich durd; Anarimanderd Ersrterungen 
über den Begriff eined Urweſens veranlaßt, fein Princip, obs 
gleich qualitativ beftimmt,, von bem ſinnlich wahrnehmbaren 
ihm analogen Stoffe auf das beftinmtefte unterfchieb: in feis 
ner urfprünglichen Gleichheit oder Reinheit nicht wahrnehmbar, 
fol es erft durch die fich vermittelft der ewigen Bewegung in 
ihm entwidelnden Eigenfchaften der Wärme und Kälte, durch 
Feuchtigkeit und Bewegung zur Erfcheinung gelangen a). ers 
ner, durch forgfältigere Ausmittelung der Uebergangsſtufen 
vom Urmwefen zu den endlichen Weſen und Einzeldingen: fo 
daß Theophraft von ihm behaupten fonnte, er allein habe 
Verdichtung und Verflüchtigung des Urftoffes gelehrt 5» Aus 





a) Orig. Philosoph, c. 7_ vo d2 eidos rov depos Toiovrov. drer 
utv Öualuraros 7, Oyeı ddydloy, Inloücder HE 1w wuyo@ xab 
TO FEQun xui TD vorepp xei 10 xıvovußvo, xıveioder dA 
del oö yap ueraßaller dom ueraßelleı, ei um xvoiro‘ 
NUXVOUUEVOY yaQ xui agwıovusyoy dıagpogovy Yalvsodaı. 

5) Simpl. in Phys. f. 32 o£ ul» &x roũ Ulızou Evos yerıacı Ta 
Ella uaydıntı zei nuxyörmte os Avalıulvns Gpwovuevoy 
uiv Toy dloau nüg ylveosal pnoı, TevxvoUuevoy dt üveuor, 
eita vegos, elra Fur uallov ÖÜdwp, eEita yıv, Era M- 
dovs, 16 de dlla 2x 10Urwr. Eni yap Toürov uövov Beo- 
Yororos &v 13 Ioroplg nv udvwoıv Eignxe zul TV NURIWOIV. 
dnkovy de ws zei ol Alloı TH Mayor, zei nuxrörnt &XQWV- 
10° xei yao ‘Apıororilns eg Nayıwy 10lıwy Eine X0lWs 
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den angeführten Stellen und einer andern bei Plutarch c) 
ergibt ſich, daß Anarimenes theild gleichwie Anarimander, 
Mwige Beweguug und urfprüngliche Ausfcheidung der Gegens 
Re des Feuchten nnd Trockenen, Warmen und Kalten vors 
msſetzte, diefe Gegenfäge aber, namentlich bie zuletzt genanıts 
ten, auf Berdichtung und Verdünnung oder Zufammenziehung 
zud Nachlaſſung Caoaıov und zaraoov, waren feine Ausdrüde, 
vielleicht auc, ovureikouevov) zurücdführte, und in dieſer Bes 
jiehung auf die Erfcheinungen beim Ausathmen Falter oder wars 





In Tu alle yEryacı Auxvyöıntı xal uaröıntı, noll& Mol - 
vürzes za Ex tus wis Öins. Orig. 1. 1, örav da eis To apcıö- 
teoovy dınyudn, no ylreodar, ulows BE Enav eis deoa nux- 
youuevov EE dkoog vegos AnoreleoIij zarte ıyy nölmoıw, Fr 
*! h udllov Odwp, Ent nleiov auzvwseyre yiv, xal els TO ud- 
luore nuxyoruroy Aldovs. GOTE TE xUpiWraere ng YErloewg 
tvayıla ever, Hepuöv Te xai wWuyooy. Hermias Irris, gen- 
til. phil. c. 3 p. 70. "Ayukıulvns Önolaßav Äyrıneugayer 
EN Zyw 00ol ynw, 10 n&v Eotiv Eng, zul oõũroęs mUxvoi- 
uevos zul Ovvıordusvos Üdwo zul dyo (ij coni. Worth.) yiye- 
tar, Rgaıoluevos ÖL xeb diuyeöusvos, alIno xal nüg, Eis DR 
mv abrou yiocıy Enayıwv, üng dpruös. el de zei RVXvaDl, yn- 
oly, 


6) Plut. de pr. Frig. p. 947 7 xusuneo “Avafıulns 6 nelmios 
Gero, unte To wuyoor dv odolz yuite To Isousy Anolelnwn 
uev, Elle nddn xoıwa Tas Ülns Enıyıybusva Teis ueraßokals, 
zo yap ovorellöusvoy aurjs zul TUXYyoluevoy ıyuxgov eiyal 
gn01, 16 dt doaıov zal To yalagoy (obrw ws Övoudoas zul 
TO Önuerı) Ieguov- ÖIev oUx ——— — 
109 avdownov Ex TOD OTöuatog xzal yuxga uedevar Tyüyeres 
Yyao x von nıE09elon zei nuxvmdEion Tols yellecıy, dvsiuf- 
vou dR roũ oröueros Exıintovon ylyeraı Beguovy Uno uavo- 
Tytos. roũto ulv Düy dyyönua TroLtitas TOU avdgös 6° Agıoro- 
tens dyeinevov yag To oröuntog dunyeiodeı TO Heouov E&E 
Nur curorv, ÖTay 02 suorgäpayzes 1& xelin Yvoyowuer, ol 
ròy 2E juwv dAlR zöy deom Tov oo TOD Oröuaros wIEOIas 
vpuxcòr Oyıe xal noooalatew. 
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Erftarrung durch die Mittelftufen von Wind, Wolfen und 
Maffer näher bezeichnete und auf Erklärungen einzelner 
Erfcheinungen im Gebiete des Belebten wie ded Unbelebs 
ten beftimmter anmwendete. In feinen fosmologifchen Ers 
klaͤrungen fcheint er ſich vorzugsweiſe dem Anarimander 
angefchloffen zu haben; und foll mit Hülfe ded Gnomon 
bereit3 die Schiefe der Ekliptik nachgewiefen haben. 


1) Ueber den Thales erhob fich Anaximenes zuerft dadurch, 
daß er, mwahrfcheinlich durch Anarimanderd Erdrterungen 
über den Begriff eines Urweſens veranlaßt, fein Princip, obs 
gleich qualitativ beſtimmt, von dem ſinnlich wahrnehmbaren 
ihm analogen Stoffe auf das beftimmtefte unterfchieb: in feis 
ner urfprünglichen Gleichheit oder Reinheit nicht wahrnehmbar, 
fol es erft durch die fich vermittelft der ewigen Bewegung in 
ihm entwicelnden Eigenfchaften der Wärme und Kälte, durch 
Feuchtigkeit und Bewegung zur Erfcheinung gelangen a). Fers 
ner, durch forgfältigere Ausmittelung der Uebergangsftufen 
vom Urmefen zu ben endlichen Wefen und Einzelbingen: fo 
daß Theophraft von ihm behaupten Fonnte, er allein habe 
Verdichtung und Verflüchtigung bes Urftoffes gelehrt 5, Aus 





a) Orig. Philosoph, c. 7_ ro d2 Eidos roü d£pos Towürov. drar 
utv Öualoreros }, öyeı ddnkov, dnlovcder di To wuyoQ xal 
TD HEQud xai TH vorepp zıvovußva, xıweicder dA 
Geb oÖ yap uerußahhev 60a uereßelleı, € un xvolco 
nuxvobusyoy yag xal dpwiovusyoy didpogor Yalvsodaı. 

5) Simpl. in Phys. f. 32 ot ud» &x roũ Ülıxov Evös yervWor Te 
Ahle uaybıntı xzal nuxyormtr ws Avakıulvns dpeıovucvor 
uiv Tov deow nüg ylvsodal ynoı, revzvouusvoy dR dveuor, 
eita vegpos, Elba Fir uüllovr Ödwup, Elta yıav, era ÄAl- 
dovs, 16 db dla £x 1oVrwr. Eni yap Tourov uövov Beo- 
Yoaoros Ey 15 Iotoplg ınv udywoıy Eignxe zul Tyv NURYWO. 
dyLov dE ws zul ol Alloı 5 mavöryız zei nuxvörmt &4owv- 
zo xai yao Agsororilns eg nEyrwy 1001Wy EINE KO WS 
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den angeführten Stellen und einer andern bei Plutarch c) 
egibt fit, daß Anaximenes theild gleichwie Anarimander, 
@wige Beweguug und urfprüngliche Ausfcheidung ber Gegen» 
ſitze des Feuchten nnd Trodenen, Warmen und Kalten vors 
asſetzte, dieſe Gegenfäge aber, namentlich die zuletzt genann⸗ 
ten, auf Verdichtung und Verdünnung oder Zuſammenziehung 
md Nachlaſſung Caoaıov und zalagov, waren feine Ausdruͤcke, 
vielleicht auch ovesrsAAuuevoy) zurücdführte, und in dieſer Bes 
jiehung auf die Erfcheinungen beim Ausathmen Falter oder wars 





In ru de yEryacı Avxvörntı xal uaroıntı, NOlle TOt- - 
oüyres za &x ts guas Dhys. Orig. 1. 1, Grev dR Es To dpcıc- 
reooy dınyudn, nüo ylrsodar, ulows BE Enav Eis deon nux- 
yovusvov EE d£oos vegos Aıoreleo9j xare ıyy nölndıy, Err 
dr ualloy Ddwp, Ent n.tiovy auzvodlyra yiv, zal elc TO ud- 
luore nuxyoraroy Aldovs. GOTE TE XUpiWtere Tig YEvkocng 
tvayıla Eiyaı, Jeguov TE xai ıbuyoöy. Hermias Irris, gen- 
til. phil. c. 3 p. 70. "Avalıulvns Ünolußwr dyrixkepeyer 
AN Eyw 00l ynuı, 10 näy 2otiv Änp , xub oõroę MUxXvol- 
uevos xui Ovyıorcusyos Üdwp zei dyo (yi coni. Wortli.) yive- 
rar, Rpmoluevos ÖR zei diuyeöusvos, ulIjo xal nüg, eis DR 
1j9 abrov yüoıy Eneyıwv, ng Aperög, Ei de zei RVRYWIT, yN- 
oly, EEailaooetes 

c) Plut. de pr. Frig. p. 947 9 xasuneo “Avufıuluns 6 neluıos 
Gero, Mite To yuyoöv &v oboig yrte 10 Isousr dnoleltw. 
ner, All ndIn xoıya Tas Ülng Enıyıyöusva Teis uerwßolats. 
zo yap ovoreAlöusvoy alr;s al muryolusvoy ıuygov elyal 
g701, 16 dt donıöy zei TO yalapov (obrw nws Övoudoas zul 
To Önuearı) Sepuöv- 59ev odx dneıxörus Alyeodaı To xui Hegus 
10» Ävgownoy &x Tod OTöuctog xal yuxga usdieyar Tlüyeres 
yao $ von nıeoIelon xai nuxvwIelon Tols yelleoıy, üysıuk- 
vov dt Tou oröurtos Exnintovon ylysrcı Ieguovy Uno uavd- 
Tytos. roõũto udv buy dyvonua noısitaes Tov avdgos 6 _Agıaro- 
Ten dvsıubyov yao Tod Oröuetos dxnveioger 10 Seouov LE 
juöy adıuy, Öray d2 Ovorgäupayıes 1a zelln Yuojowuer, ol 
töv 2E zuuv Elle Toy deoa ToV soo TOD OTöuaros WIECIKE 
Yuypoy öyre xal nooonlareıy. 
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mer Luft fich berief Cebenda), theild unmdglich die Lehre von 
vier Elementen kennen oder anerkennen fonnte, wenn er ihnen 
Mind und Wolfe und Steine durchaus nebenorbnete q). 

2) Sleichwie Anarimander,, bezeichnete auch Anaximenes 
feinen unendlichen Urgrund als Gottheit (ſ. Anmerk. h. 3. 
vorig. $.), und redete zugleich von andern aus ber Luft ala 
Urgrund entftehenden Göttern, zu denen er vielleicht auch Die 
elementarifche ober atmosphärifche Luft und anbere Mittels 
ftufen des Werdens rechnete e). 

3) Auch darin ſchloß Anarimenes fi dem Anarimander 
an, daß er die Erde für den zuerft entftandenen Weltkoͤrper 
hielt f). Aus ihren Ausbünftungen follten wiederum außer dem 
Feuer und durch Verdichtung veffelben, Eraft Gewalt ber Bes 
wegung, bie Geftirne mit erdartigem Kern fich gebilvet has 
ben g), und erbartig felbft die aͤußerſte Bahn der Geflirs 


d) ©. Simpl. und Orig. Anmerk. b bei leßterem fehlt nur bie 
Molke. Cicero dagegen O. Acad. IV, 37 gigni autem terram, 
aquam, igncm, tum ex his omnia. Nemes. de Nat. Hom. 
ce. V,p. 74 zepäraı dexyivaı 1% Galle OToıyeia 2x toü degog 


Gnrotelouuevo, 
e) August. de Civ. Dei VIII, 2 qui (Anaximenes) omnes rerum 
N causas infinito aöri dedit; nec Deos negavit aut tacuit; nom 


tamen ab ipsis 'aörem factum, sed ipsos ex aöre ortos credi- 
dit. vgl. Minuc Fel. c. 19, Orig. a. a. D. Anmerf. & zum 
vorigen $- 

f) Plut ap. Euseb. Pr. Ev. I,8 zulovutvov de od deoos roWıne 
yeyeryoder Aysıy ı79 yiv nlareiev udıw dio xal xuıa 
Aöyoy wdıgy Enoyeiodes d£pı. Orig. Philosoph. c. 7 ryw dA 
yıiv niareioy eivar En’ dEpos iyovutrnv (f. öxovu.), Öwolws 
de zei Hlıov zul oeAyynv xal 1a Elle Gorga nayıa yap nÜ- 
owa öyra Enıyeiodes (f. Enoy.) to for din nAdtos. 

8) Orig. a. a. O. yeyorvaı dr 1a dorga dx yis dia 10 zw le 
uade dx zavıns dyloraodeı, ns Agmiouulvns 70 nüo ylve 
car, dx dt roũ nvoos uetempıLoufvou tous dortpas ovylora- 
0%cı. Plut. a. a. D. xai zov Hlıov xai ıyv oslyvnvy ai os 
loı7® Gore ınv doynv Ts yerkocws &x yijs Eyeıy. dnogalye- 


neh), bie Erde aber breit wie ein Tifch, blattförmig die Sonne 
fein, gleich wie die uͤbrigen Geftirne durch ihre Breite von der 
Euft getragen dd. Den Himmel mit den Geftirnen ließ er nicht 
mter der Erbe her, fondern um biefelbe ſich bewegen und 
meinte Nachts fei die Sonne unfichtbar, weil verdeckt durch 
die höheren Theile der Erde (auf ihrer nördlichen Hälfte), : 
md wegen der geößeren Entfernung von ung A). 

4) Aus den verfchiedenen Verdichtungsarten der Luft lei⸗ 
tete Anarimened die Erfcheinungen bed Regens, Schnee's, 
der Schloffen I) und Erdbeben m) ab; aus der Verflüchtigung, 
wie es fcheint, das Leuchten des Meeres n), den Regenbogen 





rar yoüv roy How yijv, dia JR ınv Öfeiay xlynoıw zul udl 
lkayus Yepuordeny xlynow Außeiv. vgl. Stob. Ecl. Ph. I, 
p. 624.‘ 


k) Plut. Pl. II, 11 v7» neoıpopav 179 Mord Ynlınv. Cbenfo 
Galen. Hist. c, 1% Stob. Ecl, Ph. I, p. 500 2. ras yas &i- 
yes 109 000ayOV. 

&) ©. Anmerf. f. Plut. Plac. III, 10 Toeneloc.ıdz (17V yay eiyoı) 
id. U, 22 nioruy Ws neraloy rèr Ylıoy. 

k) Orig. a. a. D. eivar di xul yeudas pics Ev TB Tüny rar 
doreowy ovupspoutvas Exelyoıs. oũ zıysioyeı BE Uno yıv ıd 
Eorpa Akyaı, xusws Eregoı Ömelnpaoıy, did nepi yıv, 
sonegei nrepi ıyy justloey xepainy Orpfperas 10 nuıdelov. 
xounteusal ze zöv Hlıoy ody Önd yav yeröusvor, dl’ Öno 
zoy ı75 yis Öypnlorigwvy uegwv oxenöuevoy, xal did 17V 
ılslova juwvy adroü yeroufyny. dnöcreow. ı& de Gorga un 
Seoualysıy dır 16 unxos Tas dnoordoews. vgl. Stob. Ecl. 
Phys. I, p. 510.524. Plut. Plac. II,23. Wie er fih das Berhälts 
niß der an ſich feurigen Natur der Geftirne zu erdartigen 
Körpern gedacht (yendy ouuere, Stob.), die unfihtbar (Rögare, 
Stob.) fi) mit ihnen bewegten, erhellet weder aus der Gtelle 
des Drigenes , noch aus der des GStobaus. 

D) Orig. a. a. ©. Plut. Plac, III, 4, 

a) Arist. Metcor. I, 7, Sencea Quacst. Natur, VI, 10. Plut, 
Plac. III, 15. 

n) Stob. Ecl. p. 590. 
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der Sonne und des Mondes, ſowie die verſchiedenen Farben 
deſſelben aus dem Einfallen der Sonnenſtrahlen in die verdich⸗ 
tete Luft 0). 

—Auch die Seele nannte er Iuftartig p). Wie und wie 
weit er aber die Erfcheinungen des Lebens und Bewußtfeins 
aus feiner Grundannahme abzuleiten unternommen, erfahren 
wir nicht. Auch nicht, in welchem Sinne er Weltuntergang 
durch Feier angenommen habe g). 

Ebenfowenig finden wir Uber Idaͤus aus Himera nähere 
Nachrichten, ber, gleichwie Anarimened, die Luft ald Urwer 
fen gefeßt haben foll "I; noch über Melefagoras, defjen Buch 
ausgefchrieben zu haben, Teßterer vom Clemens von Nlerans 
drien befchuldigt wird s). 

XL. Herallitug aus Ephefus, der um bie 69 
Olymp. geblüht haben foll, begründet, die Grundbehaup⸗ 
tung des Anarimander weiter entwidelnd, ohne jedoch 
zu ihm oder den übrigen früheren Sonifchen Phnfiologen 
in unmittelbarer Beziehung geftanden zu haben, eine 
höhere Stufe philofophifcher Forſchung, indem er anftatt 
eined beftimmten Urftoffd wie eines ſchlechthin beftim- 
mungdlofen Urweſens, die Bewegung als Kraft bes 
Werdens Urgrund der Dinge nennt, den Unterfchied 
von Geiſt und Stoff, die Idee der Gottheit, die vers 
fhiedenen Stufen ded VBermandlungsprocefied und bie 
Geſetze des Werdens beftimmter nachzumeifen und auf 








0) Theo Smyrn. in Arat. v. 940M0rig. a. a. O. 

p) Stob. Ecl. p. 796 depwdy ınv wuynv. vgl. Theodoret. Serm. V, 
p. 545. ° 

q) Stob. Ecl. Ph. 1, p. 416 YIapröV Töv x60u0y xXara TURM 
(£xnüg. Heeren). 

r) Sext. Emp. adv. Math. IX, 360. 

s) Strom, VI, p.629. Melno«yopev yao &xısıpev Topylas 6 At- 
OVrivos 2 200. xai Ayubıulvns zei Eihayıxzos xal Exa- 
salos xıl, 
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Gklaͤrung der einzelnen Erſcheinungen genuͤgender anzu: 
wenden, in feiner Schrift von der Natur augenſchein⸗ 
lich beftrebt iſt, welche fihwierig durch die rafchen Ueber: 
singe, den gefpannten und inhaltsichweren Ausdruck und 
die darin vielfach ſich ausſprechende Eigenthümlichfeit des 
Heraklitus, und nur aus abgeriffenen Bruchftüden bes 
kannt geworden ift. Heraklides Pontikus, Antifihenes, 
bie Stoiker Kleanth, Sphärus u. a. hatten die Schrift 
ausgelegt und ſchwerlich überall den Sinn berfelben rich 
tig getroffen. 


Herakleitos v. Sch! eiermacher, im Muſeum der Alter⸗ 
ums» Wiſen chaft 1, 3. Berlin 1808. j Ä 


- 1) Mit dem Heraklitus beginnt eine neue Entwickelungs⸗ 
periode der Joniſchen Phyfiolugie, welcher außer ihm felber, 
Enpedokles, Anaxagoras, Feufippus und Demofrit, Dioge⸗ 
nes von Apollonia ufd Archelaus angehören, die, wie fehr 
fe auch in den Annahmen üher den Urgrund vor einander 
abweichen, durch wifienfchaftlichere Verſuche aus ihm die Mans 
wichfaltigfeit der Cinzeldinge und Wefen abzuleiten, durch 
deutlicher beftimute Anerkennung oder Aufhebung des Unter, 
ſchiedes von Geift und Stoff, fowie einer weltbildenden Gotts 
beit, fich von dem früheren Soniern unterfchieben, und alle 
die Realität der Einzeldinge. und ihrer Veränderungen gegeit 
bie gleichzeitig fich ausbildende Alleinheitölchre der Eleaten zu 
fihern beftrebt waren. Heraklit felber , ber tieffte und eigen- 
thümlichſte unter ihnen, deffen Lehre auch noch nach Sahrhuns 
berten die Stoifer und fogar der Sfeptifer Aeneſidemus 
Ren zu befeben verfischten, jünger wie Kenophanes und wahr- 
ſcheinlich älter als Parmenides (vgl. d. folg. D fcheint feine 
kehre von Werden, ald dem wahrhaft Nealen, dem erften 
Anfänger jener Alleinheitsichre geradezu entgegengefebt zu has 
ben, ohne fich auf Befehoung des Xenophaniſchen Verſuches 
rer Entwicelung einzulaſſen. Nur durch höchfl gezwungene 


— 150 — 


Deutung laͤßt fi) aus einer Sage, bie ihn zu einem Schhler 
des Xenophanes macht a), folgern, er habe felber ben Elea⸗ 
ten angehört. 

2) Heraflit, den Suftinus Martyr allein einen Metapon⸗ 
tiner 6), alle übrige Alten einen Ephefier nennen , fol um 
die 69 Olymp. geblüht haben ce), und nach Ariftoteled 60 
Ssahre alt geftorben fein d). Als Zeitgenoffen bes Darius 
Hyftaspes bezeichnet ihn der untergefchobene Briefwechfel mit 
bem Könige cbei Diogenes 8. IX, 13 fi). Auch hatte er deu 
Archilochus. e), Thales, Pittafus und Alkaͤus I, Bias g), 
Pythagoras, Kenophanes, Hekataͤus u. a, in feinem Buche 
angeführt, und das Viel⸗ oder Scheinwiffen der zuletzt genanns 
ten drei fo heftig getadelt 4) und fich fo fchneidend über bad 


a) Diog. L. IX, 5 Zwriwy dE ynoıy Elonxeyas tuyas Kevopdvovs 
adıoy dxyzofvyan. dgl. Suid. 3. v. 

D) Exhort. ad. Gr. p. 4. vgl. Menag. ad Diog. L. IX, 1. 

ec) Diog. L. IX, 1 wahrfheinfic aus Apollodor, oüros yruade ul» 
zer ınv &yyaıny aal Enxooemy "Olvunıdde, 

d) ibid. VII, 52 Aosororelys . . aürov (10V "Eunedoxi£e) &rı vi 
Hodzisırov Einxovıa Eray pnal verelevinzevan, 

e) Diog. L. IX, 1 Toy se Oungor Eyraxer dıov Ex Toy dywyws 
expalleodaı zul Gantlecheu, zb Apziloyov öyalws. 

5 Diog. L. 1,23 (f. oden $. XXVII, k) L 76. 

g) Diog. L. I, 88 xaö 6 dJuodgeoros Hadz)sıros unlıoıa adidas 
ennveoe yocıpas ‚ev IIgınyn Bias &ytvero 6 Tevrkuso, 0: 
nitioy Aöyos 5 wy Alkay““ (fr. 15 bei Schleicrut.). 

M) Diog. Laört. IX, 1 usyaldıpoww O zeyors a0’ ÖvTivaou. 
xzal UnsponIns, Ws xal 2x ToV Ovyyodumaros wlrou dnloy 
ev. eo pnat „nolvuadln v6or ob didiozeı “Holodov yap üu 
2diduss zui Iluduyöpny, audls 18 Kevoyavsa TE zei Lxureioy“ 
vgl. Clem. Alex, Strom, I, p. 315. Atlıen. XUI, p. 610. Proch 
in Tim. £ 31 nodvundeln »0oy av quet f. Scleierm. ©. 341 
fr. 13. Diog. L. VII, 6. "Hodzisıros zouy 6 yuoıxog Uovor- 
ori werpeye Ku now „Ilvdeyöours BIy;ocozov Faroofıyp 
ya2naey dvdpwnuy udlıdıe Niyrwy,: zei Erkeienevos Tedıe, 
105 Guyporipäg, ,„&100T0 Euvrod Onyiy nolvuuhlıv zu- 
xanezrig.“ b. Schleierun fr. 14 ©. 313. 


» 
x 


Kichtmsiffen ber Menfchen auögefprochen 2), daß er bes bins 
kelvollen Hochmuths bezuͤchtigt wurde A). — Er foll fich felber 
ald Autodidaften 2 bezeichnet haben, wogegen die Angaben, 
er fei Schuͤler des Pythagoreers [Hippafus (wahrscheinlich 
aus mißverftandener Ariftotelifcher Stelle entftanden) =) oder 
des Kenophanes, die fchon Sotion als bloßes Geruͤcht ans 
führte n), ohne alles Gewicht find. 

3) Daß Heraflit von melancholiſcher Gemüthsſtimmung 
gewefen 0), und feine Meinungen gleich unerfchütterlichen Ueber⸗ 
zeugungen ausgefprochen habe (Anmerk. 1), beftätigt fich durch 
einzelne Ueberlicferungen über ihn (ſ. 06.2. vgl. Ritter's Geſch. 
d. Son. Ph. S. 69) und durch Bruchſtuͤcke aus feiner Schrift. 
Diefe eine einige p), gleichwie bie feiner Borgänger, urfprünglich 





5) Stob. Serm. III, p. 48. fr. 17 „öxumw» Aoynus nxovan, audeis 
Eeqiwveiser ds Toüro wore yıraazeır [j yap Hug % Iuolor] 
Brs 00p6r karı ndvıwy zexwpLauevoy.“ 

k) Timo bei Diogenes 2. IX, 6, zoüroy de xcè 6 Tiuwy ünoyor- 
yeı, MKywr 
Tois S’ &yı zuxnorns Ögkololdonos "Houxkstos 
elyırı,s dvögovas 
vgl. Anmerk. g. 

D) Diog. L. IX, 5 Iᷓ̃ouo? Ts audevös, A adror Eyn disgon- 
gas zul undeiv navıo neo’ Eavrov dgl. Suid, s. v. Darauf 
fcheint auch Ariftoteles binzudeuten. Ethic. Nicom, VH, 5 &yıoı 
yao niotevovcıw oödtv Arrow ois dosdiovaw 7 Ereoor ois 
dnloravrew dnkoi E°’ Hodxleıras. Magn. Mor. II, 6 vgl. Schleiers 
macher ©. 340. 

m) Suid. s. v. zıyds dR airov Iyasay diezovons Aevopevovs zu 
Innaoov tov IIvdayooelov. Arist. Metapb. I, 3 -p. 984, 7 
Inneoos d& nio 6 Merunorstvos zei Hoazkaros 6 Eyeoros 
(doygv rı9Eaaıy). 

m) Diog. L. IX, 5 f. Aumerk. a. 

©) Diog. L. IX, 6 Gtéhponcoros dE pnoıw Uno uelayyolles a ubv 
nustely 1a de allere dns Eyovre yadıpan. . 

x) Wenigftens wird wur eine angeführt, außer einer fiher un⸗ 
Achten, Zorvaiter betitelt; ſ. Schleier. ©. 348 u. 317. 
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von der Natur, und-wahrfcheinlich von Späteren Movoas g), 


nady 


einer bekannten Platonifchen Stelle, überfchrieben, warb 


gewiß erft von Auslegern in drei Reden (Aoyovs) oder Bücher, 


vom 


Ganzen, vom Staate und der Gottheit eingetheilt "). 


Die Schwierigkeit ihres Verftändniffes war fchon früh faft fprich« 
wörtlich geworben s), wenn auch erft fpäter der Verfaſſer 
als der Dunkle (oxorewos) bezeichnet wird I. Als Grund 
diefer Dunkelheit darf aber weder die Abfiht, nur von flars 
fen Geiftern verftanden zu werben u), noch mißmüthiger 
Truͤbſinn ch Theophraft Anmerk. 0), noch Hochmuth ober. 





g) Diog. L. IX; 12 Znyodgovas HR adıo ol ulv Movoas, ol di 


r) 


2) 


eok bioews, Aıödoros dE, drgıßls oldzıaue rgös oraduoy Blov, 
Ellos yyaunv jIay Toönov xbouoy Evös Twy Evundyrop. 
Durch Movocı 'Iddes bezeichnet Plato Sophist. p. 242 die He⸗ 
raflitifhe Lehre. Die beiden zulegt angeführten Titel rühren 
von folchen her, die den Hauptbeftandtheil der Schrift für ethifch 
bieften. vgl. Schleierm. ©.355 u. Hermann in Hübner’s Diog. 8 
Diog. L. IX, 5 ròô d& geoduevoy würou Bıßlloy Zorı udv dnä 
roũ ouvtxovros red püoeus, dironteı d& eis Toeis Aoyovg, &lg 
TE TOy TIEOL TOU Navıos zwi Nolıtızoy za Heoloyızoy. dgl. 
Schleiermacher ©. 349 ff. 

©. Menag. in Diog. L.IX,6. Schon Sokrates joll geſagt haben, 
ed bedürfe eines Delifhen Schwimmers, um nicht darin unters 
zugehen Diog. L. IX, 12, ein Gefdhichtchen, das der Grammati« 
Per Seleufus aus dem Buche eined gewiffen Kroton entlehnt 
haben wollte, der einen gewiffen Krates als erften Ueberbringer 
des Buches nach Hellas angeführt habe, 


$) de Mundo e. 5 eine zwar nicht Ariftotelijche, wohl aber dem 


Zeitalter der erften Btolemeer angehörige Schrift. — vgl. Schlei⸗ 
ermacher &. 322. 


a) Cie. de Natur. Deor, HI,.14 Heraclitum . . . non omnes inter- 


pretantur une modo; qui quoniam quid diceret intelligi no- 
luit, omiltaınus. I, 26 nec consulte dicis oceulte, tanquam 
Heraclitus. Diog. L. IX, 6 dv&Inxs d2 uöru (10 Prßilow) eis 
10 1as „Apreuudos eaöy- Ws uev Tives, &urndevoes dueglate- 
009 „odyas, Önms 08 duyausyus nauolievr alım xul un Er 
tod Unuwdous söxazeppörnzoy 7, vgꝗl. Clem. Alex. Strom. Vr 
p. 571. Edleierm. ©. 324 f. 


| 
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überhaupt Abſichtlichkeit betrachtet werben #) 5 richtiger führt 
Ariſtoteles w) fie auf die Schwierigkeit zu interpungiren zus 
rd, die wieberum wohl gewiß nicht ausfchließlich aus der 
Aterthuͤmlichkeit der früheften Profa, fondern zugleich, wenn 
sicht vorzüglich, aus der eigenthümlichen Geiftesrichtung bes 
Seraflit abzuleiten ift, d.h. and feinem Drauge Die Gedan⸗ 
fen in unvermittelter Tiefe auszuſprechen und ohne Hülfe der 
Beweisfährung, innerlich zu verfnüpfen. 

Als Phyfifer bezeichnen ihn außer Plato und Ariſtoteles x), 
ale Angaben aus feiner Tchre: nur fein Beftreben fie auch 
burch einzelne lebendig aufgefaßte Beziehungen bes Einzellebens 
und der Staatöverhältniffe zu bewähren, und fie mit dem 
religioͤſen Bewußtfein zu einigen, Tann bie oben angeführte 
Eintheilung und die Annahme veranlaßt haben , feine Schrift 
ald Pegel der Sitten u. f. w. zu bezeichnen „). 

Als Ausleger der Schrift werben außer den Stoifern 
Ceanth, Sphaͤrus und Arifto, ber Alademifer Heraflides 
Ponticus, der Grammatiker Diodotus und Antifthenes anges 
führt, unter dem gewiß eher ein Alerandriner als der Urheber 
ber Kynifchen Sekte zu verftehen ift >). 





#) Tatian. Orat. ad Gr. p. 11 vgl. Schleierm. ©. 322 ff. 

w) Rlet. II, 5 16 yo Hoaxıchrov diaoilieı Koyov dia ro Adn- 
loy Eivas notepw nodoxeızas, TW"ÜOTEROV 7 Ti) nIodTepoy, 0loy 
&y 19 doyn aUToU TOoU Guyypduuaros ynoi Ydo* „tou Adyov 
zou deövros dei aiüveros dvdomnos ylyvorzu ddnlor yao 
10 del, noös Önoreom diaoriiaı. vgl. Demetr, de eloc. $. 192. 

&) ©. Plat. Soph. p. 242 Arist. Metaph. 1, 3 u. m. a. St. vgl. 
Diog. L. IX, 5. 12 Anmerk. q. h. 

N) €. Diog. L. IX, 12 Anmerk. q. vgl. Sext. Emp. adv. Matth. 
Vo, 7 &önteito de xai neol “Howxieliov, ed un ubvor yucızös 
korıv, dla zul NIıxös gul6cogos. vgl. Diog. L. IX, 15 
Anmerk. 2 und Schleiermacher ©. 355- 

3) Diog. L.IX, 15 nisiorot ıe eloiy 5006 dnynvıaı adrou 10 oUy.- 
yoruuc. xei yap Avuodevyns ad “Hocxleldns 6 Tlovıuxös, 
Kleaysnsre [6 Hovtizös) zul Zyuipos d Zrwixös. zeas de IIav- 
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XLI. Als Mittelpunkt der an ſich ſchwer zu durch⸗ 
dringenden und uns nur in abgeriſſenen Bruchſtücken oder 
keinesweges uͤberall genauen Nachrichten erhaltenen Lehre 
des Heraklit tritt ſehr beſtimmt die Behauptung hervor, 
daß die Geſammtheit der Dinge in ewigem Fluſſe be 
griffen und ihr Bebarren nur Schein fei, man Darum 
nicht zweimal in benfelben Fluß hinabzufteigen vermoͤge, 
da immer andred und andres Waſſer zuftröme. Wobei 
der Krieg ald Vater der Dinge fowie ihr Entgegenftre 
ben als heilfam gepriefen und das Zeugniß der Beharn 
lichkeit vorfpiegelnden Sinne verworfen wird. 


1) Daß niemald irgend etwas fei, fondern Alles Immer 
nur werbe, bezeichnet Plato überall u), Nriftoteled in den 
betreffenden Hauptſtellen 5) als das wefentlich Eigenthämlice 





oavlas 6 xAnsels Howxkeırıorys, Nixoundys re zei Atovodusc 
zöv dR yoruuerızay Arödoros, Ös 00 Yycı nEpE püceng Si- 
yaı TO oUyygauua dla neo nolelas. Micht nur wird vom 
Diogenes 8. VI, 19 ein Heraklitiicher Antifth. als verſchieden 
vom Sofratifer angeführt, fondern auch im Leben des Hera 
Fit IX, 6 aus den Auadoxeis eined Antifthenes entlehnt, — 
wodurd fich das Werk als Alexandriniſch oder ſpäter bewähr! 
vgl. jedoch Scleierm. ©. 319. 


a) ſ. Cratyl.401 0yedöv rs au ovzos zu’ Hodxleırov ev yyoivt 
zu övıe leyal Te ndvıa zub ulveıw oüdev. ib. 402 Akyesı no 
Hoaxksıros Or ndyre ywgei zul oUder eve, x norauc 

‚ dog dneıxdluy 1a dvre Akyer ds dis &s Töv aörov noraue 
‚odx dv Z&ußetns. Theaet. p. 160 xer« ulv “Oungov xai ‘Hoc 
xAtırov sei nv TO ToLovıoy Wüloy, 0ioy Gdeluuıe xıveicde 
za aayıe. vgl. 162, 

b) Metaph. 1, 6 ws Endvrwv ww alasıravy del Heövrov zul da. 
oryuns neoi abıwy oUx olans. Wobei die Beſchränkung auftız 
Sinnlihwahrnebmbare wohl nur dasjenige bezeichnen foll, wa 

lato (aundns yevöueros a9wıov Kyurihis zei vers Hoczlıd 
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der Heraklitiſchen Lehre, und erſt Spätere ſtellen jener Bes 
hanptung eine zweite vollig gleich oder gar voran, bas Feuer 
fei Urgrund der Dinge, welche fich als jener erſten unterges 
nbnet, durch die angezogenen Zeugniffe und durch den gans 
en Zufammenhang der Lehre ergibt. Einen ewigen fictis 
gen Fluß der Dinge nahm er aber am wie in Bezug auf bie 
Befammtbeit wahrnehmbarer Objecte, fo auch in Bezug auf 
bad wahrnehmende Subject. In dieſelben Ströme, fagte er, 
fleigen wir hinab, und ſteigen auch nicht hinab, find und find 
wich nicht c). Denn in benfelden Strom vermag man nict 
gweimal zu ſteigen; fundern immer zerfirenet und fammelt er 
fih wieber, oder vielmehr zugleich ſtellt er fich zufammen und 
laͤßt Los, fließt zu und fließt ab d). Ober „den in denſelben 
Fluß hinabgeftiegenen firdms immer andres und andres Waſ⸗ 
fer zu e)““. Sn diefem Sinne konnte er auch behaupten, daß 





zeloıs döscıs) fh von Heraklitiſcher Lehre angeeignet hatte. 
Arist. de An. 1,2 p. 205, 28 &v uno P eiyaı & övıe xdrei- 
"vos Bero zub ob noddol. vgl. Plıys. Auscult. VII, 3 p.253,b, 9. 


e) Heracl. Alleg. Hom. c. %4 P- 84 fr. 72 6 yoüy oxotewös “Hor:- 
ælerros — ds ovußölwr eixaleod, duvaueve JE0Lo- 
yer Ta puouæxce, di oy ynoleen. xai al „TTOTLU0Ig 

rote wdrois Zußatvoulv ze xul obx kußalvouev, Edulv TE xce 
00x eluey.“ Öloy de 10 neo Yiccus ulvıyuarödes dllnyooki, 

d) Plut. de e? ap. Delph. p. 392 fr. ) „noreug yag oüx &orıy 

| dußzras dis To adra“, za’ Hodaleıroy, oüdE Iyntns ovoles 
dis Eyaodaı .xzara Ev AM Ödients zab Tages ustaßoins 
„oxtdvnos zul nelıy Guvdys“, udakMoy da oddk nalıy oude 
‚barepov, AU Eur „ovrlorares xal anoleineı, no6oscı xub 
änsıc,“ bIev od’ eis TO eivas negalveı TO yıyydusvov aü- 
Tis, 19 undengra Anyeıy und’ Toraadaı ıny ylvacıy rl. vol. 
Plut, de sera Num. Vind. p. 559 und a. St. bei Schleierma⸗ 
der S. 359. 

€) Euseb. Pr. Ev. XV, 20 zorauolos zolaıy adroloıy Zußeirou- 
aıy Ereoa xai Erspa üder« Enıpoei. vgl. Plut. Quaest. Nat, 
p. 912 ın a. St. b. Schleierm. ©. 360 f. 
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das Einige von ſich felber getrennt, zugleich mit fich verbun⸗ 
den werde, /), oder „Ganzes und nicht Ganzes magft bu vers 
binden, fich Verbindendes und Trennendes, und aus Allem 
Zins, und aus Einem Alles SI, fowie Plato CE vom Hes 
raflit und Empedokles zugleich jagt, daß fie Eins und ein 
Mannichfaltiges gefeßt. Aber das Eine war letzterem das Zus 
ſammenſein der Elemente und Kräfte im Sphairos, erflerem 
die fich felber gleich bleibende, ewig fletige Bewegung. Wo⸗ 
gegen die Annahme A), Heraflit habe ald Schüler des Xeno⸗ 
phanes zu zeigen unternommen, man dürfe zwar nicht mit 
den Kleaten lehren, Alles fei Eins, unbeweglich u. ſ. w., 
wohl aber das Eine und das Mannihfaltige ‚ Ruhe und Bes 


nd 

M) Plat, Symp. p. 187... ooneg Toas za} Hodzkeıros —R 
i£ycıy, nei ojs ye 6nuaoıy oU xurws Akyen. To Ey yap pri 
dinpepöusvov wurd erh Fuuplososer, doreg douorlar 
£ov 76 xei Auoas Soph. p. 242 Iddes dt zul Zıxelsxet--weves 
Üorepov» Movoas Zuyeränoav Örı ovunlixeıy doyriloraror 
Guporega zul, Akyeıy os To Öy nolld re xai Er Zarıy, Lyon 
de za yıllg ouv&yeran. „Beegpegöusvoy yag dei Evuy Eoeran,“ 
puolv al auyrovwtegaı roy Movowy al dt uulexreoas ıo 
utv del Taud’ aötws &usıy Pydhuooy, dv uepeı de töre' udy 
&y elval yacı 1a may „0. töre de nolld, fr. 27 vgl. Sophist. 
p. 252. 

g) Arist. de Mundo e. 5 p. 396 b, 19 raörö roũto Av zei 10 
nage ıo axoreıyg Aeydusvov “Hoazlelıp „ouvdıbeiug oUlıs 
sad vöyl ovle, auump£gousvor zul denıpepöusvor, Ovvidon xuä 
dugdoy: zei &x ndvımv Ev xab EE Eyos navıe“ fr. 37. Dass 
felbe Bruchftüd bei Stobäus (Eclog. Phys. I, p. 600), wo das 
zwiefache zei zwifchen avup. dıey.. und ovrad. dıad,, vielleicht 
mehr in alterthümlicher Sprachweiſe, fehlt. — Schleierm. ütber« 
feßt ou Verderbliches. Als ‚Ganzes gefaßt fcheint ed dem 
Zufammentreten und Auseinanbertreten beffer zu entfprechen. 
Auch bemerkt Schleiermader S. 361 jelber, der fonjt ungewöhn⸗ 
lihe Ausdruck ze 840 als Bezeihnung ter Geſammtheit Der 
erfheinenden Dinge, fer wahrſcheinkich eigenthümlich Heraklitifch. 
vgl. Ritter's Geſch. d. Son. Ph. S. 115. 

A) b. Th. L. Eichhof Disputt. Heraclitt. partic, I. Mogunt. 1924 





— 157 — 


wegnung fei identiſch — ber Heraflitifchen Grunbichre, bie 
abſolute Ruhe fchlcchthin aufhob, geradezu wieberfpricht. ©). 
In Diefem ewigen Abfluffe der wahrnehmenden und 
elennenden Thaͤtigkeit fuchte er ſich ſelber A) und fcheint 
darin feine Weisheit geſetzt zu haben, daß er fich felber nicht 
für ein feiendes gehalten 3. Mit Grund wird daher behaups 
ft, Herakfit habe Ruhe und Bcharren aus der Gefammtheit 
ber Dinge verbannt m). In demfelben Sinne find wahrfcheins 
Ch auch ſeine Worte zu faffen: fchlechte Zeugen find ven 
Menfchen die Augen und Ohren der mit rohen Seelen begabs 
ten n). Doch hielt er die Augen für zuverläffiger wie bie 
Ohren 0) und meinte, der Geruch, wodurch wir bie leichtbes 
wegliche trocdene Ausdünftung wahrnehmen, werde noch im 
Hades ſich wirffam erweifen p). Daß aber aud) das Geſicht 


i) Bgl. Schleiermaher S. 433 ff. Ritter's Gefh.d. Son. Ph. S. 91. 

k) Plat, adv. Colot, p. 1118 fr. 73 6 d& "Hodxleıros os ufya Ts 
wi 08uvov dieneitpeyuevos, „edrlnaduny „pnolv kuswuröy 
dgl. Diog. L. IX, 5 u. a. b. Schleierm. S. 530 f. 

I) Stob,. Serm. XXI, p. 176 Hodx»leıros vfos way ndvrınmy yYEyove 
Gopwregos, dr jdes Eaurov undtv övıa. Andre jedoch eidsre. 
Und fo auch bei Diogenes 8. IX, 5 xal vos wv Eyuoxe un- 
"div eldevaı, TelEıos lycos yeröuevos nayıa Eyvoxkvaı. vgl. 
Shleiermader ©. 531. 

m) Plut. Plac. I, 23 Hocdælderroc nosulay re zul oraoıy dx ruy 
ölwy Gynoss (Lorı yao Tovto rwy vexpwv), xlynoıw d’aldıoy 
ubv rotę didloıs pdaoryy OR Tois pIaprois (dnedidov) Stob. 
Ecl, Ph, I, p. 396 “Ho. . . @ynosı, xlynoıy dA rois näcıy Ant- 

didov. Schleierm. ©. 360 f. 

rn) Sext. Em. adv. Math. VII, 126 fr. 22 6 Hodıl .. . nv ubv 
alosncıw Eilyyeı Alymy xara Mfır „zaxol udotupes dydoo- 
noscıy Gopdeluoi zei ara Bapßdpous vrxe⸗ eyöyıoy.“ vgl. 
Stob. Eclog. IV, p 55. 

0) Polyb. XII, (X),27 dindıvortoas d’ odans 00 ves rjc Öodoeme 
zura rov Hoctxlirov, „ogsaluol yap Tuvr Gray Axgıßloregos 
uaorupes.“ fr. 23, 

2) Plut. de Fac. Lunae p. 043 xal xalas ‘Hodzkeıros einev örı 
af ıyugai bouwysas xa9’ Ldny. Arist. de Sensu c. 5 p. 443, 


c 
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ein Beharren und nur vorfplegele, druͤckte der Ausſpruch 
aus: Tod ift was wir wachend fehen n. f. w. 7). 

2) Bei völlig gleichmaͤßigem Ablauf ein und berfelben 
Bewegung aber hätte ed zu feinem Scein bed Beharrens, 
überhaupt zu Peiner Erfcheinung fommen können; baher fegt 
Heraflit einen Gegenlauf der Bewegungen, ein heilfames 
Entgegenftreben voraus, laͤßt die fchönfte Harmonie aus ben 
Berfchiebenartigen ſich bilden ), oder das Eins durch Trens 
nung ſich vereinigen, wie bie Harmonie des Bogens und ber 
Leier I, redet von einer entgegenftrebenden Harmonie, wie 
der Leier nnd bed Bogens 2), tabelt ben Wunfch des Did 
terd (Homer), daß der Streit unter Göttern und Menfchen 
vernichtet werben möge, und nennt ben Krieg Vater aller 
Dinge u), oder auch dad Gemeinfame und bad Recht v). 





23 dıöo xal Houxleıros odrwus elonxev, us Ed ndyıa va Oyra 
xenvos zEvotos. Gives üy dieyvoler, fr. 24. vgl. Alex, ig 
Arist, de Sensu f, 110. 

q) Clem. Alex. Strom. III, p. 434 f. 42 Savaros 2orıy öx6oa 
Lyegdevres 6pkouey, 6xboe d& Eüdovres Unvos. vgl. Diog, L 
IX, 7 xal ınv Öpaoıy weideosaı (Eeyer). 

r) Arist. Eth. Nic. VIII, 2 f. 33 xus Hodzleıros „zo dvıllow 
ovuglpoy“ zei ‚ex ray diapeoörzwy xalkloıny douorlay“, 
xai nayre xar Eoıv ylveodar, 

s) Plat. Conviv. p. 187 f. Anmerk. f. 

£) Plut. de Isid, et Osir. p. 369 f. 34 „nrallvrovos yap Gpuovln xö0- 
uov, Öxwoneg Alpns xui Tögov“, 203° “Hocxleıroy. id. de Anim. 
Proer, p. 1026. rzellvroon. dou. 

u) Plut. de Is, et Os. p. 370 ‘Hodxlstos ulv yap ävrızovs nö- 
Azuoy bvoudsel nareoa zu Paola zul xUpıov NAYTWYS 
zei Tov ulv "Oungov Eüxöuevor, 

dx Te Hewy Eoıw, Ex T’ dyvdoWnov anollosar, 
Auvdaysıy gyol TH navrwy yerkosı xarapduevoy , Ex udyns 
xci aruınadeias 1yv yEveoıy Eybrroy. Simpl. in Arist, Ca- 


teg. f. 104, b dio zul uluyerus to Ounow .. .. olxnaEo- 
geı yap gnoı advyre. vgl. Diog. L. IX, S u. a. Schleierm- 
S. 408 ff. 


v) Orig. adv. Cel, VI, p. 303 fr. 35 y,0i Yelöy Trac nüAtuoy el- 
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XLII. Indem aber Heraflit aud dem Gegenlauf 
der Bewegung und ihrem Jufamnentreffen die Beſtimmt⸗ 
heit des Erfcheinungen und ihren relativen Beftand, fo: 
me die Wahrnehmung verfelben ableitete, fügte er der 

‚eften Grundannahme alö zweite hinzu: die Welt fei 
immer und werde immer fein ewiglebendes Teuer, nad) 
dem Maße ſich entzündend und verlöfchend; oder gegen 
Feuer werde Alles umgetaufcht: fo Daß er darunter fei, 
nen Urftoff der Dinge verftand, fondern das unmittels 
bare Subftrat der Bewegung, Daher er auch aud dem 
Urfeuer , welches er Zeus im Gegenſatze gegen das er: 
fheinende Feuer genannt und nicht ald Princip bes 
zeichnet zu haben fcheint, weder durch Berbichtung und 
Verdünnung , noch durdy Ausſcheidung urfprünglicher 
(hen im Urgrunde enthaltener Gegenfäße, fondern durch 
einen Prozeß lebendiger Bewegung die Dinge ableitete, 
worin im DBerhältniffe zu bem Grade der Hemmung, 
den die Kraft der Bewegung erfahre, ein mehr oder we; 
niger Starres und Stoffartiged ſich abſetze. Diefen Pros 
ceß des Werdens befchrieb er daher als Weg nach Unten 
und Chen, wobei er, ohne eine Vierheit von Grund⸗ 
Hoffen vorauszufegen, wahrfcheinlich annahm, bald, Das 

I Dichtefte im Feuer trete zufammen und werde zur Erbe, 
dieſe vom Feuer aufgelodert zum Waffer, das Waffer 
verdunftend Iuftartig; bald, das Feuer verdichte ſich ſtu⸗ 
fenweis bis zur Erde, und verflüchtige ſich unmittelbar 
sum Feuer; Das fich immer trennende und immer wies 
— — — 
virteosaı ToVs nalmıous, “Hodxleıroy utv Akyorıa Bde „ei 
d2 0 109 nöltuov £övre Euyov xai Ilenv Loeiv, zul yırö- 
uva nayıo zur Egıy zul XDEwueve“ (f. GuLousse?) 


x . 
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derum einigende oder nach demſelben Maße gemeſſene 
Meer aber für die Mittelſtufe des Werdens hielt. 


1) In welchem Sinne Heraklit ſagte: die Welt, dieſelbe 
fuͤr alle, habe niemand der Götter, noch der Menſchen ges 
fhaffen, fondern immer ſei fie geweſen und werde fein ewig⸗ 
lebendes Feuer a), — erhellet fchon aus der hinzufommenden 
nähern Beſtimmung, dem Maße nach entziindet, und dem 
Mage nach verloͤſchend. Es war ihm alfo das Feuer nicht bie 
‚ beharrlich zu Grunde liegende Urform, wie dem Thales das 
Waſſer, dem Anarimenes die Luft, auch nicht Princip ober 
Element im gewöhnlichen Sinre des Worts, wenn gleich es 
fo von unbehutfamen Berichterftattern bezeichnet wird 2), fons 
dert das Beweglichfte felber oder das Subftrat der reineren 
Bewegung. Es lebt daher den Tod der. Erde c). 

2) Ebendarum konnte auch nicht von Ableitung der Eins 
zeldinge und Erfcheinung durch Verdichtung und Verflüchti⸗ 





a) Clem. Alex. Strom. V, p. 599 fr. 25 oargelorera ‘Hodzleıtog 6 
Eye£oros revıns Lori ns döf;s, Tov ulv Tıva x60uor dldıoy 
elvaı doxıudoas, töv dE Tıva yIeıpdusvor, röν xard Tyv die 
x6ounoıv eldws ody Erepov üvre &xelvou ws Eyovros. EA dt 
ulv didıov Tüv EE dndons Ts ololes didins ros0y 260409 
fdeı, ıpaveody nroıi Alymy odTws „r60uov Toy aüToy ddp 
Euy odre Tıs Iemv oütE dvdounav EZnoinoev, dA 7v dei zul 
Zorıy za Eores nüp deılwor, EnTöusvov ulroa xal dnooßey- 
yuuevoy ufron.“ 

8) Diog. L.IX, 8 nUo eivaı oroıyeiov... apaıworı zul nuxyaaeı [re 

. yıvöusve. vgl. Simpl. in Phys, f. 310. Herm. Irris. c. 6 u. &: 
ſ. Schleierm. ©. 371 ff. vgl. d. 

e) Max, Tyr. Diss. XXV, p. 260 weraßolnv Önits Onudtwy xcE 
yevkasws, Ahhayny 6duy ivw zul xiru, xara ıov “Hodzxlee- 
Toy, xal audıs au Lürras uly Tüv Exelvwy Blov, drogen“ 
xövıas DR Tov Exelvay lwonv. ti nüo Tov yis Idvaroy, zu 
&no TH Tov nupOs Ieveroy, Tdwo If Tov depos Hkrarov, 7” 
rov üderos vgl. Plut, de e? ap. Delph. p. 392. Philo quo ‘ 
Mund. sit incorr, p. 958. Schleierm. ©. 372. 
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gung beim Heraklit die Rede fein, und Schriftſteller bie 
im unbehutfam biefen Proceß der Verwandlung zuſchrei⸗ 
ben, wie Simplicius , Diogened Lasrtius u. a. (ſ. Aw 
wert. b) widerlegen zum Theil felber diefe ihre Angaben 
hurch Hinzufügung des Heraklitiſchen Worts, Alles fei ihm 
Umtaufch gegen Feuer gewefen d) oder „Alles wird gegen Feus 
er umgefepe und Feuer gegen Alles, wie gegen Gold bie 
Dinge und gegen die Dinge Gold” e), 

Ebenfowenig wie Verdichtung und Verflüchtigung des 
Feuers, nahm Heraflit Ausfcheidung urfprünglicher Gegens 
fe ald Grund des Werdens anz auch wird ihm eine folche Ans 
nahme nicht zugefchrieben: vielmehr mußte feiner Grundans 
ſchauung nad), in dem Maße, in welchem die Bewegung’ ges 
hemmt wird, aus dem Feuer Das Starre fich entwickelen, in 
dem Maße, in welchem fie wiederum fich befchleunigt, das 
Starre durch Feuer aufgelodert werben. Und fo findet ſich's 
auch in den Bruchſtuͤcken und beftimmten Angaben über feinen 
Proceß des Werdens. In der VBerflüchtigung ift das Leben, 
in der Erftarrung der Tod überwiegend f). Indem nämlich 
Heraklit die allem Stoffe vorangehende Kraft des Werbens als 
dad Urfprängliche feßte, und diefe als Kraft der Bewegung 
auffaßte, mußte er dem Gewordenen in dem Grade Realität 
beilegen, in welchem ed an jener Theil habe, konnte aber 
Rad der Borausfegung, daß die Bewegung fehlechthin ftetig 
fi, nichts durchweg Unbewegliches und Starres, ſondern 
Kur Sradverfchiedenheiten zugeben cf. $. XLI, 1) 
— — — 

d) Diog. L. IX, 8 nvgös Luoßyv Te nivıa, apaımdeı xal NU8- 
vuoe Ta yıydusva (ta om, Ross). Eher findet die Ableitungss 
weife durch das Mehr oder Weniger (tw uallor xai Arıov) 
ftatt. Arist. Plıys. I, 6 p. 189 b, 9. vgl, Schleierm. ©. 370 fi. 

e) Plut, de e2 ap, Delph. p. 388 fr. 41 ‚nugös dvraueideogas 
eve,“ gnoiv 6 Hodxlerroc, „ro nÜQ dnavıwy, WonEg 
YDvOOV xonuera za zomudtwv Xovoös.“ vgl. Heraclid, Alleg, 
e. 43 p. 147. Euseb, Pracp. Ey. XIV, 3. 

F) Max. Tyr. a. a. D. Anmerk. e. Schleierm. &:. 372. 376. 491. 
| 11 


’ 
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3) Die von den Hemmungen fich befreiende Bewegung 
war dem Heraklit im Wege nad, Oben (&vo doc), die durch 
die Gegenfüße geheinmte im Wege nach Unten (xdro ödos) 
begriffen, und Endpunkt jenes das Feuer, als reined Sub⸗ 
ftrat ded Werbend, Endpunkt des letzteren die Erbe; das Wer⸗ 
den der Dinge aber theilmeifes Verlöfchen des Feuerd. Diefes 
nun wird von den einen als ein. plößliches, oder als plößlicher 
Uebergang des Feuers zur Erbe, und ber Rück⸗ oder Aufgang von 
diefer zum Feuer als ein fiufenweifer g); von anderen dages 
gen der Proceß des Werdens als eine flufenweife Verdichtung 
bes Feuers und ber Weg nad) Oben ald plögliche Verfluͤchtigung 
der Erde in Feuer befchrieben A); von noch andern als gleiche 
mäßig abgeſtufte Verflüchtigung und Verdichtung 1): wahr⸗ 





5) Stob. Ecl. Phys. I, 'p. 304 Ho«xieıros »ui “Inna0os doyir 
ıuy dndyıwy TO NUR. APWIOy ulv Yap TO Naxuusgkoregor 

“  &is.a0ro ovorellöusvor ylyvyeraı Vñt Eneıra dyayuluuernv ıyy 
yijv Und ToU nupös yiosı Üdwo Ünoreleiogar dv dE Toy 
x00u0y zei T& Owuera ndvıe Und Toü nugös dvalovoges &v 
177] &envpWoet. Plut. Plac. I, 3, 23 “Hodxl. x«i “Innaoos 6 
Mestanovtivos doyyv ıwv Ölwv TO nüp Ex nvoös yao ıE 
navyıa ylveodaı zui Eis Up ndvıe Televrev )EyoUCL TOUToV 
dt xaraodevruulvov x00uonosiodeı TE NÄvte. NOWTOV u. Y 
T. 7. auTou eis alro ovor. yiv ylvsosaı, En. Avayahauerıy 
1. y. Ü.TT. @. Ü En, dyayvumwuevoy dE dEoa ylveodaı xzık 
vgl. Schleierm, ©. 372. 

h) So ſchon in der Stelle des Marimus Tyr. (Anmerf. c) £7 are 
ròyr yijs Yavardy. Clem. Alex. Strom. V, 14 p. 599 (Anm. D 
Örts dE zul YErıtovy zul yIuo1ov adıov £ivar &dovudrsen > 
unvet 10 Enıpegöusve „nvoös Teonel nowiov Bilraace > 
IaAdoons BE TO utv Zuıou ya, 10 dE Huov noyorgo.“ dur— 
yausı ya Akyeı, Ötı nõo Uno Toü dioıxoüvros Aöyov zwi go ® 
7% obunuvra di" Epos Toknereı eis Üyoov 10 Ws ontoum 172 ° 
dıazoaujocus, 6 zulei ISalaacar Ex di Tovrwy aldıs yyee 
Teı yr zei 000RVOS xui a Eunepueyöusve. vgl ScleiermadgeS ! 
©. 374 ff 

i) Diog. L. IX, 9 16 re xoauov ylveodaı zarte ıcurnv (tmV öde» ? 
dyw xdıw). NURYoVueyoy yap 10 nüo Efvyociyeodın, 0 
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ſcheinlich, weil der Epheſter zur Ableitung der Dinge man⸗ 
nichfaltiger Uebergangsweiſen zu beduͤrfen glaubte. Das Meer, 
wozu er auch die niedere feuchte Atmosphäre gerechnet zu has 
ben fcheint, cf. Schleierm. S 375), war ihm ale Mittelftufe 
gewiſſermaßen der Samen der Meltbildung (ſ. Clemens Alex. 
Anmerk. b). „Des Feuers Wandlungen, fagte er, find zuerit 
Meer, bed Meeres aber zur Hälfte. Erbe, zur Hälfte feurige 
Atmosphäre ‚„‚Cronorno): woraus zugleich fich ergibt, daß die 
Vierheit der Elemente keineswegs bei ihm feftfteht, Da der 
Luft noch Fein eigenthümliches Gebiet angehört, und jene 
Vierheit nur in augenfcheinlich ungenauen Berichten ihm beis 
gelegt wird A). Als Mittelftufe aber mußte dad Mecr ſich 
gleichmäßig herftelenz; wie ed denn auch in der atgeführs 
ten Stelle bei Clemens Aler, I) ferner heißt: „das Meer 
wird ausgegoffen und gemeffen nach demfelben Verhältniffe, 
welches zuvor flatt hatte, ehe es Erde war”; oder „ſich trennend 
einige e8 fi) wieder, — wenn nämlidy Ichtere vom Plate 
erhaltenen Heraflitifchen Worte auf das Meer zu Eezichen 





ordusvöy te ylvsodaı Ödwe, nyvüutvor de 10 bdwe Eis yiiv 
toeneodear zus Tauınv Ödov Eni 10 xdrw Eivan nalıv TE 
kbrny iv yiv yeiodaı, RE ns ro Üdwg ylveodur, E&x JE 1oU- 
tov 1% Aoınd, oyedov ndvia Ent inv dvdsvulacıy dydyay 
mw dnöd rijç Saldrıns. abın dE &orıv 7 Entıo üvo Ödös.- \ 

k) Wie in den Stelfen des Mar. Tyr., Plutarch (Anmerk. ec) 
‘und der von Clemens den Wortem des Heraflitus hinzugefüg— 
fen Erklärung. vgl. Simpl. in Epict, f. 72 ed. Venet. Schlei⸗ 
ermader S. 375 ff. 

I) Clem. Al.a. a. O. (Antterf: h),önws d8 ndhıy üvalaußivetii | 
xal &rnupovtei, Gays die Tourwy dnloi „Huelacoe dınzykerer 
zul uergkeier eis TOVv autovy )6yov, 6xolos noWwrov. (n000Yev 
Euseb.) 7» 7 yev&osaı y7 fr: 26 u. Schleierm. ©. 492: Daber 
oben (Anmerk. h) das Heraklitifche Meer 76 os onfgue ıns 
dioıznöocws, Wahrfcheinlich in Stoifher Terminologie, genannt 
wurde. Die Heraklitifhen Worte in Plat o's Sophiſtes (oben 
XLI, f), diegsepöuevor „ao dei Eungegeran ; leiden wenigſtens 
wohl mittelbar Anwendung auf das Meer. 


— 164 — 


find. , Bei aller hier flattfindenden Berfchiebenheit aber fol 
der Weg nad Unten und Oben ein einiger, d. h. der eine 
dem andern gleich fein m). 

4 Der Angabe, Heraklitus habe ald letzte Grundbeſtand⸗ 
theile der Dinge untheilbare Koͤrperchen augenommen 7) liegt 
entweder Namensverwechſelung (ſ. Schleierm. S. 362), oder, 
was mir wahrſcheinlicher iſt, Mißverſtändniß Heraklitiſcher 
Worte zu Grunde 0). Die Annahme des Aeneſidemus u. a., 
das Heraklitiſche Urweſen ſei Luft, beruhet dagegen auf Bes 
zeichnungen deſſelben, wodurch es als Zeus, aͤtheriſche Aus⸗ 
duͤnſtung oder dergleichen, vom erſcheinenden Feuer unterſchie⸗ 
den ward >). 

XLIII. Auf diefe Weife ergab fih dem Heraklit 
ein Erflärungsgrund für die unerfchöpflide Mannichfal- 
tigkeit der Erfcheinungen in der Meannichfaltigfeit der 
Mittelftufen zwifchen dem Feuer ald dem Gubftrate der 
reinen Kraft ded Werdens, und der Erde ald dem Pro; 
dukte ihrer Außerften Henmung einerfeits, andrerfeits in 
der mannichfaltigen Berfihlungenheit ihrer Gegenſätze. 


m) Tertullian, adv. Marc, II, c. 28 quod enim ait Ileraclitus ille 
tenebrosus: eadem via sursum et deorsum. Melde Worte 
in einem Hippofratiihen Buche (de Alimentis. VI, p.297 Chartr.) 
ohne Erwähnung des Herakflitus vorkommen : ödos dvw zur 
uin. fr. 28. \ " 

Plut. Plac. I, 13 Hoaxksıros ıpnyuarıd Tıvo ZAdyıore za 
Gusoy elodyeı. Stob. Ecl. Ph. p. 350 ‘Hodzisıros 00 ou 
vos dozei toi yyyuara zareleineıv ... Hoazleldöys Ioud— 
ouere. gl. Fabric. in Sext. Emp. adv. M. IX, 360. 


n 


ef 


o 


Due 


p) 


Auf Mißverſtändniß Heraklitiſcher Worte ſcheint das doxer us 
zu deuten. Und ganz wohl Eonnte bei Heraklit von fehr Pet?’ 
nen Theilchen des Prefter oder dergl. die Rede fein, nur nidy ? 
von Fleiniten und untheilbaren. 

Sest.:Emp. adv. Math. X, 233 IX, 360 Tertull. de An. c. 9 
vgl. Ritters Geſch. d. Son. Ph. ©.95f. u. 6.XLIV, b, XLVI, I 
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Beſtaͤtigung ſeiner Grundannahme vom ſtetigen Wechſel 
des Weges nach Unten und Oben aber und der beftän: 
digen Ausgleichung zwifchen beiden, glaubte er am aus 
genf&heinlichften in den meteorologifchen Erfcheinungen, 
wozu er auch die Geftirne rechnete, nachmeifen zu kön— 


nen, und fcheint von ihnen mit befonderer Ausführlich: . 


keit gehandelt zu haben. 


U 


1) In erfterer Beziehung behauptete er, für das Feuer 
fei e8 Tod Iuftartige Ausduͤnſtung, für Diefe Tod Waffer zu wer» 


den a), oder für die Seelen Tod Waffer zu werden, für - 
das Waller Tod Erde zu werden 5); ferner, die trodene . 


Seele frei die mweifefte und befte c), oder der, trudene Strahl 
fei die weifefte Seele d), und wo das Land troden, ba die 





a) Plut. de ei ap. Delph. p. 392 f. vor. 6. Anmerk. c. 


9 Clem. Alex Strom. VI, 2 p. 624 fr. 49 ‘Hodzlsıos &x tν 


(roũ Oogy.lus) Ovyıordusvos tolûũs Abyovs, GIF ns Yodeı 
„yuynoı Sivaros Ddwp yerkosaı, Udarı BL Iavaros yıv yE- 


 vEodar dx yas Dt Üdwo yiveraı, LE Üdaros HE yuyn.““ Philo' 


de Mundi Incorrupt. p. 958 &i xzui 6 Hoaxksıros Ev ois gmoi- 
„iwuxns Yevaroy Udwgp yev£odeı, Udaros IJararov yyv yerk- 


=. 090.“ WYuyav yao ofönevos eiyaı 70 nveuue, ınv uv dEyos' 


zeleuryv yEveoıy ũdæros ‚ev I Ödaras vijß ndlıy yiveoıy 
eiyirieree xrà. - 

« €) Stob. Serm. V, p. 74 fr.59u.61 „drng ÖxöT’ av ueFV0In, dyeıcı 
Uno nuwdos dyaßov opekhöusvos, olx Lyeiwuy Gun Balve, 
Öyonv ıyv yuyav Kor aun yuyn (aöyn Enon in mızg.) 60- 


gorern zei Eolorn.“ vgl. Porphyr. de Antro Nyimph; c.9. Plut. 


‘de Orac. def. p. 432 u. a. b. Schleierm’ ©. 510 f. 
d) Galen. quod animi mores temperat. corp. seq. 1, p. 346 Bas. 
fr. 62 xei J odros (6 He.) oüy oürws Cody om; Chart.) ei- 
ey „adyn Enon won copwurdrn ;e mv Enodiyie ndlıy diı- 
j ov eiyar Ovv£oews alılay 10 yap Ts abyns'övoue rovı' dr- 


deirvurar. zei Beltiore yE ton Teiımv Eivas vouLoıdoy, 


w. Broioeyras zur ToVs Rorloas abyoadels ıe Äua ze ijgots 


N 
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weifeften und beften I, und „Reichname find mehr fortgufchafe 
fen als Unflat”" N). In der zweiten Beziehung fagte er nicht 
nur, aus dem Verfchiedenartigen entftehe die ſchoͤnſte Harmos 
nie cf. ob. $. XLI, Anmerk. r.), und „verbinde Ganzes und 
Nichtganzes, Zufammentretended und Auseinandertretendeg, 
Zufammenttimmendes und Mißſtimmiges, und aus Allem Eing, 
und aus Einem Alles“ (ſ. oben 6. XLI. Anmerk. g.), fondern 
auch „die unfichtbare Harmonie ift ſchoͤner, als die ſichtbare“ g). 
Sn ähnlichem Sinne bezeichnete er wohl das Gewürm, d. h. 
eine der unvollfommenften Arten belchter Weſen, als fih nähs 
rend von der Erde A), und den Affen ald weit unter dem 
Menfchen ftehend 2). | 
2) Zur Bemährnng feiner Tchre mußte Heraklit zunächft 
veranlaßt fein fic auf die meteorologifchen Erfchelnungen gu 





üvras Gxomv ouveoıw Eysır zu. dgl. Stob. Scrm. XVII, p. 160 
Clem. Al. Pacdag. II, p. 156 Plut. de Esu. Carn. p. 095. 

€) Philo ap. Euscb. Pr. Er. VIII, 14 fr. 60 udyn yao % Eilas . 
dyeudüs Ardewnoyovei ... To Ö'altıov, Aentörntı dEpog y 
diavoıa neyurev &rovaodeı, dio zei “Hodzleıros obx dna 
Gxonqũ ypyolv*: „ob ya 8707 , yuyn goywrdın zei dglory.“ 

f) Plut. Sympos. IV, p. 669 fr. 43 nvezuss yao zongloy ErBintor 
TE001“, 269° "Hoazkeıror. 

g) Plut. de An. Procr. p. 1026 f. 36 zus dd wuxns oüdtv ulv el- 

Muxquvèc avde Grgarov „ oUdE ywois unoleineraı Tuv dllor, 

„&gnonki yao dpeyns gavegns xoeltrwv,“ zu’ Hodxieırov, 

ev 7 Tas diayogas xal Tas Etepötntas 6 usyviuv Beos Ixgpv-- 

ve xai zaredvoer, 

Aristot, de Mund. c. 6 p. 401 rwv te wr TE Te dypım xui 

2, nuUEO« . . . ybercı za dxudle zul gYeloeıeı Tois rou 

Head nesdöusse Yeouois „nüy yao Eonsrov ıny yav vöustar,t 

ws gnoıw Houzlsıros, 

4) Plat, Hipp. Mai, p. 289 dyvosis örı zo tod ‘Houzxietrov eu Lyss, 
dg Koc Fön 6 zildıoros aloyoos dvdownelo ylyaı auu- 
Paldeıv; van. 9 00 zwi Hodaisıros teürov 100170 yes, 6% 
vu Enüye, Örts dvdodnwv 6 aoywınıos noös Heöv nlINKag 
Kereitgı xai gorlg nad willen zei Tois «loıs riiauys 


* 


ut 
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berufen, weil im ihnen theild die Stetigfeit der Bewegung, 
theilö der LIebergang vom Waffer unb Erbe zu trodenen feus 
rigen oder fenchten Dünften, und diefer zu jenen am augens 
(heinlichften ſich zu zeigen fcheint. Zu den meteorolngifchen 
Erfcheinungen gehörten ihm aber auch die Geftirne, die um 
die Erbe, ald den flarren Mittelpunkt der Welt, Einen Koss 
mos bilden follten ; daher ihm die Lehre von der Einheit und 
Endlichkeit der Welt beigelegt wird A). Und obgleich Ariftos 
tele8 ausdrücklich behauptet, Fein Phyfiter habe das Eine und 
Unendliche als Feuer oder ald Erde gefegt D, fo hat Hera, 
klitus Doch wohl gewiß feinen Urgrund als einen Einigen ges ' 
ſetzt, gleichwie er von berfelben Welt für Alle cf. $. XLII. Ans 
merk. a), d. h. einer einigen redet; nur freilich hat er das 
Feuer nicht ald die urfprüngliche Wefenheit des einigen Urs 
rundes gedacht und auch wohl fehmerlich den Begriff der 
Welteinheit mit bem der Begrenzung verbunden 2); wie ja 
auch noch Anaragoras Unendlichkeit und. Einheit nicht für 
unvereinbar hielt. Die Geflirne nahm Heraklit für feurige 
Erfcheinungen. nielleicht in nachenförwigen Behältern ), Die 
genaͤhrt durch die Verdunſtungen des Meeres oder durch die 





— — 


k) Diog. L. IX, 8 nensodoset Te 70 nüy zei Evo Eides x00uor. 
u. a. vgl. Schleierm. S. 301. 

h Arist. Ph. Ausc. II, 5 p. 205, 23 Fores wire Ta ulv eneıne 
re Fol, ei To n&v Emeipov., oloy rd nöp 7 70 Ödwo" yYoon 
dE 10 Tosoiwoy reis Evawrrloıs, zedcnee 'slonzes nodtepor, zei 
die 1001’ obdeis 10 & xei dnsıpovy Nöp Enolnoer od yv 
zwy puciolöyor. d. b. nicht in dem Sinne, in welchem etwa 
Thale som Waſſer als dem inpaftenden YUrgrunde der. Welt 
redete. n 

) Diog. L. IX, 970 JE nepıEyov —XR tortu, OU Inkor. 

a) Biog. L. a. a. 9. eivar uva dv adıp azapes ETEOTOK Uuf- 
vos zera zoikor oos juüs, &v wis ddporboulres tas Amu- 
zoes dveftvurdasıs dnoreltiv plöyas, Äs Eivaı Ta darge, 
Stob. Ecl. Pb. I, p. 5924 von der Sonne oxugosıdı Eiyat ÜNOr 
averay vgl. Plat. de Plac. 15, 22, Schleierm. ©. 398 f. 


rs 


ri 
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aud ber Erde und and bem Waffer fich entwickelnden trodes 


en Duͤnſte 0) täglich ſich erneuerten; denn nicht bloß bie Sons 


ne nannte er täglich neu p), wiewohl er auf fie ausſchließ⸗ 
lich die Tageshelle zurücführte Z), fondern ebenfo bie uͤbri⸗ 
gen Geftirner). Aus dem wechfelnden Lebergewichte der gläns 
genden reine. und entgegengefeßten dunfelen Ausdünftungen 





o) Diog, L. a. a. D. yIveadaı DR dvayunıdosıs and Te yis zus 


r) 


Salcırns, üs ulvy Acungas xal zadaugds, ds dA oxoreıyäs. 


. adkeoIaı dd TO niv nüo Üno zur Aaungwv, To d& Öypör 


öno zur Ertoov. Stob. Ecl. Ph. p. 510 ITapueridns za “Hoc- 
xÄsıtos mılnuare NVoös Te Gorgm To&peodas dA ToVS dork- 
ous x ins dno yas Ayadvuaoews. Plut, Plac. II, 17, Ho. zei 
al Zrwixol tro&y, T, Got. &x 1, Enıyeiov av. Dagegen foll die 
Sonne fih aus den Dünften des Meeres nühren. Stob. a.a.D. 
p- 524 ‘Ho. xal 'Exataios &vauua voeoov To x Saldrıng ei- 
var Toy jhav, axayosıdz D° sivaı Unöxvorov xıı. vgl: Schlei⸗ 
ermader ©. 401 ff. 

Arist. Metcor. II, 2 dio zei yeloloı ndyres 6006 TWP oöTEoor 
Undepov 1o» Hispy Tokpesdaı ro Üyoß ... . Enel 1gEFouf- 
you ye 707 avıöy Teönor, Wong Exeivol yaoı, dijkor du 
xai 6 Hlıos oÜ uövov xadaneo 6 Hodzleıtös g0s, „v£os 
Ep’ nnucon“ Zotlv, all Ger vos Ouvegws. vgl. Plat. de Rep, 
VI, p. 498 Procl. in Tim. p, 334 u. a. b. Schleierm. S. 300 fi 
Plut. de Fortuna p. 98 xz«s &oneo „Hilov um Övrog, Evexe 
zur dllwy Eorogwy Ebipoorynv Gy Hyonev“, ws now “Hodkltı- 
zo gürws xrA. ib. Wyttenbach, vgl. Plut. de Aqua et Igne 
p: 957 Hodxl. uiv ovv, ei un Has Ynaiv Ar, Eöpoovz 
av arm 

Plut. Plac. If, 28 Hoexl, 170 adro menovdlvar Tov Hlıov zu 
ınv ockjvnv, Diog. L.IX, 10 Aaungoztıyv 2 eivar any ToV 
yAlov ylöya xui Heouordryv 1a ulv yao diha doroa nrlsio® 
Ancgeu Ena yis zei dia Toüla Hrroy Auuneiv zul Halneıy > 
Tuv dE aehivnv noooysıoreoev aüoay un dia Tod zadapoy PE- 
gE09eı TÄnov. Tor uevsoı Hlıay Ev diauyei zei duyei xeioI® 
Kui AURETOOVr dp’ nuwmr Eyeıv didornue Toıyepoüy uclLo’ 
Feguaivew 15 zu pwrissıy, dgl. Plut. Quacst. Plat, p- 1007 
und a, &, Schleierm. ©. 397 ff. 
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eitete ee andy den Wechfel von Sommer und. Winter wie 
von Tag und Nacht, fo wie in anderer Ruͤckſicht Sonnen 
und Mondfinfterniße s), Regenbogen, Gewitter und Erdbe⸗ 
en ab DD, führte aber die Wiederkehr und Gleichmäßigkeit 
in jenen fiderifchen Erfcheinungen auf nothwendige Vorher⸗ 
beftimmtheit zuruͤckk. „Die Sonne wird nicht ihr Maß übers 
fhreiten, denn wenn, fo würden die Erinnyen, Gefährten 
der Dike, fie auffinden «).” 


— — 





— —⸗ 


s) Diog. L. a. a. O. Exlelnew te Hlıov xæl delyynv dv oroe- 
youlvoy tũv Oxaypay* Tois Te xark wiva Tijs aelnvns 0X7- 
Bersauous ylveadaı Orgspoulyvns &v adın xara wixgoy rijç 
oxag.ns. Nuloay TE zei vurta ylveoduı xal ujvas xai Wpag 
zei drınvrous [elrelous], Verovs Te zar nYeVuare zei Te Toü- 
To15 Öuoıe zare Tas dıagsoovs Avedvuıdasıs. ıyr udv yag 
ieungev dyadrulacıy gloyudeinay Ev TG xUxlm ou HiAlov 
iukoav moriv, 149 de &ravılav Enıxoer,oaoey yürta anoteleiv 
xal &x ubv Toü Arunood 70 Hsoudv aükavöurvov Hoös Tos- 
eiv, &x di ToU Oxotswol TO Gsoor nÄsorasor xSudve dıteo- 
yaleodaı. dxoAovdms DL TovToıs zei negl Toy Allwy elrıolo- 
yet. vgl. Plut. Plac. II, 24. 25. 28. 29. Stob. Ecl. Ph. 500.510. 
524. 550. 58. vgl. Schleierm. S. 398 ff. 

t) Stob. Ecl. Ph. p. 594 ‘Hoazisıros Boovınzv Mv zero gvorgo- 
gas Ayluoy zal verüv zei Euntwdtıg nveuudıny eis 1a vE- 
yn, dorounas IE xere Tas ray Jumwulvor Lecipeis, moneth- 
ons di xare 'vegwr Lunonosıs zai oßlosıs. Was von der 
Herrfchaft der Winde über das Meer und Feuer vom Nifander 
angedeutet, vom Scholiaften deflelben dem Heraklit beigelegt 
wird (alexipharm. 171 sqq. b. Schleierm. S. 385 f.), ſteht zu 

8* pereinzelt, als daß es den Lehren des Epheſiers mit Veſtimmt— 

heit eingereiht werden Ponnte. ’ 

:u) Plut. de Exil. p. 604 ‚nos oöy Ömepdnosıeı werod“, gyoiv 
6 “Hodxleıros „ed dE un, Eoiyvues uw Aixnę Entzaugor Efev- 
0700v&1v.“ id. de Isid. et Osir. 370 dawduveıv gnal ın nav- 
Twy yarkası zerngwueroy, 8x udyns zai Ayınadelag ınv YE- 
yeoıv Eyörrwr. Hjlıov dE un 6neoßyosoda Tovs TO00jKOrTeS 
Goovs &? de ug, yAurıaz (7) uıv Alns Enızovpovs Ffeup. ey, 
fr, 50, yal. 5. ALT, u. u. Schleierm. ©. 2 f 


- 


s? 
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XLIV. Auch die Zuſtaͤnde und Thaͤtigkeiten bes 
Lebens und Bewußtſeins verfuchte Heraflit auf die Kraft 
des Werdens zurüdzuführen, indem er das Subſtrat 
derſelben, das umſchließende reine Weltfeuer, als vet 
ned Weltbewußtfein betrachtete, aus ihm oder der reis 
nen Bewegung die allgemeine d. h. gemeinfame Erfennts 
niß, die Gemeinſchaft mit der Gottheit und das Gute 
ableitete, fo wie das Böfe, Srrtfum und Wahn aus 
der Ruhe und aus dem Fürfichfeinwollen perfönlicher” 
Millfür, Die er gleich der heiligen Krankheit zu fliehen 
mahnte: fo Daß er Unterfcheivung gemeiner und fehlechts 
din ficherer Erfenntniß zuerft beftimmter hervorgehoben 
zu haben’ fcheint. 


1) Auch die Thatfachen des Bewußtſeins mußte Heraflit 
bemüht fein auf die ewige Kraft des Werdens und ihr Subs 
firat zurücdzuführen. Seiner Grundannahme gemäß hielt er 
ben entfeelten Körper für durchaus werthlos (ſ. vorig.$. Anm. 
$,), den Menfchen von Natur, d.h. ale bloßes Gebilde des 
Stoffartigen für vernunftlos a) und leitete die Seele als eine 
beſonders Tebendige Manifeftation trodener Ausdünftung 5) 
aus dem Umgebenden, d. h. dem Inbegriff des reinen Subs 
firatö der Bewegung ab c), nannte es Tod der Seele Waf 


a) Philostr. Epist. 18 ‘Hodıd. 6 ypuosxos loyor Eva zere ywW- 
oıw &gnoe vov Avsownov. Sext. Emp. adv. Math. VIII, 286 
xai unv Öntüs 6 “Hoczl. pol za un eivaı Aoyızov 1öw ür- 
Hownor, wovov-d’ Undoyeiıy poevijoes TO neguegor. 

$) Arist. de An. I, 2 p. 405, 25 x«i Hoizd. de 17V doyyv eivab 
pros yuyav , einen ınv dvadvulaoıy, E ns Tall Ovplornow 
xal dowueruraerov dy zul dEov deb ro dt zırouusvov xzıröv- 
ulvo yıroareodeı. vgl. Joh. Philop. 3. d. St. (c. p. 6) züg.. + 
nv Enoey dradvulaoly (pnoi). | 

e) Sext. Emp. adv. Math. VII, 127 dofazes yo zo yuoıza sO© 
nenıryoy nuds koyızöy TE. xci (poernoes. vgl. Anmert. = - 
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fer zu werben (ſ. vor. 5. Anmerk. b) die trockene Seele bie 
beite umd weiſeſte Cebenda Anmerk. c, d), bie den Leib wie 
ein Blitz durchzucke 4); bezeichnete auch Die Leibliche Ger 
Wnbenheit ber Bewegung der Seele als ihr Sterben, ben 
Birper ald Grabdenkmal der Seele e), ven Schlaf ald Mits 
telzuſtand zwifchen Leben und Tod y), die Vernunft (Aoyos) als 
dad Gemeinfame (Evvov) g); warnte vor. Abfonderung des 
eigenen Sinned (idin Yoosnoıg) won der gemeinfamen Vers _ 
muft als dem Gefege und Willen ded Einigen (Anmerk. g)- 





Der Ausdrud eg, yo. iſt ſchwerlich Heraklitifch. vgl. Schleis 

ermacher ©. 474, 

d) Plut, Rom. p. 35. 6 eün yap yuyn xal Enon dolorn xa9° 'Hod- 
wleırov, WErEg Eaıgany viıpous dırntaneyn Toü Omucros. 
Clem. Paed. II, 2 p. 156 oVdEt Eoraı xasuypog Teig dx Tol 
- olyov dyadunıdasocı vepäns Hxny Gmuaronosvuirn. vgl. $. 
XLIII, d fr. 6. 

6) Sext. Emp. IIypot. III, 230 aͤ da Heòoæl. gnoiy örı xal „ro Liv. 
zal To anodaveiv, zal dv 1@ Liv Auds Lori vor ey TO TEIVd- 
van‘ ÖTe utv yag Nutis (wer, Tag Yuras Muay TEdvdvas 
zul Ev nulv Tedepduı Örs dR yuzis anodvnoxouer, Tas yv- 

".yas dyapıouy xei tüv. (fr. 50) Philo Allegor. Leg. I, p. 60 
&d xal 6 “Hodzl. zara zouro Muwückws dxoloudnaas zw düy- 
patı, Ynoi yaoı „Lwusv Tüv Lxelvw» Idvaray, tedvgzauer dd 
ıov txelvwoy Blow,“ os vür ufr, Öre Evlausv, Tedunzulas Ts 
Yuras, wat Ws dv Ey onuerı za. aumarı Eyrsruußsuulyns eb 
dt dnoddvouev Tas yuras Laons z0v idsoy Ploy xai dunıay- 
Kerns xo20V zul yexpov Toü Quvderouv Owmuazas, 

f) Clem. Strom. IV, p. 530.1. öneg Zotı zal mega Hoaxickon Aaßeiv, 
„argQwnos &v suypbrn gdog Änteres Euuro, dnddarwy dırö- 
oBeadels. buy dt Ratstaı TEIYEWTOg Eüdwr" Arooßegdeis —R 

- 2yonyopws ünterar Eudovros.“ fr. 64. anıeı Zavrg Schleierm. 

g) Stob. Serm, IV, p.48 „Eur vog@ A£yosıag loyvgileodeı zog To 
kurs nüvrov, dxwoneg vöum ölss zus nölıs (moAv Schleierm.) 
layvoozigws“ xıl. fr, 18 vgl. fra 44 Schleierm. ©. 478. Sext, 
Emp. adv. Math. VII, 133 „diòôh dei Ereaduı ro zog.“ (fi un?) 
Buyas yao 6 xoıwüs (Aöyos) xu% 

h) Sext. Emp. a: a. D. „ol Aöyou da Eöyras fvrgö, Juquam al 


Die gemeinfame Vernunft war ihn daher auch der Dämm 
des Menfchen 2), das Wähnen (oiyaıs) eine heifige Kranf 
heit A) 5; ber Gott ein unfterblicher Menfch, der Menfch eiı 
fterblicher Sott Z), d. h. diefer nur eine reinere Manifeſtatior 
ein uud derfelben gemeinfamen Vernunft. In bemfelben Sin 
ne fonnte er auch behaupten, Alles fei von Seelen und: Daͤ 
monen erfüllt, oder „tretet ein, auch hier find Götter‘ u), 
2) Auf diefe Weife mußte er auch den Unterfchied di 
ner niederen und höheren Erfenntniß auerfennen und be 
zeichnen. Im Wachen ift der Menſch vernünftig , fofer 
er vermittelt ber Mannicfaltigfeit feiner fmnlichen Wahr 
‚ nehmungen mit ber gemeinfamen Vernunft in „Gemein 





[on 0) . ı 


mollol we liter Byovres gedvnai." 3 Hloriv on 


AN EEyynaıs Tou toönov vis toõ nayıos dLosndswg xil. vgl 


i) 


Schleiermacher S. 476 ff. 

Orig: contra Cels. VI, p. 283 za} Exılderaf ya “Hoaxkelrov IE 
Ess, ulay udv (f. Anm. t) .. Eregar Ö6, „arno vimioc ijxoro 
sreös daluovos, Öxwaneo neis naös dvdoös.“ fr. 67. vernimm 
nicht mehr davon als u. f.w., und ein ſolcher läßt auch ſtumpf 
finnig von jeglicher Rede fid) hinreißen Plut. de aud. Poet.p. 2 
de Audition 41 „Bia& dysownos Ent nuvri Abyp Enronode 
gqileit vgl. Wyttenbach zu d. erfteren St. 


k) Diog. L. IX, 7 oõroc ıny olmaiv keoav vooov eye, fr. 65 vgl 


2) 


1 


Philostr. Epp..18 u. a. b. Schleierm. ©. 521 f. 

Heraclid. Alleg. Hom. c. 24 6 your axoreıvas “He. doap x 
dir ovußölwv Elxateodaı duvaussa HEoloyei TE yuoızd, di 0 
ynot „sol Srnrot 7 dvsoanoı dIuvaroı (dv9pwnor Hd 
Irntol, Heol ? dydownos dIavaroı FZabric. nnd Schleierm 
Lurzes row Exelvwv Havarov, Iynaxorres ınv &xelvwy Loy. fi 
51, Max. Tyr. Diss. XXI, p. 30% axörreı zei 10» "Hodxleıray- 90 
Iynroi äv$ownors G9averoı, vgl. Clem. Alex. Pacdag. III, p. 215 


m) Arist. de Part. Anim. I, 5 p. 645, 16 &v n&oı ydo Tois yvot 


xols Eveorl Tı davunoıör za xasaneo “Hoaxkeırog Ayert 
005 ToUs Eevovs elneiv To0s Bovloufvovs dvrvyeiv adıp .» 
Extkeve yan wörous Elorkyar Ieoooürres eivar yan zei & 
1wüde Yeocy, Diog. L. IX, 7 acrıe vezwy ey zei due 


vor nAnon 
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{haft fteht, im Schlafe vergeßlich und unverftändig, weil dann 
die Gemeinfchaft fih auf die Function des Athmens bes 
ſchraͤnkt; gewiß und wahr muß daher fein, was Allen gemeins 
faftlich erſcheint, weil ed durch Die gemeinfame und göttlis 
fihe Vernunft aufgefaßt wird n). Mithin iſt die höhere Ers 
keuntniß nicht der finnlichen entgegengefeßt, wie Sextus 
wäahnt 0), fondern auch diefe hat am jener Theil, oder viels 


x 





a) Sext. Emp. adv, Math. VII, 129 vovzor dn row Yeiov Aöyor 
xa9° ‘Hodzleırov di’ dyanyons ondaavıss vocpol yıröusda , 
za) Ey ulv Unvois Ansaloı, zar& dA Eyepoıw ndlıy Eugpeoves. 
tvy yap rols Unvors uvodyroy zur aloIntızwvy nönwv, Xugl- 
Geras 175 oöG TO negikyov Ovupulas 6 &v üulv vous, nöryns 

ı  TÜS Kara dvanyony nO00WÜdsws Owloufuns, olovel tivog (l- 

In xupıodels ve anoßalleı, 7v noÖTepov. Eye urnuovızav 

düvauıy. &y d8 !yonyoodoı nalıy dia Twy aloIyTıxay öQwr, 

wonEo die rıywy Yvolday goxbpas xei rg negiegorti Ovu- 

Balloy Aoyızny Evdüeras düvauıy. ÖOyneo 00» Toönov of üv- 

Iouxes ninoıdoayres ıw nupi xar allolwoıy dıanvpos ylvor- 

var, xwpıadevyıes dt oß&yyurımı, oürTw xal 7 Enıkevrwdsio« 

Toig Nuezepoıs Osuroıy do TOU NEQLeXovTos yoipe, zarı ul 

ròy Xwpıouov Oyedov Gloyog ylyerar, xura BR 179 dia Wr 

nlelorwv aögwr oVuguoıy Öuosdns ro ölp —X foũ- 

rov dnj 109 xoıwov Abyov zul HEiov zul OU xuTa. uErognV y- 

vöucde koyıxol, xgizigıov Alndelus ynaiv 6 Hg. 69er 16 

uly zoLry7 NEO paıvöusyoy, TOoUT Eiyas AIOToy — TD, x0ıv 

yao zul Yelp Aöyp Aaußaveraı — To de. rıyı uova ‚npoont- 

Toy Enıoıoy Ündoyev, dıa ınv vayılay atlrigv. vgl. 349 

VIII, 8 Plut. de Superstit. p. 166 6 “Hodxlerös nos Tois 

&yonyoodoıy Eva zei xoıv0v x6Öuov Eiyaı, ı0v IR xorumuf- 

' vo» Exaorovy eis Ldıoy Anoorg&gpeodeı. vgl. Antonin. VI, 42, 

0) Sext. Emp. VII, 126 6 d& “Hoazxleirog 2nei ndlıy Edoxeı 
dueiv Woyarmodaı 6 Ävdgwnos noös TV Tis dAndelas yvo- 
cv, alo9y0sı TE xai Aöyp, Toutwy “nv alosnoıy napenky- 

olws Tois NTpOEIENUEevVoIs Yuoızdis  Enıotoy elvaı veyßuixe, 
10» dt Aoyov Unorlderer xosthoroy ... xoumv rs Almdelas.. 
oũ z0v Önosovdnnors Eile -€Ov xoıv0v zwi Yelov. 1ls d’ koriv 
obrocs, ovsröums-ünodeıxıeoy. dgkoxeı yap T$ Yuoıza TO α 


x 
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mehr die ſinnmiche Wahrnehmung eröffnet uns die Genie 
fchaft mit der allverbreiteten und allwirffamen göttlichen 
Vernunft, die dann durch eine höhere Function, welche et 
fchwerlich näher beftimmt hatte, die allgemeine und barım 
wahre Erfenntniß in uns wirft. Sowie er daher auf 
ber einen Seite ſagte, „wie möchte wohl das nie untergehen 
de Feuer jemand vergeffen” p) ꝰ wahrfcheinlich auch, da 
Wahre fei das fich nicht Verbergende 7), und „Eins ift bad 
Weiſe zu verftehen die Einficht , welche jeglichen Durch Alles 
leitet ), Weisheit aber das Wahre zu reden und zu handeln 
auf die Natur horchend‘” 5 fo mußte er auf der andern Sch 
te menfchliche Weisheit für unzulänglich halten — „menſch⸗ 
liches Gemüth (799) hat nicht Einficht, göttliched aber 
hat fie y — und konnte der finnlichen Erkenntniß eben infofers 





estyoy juäs Aoyızöy te br zal yoeyiges . . . ToDroy P xrl. 
(f. Anmerk. n). 

p) Clem. Al. Paedag. II, 10 p. 196 Anoeraı ulv yag IN 10 ch 
OInTor ‚Pas tie 16 dk vontöv, ddüvarov Lorıw. 7, Ws pnoiv. 
“Ho. ‚0 un düröv note, nos Av rıs AdIoı“ ; Gataker zu Alte 
tonin. p. 2 ze A. Schleierm. zıya 2. 


g) Aeneſidemus, der wie überhaupt fo auch bier von Sextus Emp- 
adv. Math. VIII, 8 mit dem Heraklit zuſammengeſtellt wird, 
hatte geſagt: — udv eivaı TE Xolvas n&gL paıvöusve 5 
Wweudy SR Ta un Torwüra. 6Iev zai Amdis Ypegwrüuns Eigj- 
09a 10 un Ajdov ımv xoıynv yvaunv. 

r) Diog. L. IX, 1 eivaı yag Ev To oopör, Enloraosenr yraund 
ijte 0M xußeovnos nayıa dıa nayıov. Schleierm. fr. 44. vom 
Diogenes unmittelbar an den Tadel der Polymathie (f. $. XL 
Anm. h) gefnüpft. — oUrs &v xußeoviacı . Herm. b. Hübner: 

9 Stob. Serm. III, p: 48 xal oopln alndea Akyeıy zai moleiv xl 
a yioıy änatovses. Schleiermacher zweifelt an der Aechthei 
dieſer Worte ſ. S. 479. 


4) Orig. c. Cels. VI, p.· 283 fr, 66 xai Emtiderel ye Howxleiro 
Mfeıs, ulav ußv, dv f gnolv, „nIos yao dydownsoy piy 0 
cæes yawuas, Jeioy dE Eigen“ (oglı Anm. 1), 
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bad Allgemeine verbirgt, immer nur einen relativen Werth 
legen; der bed Auges einen höhern wie ber durch das Ges 
t, weil jene das Licht und Feuer und kennen lehrt u), 
fer höheren Gemeinfhaft mit dem Weltbewußtfein felber 
haft und berufen zu fein fie zu verfündigen, davon fcheint 
raklit lebhaft durchdrungen geweſen zu fein, und hatte fich 
Ih zn Anfang feines Werkes über die foweit verbreitete 
#enmung berfelben heftig ausgefprochen »). 

3) Anf den Gegenfag von Sein und Nichtfein oder Bes 
ping und Ruhe führte Heraklit auch den von Gut uud 
fe zuruͤck, und Fonnte nad) der Borausfeßung, daß in ber 
{£ ebenfowenig reine ‚Bewegung fi finde wie abfolute 
he, behaupten, auch das Gute und Boͤſe gehe in baffelbe 
ammen, oder gehöre der bald audeinandergehenden,, bald 
fpannenden Harmonie der Welt an w), 





u) Polyb. XII, 27 fr. 23 ſ. oben XLI, o u. n. Ins Ginzelne ges 
hende Erflärungen der Ginneswahrnehmungen vermißte Theo« 
phraft (de Sensib. 1) beim Heraklit. 

v) Sext. Emp, adv. Math. VII, 132 fr. 47 2yapyöuevos oür 
wor neoi Lbioems 6 npoEpnUEVos dyao, xal Toönov verd 
deixvus To neoıkyov, Ynol „Aöyov voüde Löwros, däi- 
yeroı ylvovıaı &vdgwnos xal nodoser 7 dxovomı za dxov- 
GavıEs 10 nowrov. yıroukvbor yag zara ıoy Abyov törde, 
änsıooı Eolxacı neıpwusvos Enlov zus Eoyav ToLouray , 6x0l- 

ar yo dinyeüuaı, xaıa yioıy diaıgluy Exacıoy zul podlanr 
Öxwg &yeı. tous di dllovs dväpWnous Auvädykı Öxdoa Eyeg- 
Sevıss noiodoıy, öxwoneo 6x60« eüdorzes Enılayddvorrau.“ die 
Tovzwy yag 6ntus nepaorzoas dr xara weEroynw Tov Yelov 
Möyov'ndyıa noctroulv 1e xul vooüuev, Öllya ngodısldor 
Inıp£oer „dio dei Eneodaı 19 xoıv® xl.“ ſ. Anmerk. g. 

w) Simpl. in Arist. Phys. f. 11 os “Hodxkeıros 10 dyasov zul rd 
xax0v £is rabrov Alyay Ouyıdvar dfeny rökov zul Abgas. Ju 
Bezug auf den Gegenſatz des Guten und Böfen führt aud 
Plutarch de Iside et Osir. p. 300 die Worte an. vgl. Schleierm. 
©. 413. 


XLV. Für den lebten Grund der Erfcheinungen 
aber und ihrer Wiederkehr hielt Heraflit eben fomenig 
ein ald göttliche Vorfehung freibeftimmendes Weltbemußts 
fein wie ein blindes Ungefähr, ſondern fchlcchthinnige 
BVorberbeftimmtheit, die fih im ewigen Gegenlaufe der 
Dinge und feinen VBerhältniffen oder Gefeßen zu erken⸗ 
nen gebe; und führte auf fie wie die Ausgleihung des 
ſchwankenden Uebergewicht3 im Kleinen, fo Die Ordnung 
periodiicher Ummälzungen zurüd, die. er ald Verlangen 
zur Weltbildung und ald Sättigung bezeichnet, und le 
tere als eine durch Uebergewicht” des Feuers vermittelte 

Rückkehr zur vollkommenen, das heißt reinen Bewegung 
— beſchrieben zu haben ſcheint. Willige Ergebung in bie 
nothwendige Vorherbeſtimmtheit betrachtete er daher ald 
die dem Weifen geziemende Stimmung, ald die ihr ents 
gegenftehende Gefinnung, den Uebermuth und Nachgies 
bigfeit gegen den Eigenmillen, in Bezug auf dad Eigen 
leben wie auf das Staatsleben, und leitete alle menſch⸗ 
lichen Geſetze von dem Einen göttlichen, d. h. dem goͤtt⸗ 
lichen Weltbewußtfein ab. 

1) Um zu erklären, wie bei dem Entgegenftreben ber ein 
ander bald hemmenden bald wieder freilaffenden Beweguns 
gen Wiederkehr der. Erfeheinungen ftatt finde, und woher 
überhaupt jenes Entgegenftreben und der daraus hervorgehen 
de relative Beltand der Dinge, mußte er zu dem Begriffe 
der Nothwendigfeit ald nothwendiger Vorherbeftimmtheit feir 
ne Zuflucht nehmen, wollte er nicht Durch Vorausſetzung ei⸗ 
ned fchaffenden, oder felbft nur Ienfenden Weltbewußt⸗ 
feind, oder auch eines blindwaltenden Zufalls, feine Grund 
annahme eincd ewigen fletigen Werdens aufheben. Die Vor— 
herbeftimmung (eiuaguevn) bezeichnete er daher als da= 
aus dem Gegenlauf der Dinge hervorgehende weltbildende 
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Verhaͤltniß 4), nannte ſie zugleich Dike und Erinnyen, Ge⸗ 
fährtinnen der Dike 5), oder auch Dämon c), und konnte wohl 
mr im Gegenfate gegen die Annahme freimaltender Vorſe⸗ 
‚bmg von einem Spiele des Zeuß reden d), 

9 Obgleich die nothwendige Vorherbeftimmtheit ſich allers 
dings im ewigen ftefigen Gegenlauf der Dinge zeigen Ci. ob, 
1) und der Weg nach Oben und der nad, Unten ein einiger 
fein cf- S. XLII. Anmerk. m.) fol, fo konnte Heraklit doc 
ganz wohl, wie er im Einzelnen Uebergewicht bald des We⸗ 
ges nach Unten, bald des Weges nach Oben lehrte, ſo auch 
periodiſche Ruͤckkehr alles Gewordenen zum Feuer, alles Ge⸗ 





a) Stob. Eclog. Phys, p. 58 Ho.... elunpuklynv JE Adyov 
&x as &vayrıodgoulas dnuiovpyov ray öyzav Piog. L. IX, 7 
züyıe TE ylveogaı x09° elunpulvnv za die is Evaytıoroo- 
ns nouoodaı ta öyıe. Stob. ib. p. 178 “Ho. ovotav elung- 
ulyns dneyulvero Aöyov rov dir odolas roü navıös dinzovse 
adtn d’Eori To aldEgıov Owua, onfpur T7s Toü narıös yevk- 
0EwS xub neorödov Mlıpov Tereyufyns. vgl. Simpl. in Phys. 
f. 6. Heraflitifches fcheinen auch Plato's Worte im Theätet 
(p. 160) zu enthalten: Znel neo yumv % dvayen ınv obolay 
Guvder ulv, ouydei dt ovderi Tav dllay, 0oÖd’ au Zuly würois. 

 allnloıs di) Aclneraı ouvded£ode:. Plut. Plac. 1,27 ‘Ho. ndvıe 

209° eiucoulvnv, nv IR adıny za dvayaıv. fo daß elung- 

' ueyn ein Heraklitifcher Ausdrud zu fein fcheint, obwohl eine 

Stelle des ächten Plutarch (de Anim. Proer. p.302) Zweifel er- 
regen Fann. Doc vergl. Schleierm. ©. 423 ff. 

b) ©. $. XLIII Anmerf. u. 

€) Orig. c. Cels. VI, p. 283 fr. 67 „avno vnmos ijxovot noös del- 
kovos, bxwonep Neismoös dvdpüs.“ — deluwv ald Schußgeift zu 
faffen, möchte mißlic fein, da eine ſolche Worftellung dem 
Heraklit weder beigelegt wird noch angemefien zu fein fcheint. 

d) Clem. Al. Pacd. I,5 p.W .. xai eüry 7 Iela nardele. Toiei- 
iny ııya nalseıy nawdetav up Euviov Alu, Hocul. Akyer, vgl. 
Procl. in 'Tim. p. 101. Bon Heraklits Beftreitung einer allges 
meinen und befonderen Borjehung,, redet Nemeſius de Nat. 
Nom. p. 310, vgl. Schleierm. S. 429. 
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genlaufes zu ber einen ſtetigen Bewegung annehmen, voraus⸗ 
geſetzt, daß er dieſe nicht ſelber als jemals ſich aufloͤſend, 
oder auch nur letzte abſolute Rückkehr zum Feuer ſich dachte. 


Ja er mußte vielmehr die Annahme eines periodiſchen Wech⸗ 


feld von Weltbildung und Ruͤckkehr zu der reineren B 

gung des Feuers feiner Grundlehre für angemeffen halten, 
um alle Gefahr zu befeitigen, welche durch die aus dem Ger 
genlauf hervorgehenden Störungen und Hemmungen der Bes 


“ wegung ihrer Stetigkeit zu drohen fchienen. Sn dieſem Sins 


ne dachte er fich auch die gewordene und werdende Welt won 
reinem Feuer, dem Subftrate ungetrübter Bewegung, ümgeben, 
woraus fie ſich ergaͤnze und wodurch fle zu dem höheren allge⸗ 
meineren Bewußtfein gelange (f. vor. $.1.2), und mußte dieſe 
wie jede andere Ungleichheit im fletigen Ablauf der Bewer 
sung auf Vorherbeftiimmtheit zuruͤckfuͤhren. Aber die Lehre 
vom Wechfel der Weltbildung und des Meltuntergangs wird 
dem Heraffit auch durch zu gewichtuolle Zeugniffe zugeeignet, 
und die darin vorfommenden Bezeichnungen von Verlangen 
zur Weltbildugg und Sättigung (xorouoovvn und x0005) 6), 
baben ' eine zu Heraflitifche Farbe, ald daß Schleiermachers 
finnreihe Vermuthung annehmlich fein möchte (S. 466 fl), 
Die Nachricht habe, foweit fle ſich auf Heraflit beziehe, darin 
ihren Grund, daß man die von immermwährenden Wechſel 
rebenden Worte von ſolchem yeriodifchen Uebergange fälfche 





€) Bon Plutarch de ap. Delph. p. 389 werden diefe Ausdrüde 
den Stoifern beigelegt, indem von ihnen gefagt wird: dueb 
d’ obx Zoos 6 tur nequödwy t zeis uerußolais zoövog, Alle 
uslsev 6 zus Erkoas, iv x000v xuloupıy, 6 dE Tag Xonouood- 
vnc Üctıoy xl. Philo aber (Alleg. Leg. III, p.62) ö de yo- 
"vopauss (Aöyos) 2x x6ouov ndvın xui Eis x00u0v dyayıd' 
üno ou HE undiv olöuevos yeyov&ver, “Honzleırelov d6EN? 
Eraioos, x*6009 xui Xonauoolrıv zei Ev 10 navy zei ndyT® 
cuossdg eionyoy — bezeugt ihren Heraklitiihen Uriprung, der 
in ihnen felber ſchon Lurchicheint. vol. Mangey's Anmerk, 


= 
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verſtanden habe ). Schon die Ariſtotelifchen Worte 5) 
ichnen, wie auch Schl. zugibt, die Annahme, die Geſammt⸗ 
der Dinge werde einſt zugleich in Feuer aufgehen %), 
‚würden eine bem Ariftoteles nicht wohl zuzutrauende Miß⸗ 
tung verrathen,, wenn jene Annahme dem Heraklit fremd 
wien wäre. Wenn aber von Plato (Soph. 242) dem Ems 
okles zugefchrieben wird, daß er Bas Seiende laffe abwechs 


f) So Elemens von Aler. Strom. V, p. 599 ‘Ho. rauıys tort gas 
 döEns, Tv ulv Tıva x00u0y üidıoy eilyaı doxıudans , ıov d# 
zıym yIEıRöuEvVoV . . . dr dE zei YErarövy xai pIapröv ab- 
röy slvaı Zdoyudrılev,, unvisı — 
al xıı, ſ. $. XLII Anmerf. h. Plut. de ed ap. Delph. p. 388 
ös yao dxelynvy (iiv doxnv) yuldrrovoay &x ulv Eaurjs zoxr 
zöouoy, 8x dE ou z6ouov nalıy au fuurijy Gnorekiy, UgQÖF 

® ayrauelßeodaı nayıe, pnoiv 6 ‘Ho. (f. ALU, e)- 

&) Phys. III, 5 p. 205, 3 woneo "Hodxisırös ypnoww äneyıa yl- 

yeodal note nöo. wie Themiftius richtig erflärt £. 33, b ovm- 

gieynososal note ıö näy. Meteor. I, 14 p. 352, 17 of udr 
oö» Bl£novres Ent uxgp0v alılay oloyraı zWy ToLUrw» Eiyas 
nesnudıoy ınv roũ EAov uerußoinv ds yıroulyou TDÜ 0VER- 
voũ. welhe Worte Alerander auf die Heraklitifhe Zxzzvpwoıs ber 
zieht; von der Ariftoteles ganz augenfcheinlich redet de Caelo 

1,10 08 0° Zyvallab Grk ulv oürws öra dr dllwg Eye ypStı- 

odusvov, zei Touro dei diateleiy oürws, woneg Eunedoxljs 

6 Axoayavrivos zal "Hodzleıtos 6 Ep£ouoc. 

h) Vgl. Alex, Aphr. in Meteorol. f. 90 und bei Simpl. de Caelo 
fr. 68 b. Simpl. in Phys. 111 b. 257 b. Diog. L. IX, 8 yer- 
yüodal 1e wirov (10V xöouoy) dx nupös zal ndlıy danupoü- 

09m xura rıyas nepıddovs Evallauf Toy Olunerre alava. 
Euseb. Pr. Ev. XIV, 3 6 ‘He.'. &gyn. . xoövoy ıe oolodas ıns 
Toy nayıoy eis To nüg dyaluceng xei Tijs x Tourou Yerkocws. 
Clem. Al. Strom. V,1 p.,549 fr.8 „doxsöyvrwv yap 6 domuuwte- 
705 Yırwoaxdı yvAaoceıy (2), zei ulvros xzal Alben zatakjyerar 
veuduy —— ä—— — —— Ewp£orös pnou- osdey yag 
xl ooroc &x dis Bepß«gov Yilocoyias uadıy ınv dia nvgos 
xddaigoıy Toy xaxas Beßinxirwn , Av Üvrenoy dxrioworr 
dxultauy 06 Ztwixod. vgl, Lucian. Vit, auct. 14 Plut. Plac. I,3 

y " 
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felnd Eins und Vieles fein, dem Heraflit Dagegen, daß ım 
mer beides zugleich fei, fo erhellet daraus nur, wie leßtere 
die Bewegung, d. h. den wirkenden Grund der Mannichfaltig 
feit, als ewig feßte, erfterer fle im Sphairos ale aufge 
hoben 2) Dachte. 

Auch Die von Heraklit angenommenen Perioden eine 
ſolchen Wechſels und die davon abhängige Beſtimmung be 
großen Sahres werden angegeben A), jedoch ſchwerlich Dabe 
die Stoifchen Borftellungen von den Heraflitifchen hinlängfid 
gefondert, deren Unterſchied nur einige Schriftfieller im Allge 
meinen andeuten I. 

3) Die fittlichen Beftimmungen, die wir aus der Lehr 
des Heraklit befigen, zeigen deutlich, daß fie immer nm 
durch feine Annahme Aber die Natur ber Dinge veranlaßt 
keinen eigenthümlichen Beftandtheil derfelben ausmachen konn 
ten, und zunäct ſich auf die Staatögemeinfchaft bezogen 
‚ wie denn auch die, welche im Lebrigen unpaffend, die Hern 
klitiſche Schrift in drei Abtheitungen oder Reden zerfälten 
die eine nicht als ethifche, fondern politiſche bezeichneten 
So wie das Gute, fo mußte Heraffit aud) das Geſetz am 
dem Oemeinfamen oder göttlichen Weltbemußtfein ableiten 
‚die mit Vernunft reden, müffen beharren auf dem Gemein: 
ſchaftlichen Aller, wie eine Stadt auf dem Gefege und nod 
viel fefter: denn alle menfchlichen Geſetze werden genährt vor 
dem Einen Göttlichen” u.f. w. m) d. h. wie er cd an a. St 


i) Bol. Ritters Geſch. der Son. ph. ©. 128 f. Geſch.d. Philef. 
©. 254 f. 

k) Simpl. in Phys. f. ‘Hodxleıros de navıe nouei (f. x00u0v nor? 
xui zakıy Lıva xai xodvov WpLouevor Ts TOD x00uoV ET 
Bolys zard tıva elunpufvnv aydyanv. Plut. Plac. II, 32. ‘He 
dx uvoloy Öxtaxıoyıllwy Hjlıazuy (Tov ueyav Evievrov Tb 
Yeraı). 

2) ©. Clem. Al. Anmerf. f. vgl. Max. Tyr. Dissert. XXV, p. 26 
Antonin. III, 3 5. Schleierm. ©. 463 f. 

m) Stob. serm. IV, p. 48 fr. 18 „Eur vop Alyorıcs loyvplsccte 
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ausdrückt, „die mit Vernunft reden wollen, müffen fich befes 
figen in dem Allen Gemeinfamen‘ cf. oben $. XLIV. Aus 
wert, h)y. Darum foll auch dad Volk fireiten für das Geſetz 
wie für eine Mauer z), und die im Kriege Gefallenen ehren 
‚Otter und Menfchen 0). Den Webermuth aber fol man 
mehr Löfchen als eine Feuersbrunſt >); denn fie geht hervor 
and dem Auffichberuhenvollen der Einzelnen. Doc; ſchwer ift 


8 gegen die Willführ ftreiten; denn was fie begehrt, erfauft 


fe um das Leben 4). Und ohne Scheu vor Strafe und Ges 
kb würden die Menfchen den Namen des Rechts nicht ken⸗ 
sur). ber es ift auch Gefeß dem Rathe eines Einigen 





x0n ıo Euro ndvrov, 6xwoneo vöum nölss xal nölsıs (l.roAv) 
loyvoor£gms. Tofypoyres yap navıes ol dvdownıvos vöuos 
Uno Evog ou Ielovr xparei yap To0oUror Öxicoy &HAsı xui 
Efaoxei na0os zul negiylveran.“ 
n) Diog. L. IX, 2 fr. 19 „weyeo9as yon tov dijuov ünto vouov 
öxws ünto Telyeos.“ 
0) Theodoret. IV, p. 913 6 de ya “Hodzleıros xal Tovg &v Tois 
 molluoıs dvamedeyras ndons Asldus Ünolaußdves is. 
„Koniparovs yao, pnolv, oE Kol Tıuwas za Kvdowmnoı“ 
xal ndlıy „uooos yap uelloves uelloves uolgas Auyydyovoıy“ 
vgl. Clem. Al, Strom, IV, 7 fr. 53. 54. 
‚p) Diog. L. ib. fr. 16 „ußeıw yon oßevricıv wällov 7 nugxainv.“ 
g) Arist. Polit. V, 11 p. 1315, 27 dıo udlıoıa eölmßerogeı dei 
tous Üßolleodeı voullovres . . . dyedos yao Eavrav &yovoıwv 
ob dın Ivuov Znıyeipoüvres, xasdnep xal “Hocxlsırog eine, 
alenöv yaoxwy Eiyaı Svug udysodar wuxas yag wveioden. 
vgl. Eth. Nicom. II, 2 p. 1105, 7 Eur dE galenwreoav ndorn 
- uayeodeln Svus, zaederreo gnotv “Hoazkeıros. Eth. Eudem. 
U, 7 p: 1223, b, 22 Zoe dt xal “Ho. Akyeıv Eis ımv loyuv 
Tov Suuoũ Bldivas t Avnnoan zWAugıs abıol" „yalenov yuQ, 
pnot, Jvum u. Yuxns yao Övetran.“ Bollftändiger bei Plutarch 
Coriol. p. 224 de Ira p. 457 Amat. p. 755 und Iambl. Pro- 
trept. p. 140 „ö ru 'yao dv xoisn ylyveodeı, wyuyas avE- 
erau‘ fr. 58. 
r) Clem. Strom. IV, p. 479 zalws ouy Hoazisıros, „Sxns 0v0- 
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zu folgen H, wenn er hämlich im Einklange mit der Natu 
Wahres redet und thut (vgl. S. XLIV, Anmerk. n). Offen 
bar kann Heraklit auch nur Unterwerfung ‚bes Einzelwillen 
inter das allgemeine Geſetz durch die Wohlzufriedenheit ode 
Ergebenheit Cedaoeornors) bezeichnet haben, die er als hoͤch 
fted Gut gepriefen haben fol ©); denn der Menfch miuß fid 
beſcheiden, daß es ihm nicht beffer ift zu erlangen, was ei 
will: Krankheit macht vielmehr die Gefundheit angenehm unt 
dut, Hunger die Sättigung, Arbeit die Ruhe u). Wiederum 
über fcheint er Auch die Ruckwirkung ber Ueberzengung und 
Sinnesatt auf bie Lebensverhaͤltniſſe haben ausdruͤcken wollen, 
wenn er fagte: des Menfchen Gemuͤth ift fein Dämon obe 
Geſchick ). Ein höheres fittlich religidfes Bewußtſein ſprach 
" fich twahrfcheinlich aus In den hus ihrem Zufammenhange ge 
riſſenen Worten des! Heraklit: daß die Koͤrper bie Gräber 
‚ber Seclen w), baß die Menfchen fterbliche Götter, lebend 


ue, pnolv, o0x ay jdedev, & teure un nv.“ (sc. yöuos xce 
p6Bos) fr. 69. 
s) Clem. Al. Strom, V, P- 604 f. 45 „vouos xcel BovAn neigeoda 
Eyös.“ 

t) Theodoret. IV, p. 0984 “Hodxkeıros .... ayıl tous ndoyns ad 
roEOTnOW TEFEIXEV. 

u) Stob. Serm. III, p. 48 fr. 39 ‚‚dr$ounzos ylveodaı Öxdon IE 

"dovam, oÜx &usıyor. voVoos Üyıelnv Enolnoev nd zei Eyoc 
Höv, Aıuos x600v, xduatos dranavoıw.“ 

v) Alex. Aphrod. de Fat, p. 164 Aid. fr.57 xzer« dt 10v aördy zpöno 
zul End Ths Yuyis Ebooı tıs ey apa 179 guoıznv XaTaoxEvuf 
dicepòꝑouę yıyoutvas Eidoro Tds TE noomIpLORLS zul Tag 008 
£eis zei Tous Blovs „ysos yap dvdounn dalıwv,“ zara 1. 
“Hodzleızov ‚ rovı’ Tori gpöcıs. vgl. Plut. Quaest. Plat. p. 99 
und Stob. Serm. CII, p. 559. 7905 wohl als Gegenſatz von vᷣe⸗ 
uös zu fallen. | 

w) Philo Alleg. Leg. p.60 zei 6’Hodxlsıros...ıpyoiv eb, „du TO: 
&kelvuy Yivarov, Tedvizausv di rov &xelvov Blov“ ds vũ 

nerv, Öle Evlwuey 1edunxvias Ts wuyns, zai ds dp Ey onu@f“ 
so owauası Eyıervusevüulyns u). N. XLIV, e. 


jener Tod und flerbend jener Leben 2), und nad) dem Tode 
fie erwarte, was fie nicht hoffen noch glauben 2). Ebenfo 
in bem hexrben Zabel des Bilderdienftes =). Die Entwidelung 
der Begriffe vom Guten und Böfen aber hielt er für ein Zeis 
hen der Entwickelung ded vollftändigen Seins bed Menfchen aa). 


XLVI So wie daher in der Heraflitifchen Lehre 
einerfeits in Bezug auf tiefere Auffaffung bisher unbe: 
achtet gebliebener Probleme und auf folgerechte Durch 
führung der Grundannahme fehr bedeutende Yortfchritte 
nicht zu verkennen find, fo war andererfeitö die Lehre 


+ 4 





#) ©. vor. Anmerk. vgl. Hierocl, in Carm. Aur, p. 186 'Numen. 
6: Porphyr. de Antro N. p. 256 Heracl. Alleg. Hom. c. 24. 
(f. oben (. XLIV Anmerk. I), wo die .Zxeivos beftimmt als Götter 
bezeichnet werden. fr 51. 


y) Clem. Al. Strom. IV, p.532 ovrdder roüro zei ö "Hoazleıros ' 


yalyeras, di By prol... „erdgunous eve Aanodevürıas 

, &ooe aüx noyras obdk doxtovamy.“ vgl. Cohort. p.13 Theo- 
dor. Serm. p. 913. fr. 52. 

3) Clem. Alex. Cohort. p. 33 oð de dAN eb un moogntdos Enaxov- 
Eis, TOUV YE 000 AX0V00YV —RX roũ Eysolov ‘Houxleliov, 
ı7v avarodnolav Öveıdiiovros Tois dyalunor „zu dyıluaos 
sovr£loıoı Euxoyraı, 6x0ioy El Tıs domoıs Acaynvevasıo.“ Cel- 
sus ap. Orig. c. Cels. VII, p. 373 „xad Toig dy. T. eöy. onotor 
er is Tois döuoıas Asayyveüoıro, 00 Te yıyvackar Heous oUd" 
Jowas, oltıy&s edoıy.“ vgl. I, p. 6. So foll Heraflit auch die 
Reinigungsopfer verlacht, in andrer Beziehung jedod, die Opfer 
Heilungen (dxer) genannt haben. Elias Eret. ad Greg. Naai- 
anz. Orat, XXIII, p. 836 quos quidem jirridens Heraclitus, 
„purgantur, inquit, cum cruore polluuntur, non secus ac si 
quisin lutum ingressus luto se abluat.“ Ueber &xex f. Iambl. 
de Myster. I, 11 5. Schleierm. ©. 431. 

aa) Plut. Plac. V, 23 ‘Hodxleıos zei of Zrwixos Koyeogaı Tous 
dy$ownous 1eleıörytos negi ımv devrioay EBdoudde . . . (ME- 


ei 77) Evyow —R xο ve xai xaxou xai ıns didaaxekies 


aurwy. . ‘ 


hd. - 


vom ewigen ftetigen Werben durch Vorausſetzung eines 
Weltbewußtſeins vor fophiftifhem Mißbrauch „der Flie⸗ 
ßenden“, des Kratylud u. a. keinesweges gefichert und 
der Einrede Preis gegeben, ihr zufolge fei Entgegenge: 
fetzted einerlei und nicht fomohl Alles Eins als Alles 
Nichts, | 


1) Daß Heraflit die Lehren des Anarimander und Anarls 
menes gekannt, ift ſchwerlich mit Beftimmtheit nachzuweiſen, 
aber augenfcheinlih, daß er, gleichwie jener, eingeſehen 
hatte, irgend ein beftimmter Stoff fünne nicht als das Um 
fprüngliche gefegt werben, und daß er in der Entwidelung 
des Begriffd von Urgrund über den Anarimander hinausging, 
indem er an bie Stelle eined beftimmungslofen Unendlichen 
den Begriff der Urkraft ftellte und diefe, damit fie unbedingt 
gedacht werde, als fchlechthin fletig fegte. Indem wir auf 
die Weife einen wefentlichen, ja nothwendigen Fortfchritt in 
ber Entwicelungsreihe phyffologifcher Theorien anerkennen 
muͤſſen, haben wir nicht Beranlaffung zur Ableitung und Ers 
Märung der Heraflitifchen Grundlehren, Einwirkung &ußerer 
Urfachen, wie Beziehung zum Drient, anzunehmen, und‘ fins 
den aud in der eigenthämlichen Durchführung der Lehre theils 
nichts entfchieden Drientalifches, theild überhaupt Nichts, was 
ſich aus der Geiftesrichtung einer fcharfausgeprägten Hellenifchen 
Individualität nicht genügend ableiten Tieße. (vgl. Schleierm, 
©. 337 f. u. Ritters Gefch. der Philofoph. 1. ©. 267 FE). 

2) Ueber die fernere Ausbildung oder Anwendung ber 
Heraffitifchen Lehre finden ſich wenn wir von der Phyſik ber 
Stoifer abfehen, zwar nur fehr dürftige Nachrichten, aber 
fo viel erhellet daraus, daß, wie zu erwarten war, bie He 
rafliteer , die ebendarum Plato fehr paflend als die Fließen— 
den (oeovres) bezeichnet a), die eigentlihe Grundannahme 


[ NUN U 
® 


a) Theaet. p, 159 sy. dla nepi ur nv Ioylay zei Inıdiduca 
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vom ſtetigen Fluſſe der Dinge, feſthielten und folgerecht entwi⸗ 
delten, ohne durch bie nicht aus ihr, ſondern der Geſinnung 
bed Ephefierd hervorgegangene mildernde Annahme Aber Welts 
bewußtſein u. ſ. w. in ihren Folgerungen ſich irren zu laſſen. 
Daher der fahrige alle Berftändigung aufhebende Enthuſtas⸗ 
mus dDiefer in Jonien weit verbreiteten Nichtung, der nach 
Plato's Lebendiger Schilderung, felbft die Berftändigungss 
zunfte einer Schule abgingen. So hatte auch Kratplus 
ber angebliche Lehrer bes Plato, behauptet, man bürfe eigents 
lich gar nichts ausfagen, fondern nur mit dem Finger bezeich⸗ 
nen b), und Protagoras, bad Werden fei nothwendig in jedem 








Aaunolv. ol yag rov “Hoaxishrov Eraigos Yuonyovos roörou 
zouü Aöyov uala Eonwulvms. . . aurois utv Tols nel ımv 
"Egeoovy, 600 ngo0nos0ÜUrIL04 Zurergos Eivas, oödty uähloy 
 olöv 15 diakeydgvaı H Tois olorpwoıv. dreyvus ap xara Tu 
Guyyoduuera gyplooyıar, 10 8 Zmiusivar End Adyp xab dowrn- 
parı xl yavxlos dv uepe drtoxglveodes zu 2olodar yrroy 
aörois Wı To und&v. .. EM Ay war fon, Wonso Ex ya 
o£roas. Gnuarloxıa aiyıyuaradı dvaonwyres AnoTobevoudi... 
Gil EU ndyv Yuldırovos To undev Beßaıov 2ay eivas un dy 
. Möywo unt Ev. Tais aütway ıpuyais,, Yyovusvyos, @s Zuoi doxel, 
auto ordauoy eivar . .. . 0008 ylyveras Toy Toswirwy Ere- 
005 Erepov uednins, AN aüröuntos Ayampüovyrar, Önödevr Gy 
zuyn Eraoros airay Evdovondoas, aa row Ereoow 6 Erepos 
oödtv jyeiras eldEvar. ib. 181. doxel oüv os Toug Erkpovg 
zo6regov oxent£oy, &ıp' oÜs eo Wguroauss , ToVs Ökorras. 
8) Arist. Metaph. T, 5 p. 1010, 7 Fr de ndoay Öpwvres radıny 
zıvovußynv Iny ylocıy, xaura dd Tou uerußallovros 00V din 
Hevöusvoy, neol ye 10 ndyın neyıws ueraßalloy oüx Evdk- 
zxeodeı Almdeveıv (Akyouaw). Ex yap tadıns ns Önoinbeus 
EEnvdnoev ij Grooraın dose av Elponußyoy, 7 TWv Yadzödr- 
ıwy Hberlsırllavr, xal ofev Kowrulos Eiyev, ds TO Telsvıai: 
oödty wero deiv Akysıy dla Tov daxtulov Exiges uövor, zul 
Hooxısım Luerlue einövrı Örs dis TO alıp noraum oüx 
Eotıy Eußgyar würos yao Gero old’ na. Alex. 3. d. Et. 
ſchwerlich nach beftimmier Kunde vom Kratylus: ds Zreigos 
ur yiyovev "Houzielrov xri, 
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Momente zwelerlet zugleich, ſeiend bad Alte, werde es auch 
ſchon wieder ein Neited c): 

3) Wenn daher Ariftoteled d) und in der Hanptſache 
aͤhnlich Plato e) behaupten, nach Heraklitifcher Lehre muͤſſe 
Entgegengefeßtes einerlei, und nicht ſowohl Alles Eins, als 


Alles Nichts fein , jo laſſen fie zwar die Derfuche des Heraklit 
außer Adıt, ein beharrlihes Regulativ für die fletige Verän- 
derung ber Objelte und der Subjefte, in den Begriffen eine 
im Gegenlauf der Bewegung ſich wirkfam ermweifenden reale 





c) Plat Theaet. p. 182 sqgq. f. unten V:Abfhn 


d) Metaph. T, 3 p. 1005, B, 23 ddiverov yag Öyrıvoüy Tairimmm 


| 
N 


Önolcußdreıw elvas nad un elvaı, xaddırep tirks oloyım IE —: 
yeır ‘Hodxıcırov: obx Zarı yap Ädvayraior, & tus Meyeı, Taürc — 
za vnolaußareıy. ib. e. 7 fin. Eoıxe .d’ 6 uiy “Hocxlstoums «U 
Asyos, Alyay nayre eiyaı xal un eivaı, Äneyıe CAn9y noir 
e. & in. eloi dE tuvec of, auddneg elnousy, adrof re vd ——- 
"ye0dal yacı 10 ur eivaı xal ur "elvaı, xal Urohaufdvenm- = * 
oStos. XVvVas di 16ĩ Aöyp zovim nollol xal zay regt p— - 
Geos. wozu Alerander: Soreo “Hodzlsırov olovzal tıres. vgl. El. 
ce. 7 K, 5. 6. Topic. VII, 5 fin. dio zul ob xoullorres dll— = 
rolas döfns, oloy dyasov zul xaxoy Eivaı TaÜutoy, zadeneazee 0 
Hodzxisırös pnow, od dıdöwos al, Phys. Ausc. I, 2 p: 185. = 
b, 19 dii& unv ei ıo Adöyp &r 1a Övra näyra, ds Aura) 
ae fudrıov, Toy Hocælelrou Aöyov ovußatyaı Alyeıv abrois— 
zauroy yao karas dyada xal xuxp Eros Kal un üyado za —i 


. EyaI9O . . . za od repi rov Ey eiyas ıa övre 6 — ls 


aurtois alla nepi zou under. 

e) 3. B. Theaet. p. 157 Wore && dndvrwr zourwv, Öneo EE dor s 
&ltyousr, oüdtv eivaı Ey alrö.xa9' wird, Alla um dei yME- 

yreodaı, TO 8 Eivaı navyıayodev EEmperlov 2... us ED 

we rıs Ozon 16 Ayo, eulleyxıog 6 touro nosay. vgl. p. 100, 

b. p- 182 ovre koa Öoür wgougnzeov ze ualloy 4 un Ögir © 
oũre zu‘ Gllny alodncıy nällov 7 u), Navıoy ye nüyece»‘ 
zıyvovulvwy. p. 183 16 d’ eis Zoıxev, dipavn, el nayın zıveie DE ® 
. 2600 Anöxpıaıs, neol Örov @y Ts dnoxglvnrar, öuolwus 0@ = 
eivyaı, -odre T’ ige yüyaı zei un olıwg xl, dgl. Cat“ 

p- 402 £. 
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Vorherbeſtimmung und von MWeltbemußtfein zu gewinnen, 
treffen aber die Lehre vom ewigen Werden, fofern fie folges 
recht durchgeführt, eine Stetigfeit der Veränderungen voraus⸗ 
ſetzt, in der zwei auf einander folgende Momente ſich fchlechts 
din nicht fondern Laffen, fo daß die Gültigkeit des Gates vom 
Widerſpruch, ja fogar die Möglichkeit des Zuſammentreffens 
von Subject und Objeft oder die Wahrnehmang aufgehoben wers 
den muß. Sie laſſen daher wohl nicht außer Acht, daß He⸗ 
raklit, ſoweit er feine Grundbehauptung folgerecht durchfuͤhrt, 
Son einem Sein und einem Zugleich nichts wiſſen könne, 
ſondern unternehmen zu zeigen, daß auch das Werben ohne 
die Borausfeßung eines beharrlichen Seins fhlechthin undenkbar. 

4) Aeneſidemus bezog fich eben auf die Heraflitifche Vers 
,ungnung alles Seins, wenn er die Skepſis ald Weg zu ber 
Lehre des Heraflitus bezeichnete , fofern jene nur behaupte, 
Entgegengefegtes erfcheine an bemfelben Dinge, biefe aber, e6 
finde fi daran, /). 

Wenn aber Aeneſidemus, und er nicht allein, das Hera 
flitifche Urweſen Luft nannte g), fo hatte er wohl zunächft die 
Heraflitifche Sonderung des Urfeuers von ber erfcheinenden 
-Klamme und Befchreibung des erfteren als einer feinen trocke⸗ 
zen Ausdampfung 7), vieleicht auch die Beſtimmungen über 





J) Sext. Emp. Hypot, I, 210 £uel d2 ol weg) 707 Alvasidr- 
pov Meyov, ödor eivaı ziv OXENTIENY dyayıv ent zyv Hga- 
xAelreıoy pıkooogplar, dıözı gonyeitas Tov taverıla .neoi TO 
teörTò Undoyewv, 10 tevyavela nreol To xöro valveodts 2.0. 
spautv 105 Teuzous ach 

&) Sext. E. adv. Math, X, 233 16 15 6» xare zöv “Hodzlssıor 
Gno Zorıv, üs ynoıw 6 Alvnoldnuos. ib. IX, 360 xei xar’ 
&vlous 6 Hodxleıros aipa (Meke nayıwy eiyar doynv zei 0T0L- 
zXEov) ı . . xcer Evlous NU0: | 

h) Ich, Philop. de Anima C, p. 7 zo de od zyv Ylöya gaoly. 
adın yao Uneoßoln zivpös, elle rav Enoay dvaduulacıy xı), 
Auf diefes reine Urfener find wohl die Heraklitifhen Worte bei 
Clemens Al. (Strom. V, p. 604) zu beziehen: „Ev ro vopor 
uoüyoy Akyeodaı aüx Lille zal &HEles, Zuvos öyoyua.“ fr. 11. 
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Wechſelbeziehung ber Erkenntniß mist dem Ginathmen im 
Auge HD. . 

XLVII. Empedokles aus Ugrigent, als Phy⸗ 
ſiker, Dichter und Arzt, wie auch Zauberer, vom Alter⸗ 
thume geprieſen, der einer mehrfach ſich beftätigenden Ans 
gabe zufolge, um die 84 Ol., alfo ungleich ſpaͤter, als 
Heraklit blühte, Fehrt zwar zu der Annahme urſpruͤnglich 
beftimmter Urftoffe zurüd, fucht aber die darüberhinausge⸗ 
henden Speculationen, wie einerfeits des Heraklitus, fo 
andererfeitd der Eleaten und Pythagoreer zu benußen, 
und zugleich ihren ‚Folgerungen ſich zu entziehen, indem 
er die Realität von Sein und Werden zu verbinden und 
mit heroorftechendem Sinn für Beobachtung, eine größere 
Mannichfaltigkeit von Erfcheinungen auf feine Grundans 
nahmen zurüdzuführen beftrebt if. In ihnen gehört er, 
wie auch Ariftoteled und andere ausdrüdlich anerkannten, 
durchaus der Reihe der Joniſchen Phyfiologen an, und 
nähert fi) nur in einzelnen Beftimmungen den Pytha— 
goreern und Eleaten, zu denen er in- perfönlicher Bezie⸗ 
bung geftanden haben fol. Obwohl der von ihm genom⸗ 
mene Standpunft und der poetifch bildliche Ausdruck feines 
begeifterten Lehrgedicht3 von der Natur, ald defien Aus 
leger der Elent Zeno genannt wird, ſchon früh Zweifel 
- über einige Punkte feiner Lehre veranlagt hatte, fo vers 
mögen wir doch die Grundzüge verfelben aud den ung 


i) Tertullian, de Anima c. 1& nam ct ipsi (Strato et Acncside- 
mus et Heraclitus) unitatem animae tuentur, quae in totum 
corpus defusa et ubique ipsa velut flatus in calamo per ca- 
vernäs, ita per sensualia variis modis emicet cct. vgl. c. 9 
vgl. Scleiermaher ©. 488 f. Ritter's Geſch. d. Jon, Pi 
S. 95. 
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er haltenen ziemlich ausführlichen Bruchſtücken und treuen 
Berichten, beſonders des Ariſtoteles, mit Beſtimmtheit 


nachzuweiſen. 


Empedocles Agrigentinus, de vita et philosophia eius ex- 


posuit, carminum reliquias collegit etc Fr. G. Sturz, Lip- 
sae 1805. H. Ritter über die philofoph. Lehre Des Empedo⸗ 
‚Nes, in Wolfs liter. Analeften IV. Die Weisheit ded Empes 
dokles, Philofophifch bearbeitet v. B. H. 8. Lommatzſch. Bers 
lin 1830. 

1) Die Annahme, Enpedokles habe um die 84 Ol. ge⸗ 
blähta), knuͤpft ſich an eine für jene Zeit ſehr wichtige Be⸗ 
gebenheit, die Gründung Thuriis (DIL. 83, 3), und trifft 
mit den bewährteften Angaben zufammen. Bon ben einen 
wird er nämlich Nacheiferer des Zenophanes 5), von an⸗ 
deren des Parmenides c) genannt, und hat aller Wahrfcheins 





a) Diog. L. VIII, 52 eis Oovplovs auroy venori nayreius dxtıoud- 
vous IRaüxos 219eiy pnolv. ib. 74 Yruale HR wara 17v d 
xai A Olvunıcde,. Damit läßt fih auch die Angabe vereini« 
gen, fein Großvater habe in der 71 DI. geflegt. ib. 51 Aeyas 
dt wol ’Eoautocgyns &v Tols Olvuniorixaıs 79 noWenv zul EB- 
dounzoorny "Olvunıcde verızyzlvas 109 co Merwyos mutige, 
uegrugs Xomuevos Agıorordläı. 

b) Diog. L. VIII, 56 Equınnos d} od ITaguevidov, Bevopavoug 

" yeyovevaı Inioziy, 9 xei ourdierolyas mal uıuzoacdas 
in» Enonodey borepoy dE zois IIvdayogızols uruxelv. 
Ey) Digg. L. 55 6 de Beöpgaaros ITepusridov gnol Inloryv : 
abröy yerkodcı xai wıuyızy Ev vois nosuaoıy. Simpl. in 
Phys. £. 6 ’Eun. 6 ’Axoayarıivos od nolu xerönıy zov Ava- 
Eayboov yeyovos, ITapueridov dt nAnosaoıns xai Inlwris, 
eb Fri uüllov Ivseyogeior. Gimplicius hatte auch hier noch 
den Theophraft vor Augen; denn bald darauf fagt er: ô uer- 
To: Oeöpeaotos ToVs EAlous MO0ICLOENORS, TOVTOIS Pnoi Enı- 
yevöusvos Illatov xıi. (vgl. Diog- L. V,43). Schüler des Parme: 
nides nennen ihn nur fpätere Schriftfteller. Suid. 8. v. 7x00d- 
oaro dt nowrou, ITapueridov , ourıvos, ds Ynos Tlopgügıos 
iv Lilocöpp‘loropig, &yevero nasdızd. vgl. d. folg. Anmert. 
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lichkeit nach beiden Lehrgedichte vor Augen gehabtz wogegen 
Alkidamas Ad), fehmwerlich ber Schüler des. Gorgias, mit aygens 
fcheinlicher Bermwirrung der Zeiten, behauptet hatte, er habe 
zügleidh mit dem Zeno den Parmenides ‚gehört, und daym 
zum Anaragpras und Pythagoras fich gewendet. Vom Elea⸗ 
ten Zeno und Anaxagoras war er demnach Zeitgenoſſe und 
zwar den Jahren nach juͤnger als letzterer, den Werken nach 
fruͤher, wie Ariftoteles fagt (Metaph. I, 3 vgl. $. LIII, i), 
älter wahrfcheinlich ald Zeno, der fein Lehrgedicht erflärt 
haben foll e)y. Bon Gemeinfchaft mit Anaragoras findet fich 
in den Bruchftücden des Empedokles feine fichere Spur, wohl: 
‚aber von Beziehungen zu den Pothagoreern /), worüber jedoch 
das Nähere ſich nicht mit Beſtimmtheit ausmitteln läßt. Einige 
nennen ihn, ohne Zweifel grundlos, einen Schuͤler des Pytha⸗ 
goras g) oder des Telanges. , Die in’ einem Empedofleifchen 
Verfe ſich findende Anrede des Telauges ald Sohnes des Pp⸗ 
thagoras und der Theano JAßt fich nicht mit Zuverſicht benut⸗ 





d) Diog. L.56 "Alzıdauns 0’ dv 15 bvomd Yyoi xure 1oVe eö- 
tous xoövovs Zivuya xal ’Eunedoxike dxovocı Ilagusvidov, 
&i$ ÜgTeeoy dnoywpngaı, zei 109 utv Zuvwove zer‘ Illay 
yılocopnoaı, Toy d& „Ayakaydoov diazovcaı za Iludayöpov. 

e) Suid. s. v. Zyvyow .„. Eiearns . . Eyouıbev . . 2Enynoıw 10y 
Zunedoxitovs. Später hatte Chryſippus häufig erflärend Ems 


pedokleifche Ausſprüche berüdjichtigt (Galen. in Hippocr. et Plat. — 


Dogm. I, p. 267.270), Hermarchus Znıorolıza negi ’Eunesdoxllou 


(Cic. de Nat. d, 1,33 Diog. L.X, 25), Plutarch eis Zunedoxllu 


nepi ing € ovalas Bıßlle € gefchrieben. (42 Lampr.) 
P) Die Verfe 

nv DE Tıs Ey xelyorcıy dvno negLWoLe Eldws, 

ös dn unxıoror noanidwv Exrjocto nAovroy xıl. 


bezogen einige auf den Pythagoras, andre auf den Parmenides — 
Diog. L. 54 vgl. Porphyr. Vit. Pyth, 30 Iamblich. 67 Stur 3 


zu v. 419 ff. 


8) Diog.L, 54 dxgüoaı d’adıöy ITudayoggv Tiumios did rs Eye” 


zy5 loropei xri. vgl. Anmerk. d. 
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zen A); Andere nennen ihn Schüler des Hippaſus und Bron⸗ 
tinus i), noch Andere des Archytas A). 

9 In der reichen und blühenden Stadt Agrigent geboren 
und felber reich, fcheint Empedokles im Ueberfluß gelebt I, zus 
gleich aber als Nebner m), Arzt n), Seher (uavus) und 
Bunderthäter 0) geglänzt und für bie Öffentlichen Angelegens 
beiten fich wirkfan erwiefen zu haben 2); und wie auch bie 
Sage von feiner wunderthätigen Kraft der Befchwichtigung 
von Sturm (xwAvoovtuas nder alslavsuos) und Peſt u. f. 
w. 4) entftanden fein mag, weit verbreitet war fie im Als 
terthum und durch eigene höheres Vermögen ſich zuſchrei⸗ 





Fr) Diog. L. VII, 43 Innößorös yE vol — Atyeıy Eunedoxkie 
„Takavyet (Tnacuyéc, nad) Bentley) xÄurd woups Benyoüs ITu- 
Sayooew re“ v2. db. Sturz 

i) Diog. L. 55. gmoi de Nedvdns Örı uöyos Biloldov ri 'Eu- 
nıedoxikovs Exoıywvovy ol Iludayogıxoi ray Abyuy. Engl d’aü- 
zös dıe Tys nomoews dnuoolevosy ale, youov toevro un- 

dert ueradwoesy dnonoip . . Iο uyros ya aluray 7xgvoev 6 
Eun. oüx einey Iny yao nooweooukynv ngös Tykavyous Enı- 
oroAyv, Örı uerloxey Innaoov xal Booyrivov, un eivas diö- 
zuoroy. 

&) Suid. s. v. ‘Aoyureg. Touroy yeayspwg yerkodas Aıdgoxeloy 
‚Eunedoxk£ous. 

.2). Diog. L. VII, 66. 71. 73. ſ. d. übrigen Zeugniſſe Bei Stu 
p- 98 sgq. 

”®2) Diog. L. VHI, 57 "Apıororiins Ev ıo Zoyiorz Qnol, nowror 
. Eustedoxida 6ntooıznv ebgeiv, Zivove dR dialexuxiv. Ber 
hutfamer Sext. E. adv. Matth. VII, 5 6nropuenv xexunrives. 

22) Diog. L. 58. 61 Sturz; p. 56 sqq. 69 sq. 


o) Diog. L. 58 gpürov (Togyiar zov ’EunedoxAtovs —RPW gn- 
civ 5 Zarugos Ayeır, os aUTOS noeh zo, Eunedoxsei 709 
‚revoyrı. vgl. Sturz p- 36 sgg. 

eo) Sturz ©. 105 ff. 

q) Plut, de Curiosit. p. 615 adv. Colot. p. 1126 Clem. Alex. 
Strom. VI, p. 630 u. 0. b. Stutz p- 49 &, 
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bende Aeußerungen des Empebottes, wie es (heit, gl 
ftigt r). Ä 
3) Empedokles Lehrgedicht von der Natur, ſchon von 
Ariſtotelos fo bezeichnet s), von Lukretius, dem größten Lehr⸗ 

dichter aller Sahrhunderte, nachgeahmt und fo hochgeftellt. 9, 
konnte zwar nicht dem Homerifchen Epo8 verglichen werden u), 
wohl aber durch die belebten Schilderungen , durch ſymboliſche 
Beranfchaulichungen und bedeutfame Epitheta reizen und an 








‚r) Diog. L.59 (0) Aid zul adroy dıa Tuy NoLnudtey Eneyyälsode 
roürd re zal &lle nielw (ynaiv 6 Zarvgos) , di or gnok | 
„plouaxu dB’ 6008 yeyaoı xuxov zei ynoaos dIxap, 

neVon, tnel uoivp 00i &ym xoov&w räde nayıe. 

navosıs Daxeuctwy ayluwy ufvos, 08 Tent yaiay 

öpvüusvos nvoralcı zatapdıyudovoıy Kpoupey,“ 

xai nalıy, „nv x 8£8&2N0Ie-., nalivrre nyeluer Enüfss, 

Iyosıs Ö’ EE Oußooıo xeAcıvoü xalgıov aüyuor 

avsgwnos, Hoss dt xui LE abyuoio Hegelov 

Öeduere devdosösgente, Ta d’ dv Hocı dnoavım 

des DEE Aidao zaragdıubvov ulvos dvdebs. 

v. 399 sqq. b. Sturz. vgl. v. 364 sqq. 375 sq. 

s) Meteor. IV, 4 woneo xai Eunedoxkjs Enolmoev Ev Toic Poor 
xois. Phys. Ausc. Il, 4 27 77 xoouonoux bezeichnet einen be 

_ fonderen Theil des Gedichtes, nach feinem Inhalt. 

2) I, 717 Empedocles est 
insula. quem Triquetris terrarum gessit in oris i 
rebus opima bonis, multa munita virum vi: 
nil tamen hoc habuisse viro praeclarius in se 
nec sancotum magis ct mirum carumque videtur. 

Carmina quin etiam divini pectoris eius 
vociferantur et exponunt pracclara reperta; 
ut vix humana vidcatur stirpe creatus. ® 

u) Arist. Poet. c. 1 6üdtv xoıwör -Lorıv Ounow zei "Eunedoxk 
nAnv To ufıgov, dio Tov ulv nomınv dixaov xukeiv, tov dE 
yuoıolöyov uak.ov 7 noimtnv. vgl. Plut. de aud. Poet. p. 1% 
Sn e a. St. fo Ariftoteled ihn Ounoıxos genannt haben- 
(Diog. L. 57), \ 
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gelegt (ſ. Sturz p. 33 sq.), noch in den uns erhaltenen | 


bruchſtuͤcken ſich nachweiſen laſſen. Außer biefem Lehrgedichte, 
das in drei Buͤcher getheilt, die ſogenannten Reinigungen 
utaguovs) in ſich begriffen haben”foll, wurden noch ande⸗ 
re Gedichte dem Empedokles beigelegt, über die fich nur 
höchft Dürftige und großentheild unguverläffige Angaben erhals 
kn haben (ſ. Sturz p..76 sgg.) 


XLVIII. Bon der Ueberzeugung durchdrungen, 
daß weder zuvor nicht Geweſenes werden, noch Seiendes 
utergehn koͤnne, bezeichnet Empedokles als Grund der 
krſcheinungen einerſeits vier ewige, ſelbſtſtändige, nicht. 
wseinander abgeleitete, wenngleich +heilbare Urftoffe oder 
Wurzeln ber Dinge, beren Vierheit er zuerft feſtſtellte, 
den feurigen Aether oder Zeus, das Waſſer oder Neſtis, 
Ye Luft (wahrſcheinlich die lebenbringende Here) und Die 
erde, vermuthlich ald Aidoneus bezeichnet; -andrerfeits 
wei bewegende Kräfte, die einigende Freundſchaft und 
en trennenden Streit, und nahm an, jene hätten ein- 
nder fehlechthin gleich und unbeweglich in urfpränglicher 
teinheit durch Die Freundfchaft im göttlichen Sphairos 
ufammengehalten, fich vereinigt gefunden, bis der Streit 
On den äußerften Grenzen jener Kugelgeftalt, wo er, 
er Vermifchung der Elemente vorbeugend‘ gewaltet, weis . 
ꝛx vorgebrungen, d. h. zu fondernder Wirkfamkeit ge⸗ 
ingt fei, jene Verbindung gelöft und damit bie Weltbil- 
ung begonnen habe. | 

1) Daß aus dem Nichtfeienden das Werben unmöglich, 
as Vergehen des Seins unvollendbar und nicht zu bewirken a); 
— — —— 

@) Arist. de Xenoph. Gorg. et Mel. ce, 2 p. 975, 36. ri sl xai 
13 
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daß nur Thörige hoffen (oyzıoı), es werde, was work 
nicht geweſen, ober es flerbe und vergehe das Seiende gaͤn 
lich 5); daß eben darum Entſtehen (ꝓpuoic) von nichts bi 
fterblichen Dinge, noch ein Ende des verberblichen Todes 
(105 M, und nur nady Gebrauch (oup) von beiden. die Rı 
de d) — würde Empebolles ſchwerlich fo beſtimmt und eutſchi⸗ 





EN 


— —— 


ri uälore uite To un dv Ivdigeran yerkaden ujze dnolf 


0das 16 un dv (l. zo dr), —*8 1 xulde 16 uw yeröuen 


adrev siyar, ra Kdldın, os zwi "Eunedoxijs Alyeı; Ereyı 
yag xäxelyos udra Suoloyyoas, „brs &x re un uros duyge 
vor 8orı yerkodar, zö ze dv EEöllvodas dyavvorov zul Ange 


‚ usor del yao Ihweodas (orjoovıcı Sturz) Ey x4 zus alle Age 


dy“ Buns ıoy Oysay za mir didın eival pyos, eg. m 
Sdwg zul yay za dipa, ra H'Ella ylvsodal re xul yayorlım 
dx toiray ... Tv DR yEyacıy ngooWwücer Tols Aidlos zul nf 
örs ylyeodar(xai vabı oüre yly. Coray) Akyeı, Enei vodsd ya 
ddivazoy Hero. „as yap, yyosı, xab Enagkıs lero, and 
(nüs yag inavfzoee 10 nüy ıl Spald.) re zul noNty Use! 
Die verfchiedenen Berbefferungsverfuche diefer verberbten Sick 
f. 6. Sturz zu vw. 64 sqg. und 124 sq. 


5) Plut. adv. Colot. p. 1113. 


yırıos — ò yap opır dolyöpopoves elol ulgıuvar, 
oĩ dn ylvsadas ndoos oüx Loy EinlLovosv, 

nt xaradvgoxeıy ra zul BEöllvodus drnayıy 

f. v. 109 sqgq. vgl. Sturz p. 473 ff. 


e).Plat. Plac. I, 30 'Eunedexljs pic ulv undiv eivas, gilly A 


zoy vroyeluy zul dikoraoıy. yodpsı yap obıms Ey ıp age 

To Duos (dgl. Plut. adv. Colot. p. 1111) “ 

Elle BE vor dolor pücıs odderös korıy inärwr 

Iynray, oUdE is siloudvou Iuydroso reilevın, —R 
vcvé9ian Colot.) 

dla uövov ulöıs ze dıiallafis ze meyerıur 

dort, pics Dh Booınks Övoudtera: dydousnosı. Arist.a.a. £ 

(a) dx rovrey. oödeula yap Eikga, os oleras, yeracks dozı 10 

oügıy, dAlc uövor u. 1. didll, ze my. dort go ER 

vols dvomklere: Ev9o. u. a. |. Sturz 7 v. 105 or 


Ed) Plut. a. a. O. (b) od Feir’..... 


... zöre mir 10 Alyoucı yerlodaı. 
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den ausgeſprochen haben, haͤtte er nicht die Schlußfolgerun⸗ 
gen der Eleaten vor ſich gehabt, denen er ſich ſelbſt in den 
Ausdruͤcken annaͤhert (a): ſo wie durch ſie ohne Zweifel auch 
Anaxagoras zu aͤhnlichen Erklaͤrungen veranlaßt ward. Aber 
beide ſuchen dann den weiteren Folgerungen der Eleaten ſich 
zn entziehen‘, indem ſie ſogleich ewige unveraͤnderliche Grund⸗ 
weſenheiten angeben, ans deren Miſchung und. Trennung die 
Erfheinungen von Bergehen und Entfiehen, wie von Veräns 
derung abzuleiten: Empedofles, indem er vier Urftoffe und 
zwei bewegende Kräfte ald ewigen Grund der gewordenen 
Dinge und ihrer Veränderungen vorausfegt, zu diefer bualis 
ſtiſchen Sondernng vielleicht durch die Heraklitifche Lehre infos 
fern yeranlaßt, inwiefern in ihr zuerft die Kraftthätigfeit als 
Bedingung des Stoffes, ihres Subſtrats, diefem vorangeftellt 
war, . 

2. Wie ſich die Annahme einer Vierzahl der Elemente alls 
raͤhlig feſtgeſtellt, laͤßt fih zwar im Einzelnen nicht genüs 
gend nachweifen, wohl aber, daß fie, wie wir gefehen, weder 
bei Anarimander und Anarimened, noch beim Heraklitus fich 
ſchon findet, und daß eben hier einige hiſtoriſche Thatſachen 
uns verloren gegangen find. Letzteres erhellet beſonders aus 
einer Ariſtoteliſchen Stelle e); denn wenn auch die elementa⸗ 
tariſche Zweiheit von Feuer und Erde auf den Parmenides 
zu beziehen iſt, ſo ſcheint er doch Fruͤherem gefolgt zu ſein (ſ. 
$ LXX), und ſchwerlich hat Ariſtoteles, wie Joh. Philopo⸗ 
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söre H’dnoxpı4s0os, 70 Kal duodaluoya nöruor 

‚Ev ye vöun xzalkovor vöup H’inkonu zub würös.- 

v. 112 sqg. vgl. Sturz p. 473 £. 

©) de Generat. et Corrupt, 11,1 rovrwy I (Twy aladırray omud- 
" 1wy) ımy Unoxzuubenv Ülny of uty yadıy eiyaı ulay, 0loy 
aloe ııdbyres 7 nüp H Te uerafv vobrwy, owud ve öv xal 
zwororöy, ol de nielu 10» dgıduön Evös, of uiy mög zul yiv 
ol dt 1aisd re xai deoa rolroy, ol dR zei ſdee rootuv 1b- 
ırorovy, oneo Funedoxdiᷓç. 
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nus f) 3. d. St. meint, an ben Dichter Ion gebacht, wen 
er fagt, andere hätten biefe und bie vuſt als dritten Grund 
ſtoff geſetzt. 

Daß Ariſtoteles den Empedokles für den eigentlichen Tr 
heber der elementariſchen Vierzahl gehalten, geht aus mehre 
ren Stellen entſchieden hervor 8). Nach ber einen Angab 
aber fol er die Erde, nach einer andern das Waffer alı 
vierten Urſtoff der früher vorgefommenen Dreizahl hinzuge 
gefügt haben. Ebenfo behauptet Ariftoteles A), daß Emmy 
zuerft bie beiwegende Kraft in eine Zweiheit gefpalten. 

Als ewig und urfpränglich i) mußten bie wier Urſtoff 
einfach, aus gleichen Theilen beftchend A), nicht aus einande 





f) f. 46, b nüp ulv xai ynv 6 TIapusvldns ünkdero, ravıa d 
uera 100 dfoos "Iny 6 Xios 6 ronyydonolos. 

g) Metaph. 4, 4 p. 985, 29 ’Eunedoxiss .. 1a ds &r Ülng ed. 
Arydusya Ötoryela terrape nowros 'Beney vgl. Anmerf. e. Me 

'taph. 4, 3 p. 984,8 Bunedoxläs IR ı& Tertaga, moös Toi ei 
onulvoss vnij noo0rLdEis Teraproy. dgl. Topica I, 14 u.a © 
b. Sturz p. 149 sqq: 

A) Metaph. 4, 4 p 985,29 Zunedoriis ulv o0v napa Tqus mod 
ze009 NOWTos Telvımy zur alılay dısloy elonveyxey, ov la 
TOORS TV Ts ziynocus Goynv Ghd Erkpus ıe xab ivarıla 

i) Simpl. in Phys. f. 34 fr. v. 59 sqgq. 
zaura yao load 1e nayın xal ylıxa zevvay Eaoor, 
rung P Ülins Aldo utder, ndoa I” 7905 Exacıp xrel. Q 
Arist, Anm.a u. v. a. St. 6. Sturz p.152 sg. Joh. Phil. I 
Arist. de Gener. et Corr. Il, f. 70 — 'ed A&yoı rıs, zal an 
Taüta Ta 0T01Yele zur dgsduov ia aöra deaulveıy' Teiso ye 
Bovieras ö, „ei Ot zal Taura dosdup,“ varee Eun. Mt 
v. 189. 

k) Arist. de Caelo HI, 3 "Ayataydoas 8 "Eunedoxlet dvarılms A 
ya negl roy oroyeloy. 6 ulv yag nüg xal yıjv zab ra 0" 
Gxome rooroię OTosyeld yncıy Eivas Toy Owudrov xal Ov; 
xelodas näyı' &x Tobıwr, “Avakaydous BE Tolvarılor ra yu 
Öuosouepy roıyela .. dlon di xui nvg ulyua rovıoy xı 
Wonach Gimeplicius f. 148, b nicht mit Unrecht annimmt, be 
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geworden geſetzt werden 2); und. Biſtandtheile, aus: denen ſie 
wiederum beſtanden haben follen m), ſind eben: die homogenen 
Theile, in welche ſedes Element, zur Bermittelung ber 
Rifhung mit anderen, zerfallen :miußte.. Doch wird fich in 
Nefer Beziehung Enpedokles dunkel ausgeſprochen haben cf. 
Fri. Anmerk. ), und gewiß fand fich bei’ ihm nicht der 
Ansdruck gleichtheilig Cöuoıoueen).. 


Sehr bezeichnend nennt Empedoffes bie Urſtoffe nicht Ele⸗ 





Empedokles feien die vier Elemente das Einfache (1a dnic). 
und Sleichtheilige (duosoueg7) geweien. vgl. Arist. de Gener. 
et Corrupt. 1,1 &vayılas dd palyorzas Myortes ot nepi "Avya- 
Enyögay tols need Eunsdoxlla 6 uly yag ynos nũo xai 
Gdoc zur depa xal yır Grosyels tesonpa al anla Eiyas 
. nälloy 7 adoxa xei Öoroüy xal Ta Tosmura Toy ÖHOsuERWN, 
05 di Taüra utv dnla xal aroıyela, yıjy da zul nüg . . OUr- 
derc. dgl. II, 1. 
» Arist. de Gener. et Corrupt. I, 8 p. 325, b, 19 Eunsdoxki 
di za ulv Ella yarysbon Ör ulros zwy aroıyeloy Eyes tiv 
yeysoıy xal 179 popdrv, airey MR Tovswv nus ylysıcı zul 
 gWHelesımı 10 awpevbusvoy ueyedos, vüre djloy obre Wwifyeres 
kysıy adıa un Ayorıı xei ou nupös Elvas Orosyelor, Öuol- 
' us di xal TGV) allwy ändyrey. vgl. b, 6. Ich. Phil, ad 1.1.£.36, b 
aq. tive dt Todnoy xal aüra za Orosyela ylysıcnı zal pIklosıcı, 
odx es Ayaıy, un Ayo xal alruy Taw TE00dNWwy 0101- 
1elwy ankovotend Tıya Orosyeie xıl. vgl. Ar. de Caelo III, 6 
p. 305, 1 ei dd omjosraf nov u dialuoıs, hros drouon Zoran 
z0 owur iv 9 Tores, 3 dınperoy ul» ob uerıos dinıpe- 
Inoöusvoy oddenore, xadineo Koıxevr ’Eunedoxins Bovlsodas 
Atysıy. 


21) Plut. Plac. I, 13 ’Eunedoxljs n0 TWv 1EOCdpnv Ororyelur 


Horvouare Üayıcıc, oloyel orosyelanıopiv Oroıyelwy, Öuosouson,. 
[örs dort orgoyfüre] vgl. I, 17 u. a. b. Sturz p. 153 <q. 
. Galen. in Hippocr. deN. H. V. p. 8 ’Eun. 8x utv tax alıen- 
‚0zosyeluv, dv xal “Innoxpiins, yeyorivar  ynoin Nnds Ye 
xei 1€: Le OWuuate nayre 18 NEQl ıny Yiv, 00: My KEXDE- 
ulvoy ye de Allyloy, Alla zurc unpa nöpıe nagexsuvwn- 
re kei Vavuyımay. - 


mente,.oder Principe, fonbern Wurzeln der Dinge n) und 
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legt ‚ihnen. mythologiſche Bezeichtungen bei. Zeus, d. h. das 
Feuer oder.:der feurige Aether, nach altem Sprachgebrauche, 
wird wie in den Bruchftüden, fo auch in den genaueren Bes 
richten 0); ben übrigen vorangeſtellt; es folgt ‚Here, . die be⸗ 
lebendo kuft (wie auch die. Steifer ed faßten), dann Erde 
und Waſſer; doch nahmen. andere Here für Erde und Aĩide⸗ 
nens fuͤr die Snft’p). . - 


3) Der bewegenden araft zwei urſprůnglich geſonderte 


Richtungen beizulegen, ward Empedokles ohne Zweifel gleich⸗ 





n). 


Soxt. Emp. adv. Math. IX, 962 X, 315 u. a. v. 26 eqq. 
16gaaga yag (al. tar) ndyreor belduere nowror dxoue 


. Zebs dayas ‚ Hon re -peotoßıos, nd Aidaveis, 


Nnorıs #7 daxpvoss teyysı zgovvoue Baöreıov. Glem, Al,&trom 
VI, 1.694 7600000 zey neyray Öılduata oWTor &xone, 

nvo xei Üdwg zul yalay, Id” aldEgos änkerov Üyog 

ix yao zwv do 1’.n» doc ı’ daosıaı daoa ı’ kauow. v.i® 
oqq. dılsuere vgl. Ih, Phil, in Arist, Phys. e. p. Chaleid. is- 
Tim. p- 379 Empedooles varium et multiforme quiddam essı— 
sylvam (i. e. matcriam) docet, quatuor diversis sustentatunzu® 
radicibus. ect. 

S. Anmerf. k ogl. Sext. Emp. Hyp HI, 31. Diog. L. van, nz 
Plat, Plac. I, 3 Simpl. in Phys. £. 6, b u.a. Derfelbe Bor— 
rang des Feuers wird ahgedeutel, wenn Gertus E. adv. Math 
VH, 115 auffteigend ihm die legte Stelle anweift. 

Plut. de Plac. 1, 3 Alu uiv A!ysı un» Lkaıy xeai rov aldeon. 
"Honv 32 pso£aßıo» röv dega, ıyv deyiv tor Aldwrka, Nyoru =w 
di za xoouvmun Aoäreıov, alorei 70 ondgua zui To Üdwe- - 
Menand. de Encom. c. 5 Öuvos gvosxol elcı TOL0UTa, ÖTay...— 
zıegs "Hoac (dickeyuusde) Örı Ang, zul Zeus ti 10 Hegudr.- 
zei xowvıas d& Tasouıp Tedng TTepusvidns te zei Bunedo— 
ans Axgsßus. Prob, in Virg. Ecl. VI, 31 °Hon autem geglo— 
Pıos terram tradit, quod victum ferat, de qua Homerus ti — 
dwpas Agovem . . Aidwreus Ditem patrem glossa siguificat, _ 
se accipere debemus aöra ect. &p erklären auch Diog. L 
VIII. 76 Stob Eel. Ph. p. 288 Heracl. Alleg. Hom. c. 20 p.8E- 
a u nad ihnen Sturz p. 209 29q. u. zu v 26. 


3 durch fein Beſtreben veranlaßt, den Begriff des Wer⸗ 
3 und einer ihm gleichlommenden qualitativen Veraͤnde⸗ 
3 gründlich zu befeitigen. Auch zw ihrer Bezeichnung bes 
t er ſich poetiſcher und zwar verſchiedener Benennungen 9) 
je eine, und deutet ſchon durch ˖ hinzugefuͤgte Beiworte die 
enthuͤmlichkeit der Richtungen beider am, deren Zweiheit er 
ſt anerkannte r), ohne wohl zunaͤchſt auf ben ſittlichen 
jenfaß des Guten und Boͤſen, oder auch auf Weltorbnung, 
die wenigitend fheinbaren Abweichungen davon fein. Aus 
met zu richten s). 

4) Ungemiſcht aber und zugleich ungetrennt ſoll urforinge 
die Mehrheit dee Urweſen in ber Korm einer Kugel vers 
gt geweſen ©); fein. und die Meltbildung begonnen haben, al& 





q) Nitxos oülöueros Plut. de pr. Frig. p. 953 vgl. fr. v. 50. 5t 
Netseos &ydes v. Al. 98 Nelxas ds ze valxek Auyog v. 380 vghı. 
151 Natxei uawvouerg nlovvos v. 8 — fr. v. 74 
dr A Köry. diduopya za dydıya ndyıa: alkarıne 
v. 12 Angls 9 aluardsooe 
Dilln v. 31 Daadınn auvaspyöueva v. 40 vgl. 82. 75. 97. 137: 

. 2». 5 'nlpoav Sıiköıms v. 146 Abuov Sauegänır: v. 1% 
Zroeyn v. 320: 

e) S. Anmerf. b. 

Y Zwar fagt Ariftotele®s am a: D. (KH) p. 94, 32 due & x 
rdyorıla vols dyadois dvöorıa Eyalvero Ey 5 y’on, xal 
ou uövor rafıs zal rö zalöy, Alla zal diafla xal ro ale- :- 
zo6y, xal nlelu 1a xaxd 109 dyaday xal' 1a palla rar zu- 
koy, oötws dllos tes yıllay elogveyxe zal velxos, Exaregor- 

- daarlowy akıov ıoVrwr. fert aber hinzu: et yag rıg dxolou- 
Holy xai kaußdvos noös ıyy dıdvosav xal un npos & rpeili- 
Leraı Mywy Eunedoxins, edonoss ınr uly qgıllır alılay ov- 
euy tuv- dyaday, 10: dA veixog Tor xaxor Bor el rıs Palı 
Tg0nov tıv& xal Akytıv zul nowroy Äklyeım To xaxor zul To- 
ayu9ov dpyas Funedoxike, tag &y Alyos zalr ei, And: 
ähnliche Stellen Späterer f. b. Sturz; p. 232 sag. . 

8) fr: v. 23 AAN Öye navıoder Toos fiyu]' xal naunaer ünelpwr 
opeigos xuxlosepns, xıl. d. Folg. ſehr verderbt. Simpl. in Plıys. 

£. 258 xei noıyuxa alsın vov uiw voyted (xösuov) wyy yı- 


der Streit aus feiner Gebundenheit ſich gelöft, von der Pe 
ripherie in- bie. Kugel eingedrungen und wirkſam gemorden 
fei =). Hielt vorher fein bioßes Dafein die übrigen. Urweſen 
ab nicht. in einander zu verwachſen, fo mußte jekt ſeine ſich 
entwickelnde Kraftthaͤtigkeit ihr bloßes Zuſammenſein in 
Auseinandertreten verwandeln. 


XLIX. Indem Empedokles bie‘ Erfcheinungen un 
mittelbar des Entſtehens und Vergehens, mittelbar der 
Veraͤnderung auf Miſchung und Trennung der ewigen 
Grundſtoffe, und Miſchung und Trennung wiederum auf 
die Wirkſamkeit der bewegenden Kräfte zurückführt, ge 
winnt er für die uncrfchöpflide Mannichfaltigkeit jener 
Erflärungdgründe theild in ben verſchiedenen Mifhungs 





May, dıa rjs Äyaosws TOv Oyaigovr nowücey, Or xal Ie0v 
tnovounleı, xel obderipws nort xuisi, „ogpeipor Ivy Tov 
dt aloInrod 10 veixos xIM. N. ähnt. St. f. b. Sturz p. 278 sqg- 
Sohanne3 Philoponus nennt den oyeioos, «roros, um zu be: 
zeichnen, daß in ihm die qualitative Beſtimmtheit Der Elemente 
binter der Einheit zurücktrete. in Arist. de Gener. etCorr, f. 5 
Eunedoxiys pnoi Tas yikles xoatovons ı€ ndvıe &v ylyve- 
9a ,. zei Tov Oyaioov «dnoreleiv Enoiov Ündeyorie. .. - 


‘ 
€ 


Örs oũYy (pnatv Ev Av To n&v, Toutlorıy 6 Ogpaigos, oüre nV@ 
7v tv abro oüre zwy. dllwv oddiv za" Eıy xl. Diefe guck” 
litative Beſtimmungsloſigkeit bezeichnet auch der Ariftotelifdy < 
Ausdrud wiyue Phys. I, 4 f. $. L Anmerf. b. vgl. Metaph. „f 
2.5.5. XXXV, f. ib, 4, 10 p. 1075, b, 4 uögıov yap ı0 
piyuaros (j yılla),. 
Aristot. Mclaph. B, A p. 1000, b, 1 & yao un nv TO veix> 
„en Tois noryuaonv,.v dv nv Ertayte, ös pyoiv (Eum.). 61 
yao ovveldn, ıöre..d’ „Eoyerov Toraero Neixos.“ Simpl.inPhy = 

f. 7, b v. 136 sgq. .. &nsi Neixos uiv Evkprerov ixero Bird — 
diruc, & Ot ulon bilörns orpog:diyyı yeynran, 

ev.ıy dy ride nivıe ouveoyera &y uovov ever xıh vgl. F 
„Y. 34 sy 48 sg. 93 sqq. 151 sqq. 


u 


—— 
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fen, theild in den’ verfchiebenen Verhältniſſen, in denen 
eine der bewegenden Kräfte fich wirkſam erweifen fol. 
fe Vildung der groͤßern Maſſen, wie des Himmels und 
debeß, ‚ ſcheint er junachſt aus der" Wirkſamkeit des 
ſxeites, die der organiſchen Weſen zunächlt aus der Wir; 
pfeit, ber Liebe abgeleitet zu haben, :ohne jedoch im 
hande geweſen zu fein. die Wirkungsfnhären beider Krafts 
htungen genau gegen einander abzügtenzen.. Vermitt⸗ 
ig Iwiſchen Kraft und-'Stoff ſuchend, betrachtet er das 
uer vorzugsweiſe als Subſttat bed Streites, als Sub: 
ht ver Liebe das Fluͤſſige; Halt aber das Feuer für den 
leren Beſtandtheil der Dinge, in Bezug auf ſeine ur 
taͤngliche elementare Beſtimmtheit. 


:) Bei der Vorausſetzung einer Mehrheit urſpranglich ver⸗ 
tebenet Elemente und Kraftrichtungen konnte der Wechſel der 
fcheinungen weder aus Verdichtung und Verflüchtigung, noch 
rch Ausfcheidung urfprünglicher Gegenfäge, fonbern nur aus 
r mechanischen Wirkſamkeit anziehender und abftoßenber Krafts 
itigkeit, d. bh. aus Mifchung und Trennung abgeleitet werden 

vor $. Anmerk. c.). Mit-Recht werden daher die Empes 
kleiſchen Kräfte ald bewegende und zwar burch Bewegung 
Fbigdende und trennende, anziehende und abfloßende a) bes 


a) Ariftoteles bezeichnet das Eraftthätige Princip im Allgemeinen, 
: felbft die Intelligenz des Anaragoras, ale alıta, 59ev ij xiyn- 
O5 Tois oũou, oder Frus xıyyas xal aurdkss 1 Todyuata. 
“, Metaph. I, 4 p. 984, b, 22. 30. vgl. de Gekter. 'et Corr. I, 6 
u. a.; Sertus Empirifus (adv. Matth, IX, 4)y u a. nennen die 
Eraftthafigen Principe Des Empedofles derornolous doyds Je—- 
ner führt a. a D. p. 985, 24 u a. das diexolvew U. Ovyxot- 
yeıy auf Diejelben zurüd ; Diefer eb. $. 10: nennt fie ouvaywyor 
Yu derhyrpev alties, ähnlih Simplicius u. a. f. Sturz p- 215 
aqq., Philoponus u.a. Eyonasos u. Eregonosos duyauıs iu Phys. 
C, 2u. a. 


— 20 — 


zeichnet und nicht unpaſſend formgebende Principien genanut 5): 
denn alle Beitimmtheit ber Begrenzung und Geltaltung mußte 
Empebofled ald ihr Werk betrachten, die Urfloffe für ſich ges 
nommen als formlofe nur qualitativ, nicht quantitatio bes 
flimmte Maſſen fich denken. 

2) Indem der Streit aus feiner Gebundenheit hervortritt, 
trennen ſich bie elementaren Maſſen c), deren Bildung Infos 
fern vorzugsweiſe durch feine ſondernde Kraftthaͤtigkeit bewirkt 
wird. Daher ſoll Emp. beim Werben bes Himmels die Liebe 
nicht als wirkſam geſetzt haben d). Jemehr aber die Mel 
bildung von den Maffen, die noch fehr Berfchiebenartiges im 
ſich enthielten, zur Entwidlung des Einzelnen fortfchritt, um 
fo mehr mußte dad Zufammengehörige nicht bloß vom Krembs 
artigen audgefondert, ſondern auch zu gegenfeltiger Durchs 
dringung verbunden werden, d. h. die Wirffamfeit ver Liebe 
vorherrfchen. - Mas zu dauernder Mifchung gelangt, ift durch 
Liebe verbunden e); fie baher in ber Bildung des Drganifchen 





b) eidonosol alrlaı b. Simplicius in Phys. f. 66, b Philoponus 
it F,p. 12. 

c) Plut. Plac, 11, 6 Funedoxins vor ulbv aldloa nowroy dirxgı- 
Iran, devrenor DR ro nög zei. Der Ausdruck deasgsdnres 
entbätt, wie Sturz; p. 307 ridhtig bemerkt, eine Dimseifung 
auf die Wirkſamkeit bes Gtreites. 


d) Arist. de Caelo III, 2 p. 301, 12 xalws Avafayogas .. BE 
EXIYNTWI -. . GpXETes 200H0N0LIYy. neporvın di zus ol al- 
ios auyxulvoytds nos alıy wıveiv zul dıaxplvew, dx dıeatw- 
zwy di xal xırouusywy oux Elkoyoyr noıiv Tv yiysaw. dio 
al "Bunsdoxiijs zupuleline: ıny Ens Ts (pilörmos OU yao 
&y Hdivaso Bvorjons 199 eögavor dx xeywpuaulvun ulv xu- 
Taoxevaloy, GUuyxoıcıy dA mosiy dea ıny wıldınra dx dır- 
xexoulvoy RD Ovmloınxev 6 x00Ros taw Qrosyslon. wor’ 
dyayxaioy ylveodeı 25 Evos zul auyzexpiufvor. 

8) So ſchon in den größern Maffen Simpl, in Phys. £:-34 fr. v. 127 
«ouse (Epdu Cod.) usr zer neyıu davıoy usgeoow. 
nilzıno TE YIwy TE ze oloerüs YORE Icicooe, 
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rzugsweiſe wirkſam /). Doch mußte auch ber Streit wies 
rum trennend verbinden und ‚bie Liebe verbindend trennen; 
her die Klage bed. Ariftoteles, Empedokles fei nicht einftims 
ig mit fich, felber bei der Anwendung der beiden einander 
itgegengefegten Kraftrichtumgen verfahren 8). 


3) Je beftimmter die bewegenden Kräfte an ben Stoff 





0co@ gr iv BSvntotov dnoglayyslyıa nlpuxev. 

ds # aörns dan zp&cıy Inapxka uällor Iaaoır, 
dilnloıs Korspxtar, Öuowdtrı Apoodlıp, 

du9sı (Eoya Cod.) nistoroy an’ dllnluy dılyouas xr4. 


f) Arist. da Caelo III, 2'p. 300, b, 27 ivyın, dE or Ourlötaras 


* 


.‚T&, 2076 pücıy Guywsßuera gesuare, Ayo B oloy dara xas 


„Abgxas, zasaneg Eunedoxläs pnol ylyeodas End vis gılöın- 
zog xıl. Simpl. in Phys. £ 7, b fr. v. 203 sqgq. 

5 di y3wy Tovroıy Ian ovstzugoe udlora, 

‘Hoyalcıy ı' öußop re xal aldkgı nauparderzs, 

Kungıdos Ögmodelon reisloıg Ey Asulveocıy, 

ei’ öllyor ueikör y’, else niloy dortv Eaacor 

ix ıoy alua ı' dykvıo nal Alla dA eldan amgxdc. Id, ib, f. 74, 
b fr, v. 118 Kungıdos dv naldauns nilacıos rosys de Tuyörı«. 
Id. ib. f. 258 fr, v. 220 sqgq. ' 


. zoüroy utv Boordov ueldomy dgıdelxerov Öyxor. 


Eilore uly bildınz auveoyöuer’ eis Er änarıa 
yvia, a ouum Alloyya Blov Yalkdorros dv dauf 
ällore 8 are xaxjos dimmundert' "Eoldsaen , 
nlaleıes üydıy' Ixaoıa negl bnyulvı Bloso url. 


4) Metaph. A, 4 p. 985, 21 xal ’Eunedoxins Eni nilor ud ı Tov- 


sov (Tod Ayasaybgpov) yoyras Tois altloıs, od unv 008" Ixc- 
vs, oũr' roèrox eöglones zo Öpoloyouueror. noAlayou 
yoüy abıp y ulv yılla diexolve, ıö di veixos auyxolsk. Örev 
ulr yao eis 1% Orosyela dılorysas ro nüy Uno 1oü valxous, 
16 re nüp ei Er Ovyxolveras zu voy Ellay arosxeloy Exu- 


. or Örar DR nal nayıa Und vis Yillas avvinaı eis 10 


&y, äyayxaloy EE äxdarov 1a wögıa diuxplveodes nalıy. ib. 
RB, & p. 1000, 27 dötsse 8’ &y oüskv Arıor xal roũro (FO vei- 
x0s) yervüv Eu roũ Eyos zei, vgl. d. Stellen Ariftot. Ausleger 
b. Sturz p 219 aqg. 


gebunden find, umfo näher lag es, ihnen, wenn auch nur ver⸗ 
gleicheweife, ftoffartige Subftrate und die Dimenflotten ber 
Ausbehnung beisulegen 7). In erfterer Beziehung betrachtete 
Emp. bas Fener ald Sit des verberblichen Streites, das Fluͤſſi⸗ 
ge ald Sig der vereinigenden Liebe I; muß aber den elementa⸗ 
riſchen Stoff als: ſolchen im Sinne gehabt haben, wenn er das 
Feuer den Übrigen Elementen entgegenftellte, und als das 
Vorzuͤglichere bezeichnete A), worauf er die höhere Einficht 2), 
die eblere mataitce Geburt =; Lehen und Wechen im Ge⸗ 





&) Sizipl. in Phya. f. 34 fr. v. St sd. 
Neinös T’ olöneyoy diya rar ‚didlayıoy PP Fl 
za Dikdins &p Todaw ,. Ion wieds Te nAards Te opt; v. 30 f. 

ö) Plut.:de pr. Frig. p. 052 agkoxes "Eunedoxlijs Ondvordy, 
zo ulr.nöo-Nsinas oülöuevor, oyediyny dk Bılöıma 16 Öyaos 
dxdorore ngsouyogesoy. Plutarch erinnert an Die zerſtreuend 
Natur ‚(deeararızöy zus demigerixöv) des Feuers, die zuſam 
menhaltende des Flüſſigen (ouv&yo» zei nuntrov). 

k) Arist. Metaph. A, 4 p. 985, 28 Bun, za .. .„ Ororyein verragı 
nounög elneyr od um xohral ye rerıagow, dAR' ws duon 
oũ ubyoıg, vol ulv zu" aürd, Tois d’ dvrixeiutvos d 
pug yiosı, ya Te xai degı zei Üdarı, Acpoı d’ Ey Tıs aün 
Ieuowv ix uw Enuy, Id. de Gener. et Corr. II, 3 Zyıos J 
còsſòs Terrapa'Akyovoıv, oloy ’Eun. auvaysı ÖR zei ohroc el 
s& dio: oO yap vol rail navıe dyuridnoıv. dgl. de Xe 
noph, G. et Mel: ec. 2'u, a. St. b. Sturz p. 172 sqq. 

d) Interpr. Horat; Cruq. ad Art, Poät. 465 p. 638 „‚Erat auten 
Empcedöcles Agrigentinus, Pythagoricus, qui dicebat, tard: 
ingenia frigide eirca praccordia: sanguine impediri.« Auf dief 
Meinung’ auch Virgil's Verſe Georg. II, 483 sq. zu beitehn 
Sin, has ne possim natufae.accedere partes, 

Frigidus obstiferit eireum präecordie sanguis. 
vgl. Sturz:p. 346 sqq. -- v 

m) Galea.. Gomnientar. IL. ad I Hippoet Fed V. P- 472 fr. v 

2A sgg- 

Ev yao Isomorkow TO zur” Appeva Enkero yalns 

zai uünves'da Toüro, xui dydawöggtego: ündges, 
xui Auyvnevres uüllorv. vgl. Sturz p. 397. 


genſatz des Todes und Schlafed zurädführte n). Dagegen 
taun wohl nur vom Feuer ald Subftrate des Streited die Re⸗ 
ve fein, wenn es heißt Kypris habe bei Bildung ber Erbe 
dem fchnellen Fener die Herrichaft verliehen, und bie Bewer 
gung ihren Anfang genommen, als das Feuer überwiegend 
geworben 0). Die Nachricht, Empebofled habe Alles aus Feuer 
abgeleitet und in Feuer fich aufldfen Laffen, iſt ohne Zmeis 
fl auf feine Lehre vom periodifchen Wechfel der Weltbils 
dung aus dem Sphairos und der Rückkehr der Welt in dens 
felben zu beziehen, und wohl anzunehmen, von ber Ausfons 
derung des Feuerd habe bie Weltbildung beginnen follen, fo» 
fern ed ald Subftrat des Streited zu betrachten, ber dad Zus 
fümmenfein ber Elemente. im Sphairos geldft; im Feuer aber 
gehe auch die Welt wiederum unter, inwiefern durch Ueber⸗ 
macht des Streites die Beſtandtheile der Einzeldinge und Mes 
fen ſich getrennt haben mußten, bevor Wiederppreinigung zu 
jener urſpruͤnglichen Kugelgeſtalt ftattfinden konnte ). 





) Plut. Plac. V, 24 Bunedoxijs vov ur Unvoy zaraypufs tou Ey 
. ‘co aluazı Heouov avunligp ylysosaı, nuyreist di Süyaroy. 
‚vgl. V, 235 
| 8 Simpl. in Ar. de Caelo . 1128 
og dt rort x9)ovæ xvadis Eneıt Rdelxyuey (ddiver !vPeyr.) Oußow, 
‚5 I dnonyelovon Hop nıvel duxs xgaFüraı. 
b. Peyron Empedocl. et Parm, fragm. ect 9,28 v. 24 sq. 
Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. I, 8 ‚rar dt doxynv Tüs xıyJ0Ewg CTup- 
Bivas dno ou zerugnxevar xara röy d9g00u0v Enıfoloayros 
roũ nuoös. 
pP) Orig. Philos. c. 3 "Eun. kun ... Ouveordyas 32 nUQös Tu 
nivre. xal eis nüg avalvgn0eodeı xıl. Clem. Alcz. Strom. V. 
p. 599 od napantunouc: xal vov "Eunedoxlfe, Ös yvoızas 
oũroc 175 ray ndvımy dvalkmıyens uluymrer os Looukuns no- 
18 eis 159 zoü nuoös odoley ueraßolns. oaplorera Hodzleı- 
zos 6 Eykoıos ravıns: Lord ns Sölns. N. St. f. b. Sturz 
p. 274 sq. Nur von dem oben angeführten periodifchen Wech⸗ 
fel redet Ariftotele® de Caelo I, 10. p. 279, b, 10. 
7) vgl. Plut. de fac. in orbe Lun. p. 926 &pa un . . . dıalucte 


m 
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Schon aus dem Biöherigen erhellet, wie Empedokles zu 
Erflärung der Mannichfaltigfeit der Erfcheinungen zugleich di 
Mifchungsverhältnifie der Urftoffe und die verſchiedene Wir! 
ſamkeit der beiden urfprünglichen Kraftrichtungen in Anfchla 
bringen mußte. Die Benußungsweife jebes biefer beiden Ei 
Härungsgründe, wird ſich wenigſtens theilweiſe, aus dem Fol 
genden ergeben. 


L. In der. periodiſch wiederkehrenden Entwidelun 
der Welt aus dem nad) ‚allen Seiten gleichen unenbl 
lichen Sphairos, follen nad Empedokles Vorſtellun 
zuerft die das übrige umſchließende Luft oder der Yethen 
demnaͤchſt Feuer, darauf die Erde, und aus ihr enblig 
Das Waſſer ausgeſondert fein, aus den entbundenen Yı 
ftoffen, dann anfänglich einzelne Theile oder Organe fir 
ausgeloͤſt und erſt nach und nach organiſche Weſen Bi 
ſtand gewinnend und zu fortſchreitender Vollkommenheit g 
langend, ſich zuſammengefunden haben; zugleich aber wir 
vorausgeſetzt, daß die Welt des Werdens ſich imm« 
aufs Neue aus der nicht in ſie eingegangenen, umgebende 
Maſſe reiner Grundſtoffe ergaͤnze. 


1) Daß es dem Empedokles mit dem periodiſchen Wed 
. fel der Weltentwickelung und des Weltuntergangs Ernſt g 
weſen, daran verſtatten die vorhandenen Bruchſtücke und d 
ausdruͤcklichen Zeugniſſe des s Plato a) und Ariftoteles b) nid 
wohl zu zweifeln. 





zıva xöomou pilooopis, wal vo velxos dndyns 10 Eunedonlı 
ouc Tols nedyuacıy. 

a) Soph. 242 ’Iddes IR xal Zixelsxal rıves Öoreooy Movocı Eu 
evönoay dr ovunikxeıy Gopeallorarov duporegn zul Afyeı 
os 10 iv nolld ve xai iv Lorıy, Zydom de xei yullg own 
xeıar. diuyepöusvor yap dei fuuyepeici, yuviy ci GurIoyu 


Wenn er aber ben Sphairos ald Gottheit c) bezeichnete, fo 





seom uy Movoar al di ualaxureonı 10 ulv dei raus’ oÜ- 
wws Eyev Iyalacay, Ey ulgeı dk vort ulv Ev eival pacı wo 
nüy xal ylloy ün’ Agppodiıns, vork di nolla zus srolduuor 

“ edro adın dia vernös vn Schon Simplicius in Phys. f.11 bes 
zieht die Sonifhen Muſen auf den Heraklit, die Sikeliſchen 
auf den Empedokles. vgl. Heindorf's Anmerk. 


4) deCaelo 1,10 yeröuevor lv odv Anarııs eva paol (Töv oi- 

oaydy) dA: yeröuevor ol utr didıoy, ol dA PIaprövy donte 
:: drsoüy Allo ray dass ovrioraufven, ok d’ ivallak örk ulv 
T odzws örk Hd dllmg Eytım pIeipöusvos, al zoüso dei diare- 

dtly obrus, Soneg Kunedoxiäs 
vos 6 Eyloros. Phys, I,& ol d’ dx voü dyös Evoloas as 
dvayııöıyras Exxplvsageas, Bono "Ayafluavdoös pas mai Boos 
O Er zal nolla yacıy eiyas, Sonep Eunedoxiis zal "Ayakıu- 
yögag Ex toũ ulyuaros yap rad ovros dxxolyovas rälle, die 
yloovar F allnlay 19 vov ulv neglodor nrosiy vouray, vor 
dänaf xıl, ib, VIN, 1 5 ds Bun. (Alyıı) dv uloss nıyeladen 
za) ndlıy nosuely, wıyeladaı ul» Öray 5 pılla Eu nollur 
‚og 16 qᷓ 10 velnos molla LE äyös, Gosuelr d’ dr rols um 
wafv zoövos, Alywy obrwg 
yudv Ey dx nAeövow ueuadnze plcodas 
HdR nalıy diayürtos Evös nılkoy' Exrslddouns. 
vi ur ylyvorıad 18 zal ou opıoıy Zunedos alar" 
E dR 1a dlluoooyea dıaunsols oddana Aqves, 
zadıy l uou uxlunto xara züxloy. (fr. v. 100 sg). 
dei yap üUnolaßely Akyeıy avıoy ö BR rad dvdtrde va dh- 
Aacooyza. 

€) Arist. Metaph, RB, 4 änerıa yap dx vourov (roö &yös) rülld 
dors nigy 6 Seös (f. vorig. 6. Anmerk. u) Meere machen 
aus diefer als Sphairos oder urfprüngliche Einheit gefehten 
Gottheit ein geiſtiges Feuſer. Orig. Philosoph. c. 3 Zunedo- 
KG 2... 197 Toü nartös Goxnw velnos zul yıllay Epy, xad 
‚wo ı7s uorädos voegoy up vor Hebr. U. ähni. St. ſ. bei Sturz 
p. 161 aqq. — Hieher ſcheint auch ein Empedokl. Vers b: Simpl. 
in Phys. f. 272, gu gehören: Zödyuos (1. "Eunedoxizs) diem 
Gxıyyolay Ey 15 vis Yıllas drringurelg zaıa zoy oyaigov In- 
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geſchah es in keinem andern Sinne, als in welchem er die reine 
Urſtoffe und reinen Urkraͤfte fuͤr ſich gedacht, gleichwie Ana 
ximander und Heraklit vor ihm, goͤttlich nannte d); und ſchwer 
Lich find bie Verſe e) von einem feligen Leben voller Heilig 
feit auf den vollfommenen Zuftand im Sphairos, fonber 
auf einen vollfommnen weltlichen: Zuftdnd zu bezichen, w 
und wie ihn auch ber Dichter ſich gedacht haben mag; f 
"wie denn gleichfalls nicht nachzuweiſen ift, Empebofles hab 
Eleatifch behauptet, daß alles Wahre Eins, uud diefe 
der Sphairos, bie Liebe aber ald bie einigende Gotthe 
bie einzig wahre Kraft fei, vor der. Alles einander gleich; i 

anderer Beziehung bad Feuer für das wahre göttliche Weſe 
der Dinge, und der Haß nur der Borftellung fterblicher Ge 
fchöpfe angehörig, nicht für ein wahres Sein zu halten fe 
Für dieſe Annahme, die bereitd der Neuplatoniſchen Sonde 
zung einer inteligibelen und finnlich wahrnehmbaren Welt-z 





dbyerar-. . . . Gpkaufvov d& nalıy zov velnous Bnızparels 
zöre nalsy xlvnoıs Ev ıw oyelow Ylveran. 

ndyra yap Efelns nolsullero yula $Eoio— noleuft. eine Turine 
Handfhrift für relouitero, ſ⸗ Peyron. a. a. O. p. 52. Cod. Reı 
1906 meieulkero. 

d) Arist. de Gener. et Corr. Il,6 p.333,b, 19 6 d% ınv ulkıy us 
vov Enawyel. xalroı TE Ye OToıyeie diezobyeı 00 TO vEixog 
EIN 5 gyılla Ta giası noörter Tod Heoü- Heoi dt xzai Teüı 
(sc. T& oTosyete.) vgl. Ich. Philgp. f. 59 Cicero de Nat. Deoı 
I, 12 Empedocles multa alia peccans, in Dcorum opinion 
turpissime labitur. quattuor enim naturas, ex quibus omni 
constare vult, divinas esse censet, 

e) b. Athen. XII, p.510 u. Porpbyr. de Abstin. II,p. 157 £r. v.3C 
oüdE rıs v xelvosoıy Aons Heos obdt Kudomös,, 
oude Zeus Baouleis, ovdt-Kobvos add — 
alla Köngıs Beolleın — 
ınv 08 y' eboeßleooıw aydlucaı Edoxorro 
alla uücos voür' Kaxev dv dvdgwunoas ulyıaroy, 

Ivuöy dnoppaloayras kldusyas ea yula. 
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Grunde lag H, aber Eürzlich in ohngleich brachtenswerthrrer 
Weiſe unfgeftellt worben ift 8), [Abt fi am ſcheinbarſten Die 
Empebofleifche Sonderung ber finnlihen und Verſtandverkennt⸗ 
niß anführen, aber andy diefe ift, wie wir fehen werden, wicht 
im @leatifchen Sinne zu faſſen %). : 


Ein Umgebendes reiner Urſtoffe nahm Enwedolles in 


Uederſtimmung mit ben Altern Joniern an, wenn er lehrte, 
kar ein Kleiner Theil des Alls fei die Welt, das Uchrige traͤ— 
ge Stoff i); und konnte ganz wohl auch dieſem Umgebenben 
gleichwie dem Sphairos, vorzügliche Reinheit beilegen A) - .. 


2) Die Abfolge der elementarifchen: Maſſen 2): wirb ohne 





M 6. 5. XLVIIE, t. 
8) Bon 9. Ritter in Wolfs Analetten w u. art, 'y rofonne 


18.517 " 


Fa) Ausführlichere Prüfung der Annahme f. in m. Auffag über die 


Reihenfolge der Son. Phyſivlogen im Rh--Wuf: III, S 123 ff. 


®) Plut, Plac. I, 5. ’Euned. xdonoy ulv Eva, od ußyrios 10 nüy 


eiyaı Toy xoouoy , alla Öllyoy rs Tod navrös ufoog, 10 dR 
Aoınoy doxnv eivar (Stob. koynv sivas rw Üknr). vgl. Sturz 
p- 276 sg. Simpl, in Phys. f. 9, b fr. v. 141 sq. 

nolle D Auıxe Eoınxe xegnoonuevoow Bwallah... ., . 
do E&rı'Neixos Epuxe gerapcioy wıl. — zwel Handſchrif⸗ 
ten nr. #° duikıa xarkory. zexspnaulvorcr —- ae 9. Les⸗ 
arten b. Peyron a. a. D.p-5%..: . 


y Orig. Philosoph, c. 4 urep &’Zumedoxijn.miyre 109 xu9° 


shäüg wonon Epn zaxav: ukorow eva, zul uexrbe D Vehzyuc 
10 z0x& pIrtvey dx ToU nıepl yıav Tönou Tadeyık,ı negaıTegu 
d u ywosiv, ÄTE xadmaderkgou.zag Önko ww OeAyyıv Tray 


“206 örıos eonov olım xui SB “Hoaxıetıy &doker. 


3) 


Put, :Plao. II, 6 Funedoxiit röy Lu aldEoe mgöros diaxoı- 


| Sivas, deuregov da zo nüo, dp’ ν yiv, dbäs dyar n&- 


e:opıyyaoußsns vn vun Tas eQıyogäs dvapkvacı, wo Ddwp, 

dE od Sonıadyvaı roy don. Plät. ap. Euseb. Pr. Ev, I, 8 ’Fun. 

dx ger Ynol vis Tuv ororyelay zodoews unorgsdlyın 107 

don negiyqudivas zum, era (dd. Toy don 70 do dxlpa- 

uoy xai oUx &yov Eikoay Xugar ayo Üxıdeysw Uno eu neob 

Tür. dep adyov, Lucretius Verſe I, 732 ff., aber, die hier von 
14 
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weitere Erlaͤuterung angegeben, Nur fo viel ſieht man, ba 
unter Luft, die noch vor bem euer ſich ausgeſchieden habe 
ſel, ber Aether zu verfichen iſt, und das Waffer wohl do 
rumzuletzt fich entwickelt, weil es des Grundes und Boden 
auf der Erde zu bebürfen ſchien. Ihrer uefpränglichen Gleich 
heit ohngeachtet, hatte Empedokles bie Vierheit der Element 
wiederum in: eine Zweihelt aufgelöft, indem er das Feuer af 
das wirkſamere den uͤbrigen entgegenflellte m), oder wie Spä 
texe ed ausdruͤcken, das Warme dem Kalten n); d. h 
wohl: ihren: gleichen Ewigkeit und Urſpruͤnglichkeit, vielleich 
auch quantitativen Gleichheit o) unbeſchadet, das qualitativ 





©turz p. 173 angeführt werben, find wohl auf die Heraklitif: 
. . Wögifche- Lehre zu beziehen: 
Quin etiam repetunt a coelo atque ignibus eius, 
et primum faeiunt ignem se vortere in auras 
aöris; hinc imbrem gigni terramque creari 
ex imhri; relroque a terra Cuncta reverti,. 
humozem primum, post aöra, deinde calorem; 
nee cessare haecc inter se 'mutare,, meare 
a caelo ad terram, de terra ad sidera mundi ect. 
m) ©. vor. , Anmerf. k. 
rn) Ioh. Philop. in Arist. de Gener. et Cor. £.50, b "Eun, 1£ooog 
ur zei uurog Unedero. arosyeie, Heouov de xal ıyurpoV dvam 
tiocıy Eloyyelıo, vo ulv nup Seonoy Unoridkusvos,. ralle € 
wivra druxelsdes Tour ypdoxzwy os yuyoa xil. cf. id, 5 
Phys. b. ‚Sturz Bi 178. , Simpl. in Phys. £. 33 .b. Stun 
p- 165. 
- +9) Arist. Meteor. 1,3 2340, 13 dinmpäpe: d’ oUd8v obd’ El dis pi 
o& uly un ylyvsodas ıwüra BE dllyımv (nüg zul diow xa 
_ üdug zei yıv), Too ueveos zyv Jüvauıy eivar xard Toito 
yap Toy za0novy dvyapın zn lodıma Ts duyauens Undoye 
Tols ueyldeoıy uöroy, Gomep wüy ei yıyvöurve dE dla: 
Önneyev. vgl. Olympiod, f. 6, b und Joh. Philop. f. 8, b 
Doch vermißte Ariftöteles beftimmte Erklärungen beim Empe 
dokles, und tadelt feinen Ausdruck, de Gener. et Corr. II, 4 
Jauudase I &y 115 ray Aeyorıwv nitw Evos Ta GToryeic 
Loy Owuarey Score pn mezaßdlleıy eis linie, xatenee Eu- 
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Ucbergäivicit bed Feners anerkannt, das fo entfchichen vom He⸗ 
rattitus hervorgehoben war , und zugleich zur Erklärung der 
Wechfelbeziehungen unter ben Elementen, ihnen Gemeinfchaft 
in Bezug auf die allgemeinen Qualitäten beigelegt p). Zur 
Bejeichnung ihrer urfpränglichen Gleichheit aber und um bie 
Möglichkeit ihrer Mifchungen nicht zu befchränfen, fcheint er 
Mi die Beſonderheit ihrer Qualitaͤten feine räumliche Verhälts 
niffe gefnäpft und den Unterfchieb von Schwere und Leichtig- 
Seit nicht für urfprünglich gehalten, jedoch in Bezug auf dies 
fen Punkt fich nicht beftimmt ausgefprochen zu haben g). 





nedoxins qnol, nüs Bvdlgeras Alyeıy airois elyaı vupplnte 
za oroıyeie. xalırcı Akytı oüTw „Teurn yap dod TE nayıa.“ 
sl ulv oüv xara To n0o0by , "dydyan Tadıd Ts Eiyaı Ündoyoy 
Enaoı Tois ovußlmois Q uerpoürsas sen. 10 # Ws zöde o7- 
ualyeı dv uiv now 10 Önoioy, ty di n00@ z0 200» xra. vgl. 
Ich. Ph. b. Sturz f. 57, b’sqg. p. 178 2q. | 
7) Plut, adv. Colot. p. 1112 6 utv ’Eun. 7a oTosyele xollwy xel 
- ovvapuöırwy Heguörzos zul malaxdryos zei Öygörmar, ylfır 
adrois zul Ovuyvlay Evazımıy dumoyknus Eydiduom. vol, 
Stob. Ecl. Ph. p. 288. Auf diefe Annahme bezieht ſich Ariſto⸗ 
teles Ginwendung de Gener. et Corr. I, 1 p. 314, b 16. 
&& a» Alyovoıy of nielovs Ünyus nomÜüryres Miüg dduvaror 
Ellowvoden Tu yag ndda, wa9 & yausy Toüro Dvußalveır, 
 diepyopal zuy oroıyeloy elaly, Ayo S olov Hepuor ıbuxoör , 
Atuxoy ulov, Enoov Üyobv, ualaxov uxinooy xui tur ülloy 
.  Exaoror, Woneo xal yaow ’Eunedoxijg ‚ehoy ply Acuxöy 
" . Ö6gäy zul Heguov ünavın, Öußgor d’ dv nücw dvogpderrei Te 
— Te,“ —8 8 dropites zo imi ıoy Aoınor. dor ei 
un duyarov dx nugös yerkodaı Ding und 8: Odœroę yıry, oüd” 
ex Aevxou ulley Eoraı oüdtv oUd” 2x ualaxoü oxAnoör 6 
evrös Abyos xal nıegt rwy Alloy, Tovıo & ijy dllolwors. ib. 
p- 315, 8 “or 2E Eyös tıvos dakov Örı diayopals tıol ywpı- 
Loulvor xal nd9eoıv Eybvero To uw Üdwp 10 de nüp, xadu- 
neo Akyeı Toy utv Hlıovy Aevxoy xal Degudv, ınv IR yıv Pagü 
zul oxinoöv, xri. vgl. fo.v. 70. 72. 
7) Plat. de Plac. II, 7 Eun, un dia nortòs borwıas eiyas, undä 


Auch über den Unterſchied von Entflehen und Vergehen 
einerfeits und Veränderung andererfeitd vermißte Ariftotelei 
beftimmte Erflärungen bei ihm r). 

. 3) Ueber Empedokles fosmologifche Borftelungen find bis 
Nachrichten fehr dürftig. Der Himmel Fryftallartig aus vers 
dichteter Luft ober Aether gebildet s), follte die Firfterne ‚A 
ſich enthalten ) und eifürmig u) Sonne, Mond und Abrigı 





oosoufyous tous Tarous toy grosyeloy, dio nayın nung dl- 
Ayluy usraleußdysıv. Achill. Tat. ad Arat. c. 4 6 Zur. 0 
didwdı Tois Oroıyeloıs SoLouevous tönous, EAN EVTInaQayon- 
oeiv AlAnloıs pnolv , WorE xui Tv yiv uerewpov p£geoda 
zul rö nögp Teneıwöreoov. Dagegen Ioh. Philop. de Gener. e 
Corr. £.59, b. 5 ulv (add.y7) Nr&y9n zarte yücı xdıw, 10 

' nie dvo. Eyovow dpa zul ıyv EE Eaurüv xul xara (pUce. 
alynoıw. core dödk reis Idlaıs Umodkoeaıy Enkornoev 6 ’Eura 
Auch hierüber fcheint fih Empedokles nicht deutlich audgefprc 
chen zu haben. Arist. de Gener:! et Corr. II, 6 p- 334, 1 ve 
197 8 üvo 6 alyno oöx Uno rob'velxous, EAN 6r2 uev nor. 
donee End zUuyns („oUre. yao Gupäxugoe Ivy röre, nollde 
" illws“) ! örk dE nor riepuxkvaı 16 np üvw ylpeodnı, 6 « 
aldng , yrol, „;uaxonoı zara yIbva Buero Glluıs.“ v. 184 179. — 
Nahe. a. St. ib. I, 1 (p)- nannte er die Erde Papü xa 
oxinoör. vgl. fr. 154 u. folg. 6, e. 

r) Arist. de Gener. et Corr. I, 8. p. 325, b, 16 'Eunedoxlei ılya 
zoorov Foraı YEyEOLS zul PDogd xcè Allolwoıs, od dnkor 
vgl. Anmerf. p. 

s) Achfll. Tat. in Arat. c. 5 Fun. —ERE roũtor (ᷣr. oðb- 
Qœvòèv) elval pyoıv ‚ 8x vov nayerwdous auileyevra. Laetant 
XVII, 6 coelum . . aörem glaciatum essc. Plut. Plac. II, € 
xal yerkodaır Toy ulv oipavoy Ex roũ aldkgos. vgl. a. St. b 
Sturz p. 321 sq. fr. v. 170. „arrauykeı 10v "Oluunov drapßr- 
010: ngoownors“ d. h. die Sonne den Himmel. 


£) Plut, Plac. II, 13 ’Eun. tous udv anlayeis doregas auydedt 
odaı 16 xovordilw, tous dE aiaynras aveioder, 

#) Stob. Ecl. Phys. p. 566 "Eur. vou Ülous ou Eno zus yas Fus 
opayou, Ars Eariy Ep’ jumr ayaıacıs, nitloya Eiyrı 17V 


— 13 — 


eftirne umfchließen, durch feinen Umfchwung bie Erde im 
Mittelpunkt feft haltend v7; die Sonne, ein Wiederfchein des 
himmliſchen Lichte w), in ihrer Sphäre gehaften, die Außer, 
fte Grenze der Welt umkreiſen y), noch einmahk fo weit von 
Dem Monde entfernt, fein Licht ihm mittheilend 2), als 
biefer von der Erde. Die Neigung des Pols und wahrfcheit« 





" xere 10 nldros deactacıy, Kura TOVI0 ToU odoRvoV uällog 
dyansnıautyov, dia TO WR nageninolus ToVy x00u0v xEioHes.. 
. » Aristot. de Caelo II, 13 p. 295, 16 o& d’ woneo 'Eunedoxins, 
zyy Toü oögewoi gpooar xöxig neQıdlovoey zul HaTToy (pEgo- 
Böny tiv Ts yis'pooay xwlvcıy, xuPuneg 10 89 Tois xud- 
os Üdwe xra. vgl. III, 2 p. 300, 2 u.a. St. b. Sturz‘ p. 
319 sq. Mriftoteles a. a. ©. H, 1 p. 234, b, 24 führt die ſchnel⸗ 
lere Bewegung des Himmels auf. divnoss zurüd: (vgl. fr. v. 168 
“+ eldie, Oyplyyuy negt xunAon Änazxza) u. erwähnt an e. a. 
“ &t. de Caelo II, 13 der gegen EZenophanese Meinung vom 
Beharren der Erde gerichteten Berfe. Die Nachricht von einer 
wiefachen Sonne: b. Plut. H, 20 iſt fehr. undeutlich. | 
w) Plut. de Pyth, Orac, p. 400 Öusis toũ Mν Funedoxlovs —X 
vyelãre, p&oxovıos 109 Hltoy negiyiy üyaxldaeı puros oüpe- 
vlov yevöusvoy. Id: in Eusch. Pr. Ev. 1,8 6 AMOS. . nvoòc avre- 
yarıcoıs ſ. a. St. b. Sturz p-324. Jenes urfprüngliche Licht, 
nicht die Sonne möchte wohl unter dem Titan zu verftehen 
fein, der fr. v. 168 unter dem guerft Gewordenen, zwifchen 
Luft und Aether angeführb wird. 
>) Plut. Plac. II,23 Zur. Uno tñe negueyovons aöröv (ròy Fluor). . 
Oypeigas amlvöusvov‘ Aypı navyrös EUFUNOEEYy xui Uno tr 
zoonızay xuxkoy (eloyöusvor). ib. II, 1 ’Eun. tiv ou jAlov 
negıdgougv Eivaı nEpLyoapnv TOU x00u0V, zei toũßro nepas 
eörou vgl. fr. v. 169 „aA 6 ulr dkıadkis. nEooy (al. ueyar); 
odeuvoy duyınolsvcı.‘ 
=) Achill. Tat. in Arat. c. 21: Fun. dnöoraoue aöınv (Imv 0o8-. 
Anyny) ypnotn nAlov, vgl. c. 16, wo der Empeboft. Vers (fr. 
v. 173) 
0 xuxiotepis TIEOR yalay Eoosıaı allorpıov ws. 
®.- nl. Sturz p. 331. — Stob. Ecl. Ph, p. 566 ’Eun. Inddowv 
Ezixsy 1m oeljvıy Eno-yis jneo Ana vov Yarov Plut. PR, 


N 
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lich noch andre Erſcheinungen leitete er and ber Annah⸗ 
me ab, der Himmel ſei durch heftigen Andrang ber Luft 
aus feiner urfprünglichen Stellung verdrängt worden ag), 
Auch was er über Die Bewegung des Lichts und die meteorts 
fchen Erfcheinungen lehrte, wird fehr unvollfiändig uͤberlie⸗ 
„fert bb). 

4) Sn den Annahmen über die Bildung ber Einzelwe⸗ 
ſen ſetzt Empedokles, gleich wie Anaximander, offenbar einen 
Fortſchritt vom Unvollkommenen zum Vollkommneren voraus, 
und legt gleich ihm der Sonne belebende Kraft bei. Zuerſt 
entſtehen die Pflanzen, noch ehe Tag und Nacht geſchieden 
waren cc). Aus der feuchten Miſchung der Erbe entſtehen 
dann durch Einwirkung des Feuers, unausgebildete Formen de); 
durch die Gewalt bed Hafies abgehalten ſich zu vereinigen, 
werben fie erft bei überwiegender Macht ber Liebe vereint, zus 
erſt zu naturwibrigen ee), dann nad) und nady zur naturgemäßen 


31 dagegen d. du. zjv wel. dno zoü jllou Ausg End zus yüs, 
vgl. Sturz; p. 333 sq. 

aa) ©. d. Stellen b. Sturz p- 316 sqq. 

bb) ©. d. Stellen b. Sturz p- 324 sq. u. 338 sqq. 

cc) Plut. PL V, 26 'Zun. ART zwy. Iuwy 1a deydon Ex yas ava- 
düras ynoı, noiv Tov jlıay negianlwusrvas, xal zgiy nus- 
ewr xai vyuxıa dıiazgıduyvar zul. 

dd) Simpl. in Phys. f. 86, b. fr, v. 198 sg. 
ovlowusis utv noWre zunaı xIoyos EHuvkıgllor, 
dupozeauv Udards TE xGOũGdsoc aloay Eyovses. 
tous uly nüp Ayeneune HEloy ıgös Öuoıov bxeodes, 
oũtę 1 no uelloy dgazöv deuns Zugalvoyras; 
oör' dvanıv, oür «u Znıyaagıoy aydodos yyour. (Ev. olyt En 
xwoloss Eydoaaı yuloy Cod. —I. yagus.) vgl. v. 219. —avlop. 
von zweifelhafter Bedeutung. Simplicius 3. Ariſt. a Gt. 

. fr. 86, b verſteht darunter was voch ganz zufammen ift, 

pinw yevousrns dv abıa diaxoloens. Joh. Philop. adlop. .. 
70 onfoue oOvvsorgauulyor xai Ölws äux Exoy Ev Eavro Toug 
. öyous 100 yuausvov. Anders Themift. f. Sturz p- 374 ſf. 

en) b. Simpl. in A, de Caelo f. 144, b f. Peyron a. a. D. p-46 sqq. 
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BSerbiubungen, und ſolchen, die ſich fortzupflanzen im Stande 7). 
Die verfchiedenen Thiere und ihre Organe 87), gleichwie bie 





„yvuvol d’ Enialovro Bomylorks eürdes wuov, 
Suunza ı' oP dnievüro neryisvorsa ueronoy.“ 
Öre soU velzous inexodıs Aoımör: 7. pıldans, 
- „TeUr« TE Ovunlnteoxow Sn Ouvexugoev Exaoıa“ Kuh 
vgl. Lucret. V, 838 

= orba pedum partim, manuum viduata vicissim , 

muta sine ore etiam, sine voltu eaeca reperta. 

Ael. Hist. An. XVI, 29 fr. v. 214 sqgq. 

noila utv dupıngdouna zul auploreove pucodas, 

Bovyern ardosnowpe, ra P Zuneliv Eiavarilleıy 

Grdgoyun Pouxpera“ usuyulva 17 ulv An’ aydomr, 

17 de yuvarzoıpun Oxıepols Yoxnulva yuloıs. 

vgh a. ähnl. St. b. Sturz p. 367 sqq. Bon der höheren Ei⸗ 
nigung durch Liebe ift wohl der Vers 218 (b. Gimplicius in 
Phys. 74, b) zu verſtehen: 
Kungıdos dv nakeuns niaoıos Toımode zuyöyte, 

M) Plut. Plac. V, 19 ’Eun. raus nosstas yerkouıs way [guy xal 
yvroy undauus Öloxilrgovs yerkodeı, dovmpvscı de Tols uo- 
oloss dielevyulvası Tas ÖL deurlpas Ovapvoulren Tov uEowy 
zidwlopyartis Tas BR roltes ray dllnloyuar Tas d. 1e- 
zdotas obx Erı dx zo Öuolem, olov Ex yas zul Udaros, alle 
de Ally Ada, Tolc ulv nuxyodslons tjs Tooyas, Tois de 
T7s Eüuoogylas ıwy yurasıay EntpeIso0uon TOU ONEQWELIXOU 
»ynuatog &unomoaons Arist. Phys. A. II, 8 öxau uiv our 
änoyre avv&ßn, Bono xü» Ei Evexd vov &ylvero, Taüıa. ubv 
209 Üino Tod auroudsou ovorärıe Enımdslos Öoa di un 

‚oörws, dnwisto zul Andidvrer, zae9aneo ’Eun. Aysı ra Bou- 
yeyn aydoöngwer, vgl. de Part. An. I, 1 wa. St. b. Sturz 
p. 368 379 sqgq. vgl. C. Sprengel d. Emp. Protogaea. Hak 1825.. 

Sg) Phit. Plac. V, 19 ’Eum. . . tor [pin nayıa 1 yEyn diazgı- 

Iivar dic Tas nosas xpdoeıe 1a yiv olxsıwreon (?) eis zo 

Üdwe tnv 6punv Eyeıv, ta dt elc dioa dvunveiv x. d. ganze 

St. fehr verderbt. — Thiere, in denen das Feuer oder die Wärme 

überwiegend , follten im Wafler leben, zur Bermeitung des 

Mebermaßes von Wärme u. ſ. f. Arist. de Respir. c. 14 Theo 

phrast. d. Caus. PL 1 26. 27. b. Sturz p. 386 sgg. 


\ 
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Pflanzen und ihre Theile werden vorzugsweiſe auf je ein 
Element als verherrſchenden Beſtandtheil zuruͤckgeführt, Me 
Zweige auf die Erde, die Blätter auf die Luft Ar). Zugleich 
macht Empedokles einzelne wenige Verſuche die Mifchungsvers 
häftniffe der Elemente, z. B. bei Bildung der Knochen und 
des Fleiſches anzugeben &), wahrfcheinlich nicht ohne Beruͤck⸗ 
fihtigung Pythagereifcher Zahlenlehre, 
| Bei dem größeren Theile feiner Raturerflärungen, bi 
fih auch auf Schalthiere und andere unvollfommnere be⸗ 
lebte Werfen erfiredten Ak), fcheint ex ſich auf Angabe bei 





hh}“Uheophr. de Caus. Plaut. I, 13 > ydo zs zö yervun. zul oby 
ücnee Eun. dinpel zei usoller, ıny wir yav eis ras Öllas> 
zöv 8 aldiom eis tous Blaorovs xri. dgl. Arist. de Anim. II, 4. 
Manches andre über die Pflanzen ſ. zufammengeftellt 6. Gturä 
p- 353 qq. 

ji) Arist. de An. I, 5 p. 410, 1 ww yo önwooüy Koysa Ta GIB 


xeia robruvu Exaoroy, GlLa Aöya tıyi zei OuvHos, zataneRe 


ynoi xui ’Eunedoxijs ro Öarou” (v. 208 aqq.) 

n dt: 14 Entinaas Ev ebgzlpvors. Xodyoıoı 

ta dio av Öxto usalwv Auys Nyoudos alyıns, 
teooape d’ ‘Hpaloroıo 1a baren Asix’ Eykvovro, 


| 


Mi 
‚alen 
l 


I 
Yen 


aan 


Die Ausleger Joh. Philop. und Simplicius verftehen will 

fih unter Nyorıg zugleich Luft und Waffer, und nehmen an —I' 
daß von je einen von heiden ein Achtel, von der Erde zu" 
der Miſchung angehörten. — In ähnlicher Weife fiheint Empas® “ 


dokles auch die Miſchungsverhältniſſe für das Fleiſch, die Se 


V, 22 u.a St. 5. Sturz p. 412 sqgg. Ariſtoteles betra 


— 
nen u. f. w. anzugeben unternommen zu haben: f. Plut. Place 





tet folhe Angaben mit Recht als erfte Verſuche begriflide—. er 


Beitimmung Metaph. I, 10 de Part, An. I, 1. vgl. auch fr 
v. 206 sq. 


et. 


kk) Plut. Sympos. I, 2. 5 de Fac. Lu. p. .927. plinius nennt ee N" 
Anfang des eilften Buches, in welchem er von den Reptilic⸗ Fi 
und vergl. handelt, den Empedokles unter feinen Gewähr — “ 


männern. 


— 117 — 


meintlich vorherrfchenden Elements 2), und des Ueber— 
wichtes von Kälte oder Wärme zım) , beſchraͤnkt zu 
ben. 


LI. Als Bedingung der Einwirkung der Dinge 
f’emander nahm Empedokles Zwifchenräume oder Wo; 
ran, ohne jedoch ſchlechthin leeren Raum gelten zu- 
fen; leitete aus dem ZJufammentreffen von Ausflüffen 
d entfprechenden Poren wie die übrigen Wechfelbe- 
dungen unter den Dingen und Wefen, fo auch die 
f die Pflanzen von ihm ausgedehnte finnlihe Wahr: 
mung ab, und aus der finnlihen Wahrnehmung 
ch der Vorausſetzung, daß Gleiches durch Gleiches 
chhrgenommen werde, alle Erkenntniß; unterſchied je⸗ 
h zugleich theils aͤußere theils innere Wahrneh⸗ 
ing, indem er letztere in dem das Herz umgeben: 
1Blute ſuchte, theils allgemeine untrüglihe und auf 





83) So nennt er Wein, in der Rebe gegohrenes Waſſer Plut. Symp. 
V, 8 v.290 „oivos dno gAoıodv nälsreı oanty dv Eilm Üdwo.“ 
führt das Geſicht auf Bormwalten des Feuers, (f. d. St. b. Sturz 

P. 416) ben Gefhmad auf das Waſſer, (Sturz p- 310 sqgq.) 
- Gehör und Geruch auf die Luft zurück, Sturz p. 421 sqq. 


w) Hierher gehört Empedokles Lehre von der Zeugung, 1. Sturz 
P. 387 sqq, vgl. fr. v. 241 sqq. 244 sqq. und von der Verſchie⸗ 

denheit der Waſſer⸗ und Landthiere Arist. de Respic. c. 14; 
feine Erklärung des Gewitters (b. Aristot. Meteor. II, 9 Stob. 
Ecl. Ph, p. 592); von Sommer und Winter (Plut. de Plac. III, 8); 
ferne Annahme, die Felſen feien durch unterirdijches Seuer em: 
vorgehoben Plut. de pr. Frig. p. 953 ra dupariı, xanmvous zu 
exon&lovs xal neroes Bun. ulv Önd tod nupös oleras toü £m 
Base ins yas Eoravear zei dv&geoder dirgedöueve yleyual- 
voyıos. vgl. Arist. Probl. XXIV, 11. — wahrſcheinlich Die erfte 
Spur einer Erhebungstheorie. 
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einzelne Wahnehmung . befchräntte und in dieſer Be 
ſchraͤnktheit täufchende Erkenntniß, legte aber wahres 
untrüglihes Wiffen in vollfommnem Grade nur ber 
Gottheit bei, und klagte über Die Unzulänglichkeit menſch⸗ 
liher Erfenntnig Als letztes Princip aller Veränderung 
betrachtete er die Nothwendigkeit, bie er, gleichwie Hera 
raklit, mehr im Sinne abſ oluter Vorherbeſtimmung, al 
nothwendiger Abfolge von Urſache und Wirkung auffaßte, 
und auch als Zufall bezeichnete, Er konnte daher. den 
göttlichen, die ganze Welt kraft feiner Gedanken durch⸗ 
eilenden Geift wohl nur für das Bewußtſein von Diefer 
nothwendigen Vorberbeftimmtheit halten, und ſcheint die 
im Sphairod die Elemente zufammenhaftende Kraft ber 
Liebe vorzugsweiſe ald Gottheit bezeichnet zu haben. Die 
in feiner Lehre ſich findendeh Spuren von Anfängen ber 
Ethik reichen nicht über Zurüdführung der fittlichen Bes 
griffe von Gut und Böſe auf den Gegenfaß der bewe⸗ 
genden Kräfte und über Berfittlihung der Annahme eines 
Seelenwanderung hinaus, 


1) Wenn Empedofles die Liebe für das vorzugsweife 
wirffame Princip des Beſtehens der Dinge und Wefen, wi 
ihrer organifchen Ausbildung hielt, fo mußte er auf Anzie 
hung des Hehnlichen vorzügliches Gewicht Iegen 4) und ſchein 
diefelbe bis auf die Wechſelwirkung der Urftoffe unter einas 


a) Arist. Eih. Nicom. VIE, 2 Et Zyayrias O Tovross (Tois ned 
Hodxleuoy) @lloı ıe xai 'Eunedoxlgs 10 yao Öuoor € ' 
Öuolou Zıpleodeı. Macrob. Saturn. VII, 5, vgl. Plut. Symp.IV„ 
fr. v. 157 sq. 
os yaAuzu uiv yluzv udonie, 7xg0v d' Eni nuxgovy Ögoucs — 
oEu d En’ dk Zn, deouoy DE Enoreucıo Heouge 
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ver ansgedehnt und uͤberwiegend aͤußerlich gefaßt zu haben 5), 
zur Erklaͤrung ber thieriſchen Ernaͤhrungsfunctionen jedoch bie 
Kraft der Wärme zu Huͤlfe nehmend c). Als Vermittelung 
der Wechſelwirkung unter den Dingen und ihrer Miſchungen 
ktrachtete er Ausflüffe und Poren und ihre Symmetrie q): 
a erklaͤrte er das Angezogenwerden bed Eiſens durch ben 
Bagutt e) u. a. Doc, läugnete er, wahrfcheiglich nicht ohne 
Kickſicht auf Eleatiſche Lehre, die Wirklichkeit des leeren 
Rennes. 


F. 





b)- Arist. de Gener, et Corr. Il, 6 p. 333, 35 000° aüßyoı &y ein 
. za’ ’Funedoxla, dA 7 xera no609ty: upl yao ale 
z0 nüg* 
„adteı dt y9ey ubv Ogpkrroov yevos, aldegr d’ —R (fe. v. 178). 
zavıa di noooriderar doxei d' aux oüzus «özaodeı Ta aU- 
Euryöuevo. 

c) Plut. Plac. V, 27 "Eun. zo&y.sadan —* 1a Ina dia nv Und- 
oraoıy ou olxelov, abkeodnı BR dır ınv napavoler Tou HeQ- 
boi: usoücdes di xal gHlvew dia ınv Kalyıyıy Exaripwr. 

2 Arist, de Gener. et Corro J, 8 of ad ent zıroy 60Twg dinspı- 

oay , sonso xad 'Eunedoxins, ob uöror ini TWv nosoürıwr 
zal uy naoybyswn, alla zus ulyvvodal paaıy 6owy ol nö- 
00: ouumerpos ngös Akanydous elalz . . . . . dir ToU xevoũ Yı- 
yroukyns zus Jdinkigens zul "ins pIogas, Öuolws BE zul Ts 
alknoews üneodvouiray qregewy. Plut. Quaest. Natur, c. 19 
p- 916. fr. v. 117. 
yvovs brı navyıov eloiv dnöggoas 600’ EyEroyıo. 
Plat, Meno p- 76 oVxouy ALyEre AnDpEOdS Tivas Tor Orıwy 
zuıa Eunedoxikuy; — oypödon Ye — xainögovs, Eis oüs xei 
di dv al anopooei nopsvorıaı; — Ndyu YyE— xai Toy dNop- 
gowy zug utv üguärreıy dyloıs Toy nögwy, Tas d& ldızous 
5 uellous eva zıl. vgl. a. St. b. Sturz p. 343 sqgq. 
e) Ale. Aphrod. Quaest. Phys. II, 23 b. Sturz p. 341 sqq. 
fr. x. 183 „oüde Tı TOD nevrös xw50r nelsı, oüdk E0:000Y°“ 
Arist. de Caelo EV, 4 dio tur un Faoxövrur elyaı xEvoY, 
@ödty dingioav nepi xougou. zei Baoeos, olwv "Ayaseyünes 
ei "Eunedoxkis. |. a, St. b. Sturz p 347. 


9 Wahnehmung und Erkennen mußte Empebofled, glei 
wie, alle übrige Veränderung, anf die urfprüngfichen Kraftrid 
tungen und Elemente vermittelft der Annahme von Ausflüfe 
und Poren zurüczuführen beftrebt fein f), ebendarum abe 
auch alle Gebilde ber Elemente und Kräfte, fo weit Pore 
in ihnen fich entwidelt, für belebt und befeelt halten g): ein 
Annahme, die in ber Lehre von der Seelenwanverung ein 
Unterftägung für ihn fand %), fo fern ihr zufolge die Kormm 
ber Pflanzen und Thiere, wie der Menfchen, bie. Hülle gefal 
‚lener Geifter fein follten 2). Auf diefe Weiſe konnte er einerfet 
was Denken und die finnliche Wahrnehmung, ihrem Grund 
nah, einander gleichſtellen A), andrerſeits Berfchiedenheit de 





fi} Plut. Plac. IV, 9 ’Eun. . . naoe tas ovuuerolas or muöom 
105 xara utoos alo9nosıs ylvsodaı, ou oixelou ram alody 
zov Exdory üguölorıos. So erklärte er nah Plato a. a £ 
die Farbe (zode) für drropoon aynudıwv öyeı GULLETQOS x0 

» elosntos. ähnlich "die Spiegelung Plut. Plac, IV, 14. 

g) Sext. Eınp. VIII, 286 6 6 "Bun. &rı napadofötegovy eyıa 1eh 
Aoyıza Tuyyüyeıv , xob oü Lowe wövor , aha xai purd, byte 
yo@ywr" (v. 361) 
nayre ya Lo9ı pyoörnow Eye zul vWuuetos aloay 
Auch den Pflanzen fihrieb er daher Bewegung, Leben und 2 
gehrung (Arist. de Plant. 1,1 u. a. b. Sturz p- 353 sqq.), ſelb 
den Elementen Seele oder Bewußtſein zu. ſ. d. St. b. Stui 
p- 205 sqq. und unten Anmerk. m. Gertus Emp. adv. Mai 
IX, 127 laßt die Pythagoreer und den Empedofled annehme 
Ey Öndoysıv nveude 10 dia nevrös 100 x6auov dızxoy 
xis TOONoy. 

h) Sext Emp. a. a. O. of neoi rov Tlusuyögav xui 10» ’EuT 
doxlie zul av Italzay nA7I0s yuoi un"uövov Au Tee 
eAlnkovs xei 005 Tous IeoUs Eival rıya xoıwovlay, die 
noös za dloya ıwv Ipwy. Ev yap xıl. vgl. fr. 382 sgg. 

i) ©. Anmerk. 1. 

k) Arist. de An. III, 3 zeb 08 ye doyeioı To pooveir zul to alo 
VEGO«L ICIòV ewul yacıy, woneo xai Eunedoxins Elonx 
„ACòüsSs NUPEOV Yap Mitss deserar dysgwnoarmy“ (w. 321) 


twickelungsſtufen annehmen und nachzuweiſen verfüchen D. 





ab &y Alloıs, ' 
89ev oplaıy ale 
. zul 10 pooveiv dllote naoloraraı. (v. 322 sq.) 
‚ Metaplı. T, 5 p.1009,b, 12 .ö4ws d& dia 10 ümolaußartıy Mo6- 
"now ulv ıny elo9noıv, taluımy Ö’ zivar dllolwoıwy, 7ö yaı- 
yöusyoy xera ınv aloInoıw EE dyayans dAndts eval yaoıy 
0. xal yap ’Eun. ueraßdliloyras ıny Ey uereßdlley gn- 
ol 179 yabynoım „nos napeöv Y. M. dvaükeraı dyde.“ xul 
iv Erkpors dr Ayeı Orte 
50009 alloioı uerlyvry, 16009 &p oyıoıy ale 
zu: 16 po. El). agloraro, 
Ob unter wärıs der vous oder die dievorm zu verftehen, fragte 
man {f. Ich. Philop. in Arist. de An. p, p. 3 sq.), indem man 
dem Dichfer Unterfheitungen unterfchob, Die feinem Zeitalter 
fremd waren. Erheblicher iſt tie Grage, wie das nageun zu faffen 
ſei. Wriftoteles bezieht es augenfcheinlich auf Das finnlich Ges 
genwärtige ; Söhannes Philop. faßt ed allgemeiner, ohne aber 
für diefe feine Auffeffung irgend einen Beleg beizubringen. 
Das zweite Bruchftüd bezieht er auf. den Traum: 6 ô ya 'Eun, 
"was diegopas ray Öveipdrwoy Alyary, gnolv Örı dx ruy ed’ 
juloav Evsoynuctov al vurregivei ylyovrar gayıaolaı. ei- 
. Tiy tnv pavıaolay pooynow xulel, Ev ols yyoiv, Oder 
‘rd. Mber auch hier fiheint er durchaus nicht auf Thatſäch⸗ 
lihem zu fußen und der in der Metaphyſik hinzukommenden 
Worte, 8ooo» dAl. mer. nicht eingedenk zu fein, die deutlich 
jeigen, Daß Emped. die Veränderung im Denken von organis 
fhen Veränderungen abhängig fette. | 
2) Sext. Emp. adv. Math. VII, 122 @ilos de joay of Alyorızs x- 
15 zoy ’Eunedoxl£« xgırzgioy eivaı vis diydelas od zas el- 
0970815 alle Tov doFo» Adyor: Toü de Ögdou .Aöyov Tüv ufv 
Tıya Jeioy Undoyuy, ı0v DR dvSoWnvor wv öv ulv Heioy 
Gytzororoy eiyaı, Toy de dydganırov EEosorüy. ÄAlyeı dE negb 
Kiy ToÜ un &v rais alo9yaEdı ınv xoloıy T’dlmdoüs ündg- 
xuy obıws 
. Greıywnoi Ev Ya nehöpa xara yvio zlyurras 
. 0a de dedsunge(?), 16 ve dußAuyovgı uepiuras 
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Im Altgemeinen nämlich ſteht ihm feſt, daß wie Gleiches zu 
Gleichem ſtrebe (Anmerk. a), fo auch Gleiches durch Gleiches 
erfannt werde, Waſſer durch Waller, Feuer durch Feuer, 
Liebe durch Liebe u. f. w. =), d. h. daß das erfennenbe Subs 
jeft die Objekte nur vermittelſt des ihnen Homogenen zu ers 
greifen vermöge. Im Herzblute fuchte er den Sig ber Erkennt 
niß zn), wahrſcheinlich weil er es für_ denjenigen Beftand 





uboor A doñç àglou isoos Edoyoayrke 
Bxldilopor, Kartyoto Hxny dodvris dnentey , 
aüro uövor neiogEres, ÖTp.n000Exugdev EXLOTOS, 
nayroo’ Adürouerb. "Ta DR 00lor Entevyeras EUGEIY 
oSrus odr’ Enıdeoxıa rad dydokoıy or dnaxovord,.. 
odte vd’ negiinnzd. fr. v. 324 sqq. dgl. Sext. 124 (v. 351) 
vyvteiy nldtıy Rouxs, vor d° 7 dnlov Ernoıom, 5 
Gem. Alex. Strom. V, p. 587 .(v. 302 sqgq.) 
dx Koriy eldonod odP öpdaluoioıw Eyırıöy 
nustegois y xeool Außelv, Aneg te ueylorn 
neigoüs Eydonnosoy Alınkrros 'eis yolve nlnıen 
m) Arist. de An, I, 2 p- 404, b, 8 500: d’ dni 1o yırdazsıy al 
46 aloddvsodaı (16 Zumpugov) twv Byray (dneBleyay), odro 
da Adyovos zyv yuyav as doyäs, of ulv nlelous nowürk; 
of t ulav tadın donep "Bun. ulv &x av oroıyelay nr 
Tuv , zivar dt zul Exaoıoy yuyny Tovtoy , Ayay oda, 
@. 818 sqg.) 
yüln ulv yao yalay Önunauev, bder d’ Üdwp, 
aldtoı d’ aldkga diav, drop nnupi nüg Aidnkor , 
orooya JE orooynv, velxos dE Te velxei Avuyoo» 
vgl. I, 5 p. 409, b, 26 Metaph. BR, 4 p. 1000, b, 6 u.a. 61. ® 
Stürz p- 443 sqq. und zu Ders 318. | 
n) Cic. Tusc. Q. 1, 9 Empedocles animum esse censet cordi suf- 
fasum sanguinem. Galen. de Hippocr. et Plat. Plac. II. T. I 
p. 2604 u. m. a. alun eivaı my wuynv. Plut. ap. Euseb. in 
Pr. Ev. I, 8 rò yyeuoyıxoy oüre Ey xeyali oüre &y Saga?’ 
GA’ Ev aluerı. Porphyr. ap. Stob. in Ecl. Plı. p. 1024 sd 
olcıcı yap xuai 'Oumgos, xaIa xal nAeinıoı Twy MET auro” 
inlupov, dv 16 aluars elvan dv9oumog tyv negl ra Int" 
podyno .. . deswvürtes drı zul Ömodegunysiy und ruger0" 
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ldes Koͤrpers hielt, worin durch Wirkſamkeit ber bewe⸗ 
en Kraͤfte die Elemente ſich am innigſten durchdraͤngen, 
tt aus ihm ber übrige Organismus immer von neuem ſich 
Inge 0). Wenn nun Empebofles, nad, dem Vorgange des 
aklitus, höhere und niebere, Iautere und trügerifche Er⸗ 
uniß unterfchied,, fo bot fich ihm ein. zwiefacher Linterfcheis 
gögrund dar, ber inneren und äußeren Wahrnehmung einers 
3, ber allgemeinen und befonberen anbererfeitd. In erfterer 
fehung ſcheint er das Herzblut Sit nicht der Wahrneh⸗ 
ng, ſondern ber Erkenntniß (vonua) genannt; in der zwei⸗ 
die enge Sphäre finnlicher Wahrnehmung und als Ziel 
Erkenntniß das Allgemeine hervorgehoben zu haben (f. Ans 
A... Die innere Wahrnehmung aber konnte ihm als uns 
telbares Innewerden ber Urgrunde ber Dinge an unb durch 
ſelber, ganz wohl zugleich Erfenntniß bes Allgemeinen 
|, she daß er zwei ganz verſchiedene Gebiete der Erkennt: 
angenommen hätte, was Ariftoteled entfchieden laͤugnet. 
jeft jener inneren Vernehmung aber ift bie wahre Wefen- 
t der Dinge, bas ihrer Mifhung und Trennung zu Gruns 
Hegende, bie Vereinigung ber Urgründe in ber Liebe: fie 
met der Menfch im Geifte, bie ach den fterblichen Glie⸗ 
u fich eingeboren 'erweifet, wenngleich er fie völlig zu er⸗ 
fen nicht vermag p). So unterfcheidet Emp. denn auch die 


zus yolys Ayoalytıy not zul üyoyralyew, "Bun, Te oũtu 
Yalyercı ws Ögyayov mgüs ouüycou zou alumzos Öyros A 
yov. (v. 315 sqgq.) 
‚aluaros Ev nelayeocı Tedguuueyn dyriögowvrog, 
75 TE yonum udlıoıa zuxiioxeıns dydoWnoscıy* 
alua yio dvdowWnors negıxägdiöv Lore yonum. 
wodurch Cicero's Angabe beftätigt wird. 

D) Censorinus de Die N. c. 6ante omnia Empedocles , quem in hoc 
Aristoteles secutys est, cor iudicavit.increscere, quod homi- 
nis vitam maxime conlineat. 


p) Simpl. in Phys. f. 34. v. 52 sqq. 
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der ſinnlichen Wahrnehmung nicht bebuͤrftige, das AM mit 
rafchen Gebanfen burcheilende Gottheit g) von dem kurzſich⸗ 
tigen, ber finnlichen Wahrnehmung und der Forſchung bebürfs 
tigen Menfchen 7), inſofern lebterer nur. deß ſich bewußt, was 


„. 





J 77} Bilden 9 rotou, Ion jede 1£ nlaros Te, ° 
any ou vög‘Öeoxev, und’ Önuaasy 700 TEINTWS ; . 
Ars zu Iymroigı voullerar Zayvıos äpsgoıs, V 
... TA 18. α. pgoveovo’ id’ Önoliae Egyu Teloücı, 

"-Tngoouvny xukkovres Enuvunor nd Ageodtıny, 
19 oötıs — öoosaıy (l. uera 2070) Eloooueynv dicder 
Iynrös dyno sl. ' un 
Ammon. in Arist, L de Interpr. £ 199 ,b ed. Ven. 1545"d 
"Axpayarıivos Gowos Enıppanilov Tovs neo) 3eöv ög Grdoa* 
nosday Öyroy napa Tols nolsteis „Aeyoutvous uvsous,.tn- 

 yays n00nyoVulrws ul» ueol "Anöidwvos, nepl 09 v.,adıp 
nooosyüs Ö Adyos, zara de Tür auroy zyönov xel nıegd 708 
Helov mantös dnkos dmogparvönsvos (v. 295 sqq.) 
DÜTE yag dxdeoui —Aoo——— — 

ol’ uly ner vuroy ye düo xiddor diooovoıy 
oò nıödes, ob Hox yoüv’, od under Anyvnevror % 
alle ponv keon zul dEoparos Enkero uoüvor, | 
= ggorılos x0ougv Enavıo xurelooouge Vonyat. 

r) Scxt. Emp. adv. M. VII, 124 xai die twy &fis Euımkites 10% 
nlkoy Enayyelkoulvors yırwozay , naoplornoıy Örı 10 di Ine- 
o1ns aloIj0Ews Anußevöusvov nuorov 2otı, Tou Aoyov Tovıor 
dnioterouvsos zalneo npöTkgoy xaradeauwy zis dn’ abc) 
nlotews. Ynoi yao (v. 339 sgq.) 
alle Beoi ray ulv uarlny anorpkyare ylaoons, 

ix d’ Öoloy aroucıwv zadeonv Öyersüocte unyiv 
zul GE, molvuynotn Aeuxwäeve neoIEve Movoe , 
öyrounı, av Hurs Eoriv Epnusoloraw. dzoveıy, 
nung nug’ Eüaeßlns EAkovo’ Eünvıoy Eoue 

GilE yap ddosı nüc naldun ni dnkov Exreorov, 
krTE Tıv! Oypıy Kor nloies nl&ov 7 xaı dxoviy, 
7 dxonv 2oldounoy önto Toavwuare yluoans 
pjte Tı av allwy LN0ON TEOE0OS Lori vonocı“ 
yulwy nlouıy pure, vu 8° A Jijdoy Exuoror. 
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gegenwärtig, das Ganze zu finden ſich fruchtlos ſehnte, 
Einigung der Dinge durch die Liebe nicht ſchaute, alſo 
Einzelwahrnehmungen haftete. (Anmerk. k.i.p) Doch 
er auch den Menſchen Theil bei an der Weisheit, vie 
Geiſte ſchaue, wie jegliches klar s) fei, und Empfaͤnglich⸗ 
'.für. Belehrung ber Götter (ſ. Anmerk. r vgl. fr. v. 300 
), zweifelt keinesweges an ber- Möglichkeit der Erkenntniß, 
e Spätere meinen 5). Die einzelnen Sinneswahrnehmuns 
t leitet er aus Ebenmaß ber Poren u), bie Verſchiedenheit 
: Sinne aus ihrem verfchiebdenen Berhäftnif, ‚gu dem Wahr⸗ 
unbaren ) ab, und ſcheint im feinen Erttärungen: w, bes 





V) GS. Anmerk. r. &9pe müs neldun nm d. &x. — ralcug Kunſt 

Verſtand. f. Sturz zu v. 324 — v. B31- (vgl. Anm. » 
' oüre von megeÄnnrd. oV odr dnel we Wukodns, ' 
:nedoeer, ob nleiöv Ye Boorein uitis öpwpe 

980 Empedokles von ber bollendeten, der Gottheit allein zu ˖ 
- “gänglichen Erkenntniß fagt-, fie: fei nicht durch Auge ' oder Ohr 
noch durch den Geiſt zu erreichen, bezog man auf' die @rfennt- 
niß überhaupt (f. Diog. L. IX, 73), und legte dann ihm wie 
' Yen Anaragoras, Demofritus und Sofrates die Lehre bei: 
” aihil cögnösci, nihil Percipi, nihil sciri posse; angustos sen- 

"# aus; Imbecillos animös, brevia turricula vitae, et, ut Demo- 
eritus, in profundo veritatem esse demersam; opinionibns et 

-. Institutis omnia tenezi; nihil veritati relinqui, deinceps amnia 
tenebris circumfusa esse. Cic. Acad. I, 12: vgl. IV, 5. 23. 

&) Plut. Plac. IV,9 f. Aum. f. Theophr. de Sensu 2 sol Fxenıns ÖR 
(aloIn0E015) Twy zarte uegos ob udn aldoı ayedor: anolelnovoıy, 
Eunsdoxiys deneıpares zai TaÜTas Ayayeır Eis 1n9 Guosöryen. 

So follte dad Durcfihtige (diepyaris) vom. Undurchſichtigen 
durch größere Menge und Stetigkeit der Poren fi unter 

ſcheiden (Joh. Philop. -in Arist, de Gener, et Corr. f. 35, b. 

b. Sturz p. 417). 

w) Theophrast. de Sensu. 9 2m dxonv ano rwr user ybre- 

. 0901 Yyiywy' ÜTey yap onòo 175 Qwris zıyndeioe ua tv⸗ 

röòôsſs. WONEQ yap Eivas xudwra Tüv elcw 4xwv 13» dxoiv, 

ar AGOGÆVyOGEVEaG Gapxıyoy üLoy' xıyauuiyiv JR nuwigıy Toy 


15 
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ſonders In Bezug auf das Sehn =), ſehr in's Einzelne 
gen zu fein. Ueberhaupt iſt in genauerer Auffaſſung di 
zelnen Erſcheinungen ein bedeutender Fortſchritt bei'm 
dokles nicht zu verkenneu. So hatte er Begehrung um 
empfindung zu erklaͤren y), fo den Proceß des Athmen: 
den er den Geruch aa) zuruͤckfuͤhrte, ausführlich zu be 
ben verfucht 55); ſo auf bie fchnelle Bewegung des 
fein :Yugemnert gerichtet cc) 





dfoa zeös Ta oTegea xub oiely Ayov. vgl. Plut. Plac. 
u. a. b. Sturz p- 421 sq. 


y) Arist. de Sensu et Sensil. c. 2 el ye nüg yv, xadanep i 


rat. . xal auväßaıve rò Öpüy Eliövyıos worteo dx Aamm 
rqũ Ywrös, dia ri 00 zal Ev 19 -oxöreı Eupa Gy 
Wie das Auge. durch das ausſtrahlende Licht fehe, Hal 
Dichter durch ein von der Leuchte hergenommenes Gleich 


. veranfchaulichen gefucht, jedoch die Einwirfung der A 


e) 


nicht außer Acht gelaffen.. Ariftot, a. a. D, p. 437... 
"Buned. & Eoıze voullovrı Örk ulu &Eiövrog Tod pordg, 
elontaı ne6reooy , Pl£neiy= Akyeı yoöy odtwg Iſ- fr; v. N 
. ôrè BR Tais dnoggolass tals And av Ögwutrer. v 
Plac, IV, 13. Zunächſt berüdfichtigte Arift. in letzterer 
bung wohl Empedokles Erklärung ber. Karben (Platon, 
p. 76 u. a. b. Sturz p. 349..qq.).- ee 
Plot. Plac. V, 28 ’Bun. as ulv doekeıs ylveodis- rok 
xare zus dilelveıs ray iniorelouyrwv Exeorov Oroiyelo 
de üdovas 2E Öygoü xıi. vgl. Galen, de Semine I, p.- 
a. Gt. 5. Sturz; p- 392 sqq. 


aa) Plut. Plac. IV, 17 u. a. St. b. Sturz p. 422. 
bb) Arist. de Respir. c, 7 Alyeı de neol dvanvons zwi "Eu 


ylveosar BE ynoı ımv dvunvorv zul denvonv die 16 
sival tıyas, &v ais Eveonı ulv alur, od uevror joe 
alueros, Zyovos HR nögous Eis 109 FEw depa, Toy ı 
awurros uoglwv &iAdrrovs, twy ÖR ou deoos wellous 
wluaros nepuxdtos xzıveicde Ävwm zul zirw, xdrer ur 
uſvou elooeiv 10 dkgu zwi ylvsodaı dvanvorv, äva P 
dxninteiy Hüugafe xwi ylveodaı 17V &aıyonv, r&gEıXÜ 
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3 Wie hoch andy Empedokles die göttliche Erkenntniß 
te (Anmerk. g), und obgleich alles Vergängliche, fo weit 
in unermeßlidyer Fülle ſich und offenbaret, in der Gottheit 
en Grund haben fol, wie das Kunſtwerk im Geifte des 
aftlerd .dd), — dein Begriff einer weltbildenden Intelligenz 
Empedokles ebenſowenig wie Heraflitus feſtgeſtellt; denn 
t nur beſchraͤnkt fich die göttliche Wirkfamfeit auf das Vers 
liche, Wandelbare (Ivazar . . n7y7), fondern iſt auch 
disfem Gebiete ber Nothwendigkeit unterworfen ee) — nur: 

vyußaivor tais xAepödenss. 

wde d’ üyunvei nayıe xai dxııvei. nücı Algamıoı 

vapxwy Olgıyyes nöueToy zara Owuu "htarıcı 

PER taris Önörey udv Enuldn Tegev ein, 

—X — xereBroeTe: olduersı udoyp , 

eure D’-dvadonuxeı, dry denvei, doneo drour — 

zAewödonv neiiyor di sünkıdos yalxoio xra. 

fr. v. 249-273. f. a. St. b. Sturz p. 423 qq. 
'c) Aristot. de Sens, 6 p. 446, 26 "Zur. noir ügıxyeloder göregor 
u 10 dnö ou jAlov pas elsıg uerafu, nglv eos iv Owır 7 End 

277 yir. vgl. Alez. z. d. St. f. 116, b. 
id) Simpl. in Phys. f. 34 (v. 2-9) 

ds & Önöray yonpkes dyayyuara noxlllucıy 

„ayloss » dugpi zeyuns Und uitios eu dedawzss u 
‚Sigds v olwyous te xal üdarodedumoras IyIüs, 
xab Te Heoug dolyaloras Tuunas eglotoug 
oSto un 0' dnira yolya, ds.vd xy GlLoder elyaı 
Syntov, 000« ya dia yeyaacıy Ägnere, nnyaV, 
die .ropws avı’ 109 HEoU nagu, Midoy dxoloas. 
ee) Plut. Symp, IX, 14, 5-&uovoor # dyäyan, wovoıxor di 7 TTeı- 

so wei . : . nolv uüllor omas ıns Eunedoxl£ous Kaoızos 

„oruyesı duarintoy „Arayxny.“ (v. 192) 

Simpl. in Arist, Phys. f. 272, b (v. 122 sq.) 

dorıy iyayans zone, Hewy unpsoua nalaıüy, 

&idıoy , nAcıEEogs xureogenpıoweror bextis. 
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das begleitende, nicht das vorbildende Bewußtſein vom Man 
del der Dinge und ihrem ewigen“ Sein; Die Nothwendigkel 
aber reale Vorherbeſtimmtheit, wie fie fi zunächft in der am 
feinen. höheren Grund zuruͤckzufuͤhrenden Wirkfamfeit der bewe 
genden Kräfte zeigt F):. daher dem Zufall verwandt gg) 
Das Ungenügende der Empedokleiſchen Vorſtellung von der 
göttlichen Intelligenz ruͤgt auch Ariſtoteles und gibt zugleid 
- zu erfennen, baß ber. Dichter ſie fich zunaͤchſt· als einigende 
Kraft des Sphaͤros gedacht habe Ah). . 

4) Wenn Empedokles zu der Annahme zweier einander 

entgegengeſetzter Kraftrichtungen auch ſchwerlich durch den 





‘f) Cicero de Fato e. 17 omnia ita fato fieri, ut id fatum vin 
necessitatis afferret; in qua sententia Democritus ‚ Heraclitus, 
Empedocles, Aristoteles fuit.. Plut, de An. Procr. p. 1026 
Eun. dt gıllay Önov zul veixos (1nv elunouevnv. xa)80). 
Simpl. in Phys. f. 8. 34° &v dd u£ocı xoarlovaı negırrkoufyoe 

xuxloi0, 

xal pilveı eis Erle, zei auteraı Ev uloeı along (V. 03 sq., 

v. 129.600 .. . nepuxev. Theophr. de Caus. Plant. I, 28 

16 yevvjoacay dv To Ero® mv pi ocıv usteloeıy eis 20 üyoor. 

Arist. Metaph. 3, Av. 152 Telesoufvoıo yoövoıo, 

ös oypıy duoıßeios nAdtkos mageljkaras Ögxov. vgl. Anm. üi, 
gg) Arist. de Gener. et Corr. IT, 6 v. 184 vürw yap Ouv£xupoe 
or zul. (6 als7o) — v. 190 Önn auvexugoer änarıe vol. 

v. 191. 218 zuyöyra v. 328 Ötp mog008&xuooev Exaoros. v. KO 

170° lörnrs toxnę neppövnxev änevıu. Daher die Befchuldigung 

bei Ariftoteles, Emp. habe in der Weltbildung Vieles dem 38° 
falle Preis gegeben. Phys. Ause. II, 4 p.196, 20 önws ay ıuyf 
vgl. de Gener. et Corrı HI, 6 p. 334, 1. | 

Arist. Metaph. B, 4 p. 1000, 25 Eunedoxins » . 159904 'uE3 

doygv zwa alılay vis wIooäs 10 veixos, dötee day 0U0E3 

. Arroy zul Tovro yervav &kw.roü &vös...: dio za ouußak 
yeı adrg 10V eudaıuoyeorerov Hey Frrov g.odvıuov eiyas 1W1 

&lluy 0 yap yymolisı 1% OToıyeia nayın To ydo veir® 

aux Exeı, 5 dE yrvonıs Tou  öuolov Ta üuoip zul. Ty 

Anmerf. m. ü 


hh 
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Gegenſatz des Guten und Boͤſen, Zweckmaͤßigen und Zweck⸗ 
widrigen geleitet war (ſ. 8. XLVIII, s), fo führte er doch. dieſe 
Gegenfäge auf jene Zweiheit zuruͤck und legte ihr entfpres 
dende Bezeichnungen. bei Cebeitb. Anm. &), ohne aber daB Gute 
and Boͤſe in Bezug auf fittliche Werthgebung näher- zu beſtim⸗ 
men. Ueber dieſe fiheint er ausfchließlic; in der Annahme 
der. Seelenmanberung als ‚eines. Läuterungsproceffes der Geis 
ſter ſich ausgefprochen zu haben. Nach der Nothmwendigfeit 
Sagung fol fern von den Seligen, wer mit Unthat die Glie— 
der befleckkt, mit Blutfchuld und Mord, umherirren zü) in 
den Gauen der Schuld, in. der. finfteren Höhle der Erde AA), 
durchwandernd die verfcjiedenen Stufen: des Dafeins von der 
Pflanze bis zum Menfchen. 25. Die aber die Schuld ge⸗ 





ii) Plut. de Exil. p. 607 6 Bun. dv dexi Ins pıkooogplus zgoava- 
Ypwvynoas (7. 3. sqq.) 
fotıy dvayans yonue, HEwr Yıpıaua nalaıoy, 
sure rıs aunkaxlnas yovo plie yvia wen; 
N daluoves ofte uuxoelores Aelayeaı Blaıo, 
Tois uiv uvoles ügas dd uexdowv dlalnades.. 
os zei &yw vüy (deüg') eiui Yuyas, Heötev kai dkyrns, — vei- 
xei uawouerg nlovvas , fügt Hierokles hinzu in aur. Carm. 
p. 186 Ncedh. a. St. f. b. Sturz p. 449 sqq. 
kk) Hierocl, a. a. D. dvaıcı BR xai 1yv doyulav Eıy Erolmupßd- 
ve, el yüyoı Ta nepi yiv xal Tor 
| dregnew Xw00» . 
o⸗g euros ifyeı,. | 
Ev) Povos TE x0Tos Te xul Ally Edven znoun 
eis Oy of EUTTEGOVTES , "Ans 
.. Eva Atıuw@xd: TE Xi 080T0S NAROxoVOIY.. 
Porphyr. de Antro Nymph. e. 8 oi Ilvsayögeuı. web werd. Tovrous 
Ildıoy , &yıoov xai OnnAasoy 109 xoauov unMSßGSAVGVIo. —X 
yao "Eunedoxkgi ae yuxonoumos durdusıs Aeyovpuy: | 
nıuFouer TO! Un’ Ayıgoy Unüoreyov. (v. 9) 
&) Diog. L. VIII, 77 xad ıny yurav (moi) nerıoie eidg pur: 
zei guvıoy &udveodar Yyoi yovv (v. SR ap) 


N 


fühnt, ald Wahrfager, Zraumbenter, Agrzte und Führer der 
Menfchen ſich bewährt, follen zur Seligfeit zurücfehren, um 
fer den Göttern die beffen mm), Diefen großentheild Pytha⸗ 
görifchen Vorſtellungen fich anzufchließen, konnte Empedokles 
fhon durch feine Annahmen über das zwiefache Dafein ber 


in ber Zeitlichfeit ihrer Wanderungen und Mifchzuftände ze), 


| 

N 

wi 

Dinge oder ihrer Urgründe in ber. Einigfeit ded Sphairos un ad 
2 

ud 





ndn yao nor’ Zym Yyayrüıya xoUnos Ts xoon Te, u Pu 
Iuuyos 7’ olovös re al 2E dAos Zurupag' wei. 
vgl. Sturz p. 466.29. . . — 
mm) Clem, Alex. Strom, V,,p. 607: 7» öalos zei deswias —2 
uev, ccxctotot ulv Övraüde, wexapımıepoı ÖL were ıyv ν 
Herde arallayıv, où xoöxp Tıvi any ebdaruorlay Eyoyres, are 
dr almrı üyanaveodaı duyausvor (v. 410) 5 
dsaydıoıs &lloıcıy Öukarıor, &y ze rannebaıs e 
tũvies avdpelwy aykuv, Enoxngos, Greigels » 
n Yılocoyos Eunedoxk£ous l£ysı NolnTıRn., - u) 


1a ib. IV, p. 534 xei 6 Euned, Tuy O0pwWv Tag yuzas geous‘ 
ylveodeı, wdE nos yodpwv. (v. 407 sqq.) 
&ls de relos yirreıs 1E zwi Öbuvondioı zei Intooi' t 
xai roöuos dydparamw dnıydorloos neloyter, | 
!vdev dvaßlaorovcı YEoi Tıuycı p£oLoter. | 
En) Simpl. in Phys. £. 34 v. 43 sqgq. 
A utu yiyvorzal re xei ou ogpıaıy Eunedos alwv. 
7 d& dielldoooyre dırunsgks oödanue Inyei, 
Tevıy d' alty Laooıy drlvnru xaıa. xuxkov. vgl. v. 101 204 
Simpl. ib. f. 7, b v. 147 | 
eiya dE vn’ piorro, Ta nolv ucdov dIavar Eivaı. 
fo daß Empedokles in zwiefaher Rüdiiht den Dingen one! 
ihren Urgründen Ewigkeit beilegt. Daß er die Lehre von pe! 
Geelenwanderung mit feiner Annahme über die Wanderung D* 
Elemente in Verbindung dachte, lehrt Plutarch de Isid- 
Osir, p. 361 ’Zun. xai dixas ynoi dıdövaı Tous Jaluoyas ar 
eEaucprwoı xal nInuuenowow" (v. 356 sqq.) 
wi9fgıoy ulv yao oye usvos nöyroyde dıuxeı, 


x 
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je von ihrer burchgängigen Belebts und Befeeltheit, vers 
aßt werben; aber ſchwerlich ſich befchränfen anzunehmen bie 
mentartheile, welche zu einem organifch menſchlichen Leibe 
bunden, hätten ſchon vielen andern Geftalten angehört; 
(mehr dienten feine .phyfifchen Annahmen fittlichen. Lehren 
y Ahndungen.00) hier wohl zum Träger, in denen außer 
ı Ölauben an die befeligenbe Kraft der Liebe (vgl. Anm. b) 
» an ein höheres von den fürperlichen Feſſeln befreites Das 
kpp), die Üeberzeugung von der Unmwandelbarfeit des Sitten» 
otes fehr beftimmt hervortritt 49). Wie Empedokles aber jenes 


— — — 
ijtNou axeuevros, 6.0 aldEgos Zußals dlvass 
allos DEE allou deyeras, aruylovos ÖL nidvses 
axer 00 xoluosevıes o0Tw zwi zudapgEvres addıs 1n7 xare 
YÜoiy xupey xal rafıy dnölaßwor. vgl. Plut. de vit. Aere al. 
p- 880. , 
>) Zunähft und vorzüglid warnt Emp. vor Mord und allem 
Srevel gegen das Lebendige. Sext. Emp. adv. Math, IX, 129 
3. 
oùò naioeodE yövoıo dvonykos; oüx Laopare 
allnlous dantovıes Gxndelnoı .vooıo; vgl. 384 sqq. 
er gebietet aber auch im Allgemeinen des Uebels fich zu enthals 
ten, vnotTsVocı xaxörntos b. Plut. de Ira coh. p. 464 v. 393 
vgl. v. 394 sq. 
8) v. 396 2q, 
- mw 9 anoiscivas ouua 25 eldEko' Meudepov dns, 
Koosıs ddavaros, Heos Kußporos , 00x Eri Iyntös. 
Diefe V. in Carm. aur. v. 70 sq, werden vom Jamblichus dem Emp. 
jugeichrieben. Sn dieſem Sinne will Emp. dad gegenwärtige 
Dafein nicht für Leben gelten laffen. Plut. adv. Col. p. 1113: 
vw 119 
ös, öroa ulv Te Bıncı, 10 dn Blorov xullovoıy xıl, 


* 


9) Arist. Rhet. I, 33 Fun. Iéyti neoi rũ un xıelvew 10 uνν- 
xy 10ũto yap od zıoi uiv dixasoy , uci P ou dixeıon., 
(vr. 379 qq.) 3. 
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höhere Daſein ſich gedacht, ob er den Glauben daran nei 
feiner Borftelung von einer reineren Welt (ſ. $. L, ©) 
in Berbinbung geſetzt — daruͤber fehlen uns die näheren ® Au⸗ 
gaben. 

LIE Anaxagoras aus alaomenä ſoll DI 
LXX, 1 geboren, unmittelbar oder bald nach dem Pers 
ferfriege unter dem Archon Kallias oder Kallindes nach 
Athen gekommen, dort längere Zeit gelebt und gelehrt 
haben, dann der Gottloſigkeit angeklagt vertrieben, in 
Lampſakus zwei und ıfiebenzig Jahre alt geftorben- 
fein. Schüler des Anarimenes wird er in Widerfprud 
mit dieſen Angaben von Späteren genannt, Schüler des 
Klazomenierd Hermotimus nur von neueren Hiftorifern, 
nach mifiverfiandener Anführung bei Ariftoteles. Der 
Forfhung hingegebenen Sinnes, verpflanzte er zuerft 
die Ppilofopgie nach Athen, fhon damals dem Mittels 
punkte des geiftigen Lebens Griechenlands, und wirkte 
fehr bedeutend, wie durch feine in ungebundener Rede 
abgefaßte Schrift von der Natur, fo durch yerfönlice 
Beziehungen zu Perikles, Euripided und andern vorzüg 
lichen Männern der damaligen Zeit. 

Fr. Aug. Carus de Anaxagorae Cosmo-theologiae fonti— 
bus, Lips. 1797 wieder abgedrudt in Carus Ideen zur Geſch 
der Philofophie 1809. , Anaxagoras Clazomenius, de vita at 
que philosophia eius disquisitio auct, Hemsen Götting 1821 
Anaxagorae Clazomenii fragmenta collecta et illustrata = 
Ed, Schaubach Lips. 1827 Anaxagorae Clazom. et Dioges®, 
Apolloniatae fragmenta disp. et illustr, a Wilh, Schor# 
Bonnae 1829. 


Ella za uly nayıay vönınar „ dia 3° suouußdorzos 
widlaos nvexkws visaras, dad 7’ anlkrou ai yas. 
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1) Apollodor hatte Anaragoras Geburt in die LXX DI. 
1 Sahr geſetzt a); Demefrit ihn vierzig Sahre Alter als fich 
felber genannt, und war, ebenfalld nad Apollodors Rech⸗ 
nung, in der LXXX OL, geboren 5). Nach Demetrius Pha⸗ 
lereud war Anaragoras unter dem Archon Kalliad, zwanzig 
Sabre alt nach Athen gelommen, wo er dreißig Ssahre gelebt 
haben fol, — Angaben, bie mit ben vorher erwähnten ſich 
‚einigen laffen, wenn man entweder mit Schaubach (S. 15) 
fatt zwanzig (x) vierzig (zu) lieft (Ol. 81, 1 wirb Kallias 
als Archon aufgeführt), oder für Kallias, Kalliabes feßt, ber 
DL 75 Archon war. Letztere Aenderung möchte ich erſterer 
vorziehen, weil auf biefe Weife nicht nur die andre Angabe 
des Divg. Laert., Anaragoras fei zwanzig Sahre alt gewefen, 
als Kerres in Hellas eingefallen, die fich auch bei Kyrillug 
findet (contra Iulian. p. 13 Spanh.), mit den übrigen zuſam⸗ 
wentrifft, fo daß ed nicht unwahrfcheinlich, auch fte habe fich 
bei Demetrius Phaler. gefunden, fondern weil fich dann auch bes 
greift, wie er dem einige dreißig Sahre jüngeren Sofrates nicht 
' yerfönlich befannt geworden. Hätte? nämlich Sofrates in pers 
Ünlicher Beziehung zum Auaragorad geflanden oder wäre en 





a) Diog. L. II, 7 Alyeıaı dt zare ınv Alokov dicßacıw Elxocıy 
!ıov eivaı, PBeßıwxlvar dt EBdounxovı« dio. pnoi d’ „Anollo- 
dwgos Ev Tois Xogovızols yeyevjadeı airov 17 EBdounxoorn 
"Olvuniedı, Tedvneere dE oO noWrw Fer ns EBdounzoorjs 
öydöns. | 

8) Diog. L. IX, 41 yeyove dd (ö Anuöxgıros) Tois Xoowors, ws 
abrös ynoıw Ev 10 uxgo Aaxdoup, veos xaura ngEOBÜUTHV 

 Avabayopav, Ereoiv KÜTOU VEWTELOS TETTUERXOVIE . .. YEYÖ- 
vor & üy, ws ulv "Anoilödwoes &v Xpovırois, zara ınv öydor- 
xoorny Olvundder ws BR Bonovkos ,„ . xura 10 solıoy Eros 
zujs EBdöuns zul EBdounxoorns Ok 

©) Diog. L. II, 7 Ao&aro dt gpıloooyelv ’Adnynow ?ni Kalllov, 
dtov Eixooıy @v, @s gincı Anuntoios 6 baimosus dv 15 mv 
Apyörrux Ayayoaıpj Evda zul yarıy adroy dray dierpiper 
—X 
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gar fein Schuͤler geweſen — wie nur ſpaͤte und unzuverlaͤſ⸗ 
ſige Schriftſteller angeben dd — ſchwerlich hätte Plato vers 
ſaͤumt das zu erwähnen und gewiß nicht ihn nur auf Auaxa⸗ 
goreifhe Bücher als Quelle feiner Kunde von der Homdomes 
rienlehre fih berufen laſſen e). Der Zeitpunft der Verban⸗ 
nung des Anaragoras aus Athen wird fih ſchwerlich je 
ausmitteln Laffen und auch die Nachricht, er fei von Perikles 
bem Leben erhalten worben, als er mohlbetagt (nd ysoutoc) 
durch Fasten fich habe den Tod geben wollen (Plut. Periol. 
16), ntöchte für apokryphiſch zu halten fein; fo wie nur ald Sa⸗ 
ge angeführt wird, er habe breißig Fahre in Athen gelebt. (0). 
Die Angabe, Anaxagoras fei Schüler des Anaximentn 
gewejen /), ift non geringem Gewichte, und berechtigt nicht 
zu Veränderungen ber eben erörterten chronologifchen Bes 
flimmungen, wie fie von Gafaubonus und Wyttenbach 
serfucht worden g), Yon benen eriterer die wahrfcheinlidg 
auf Gorruptel beruhende Angabe, bei Diogenes Laertiud 
Anaragoras fei bereitö DI. 78, 1, geftorben (a), Iehterem 
die Beflimmung des Thrafollus, Demokrit fei fhon 77,3 
geboren Ch), fefthält. Auch drückt fid) Simplicius, ver— 
muthlich dem Theophraftus folgend , behutfamer 7%) aus, und 


d) Kuseb. Praep. Ev. XV, 62 p. 855 Diog. LI, 19 und ahnt- 
ſ. Schaub. p. 23 vgl. Ritters Geſch. der Son. Ph. ©. 204. 

e) Plat, Phacdon. p. 97 @AN' &xovons ufyv more Ex Bıßliov twös 3 
os Epn, -AvaSuyogov dyayıyvwaxovıos xıl. & 98 dla nass! 
onovdn Außwv ıas BlBAous xıh 

S) Cic. de Nat. Deor. I, 11 Anaxagoras, gni accepit ab Anas-E 
mene disciplinam vgl. Diog. L. II, 6 mit Menagius Anmer®- 

8) ©. Schaubach p..3. 4. 46 Kaſaubonus lieſt z5 Enzo FE 
äBdounxoorn, d bh. laßt Anaragoras um 40 Sabre früher gep* 
ven werden; Wyttenbach Bibl. Crit. II, 2 p. 65 nimmt. ® 
Geburtsjahr des Anarag. Ol. 67, 3 an. 


A) Simpl. in Arist, Phys, 1.6, b xowwrwnooas uns Ayatyuvo “ 
Yıkloaoyias. 


— | 
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vwenn Ariſtoteles ihn den Jahren nach früher, dem Werke 
nach fpäter als Empedoffes nennt (Metaph. A, 3), fo fonnte 
er ohumöglich dem Anarimened der Zeit nad. nahe ſtehn, 
Ihn zum Schüler Des Klazomenierd Hermotimus zu machen, 
berechtigt die Angabe des Ariftoteles keineswegs i), fowie 
Yan überhaupt die Sagen von jenem Wundermann dhoͤchſt 
unficher find und ohne alle Spur von Zeitbeitimmung. 

2) -Daß Anaragorad der Sorge für ein bedeutendes 
Vermoͤgen entfagt, um ſich ungetheilt der Wifjenfchaft wid⸗ 
men zu Eönnen, war eine fchon im ‚höheren Alterthum 
verbreitete Annahme d. Daß er aber, bevor er nach Athen 
gefommen , Aegypten u. f. mw. bereift, davon wiffen nur unzus 
verlaͤſſige Zeugen zu erzählen m). Wodurch der Klazomenier 





i) Metaph. 4, 3 p. 984, b, 18 gevegws uiv ovv Arafaybosv Tousv. 
dıyausvoy TouTwy ıWr Aöywy, alrlay Ö' Eye nooreoov "Eouto- 
tıuos 6 Kieloukvıos elneiv. Auch wagt Fein Griech. oder Rom. 
Ehriftiteller den Anaragoras Schüler des Hermotimus zu 
nennen. " 

k) Plin. Hist. Nat. VII, 53 reperimus inter cxempla, Hermolimi 
Clazomenii animam relicto corpore errare solitam, vagamquc 
e longinquo multa annuntiare, quac nisi a pracsente nosci 
non posscnt, corpore interwso semianfmi: donec cremato ci 

inimici, qui Cantharidae vocabantur, remcanti animae vc- 
luti vaginam ademerint. Bon diefex bei noch jpäteren Schrift: 
ſtellern mit alferfei Abweichungen wiederholten Gage findet ſich 
bei Ariftoteles Feine Spur, auch da nit, wo nıan Erwähnung 
derfelben erwarten dürfte, wie etwa Phys. Ausc. VI, 11 bei der 
Berüdfihtigung der Sardiſchen Schläfer. ©. Carus über die 
Gagen von Hermotimus aus Klazomena , in Fülleborns Bei- 
trägen IX &. 58 und in Carus Ideen zur Geſch. d. Phildfos 
phie ©. 330 ff. 

Z) Plat. Hipp. Mai. p. 283 zarekeıy — yao aörg nollwr 
xXonudtoy zeraussijocı xal anolkoaı ndvre rl. dgl. Diog. 
L, II, 6. 7. ib. Menag. Ariſtoteles deutet auf die Annahme 
Ethic, Nicom,. VI, 7; wahrfcheinfih auch Euripides. ©. Val- 
cken. de Eurip. perd. dramat religq. p. 26. ‘ 

22) Valer. Maz. VIII, 7, 6 u. a. ſ. Schaubach p. 12 syq- 
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veranlaßt warb Jonien verlaſſend ſich nach Hellas uͤberzu 
deln, ob durch Abneigung gegen das Perſiſche Joch, oder du 
den Ruf von dem im befreiten Athen eben damals ſo re 
ſich entfaltenden geiſtigen Leben, erfahren wir nicht; a 
sicht wie er feine Lehre mittheilte; wohl aber daß er mit 
siffesh) u. a. bedeutenden Männern jener großen Zeit ( 
Hiftorifer Thukydides 0) und felbft der ohngleicd, ältere T 
miſtokles 7) werden darunter genannt) eng verbunden w 
auf den Tragsdiendichter Euripides unverfennbaren und f 


entſcheidenden Einfluß übte g), und bedeutend genug wirl 


um eine mächtige Parthei gegen fich zu reizen, gegen bei 
Verfolgung Perikles ihn nur foweit zu’ fchügen vermod 
daß es ihm verftattet warb Athen zu verlaffen. Lieber t 
Nähere der Anflage, ihre Zeit, bie Klagpunfte und den Al 
gang fanden ſich fehon bei den Alerandrinifchen Hiftorikt 
fehr von einander abweichende Nachrichten I; nur for 





») Plat. Phaedr. p. 270 noooneoov yao (6 Tepırl.) odum.t 
'ovrw öysı Avakayoor, Merewpoloylas Euninostis zei dnig 
oıy you ıE zei. dyalas Gpıöuevos, 0. Evreüdev Eilxuger . 
av. av Aöyoy teyvnv TO ng6opogov urij. vgl. Alcib. 
p- 118 Demosth. orat. amat. p. 1414 Reisk. (p. 602 Bek.) Pl 
Pericl. c. 4 sq. u.a. b. Schaubady p- 17 sqq. 

o) Marcellin. vit, Thucyd. „P- 4. 

p) Plut,vit. Them. c. 2nad) Stefimbrotus unmwahrfcheinlicher Nachri 

q) Strabo. XIV, p. 444 Diog. L. II, 10. 45 u. a. f. befond: 
Valckenaer de Eurip. pcrd. dram. reliqq. p- 25 sqq. 9 
Classical Journal, 28 p« 305 sqg. 

x) Diog. L. II, 13 negi d& 155 dixns KUToU —R& rcyer 
Zotlou wer v8. now &y rij Awdoyy ruy Lbuloodpwr Ü 
Kituyos aiıov dosßelns zeıdzver, diötı To» Hlıov uud 
Meye didnvoo- Gnoloynowutvov dt Unto avrou TTegırk£ı 
Tov uadnTov, nievıe talavroıs Inuwdnver zei puyaderguv 

"Zdrvpos d’ Er Tois Bloıs Üno Bovrudidov ynaiv sloayIHi 

av dien, @vrinolıtsvoaufvou to NMegız)ei, xai 00 uo 


dorßelns, alla xwi undıouodo zul dnüvra zeredızachj 
Jayarov, dgl. 1, 13 Plut. Pericl. « 32 xei yngpıaue Aog 
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ſſheint feſt zu ſtehn, daß er wenn nicht ausſchließlich fo doch 
„ vorzugsweife des Atheismus, befonders in Bezug auf feine 
Lehre von der Sonne 5), durch politifche Gegner des Pe⸗ 
siffes befchuldigt ward. Bon Athen fol er ſich nach Lamp⸗ 
ſakus zurückgezogen haben und dort hochgeehrt u) geſtor⸗ 
ben ſein. 
3) Anaxagoras wird ausdruͤcklich unter denen genannt, 
die nur ein Werk gefchrieben ). Was außer den Büchern 
Yon der Natur unter feinem Namen angeführt wird, gehört 
entweder augenfcheinlich nicht dem Klazomenier w), oder 
konnte ganz wohl ein einzelner Abfchnitt jenes Werkes fein, viel 
leicht mit Ausnahme einer mathematifchen Zeichnung und einer 
Scyeift über Conſtruction bes Theaters I). Auf Eintheilung 
— 
Ins Yoaıyer, eloayyillecdeı rg ra Iela un voullorıes qꝗᷓ 
Aöyovs negl Twv uetaoolwy didaoxorras, anepeidäusvos eis 
ur ITeoıxlku de Avakayooov üUnövosay. vgl. Plut. Nic, 23 u. a. 
ı db. Schaubach p- 49 sq. vgl. audy Carus, Anar. u. ſ. Zeitgeift 
in ſ. Sdeen 3. Sefh. d. Ph. S. 453 f. und Meier's und Schö⸗ 
nemann’s Att. Prote ©. 303 f. 
es Plut. Apol. Socr. p. 26. . dnei row udv Hlıoy Aldoy gnoiv ei: 
yaı, ınv O oelnvnv yav. Avakaybgov oleı xarnyogeiv, a 
güe Möıte, xa obıw xarappoveis zwyde xai oleı adtous 
änelgous yoruudıny elyaı, Bore obx eidkvaı Örı va "Ayufo- 
yboov Bıßkla Tov KieLouerlov ylusı Toitwy rwy Aöywr. 
€) Diog. L. U, 14. 15. vgl. Euseb. Praep. Ev. X, 14 p, 504 Cic. 
“ Tusc. Q. I, 43 u. a. 
2æ«) Arist. Rhet. II, 23 Diog. L. II, 15 u. b. Ausl. 
) Diog, L. I, 16. 
vo) So die Schrift zzeoi Paokelus, die Aelianus Var. Hist, IV, 14 
anführt. 
>) Arist. de Plant. I, 2 xei dite Toüzo Kon noos Asylveoy,, ti y 
ya uno ur dor ry puıwv, 6 de nlıos nerzg. Vitruv. 
. VII, 11 namque primum Agatharchus, Acschylo docente tra- 
goediam , scenam fecit, et de ca re commentarium reliquit, 
Ex eo moniti Democritus et Anaxagoras de eadem re scripse- 
runt , quemadmodum oporteat ad aciem oculorum radio- 
rumque eztensionem certo loco centro constituto, lineas ra- 





deffelben in mehrere Bücher deutet ſchon Nato (f. Anmk. efj. 
Eimpliciug., der es wenn auch vieleicht nicht mehr vollſtaͤn⸗ 
dig vor ſich hatte, ehtlchnt die von ihm mitgetheilten ſchaͤtzba⸗ 
ren Bruchſtuͤcke wohl ausſchließlich aus bem erfien Buche 2), 
ind: benugt außerdem die verlorene Schrift des Theophräs 
ſtus ga). Die Sprache ift Far und einfach; Diogenes Lakr⸗ 
tins oder fein Gewaͤhrsmann nennt fie erhaben 25), wohl 
inchr in Bezug auf die zu Grunde liegende Gefinnung ald auf 
den Ausdrud. In der Mathematif mußte An. feine Joniſchen 
Vorgänger weit übertreffen, wenn er nicht nur an ber Onab 
dratur des Zirkels fondern auch an Unterfuchungen über bie 
Perſpective bes Theaters, ſich verſuchen konnte cc). 

Der Beiname Geiſt (od) wird dem Anoxagoras ſchon 
vom Sillographen Timo beigelegt dd) und augenſcheinlich von 








.* . 


tione naturali röspöndere, uti de incerta re certae Imagines 
aedificiorum in $cenarüni- picturis redderent speciem;, ei quae 
in directis plauisque frontibus sunt figurata, alia absceden- 

‘ tia, alia prominentia esse videantur. vgl. O. Müller Aeginet. 
p. 104 Plut. de Exil. fin, d22!drataysoas ulv & deouwn- 
olw Toy TOD xüxdov Terüaywrıuuov &ygage. 


2) Simpl. in Phys. fi 8. 33, b 34. vgl. Ritter's Son. Philoſophie 
S. 207. — Die Schrift mußte zu Plato's Zeit ſehr verbrei⸗ 
tet fein. f. Anmerk. s. 

aa) Simpl. a. a. O f. 35, b führt eine Stelle aus dem zweiten Bude 
der Schrift nes Theophraftus an. Auch Eudemus hatte prüfenD 
mehrfad, die Lehre des Anaxagoras berüdficht (ſ. Simpl. a. @- 
9.37, b. 273, b). 

bb) Diog. L. Il, G Gpfuuevos oürTw To ovyyoduueros , 5 &018% 
jdlws zwi ueyaulopobvwus Enunvevdusvor. 

ec) ©. Anmer?. y. vgl. Plat. Erast. p. 132. Proc. in Euclid. II» 
c.4 und feine Erflärung von Sonnen» und Mondfinftermif 
b. Stob. Ecl,P. p. 560 (aus Theoyhraft) Orig. Phil. c. 8. \ 

dd) Diog. L. 11, 6 „era vous 2dwv würe dıexoounoe.“ were! 
xei Nous Eresindn. xcel gnaı neoi aurov Tiuwy &y rvis —* * 

dos olrw 


% 
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ihm nicht zuerſt; auch ſollen die Lampſakener ihm zu Ehren 
Altaͤre dem Geiſte und der Mahrheit gewidmet haben ee). 


LIII. Ohne Zweifel dur die Elentifche Beweis⸗ 
führung zunächft veranlaßt, erkannte Anaragoras, gleich 
wie fein den Jahren nad) jüngerer, der Lehre nach Alte: 
rer Zeitgenoffe Empedokles, die Undenkbarkeit des Wer; 
dend und Vergehens ausdrücklich an, folgerte Daraus, 
daß Die Maffe des Geienden ſich weder mehren noch mins 


dern könne, und fette einerſeits zu genügenderer Ablei⸗ 


tung der unermeßlichen Mannichfaltigfeit endlicher Dinge eis 
ne urfprünglich unendlihe Menge und Mannichfaltigkeit 
von Urbeftanpdtheilen oder Eamen der Dinge voraus, 
die unendlich Hein, an Geſtalt, Farbe, Beichaffenbeit, 
(äußerer und innerer Cigenthümlichfeit) von einander ver: 
fihieden, vom unendlichen Aether oder der Luft einge: 
Khloffen, urſprünglich im chaotiſchen Zuftande zufammen- 
gewefen ſeien; andrerfeitd erhob er ſich von der Annah⸗ 
me bloß bewegender Kräfte zu der Idee eines von allem 
Stoff ſchlechthin gefonderten weltbildenden Geiftes. 


1) Die Darftellung der Theorie des Anaragoras muß 
gleich, der des Empedokles von dem beiden gemeinfamen Berfuche 
Ausgehen der Annahme des ewigen Werbens zu entgehen, oh⸗ 
Re der die Welt der Erfcheinungen aufhcbenden Eleatifchen 
tehre vom einigen fchlechthin unverändeflichen Sein anheim 
zu Fallen. Zwar Feineswegs zu Anfang feiner Schrift, die 


— — — — 


xcs nov „Avakaydony ydo’ Eupevar Gixıuoy y00, 

Noüy, 61 du voos avım, 6s dbanlyns Enayelgas 

NEVTe OUVEOgiRWOEy Öuou TET«payulva NP00HEY. 

vgl. Plut, Pericl. e. 4 u. a. b. Schaub. p. 36. 
ee) Acl. Var. Hist. VIII, 19 ib. Perizon. 
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wit der. Befchreibung: des chaotifchen Urzuftanbes anhub Ci. 
Anmerk. k), aber mit dem Nachdruck, den der Anfangs⸗ 

punft einer Theorie erfordert a), fagt auch Anaragoras 5): 
„Das Werden und Vergehen nehmen bie Hellenen nicht mit 
Recht an; denn fein Ding wird noch vergeht ed, fonbern 
von feienden Dingen wird gemifcht und gefondert; und fo moͤch⸗ 
ten fie mit Recht das Werden Gemifchtwerben, das Vergehen 
Gefondertwerden nennen.“ So gibt er dem Parmenides c) 





a) 


b) 


ce) 


Arist, Phys. Auscult, I, 4 Zoıxs di Avakeyöons Antıpa obıms 
oindives dıa 10 Önolaußeveıy ıny xoıwnv dökay Toy Quor 
zur eivas Alndi, ws .od Yıvousvov ’obderös &x toü um Oria 
u... Es 8° dx zoü ylveodaı EE Ül)lwr Tavayılaı dvunigge 
äoe. Metaph. 4,3 p. 984, 11 Avatayögas de 6 Klalouk 
vıos 17 utv nlıxla nToÖTEDOS Wr TodTov (rod ’Eunedo2J.) rol⸗ 
d’ coœyoi⸗ę Üoregos ‚ änelgovs Eival yyoı Tas doyäs' „reden 
yao änavyıe Ta Ömorouegäj, zudaneg Udup 7 nüg, oürm gl 
yvE0901 zul Enollvodel pnoı Gvyrolosı xei dinzoloss uövor, 
elws I oüre ylyveodar oüre anöllvodaı, dia dıieukyew 
aidıe. vgl. Plut. Plac, I, 3. 30. IV, 29 u.a. at b. Schaub. 
p. 136 sq, ' 

Simpl. in Phys. f. 34, b oagws de „Avyufay. &v near dv- 
ouxv To zlveodaı xai To Anöldvodar Tvyxolveodas xal dıa= 
xolveoduı Myeı, yodpwy oürwg (fr. 22 Schaub. XVII Schorn) 
„io de ylveodaı xai dnöllvodas vüx Öesws voullovasy ob 
Elinver oüdtv yao xojum oudR ylyaraı obdt dnöllvras, AU’ 
&no 2örroy yonudımy Ovuuloyerai Te xal diexolvera. zub 
oürws üv 6oIüs zeloiey T6 TE ylysodaı Ovuulsyevdaı: wi 1 
anöllvodear diekolveodaı“ 

©, m. Commentatt. Eleat. fr. Parm. v. 97 8qq. Ariſtoteles wifE 
auch dem Anarag. vor, obgleich er urfprünglihe Mannichfaltigkei F 


der Urftoffe gefeßt, Werden und Veränderung nicht geſonder— 
zu haben. de Gener. ct Corr. I, 1 öooı dt nisio 179 Ülnv va 
zıllasıy, olov "Eunedoxljs zul Avakayboas za Aevxınaac = 
rovzo:s dE Erepoy (diiolwors zei yevecıs)‘ aulroı ’Avatayıpı = 
yE TnV olxeiay ıpoyıv MYVONOEV. LEyEı yolv os TO yıyeadr 


zei 10 Gnullugdus tultoy gadkdınze 19 diloıoüchen. 


vu 
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daß Werben und Vergehen truͤgeriſche Worte ſeien, nich? 
» ben Ort verändern, bie fichtbare Farbe n. dgl., fondern 
t vielmehr anftatt fchlechthinnigen Werdens und Berges 
mö den Begriff der Veränderung , ald Mifchung und Sons 
ang des Seienden, feitzuftellen. In diefem Sinne behaup⸗ 
er auch d), daß bie Allheit der Dinge fid) immer gleich 
be, weder größer noch geringer werben koͤnne. 

2) Bis hierher einverftanden mit dem Empebokles, ent⸗ 
it fi Anaragorad von ihm, um der Annahme qualitati⸗ 
Veränderungen und damit eines relativen Werdens völlig 
entgehen, indem er an die Stelle einer Bierheit von Urs 
fen, aus deren Mifchung die unermeßliche Manntchfaltigs 
: der Qualitäten entflehen follte, eine urfprüngliche Uns 
lichkeit einfacher qualitativ beftimmter und von einander 
fihlebener Urftoffe der Samen ber Dinge annimmt. Die 
ahrnehmung, daß Entgegengeſetztes and Entgegengefektem 
entwickle e), und ein und dieſelbe Nahrung hoͤchſt Ver⸗ 
iedenartiges naͤhre f), führte er für die Behauptung an: 





a Shapl. in Phys, f, 33, b dr dd ocdt ylverat ra Oödh gRfoe- 
zo toy Öuosouspwy, @iR' dei zeuıa darı, dnkoi Alyar (fr. 14 
XIV) „toursos dt olte daxixguiyoy yıraoxkıy xon, or⸗ 
uva oidtv Elacte Loriy 0ddR Hilo 0U yag Ayvoröv nay- 
zuy nikw eivas, Alla ndvıa Ioa ale.“ Weber Feine durch 
Bergleihung von Handſchriften gewonnene Verbefierungen zu 
diefem u. a. Bruchſt. ſ. Schorn, dem ich die Vergleichung mit- 
getheilt hatte. 

e) Arist. Phys. Ausc. I, A f. Anmerf. =. 

M Arist. de Gener. Anim. I, 18 p. 723, 6 6 würos yap Adyos Enızes 
siyaı ouros 10 „Ayakayboov, 18 und ylyyeosaı av Guoro- 
BEoöV .... Avat᷑. ulv yao eilöyus groi odpxus dx Tı5 
ze0@js npocıvas tais ongkiy. xl. Simpl in Phys. f. 4, b 
eö yao dfudkv 109er intioıoy Yalveras, brav EE Inawv yE- 
woryıcı oypirxes, ı dE üdaros üng. Lyeatıy äga dv ıh Snosur- 
etiexei oapE zul Öoroüv zul alua, zei Ypvooc zal uölußdas, 
wni yivzv zei —R za) Aevröy, Eile din ouxpdınza uval- 


16 
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Alles ſel in Allem, und nur das Uebergewicht je eines bet 


Beftandtheile Cob in Bezug auf die Quantität oder Qualität, 


ift zweifelhaft) beſtimme die Eigenthümlichkeit der Dinge und 
ihre Benennungen. In jeglichen ift Theil von Allem, fagt 
er, unb nichts wirb gänzlich vom andern gefondert,, außer 
dem Geifte 9. In allem Gemifchten enthält baher Die Eii 


heit Vieles und Bielerlei und Samen aller Dinge A). DE 


Anaragoras auf diefe Weife in feiner Grundannahme weiten 
ging ald Empedokles, follen wahrfcheinlich bie ——“ 
Worte bezeichnen &), jener. ſei dem Alter nach ſpaͤter, bes ji 
Werken nad feüher geweſen. 


3) Dem jetzigen Aggregatzuſtande ſetzt Anaxagoras ein 





vn yuiv koıly, Ovıa nöyın dv nöon öder yao na B 

. nuyrös palveraı- yıröucwor , ei xui dia ufoov dor, dp 

näy yv &v nü0oı; yalvercı di xal NE0GEYogEUSTas Ixaoroy & 
Tov unlıoıa Enıxgarouvros xr. 

5) Simpl. f. 35. fr. 1.V „ev navıl zayros uoloa Eyeots au⸗ 
ybov. Korıy oloı BR xal voos Eyı, vgl. fr. 6, IV. XVI YAum. 8: 
$. LIV, e. 

h) Simpl. f. 8 Alyeı yao wer‘ Öllye dis doyis Tod romtou nel 
&büotus ’Avak, oörwc (fr. 3. III) „routéby d& oürweg £yörıy 
xen doxeav Ey elvas nolld Te xal nayroie Ev n&os vol 
ouyxpıvonkvorcı, xal onfouare nüyroy xonudre vi Idlas ® 
ravyrelus Eyoyra zal yooıns zei jdords.“ vgl. Simpl. f.33, b 


wo dex. &yrivar: der Zufammenhang aber fordert Ey even 


vgl. Simpl. f. 33, b (fr. 6. IV Anmerk.n). Die urfprünglicer 
Berfchiedenheiten werden auf die der Geftalt, äußeren um 
inneren Beichaffenheit zurückgeführt: denn fo ift affer Walr 
ſcheinlichkeit nach xoos& und Adoyy zu faffen. vgl. Diog. Apol- 
Ion. fr. VI b. Schorn. u. $.LVIN,i, Ueber 2dex vgl. Carus de 
Cosmotheol. Anax. p. 701. 

i) Metaph. 4, 3 (Anmerf. a) Zoya von der Herausgabe der Bart 
zu verſtehn, verftattet der Griechiſche Sprachgebraug nid. 
Möglich jedoch, daß das 801s006 tadelnd geſagt ift, da Arike 
teles einer begrenzten Anzahl von Grundftoffen den Borind 
Bor einer unendliden Mannichfaltigkeit gibt (ſ. $. LVI, ce) 
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otiſch orbunngslofe Miſchung ber Urbeftandtheile voraus, 
beſchreibt fie zu Anfang feiner Schrift A): „ zugleich wa⸗ 
alle Dinge unendlich der Menge und Kleinheit nach; denn 
h das Kleine war unendlich. Und da Alles gufammen 
r, ‚war nichtö erkennbar wegen ber Kleinheitz denn Alles 
te Luft und Aether inne, beides unendlich,” Die Samen 
: Dinge follen unendlich 4) der Menge und Kleinheit nad 
t, ebendarum nicht finnlich wahrnehmbar m), jedoch quas 
ativ beſtimmt; denn fie haben alle möglichen Formen, Karben 





h Plat. Phaed. p. 72 räyu dy 10 Tod "Avyaktaybpou yeyoyös ein, 
"„ÖuoU ndvıe xeinere. «99. Gorg. p. 465 Arist. Phys. Ausc. 
I, 4 die roũro yap (es oũ yıyoptvov oVdevös dx zou A) ör- 
zog f. Anmerk a) obro Akyovsıy, 7» Öuoü va nayıe, xalıo 

> yipeoduı ToLivde xaHkotnxer allosoücder, vgl. Metaph. T,& 
p. 1007, b, 25 4, 2.1, 6 dio xei obx öedüs dntorn Avafa- 
yögds elncv dr Öuod niyıe yoijuere Av dnega zul Ange 
zei wixpöryer ker W eineiv dyıl 1od „za wixgbınnı“ xob 
„Ölsyörnts zrA. Diog. L. II, 6 Hokausvos oürw Tou ovyyoag- 
gazos . ». „nuvræ x0. 99 Öuov“ xl. vgl. I, und v. m. 
Zeugn. b. Schaub. p. 66 sqq. Simpl. in Phys, f. 33, b dr. d 
YAyakay. &x tıyos ulyuarog Ensıga 5 nAndes Öuosouepn dno- 
aoldeadai ynoı, nüyıoy lv dv narıı &yöysav, Exuorou dA 
kark 1ö dnıxgatovy yupaxenoslouevov, dnloi did TOU nouzou 
or Puoınav , ıywy an’ doxas‘ (fr. I. 1) „öuoo nayıe xei. 
Bata av, Enega zei nANdos zul DxgoTjTa" zul yap 10 

guszeöv äntipoy nv. al navıny Öuov £örrwy oudtv Eydnkov 

3. Und Ouixporzrog Trayıd ya Ent Te xal aldng xureiyev, 
Bugpörega üneıga Lore Teure yap ulyıcız &yeorıy &v Toi- 
0 ovunaoı zul AnAnder Kal meyades‘ 

h Arist. de Xenoph. Gorg. et Zen. c. 2 eög xal Töy "Arabaybgor 
pæœdct ıwes AMyıw, dE del övrwy xal dnslgow 1a yeröusve 
veodas. — zonuare u. oneguere werden vom Anax. eins 
anber gleichgeſetzt % Anm. n u. a. St. b. Schaub. p. 71 2q. 

w) „oder &ydnlov u“ (k) vgl. fr IV. & Ar. Phys. Ausc. I, & 

p. 187, 37 dic pxoörzgıe dA ray Öyxayı &E ayasodnrny nn. 
ie Caelo III, 3 dögara Ömosauepn- ($. LV, a). 
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and inneren Beſchaffenheiten, und gleichen einander in nichts my 
jeder aber ift gleichtheilig Cömoroueo&s), und mit den übrigen 
fo verbunden , daß nicht bloß im Urzuftande o) nicht mit Ve 
Beile weder dad Warme vom Kalten noch diefes von jenem ! 
getrennt wird, fondern auch im Aggregatzuftande jegliches ak 
jeglichem Theil behält p). Ob diefe Samen der Dinge Gleich⸗ 
theiliges (duosouso7) von Anaragoraß felber, oder nur da 
den Berichterfinttern genannt worden, tft zweifelhaft; abe 
unter letzteren fo große Uebereinftimmung , daß fie wahrfcheiw 
lich den Ausdruck aus dem Buche des Klazomeniers entiche 


U 





n) &. Anmerk. h. Simpl. in Phys. £.8. 33, b (fr. IV. 6) „ade A 
‘Anoxosdipwar teure, ndvrwv Öuod Lorrwyv, vödk zoo dus 
9 obdeuly dnexwive yoo 5 obmuekıs ändvrwy zonudın 
roſß ve diegou zul Toü Enpoü, xul Toü Jeguov.xul ou w- 
xcoũ, xal Tod Auungod zul Too Lowepod, zal yis zul 
Ans &veovone xal onegudtay Enelowv nAjIos Vuder Lordi 
Ellyloıcır oUdt yao zur Allmv obdtv Eoıxe ro dutop ıl 
treoov. Tovroy de oUrws &yoyıay Ey TB ovuneyrı yonde 
xdeıy &y eivaı ndyre yonuart.“ . 


0) Simp!. in Phys. f. 38 10 d2 örı „ou zeywordte dAlnloy ta dv ıd 
Evi xöoup obdt ünoxexonıqı nehkxei“, ws &v Glloıs prob; 
alla avveorv aldmloıs zur Ev Allmloıs Loriv as jvuubt 
xai diezixgiin oly zul Fvmraı xara "Avafaybooy a dl 
xıı. ib. f. 37, b xei alluyov, „obdt dnrox. ıek. oüre 10 Kr 
NOV Eno ToU yuypoV, oüte TO yuyoov dno Tod HEpuod.“ (ft 
XIII. 11) vgl. Anmerf.n, und über den zwiefachen Miſchzuſtaud 
bei'm Anarag., Ritter Gefh. d. Son. Ph. S. 214 Geld. } 
Phil. 1. ©. 297. 


p) ©. Unmerf. k vgl. Lucret. I, 875 Simpl, in Phys. f. 35 (ft. 
XVI) „xei öre de iocı uoigat &lcı Tou re ueydlov zai to) 
Oyıx00V nÄnFos, xai olıws Ay Ein, zul &y Aayıl nayıa ou 
weis Zotıy eivar, dila ndvıe navrös uoipay nereyen Ö 
de tovlayıorov u; Lorıy eivar, oüx Gy divaıro zugsödmweh 
oil” üy Any dp’ imurou yerkodeı, All’ Öxms rıegb Ag 
xai vuy navyıe Öuov. Ey nacı de nolle &ysarı zei ray ant“ 
xgwoutvay Ida nAjos &y zoicı uLLloos te zul &.6000gı.“” 
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; wie Simplicius andeutet ). Daß aber die Samen ber 


ge, nicht ihr Mifchzuftand, Dadurch bezeichnet werbe, ers, 
t ih: aus mehreren fehr beftimmten Erklärungen: r). 


LIV. Aus dem chaotifchen Urzuftande der bewe⸗ 
igslos neben, einander gelegenen und ihrer Qualität 
h unerfennbaren Urbeftandtheile fol fih der Zuftand 
"Mifchung und GSonderung, d. 5. der Veränderungen 
widelt haben, indem der unendlihe ordnende Geift 
yo) die Bewegung begennen; in deren Umfchwung 
hr und mehr der Grundbeftandtheile hineinziehend, er 
& Gebiet der einigen, nicht periodiſch wechfelnden Welt, 
hung mehr. und mehr erweitese:. fo daß Anaxagoras 





4) Öuosousony Arist. (f. Anm. a. f.r.) vgl. Metaplı, 1,8 — duoıouf- 

atın Lucret. I, 830 önwsoufgeins Simpl. u. a. In den vor» 
bandenen Bruchftüden des Anaragoras findet fich der Ausdruck 
nicht, fondern flatt Degen xonuere, ontpuere (f. Ann k.n.h); 
“bei Ariftoteled u.a. aber auch Feine Spur, daß er von ihnen 
gebildet fei; vielmehr fagt Simplicius in Phys. f. 258 geradezu, 

rtè eldn, Üneg Öuowousgelas xuler. Stob. in Eclog. Ph. p. 206 

 Öuoswuspelas aürag Exdisoer zul dpyas uw üvıwr. vgl. 
Plut. Plac. I, 3. Lucret. i. d. a. St. (r) Carus de Cosmotheo!l. 
Anax. p. 722. 736. ſ. dagegen Schleiermacher über Diogenes v. 

Apollonia ©. 15. Ritter Geſch. d. Son. Ph. © 211. 269. Geld. 
b. Pb. 1 ©. 294. un 


r) Arist, de Genor. et Corrupt. I, 1 za& Öuoroueony oroıyeia Tldy- 
Gr, olov Ga1uiy xui Qeoxu xel uveluy, zul ı0v allor ar 
Ezd0rouv Ovvoyuuov.To .u£gus Zaıl. vgl. loh. Phil f. 3 Arist. 
de CGaelo II, 3 ($. LV, a) Sext. Emp. adv, Math. X, 318 ö 

. utv Arckay. 8E Öuclov Tois yervaulvos (Liöfaaev 197 10V 
ngeyuiıwz yEysoız) Lucret. I, 835 sqy. prineipium. rerun, 


quaan dieit ouvwufpeer ect. Cie, Acad: Q. IV, 37 Auazxugu- . 


xas materiaın infinitam (dixit esse): sed. ex ca parliculas si- 
Miles inter sc, Miyuias. 


ha. 
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theilweiſe Ergaͤnzung einer einigen, wahrſcheinlich in eine 
Mehrheit coöriftirenden Weltſyſteme zerfallenden Weltbil⸗ 
dung annahm. Der Geiſt aber wird als freiwaltend, 
mit keinem Dinge gemiſcht, und darum aller maͤchtig, unter 
allen das feinfte und reinſte, als überall wirkſam bezeich— 
net, wo Bewegung und Leben ſich finde, im Kleinen wie 
im Großen, und auf allen Stufen feiner Wirkſamkei 
ſich ſelber ‘gleich, 


1) Bon dem Unendlichen ber ſtoffartigen lbekarbehen 
als ſolcher ſchließt Anaxagoras die Bewegung beſtimmt 
aus 4), weil es als Unendliches in ſich ſeiend, und von 
nichts andrem umfaßt, beharren muͤſſe wo es ſei, und lei⸗ 
tet ſie vom unendlichen, und inſofern freiwaltenden Geiſte ab, 
inwiefern er vermittelſt Umſchwungs Alles geordnet. Allei 
für ſich und unendlich fol er frei über die Dinge walten, 
mit feinem gemifcht, der Bemegung Grund, felber unbewegt d), 





a) Arist. Phys. Ausc. HI, 5 p. 205 b, 4 "Avrakayöges. Paröaws 
Mysı nepi T7s Tod. anrelpov. uoyjs Grnolleıv yag abro alrd. 
gn9ı 10. knreıgoy- rouro dE, örı &y arg: &llo. yap oudiy ne 
cucxei, ws önov &y tı 1, negyuxös dyıaüda eivar. vgl. FU, A 


p 203, 22 25 dpi ouveyks.1o ansıgöy VIII, 1 @roi yag "MuE- 
öunv nayrov Öyıay al Npeuolyıwy 309 Örttıpoy yadyor, a” 
vn0ıw Eunojogı Toy vyoiv zab diaxgivar. de Caelo II, 2 
p. 301,.11 Zowxs d2 Toürd ye wurd zalws „Avakayöooas Anßels” 
dE dxıyyımy yap Goxeras xoowonorsiy. dgl. Simpl. in Phy=#- 
f£. 112 b. 113, b. 128, b. 

6) Arist. Plıys, Ausc. VIII, 5 p. 256, h, 24 dio xai "Avatayögre 
bosus Mye, 109 voüvy dnasg Ydorwy xal duyi Eivar 
Ensıdineg xın]osws doyny wurow nosi eivar 'adıy ygg & 
nörus xıyoln Axlyntos ay xal zparoly Auıyns ar. vgl. Simp 
f. 285 ‘Ava, 10V voux 36 n0W20y zıyvouy Unogeueros, dxl— 
ynıoy alroy zul duıyy zei Gnlovy Unfdero, ds ourw uorer = 
duyaukvov 100 nLWIWs xKiyoüyıys zacteiy rar Öluy, ein 


if er fonft mit Allem gemifcht, daher gehemmt fein wärbe 
feiner Wirkſamkeit c). 

Wie aber die Bewegung und vermittelfl ihrer bie fonderns 
‚und verbindende Kraft auf ben unendlichen Geift zuruͤck⸗ 
ührt wird, fo auch alles Leben und Bemwußtfein: er hat 
ht nur in-Segliches jegliche Einficht, fonbern zeigt ſich wirk⸗ 
n im Allem was befeclt ober belcht ift, dem größeren wie dem 
Ineren d): ihm wohnt er auch cin e), wenn gleich unge- 
ht und rein. Der Geift ift daher vom Auaraguras, wenn 





@xlyytos ein xıl. Plut. Gratyl. p. 413 6 d& zovswy ulv nav- 
“zwy xareyelüy poly, eva JE 10 Ulxaoy 8 Alyaı Arulayi- 
gas, voüy Eiyaı TOVIo würozgäroge yap aörov övıa zul ol- 
deyi leuyutvor nayre gnoiv «bror x00uslv ze 1007. Li Ko 
"ik ndvıwy lörra. Arist, de Anima III, 4 Evayın Con, Entb 
 nüyra vocl, dpıyn Eivar, Voneg pnolv- Avakey. Iva zocın ,. 
vouro D’ Eoriv va yyoofin. ogl. I, 2. (Anmerk. g). 
6 Nur. in ungenauen Berichten, folgt die Erörterung über den. 
.. Geift unmittelbar auf die Befchreibung, des Urzuſtandes Diog. 
L. 11,6. Sext. Emp, adv. Math, IX, 6 (f) vgl. Ritter Geſch. d. Jon. 
Pb. &.210. Simpl. in Phys. 35. 33, b.ef. 37, b 38.67. (fr. 8. VI). 
„ic utv Alle nevrog uoigev ueriyss, wöos ds Eoım, üneıyon 
Kai ‚uöroxgeris xai MäperEe“. ondevi zonuarı, dl uoöyor 
abörò 2yp' Ewvrou Larly. ei u. yap &y’ Ewvrou nu, dAdu 18. 
dudjuxıo Ep, Hereigen u Gadyıwy yonucıoy, el Euluuxıo 
720° &y mayri yao.navrog uoige Eyeorıy, WonEg Ev Toioı noV- 
" adev nos Mlsxtar xal Exwluev dv alıoy 1a ovuusuyuve, 
Wu1E undevos Xonuasos xewıleıy Öuolws, Ws xui. Moüvoy Lüv-. 
a Ep’ Ewvroü,“ | | 
2) Simpl. II. U. „Eors yao Asnıörarov Te ndyrwy oyuisov zei. 
zaIucoWınToy zul Yywunv yE nEpi. navros nüvey loyu zei 
loyusı ueyıoroy. 60@ TE wuygv Ta zei 1a lo wei Te 
EIR00w, TÄVIV VOOS XpETEer xl Tas NEOIXWENOLOS Ins OVu- 
Naons voos dxeKındey , WOTE NERLLWOHOLE Tyv doyyy.“ 


‘ 


» Simpl. a. a. ©. f. 35 (fr. 7. V) „er navri nayıos neige dysoya 
any yoou. Eoziy 0i0r da xui Hong Euu 


auch nicht Gott genannt, wie fpätere Schriftſteller fagen /) 
doch ald Gottheit bezeichnet worden, In doppelter Ruͤckſicht 
ift der Geift des Anaragoras über die urfprünglichen Kraft 
thätigkeiten des Empedokles erhaben, infofern er vom Stoffe 
durchaus gefonbert, feiner. auch nicht als Subſtrat der Th 
tigfeit bedarf, und. infofern dieſe nicht bloß. als beiwegend, ſon⸗ 
bern zugleich als denkend g),, er felber daher als Weltorbuer A) 
und freibeftimmend. gefegt wird in Bezug auf bie Zwecke ber Ders 





* 


N Cie. Acad, Q. IV, 37 Anax. .. particulas similes inter se, m» 
nutas; eas primum confusas, postea in ordinem adductas 
(esse dixit) a mente divina. Sext. Emp. adv. Math, IX, 6 
5 dt ’Avafay. pnolv, jv. niüvıa Önou yonuerer. vous EN ey 
güıa diezöoungey. Toy lv voüy, Ös tors zer abröy Habs, 
deasızgıöy UnogısEusvos doyiv, zuv IR tõv Öusouegän n0- 


Aunuylav,, üuiv. Entſchiedener Stob. Ecl. .Ph..p. 56 vou. u 


x00u0n0s0v Toy Heov (daspivaro). Themist. Oras, XXVIp. 317 
“Avokoy. .. tvutorquos, voũy. xgl HEov NOWTOS dnayaydyeros 
77 xoouono.de. |. a. St. 5. Schaub. p- 152 sqg. 

g) Arist. de Anim. 5, 2 p. 405, 16 uövoy yoüy ynoiv aürox (vor 
vyoüy) av Öyıay Änkoüy eiya xal dwyi te xal xIegöv. 
anodidwor d’ kupw 7 un GEXH, To TE YyırWoraıy xul.TO 2 
yeiy, Mywy voly zıynocı 10 näy. ‚Motaph, A, 10 p. 1075». 
b, 8 ’Avafaydous BR Ws Kıyoüy 10 dyasov doyiv 6 Yaß. 
vous xuyei, Alu xıyet Eyard Tıyog, dote Ereoov. vgl. N, 4 
p. 1091,b 11. 

h) „naveo drerounge wous“ f. Anmerf. i. Plat. Phaed. p. 97 
„Avakayopou . . Afyoyros os üpe vous Zoriv ö dınzoguwy TEE 
xei neytwy alrıos ... 709nu xıl. Cratyl. p. 400 voiw 1 
zal ayuyyv eiyvaı any denxoauovoey xai &yovoay (Iyv Twy dl— 
io» uneyzwy yuoıy). vgl. u. a. St. b. Valcken. Diatrib. deEu— 
tip. perd. dram. relig. p. 40 und Schaub. p. 114 und 155 — 
Arist. de Caelo IH, 2 (Anm. a) xoouonosiv Metaph. A, = 
p- 984, b,15 voiy dr zıs elnwv Eveivan, xadeneo dv Toig io — 
015, xui dv TH yiogı Tow allow Tou x0ou0u xal Ts Tas 
naons, 080v viywy &yayn nu’ elxi Alyoyras ToUs nEÖTEgI-- 
Plut. Plac. 1,3 17 Üdn Toy regviov nocadsevke Suid. 5 F- 


ngenheit, Gegenwart und Zukunft i), gebunden nur am 
>» ihres Verwirklichuug fich darbietende- Beftimmtheit ver 
toffe. Wird er dennoch das feinfle und reinfte genannt A), 
ergibt fi) fchon aus dem Zufamsmenhange, daß damit 
ne Korperlichkeit bezeichnet werden folk, wie auch Ariftotes 
„Plutarch u. a. zu erfennen geben I. Sohannes Philos 
uuß bezeichnet den Geift, dem Sinne nad, richtig, ale. 
förperlid (dowuarov) m), 

Schon die Annahme einer unendlichen Mannichfaltigkeit 
allen Einzeldingen gegenpärtiger Stofftheilchen mußte Ana⸗ 
goras veranlaſſen, an die Stelle bloß bewegender, vom 
offe abhängiger Kräfte, eine geiſtige von allem Stoffartigen 
onderte höhere Thaͤtigkeit zu ſetzen; wahrfcheinfich aber 
xd er noch entfchiedener dazu veranlaßt durch forgfältis 
ce. Beachtung wie ber Erſcheinungen des Lebens und 
wußtſeins, fo der Weltorbuung (vergl, Anmert. d $. 
I, p). 





‘Noüs d% Enexnleito (6 Avakay.),dneidg Ülyr zal voüy navıon 
goovoö» einey. vgl. Harpocrat. &. v, Cedren. Chron. p. 130. 

#) Simpl. a. a. O. (c.d) „zei za Ovuuıoyöusve TE xui ENoxpıvö- 
uva xal dınzgıvöusse, narıe rw v0os xcet Öxoie Euellev 
£osogaı xei 6xoie Av xui &0oa vüy karı zei: 6xole Foras, 
nayız diexbounge voos“ x. 

A ©. f. Worte Anmerk. d. 

2) 5. Anmerk. b. g. Plot. Perich, c. 3 voiv &ntoryoe xadepdv zei 
&xparoy duusuyulvors naar zois &hlors. vgl. Schaub. p- 104- 

22) in Arist. de An. c. p. 9 Toizoy Toy. your xaduooy Eleye xalb 
Guıyn ze dnadn, Tovrlorw dadperov. Penn dagegen Plus 
tarch Placit, IV, 3 behauptet: ovroı names... domuaroy ıny 
yuyny Ünoulderm, 0.0. ot P inovAvataybpav degosidh 
Heyov te zei owne. und Soh. Stob. Ech Ph. p. 796 "Avatea- 
zöous, Avgfıulvns , Aoxelaos, Aoybrns Ceoudn (Tiy urn 
dnty.yvavro), fo reden fie nicht von dem weltbildenden Geifte, 
fondern von der Seele im organifchen Körper, und Stobaus 
wenigftens faßt die Lehre des Anaragoras mit der anderer bedeu⸗ 
fend von ihm abweichender Jonier zufammen. 
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2) Wenn Anaxagoras behauptete bie. Unendlichkelb ber 
Urſtoffe habe unendliche Zeit geruht n), fo wollte er bamis 
wohl nur den an ſich bewegungslojen Stoff vom bewegenden 
Geifte entfchieden fondern, und hat ſchwerlich den chaotiſchen 
Urzuſtand, mithin Gebundenheit des Geiftes, als jemals wirt 
lich gewefen, fondern nur ald Vorausſetzung zur veranſchau⸗ 
lichenden Befchreibung der Weltbildung angenommen, gewiß 
nicht im entfernteften einen Urzuſtand als urfprüngliche Ein⸗ 
beit, und eine ibeale oder intelligibile Welt dem Deifchzuftans 
de ald ſinnlich wahrnehmbarer Welt entgegengefeht o), wie 
Neuplatoniſche Ausleger wähnen. Wohl aber hat er ernfllih 
behauptet, daß der Geiſt des Stoffes mehr und mehr mächtig 
werde >), ihn immer mehr durch. fortfchreitende Anord⸗ 
nung und Befeelung für bie Verwirklichung feiner Zwecke bes 
waͤltige; fo daß er die Wirkſamkeit des Geiftes zugleich alt 
mehr und mehr ſich erweiternd., und von einem im Unendits | 
chen zurücliegenden, unbeftimmbaren Anfange ausgehend. fegte. 
„Zuerft begann der Geift ben Umfchwung vom Kleinen, dann 
ſchwang er mehr um, und spird immer mehr umfchmingen.” Wie 





n) Arist, Phys. Ausc, VII, 1. (Anmerf, a) Simpl. in Phys. 913: 
6 6% Eidnuos ufuperas To Avasayogy ob uövov Örı um ne6- 
TE00y 0U0ay ügEuodal rote Akyeı ıny xlynoıw, all Orte xc 
nept toũ — 7 Aykeıy nord. nagllıney Eineiv, xaine? 
0Ux õuroc (pavegoü. 

o) Simpl. in Phys. f. 8 Ayaf. #8 6 Kialouevıog: foıxe tur eidus” 
navıoy roımv Hedonadaı nv diepoger" nv ulv xara 17 
onzhv Evwoıv Ovvnonufvnv ‚Örey Ayn, „öno nävte yozuaa” “ 

. xui ein &y 10. Oluney zouro ı0 tod ITegusvidou Er ör— 
any dE tıva 29eR0ato ara ıny vocoay dıdzgicw Ötaxexguue— 


vnv (mgös mn Evraüde) Syouoforaı. |. Anm. ww... me" 
HR Tv rag’ Auiv diexöoungw.) vgl. fi 33, b. sq. 106, b⸗æ 
128. 257, b. 


p) Simpl. a. a. D. (c. d.). „wore megıyoonoaı ınv doynv. zu 
nowtoy End Tod Ouıxgod Hofaro negıywogoaı, Eneıre nor” 
NEELEZWLER xui AEgIyworaes ini nAEgy. zul 1a ayyuoy“" (ir 


g zu bewegen anfing, entſtand Ausfonderung, und je weiter 
ver Umſchwung fortjchreitet, um fo. mehr fondern die Quali⸗ 
äten ber Dinge ſich aus g), und um fo mehr fcheint es, fol 
ie Gewalt der Bewegung abnehmen "I. Dazu fcheint auch 
Knaragoras allmählige. Ergänzung des Gebietd der Ausſon⸗ 
rung und Weltbildung aus dem Umgebenden angenommen 
m. haben: wenigftens Luft und Aether fondern fich von ihm 
ws 5), und die Geſammtheit des Stoffe darunter zu verſte⸗ 
ven 2), läßt fich nach dem bei den Altern Joniſchen Phyfiolos 
pen. fünts findenden Sprachgebrauche ſchwerlich rechtfertigen. 
3) Die Annahme einer einigen Welt, gfeichivie eines 
tigen Geiftes und einer einigen continwirlichen Weltbildung, 
gibt fi, aus, Anaxagoreiſchen Worten #) und aus Zeugnife 


ri. 





Pr Simpl. f. 67. (fr. 18. VI) „enel jodera & voos xwley., ano, 
roũ —R&& —— ———— xœt 600» Exlvnoev ö voos, 
n&y rovro diexoldn zıveoyevoy dE xai dırzowoutyor 7 TNELL- 
xwongws Noll wählen. trrolee dinzglyeaden.‘* 


.x) Simpk. ia Phys. f. 8 (fr. 21. XI) „odr® Touren. negıympeör- 
.Twy TE zul Anoxgsvoulzuy Uno Plns 18 zul Teyvrizos (Binv 
‚db 5 Tayvzis oe, 5 t Tayurjs aörday oüderi doıxe Yoi- 

Acri ınv z0yurzıa. 09 wüy lüvrox yonuarey iv dydgeng- 
or, dla navyıns nokkaniaolus Tayd tg) . . -“ 

9) Simpl. in Phys. f. 33, b_(fr. I) „xei yap 6 dıya re zwi 6 el- 
IE dnoxglveras Uno, TOuHOAAON ToU TEEQLEeXoOVTOS: zu TO yE re 
quérov“ üneigov Lars #0 nijdog.“ Simpl ib, Grs de dırımy. 
Tıva dınzbounoıy Unorlderer, my utv vorpay. ıny di alodn- 
any dm’ Exelvns, dakov ubv xal dx ray elonulvov. dakov de 
xceè Ex ravde „ö de voos doa Zpres Te.(kort re Edit.) zuge 
xui yüy lot, ya xai. 1a dla uayıe. Eu ac, rolle regsegorts, 
zwi Ey Toidı NOpORg FED. wei fv Toloıy Anoxengımer0r0L. . 
@arud de. Anaxag. Cosmothegl. p. 705 50a Zornoe, NRitter 
(Seid. der Jon. Ph. S. 258) ſchlägt vor außerdem Zorj oder 
si den letzten W. 7. dnroxexe. binzusufügen. 

%) ©. Schorn p. 19. 


u) „te dv. ıo Evi oo‘ LIM,n. vgl. ebend. b. 
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fen j). Nur als Theile der einigen konnte er eine Mehrheit 
der Welten betrachten, von der er geredet haben ſoll, und 
worauf wahrſcheinlich bie raͤthſelhaften Worte eines Bruch—⸗ 
ſtuͤcks wi ſich beziehen, die von Simplicius Neuplatonifch auf 
eine. intelligibele Belt gebeuter werden. Ob aber unter dem 
Schauplatze, werauf Menfchen und. andre. befeelte Weſen fich 
finden, und biefe wie bei und, Sonne und Mond, Städte 
und andre Werfe der Kunſt haben, mancherkei Früchte de 
Landes Arnten und genießen follten, — bie Erde in einem frühern- 
Zuftande,. oder ein. audrer gleichzeitig vorhandener Weltkoͤrper 
zu verftehen ſei, Fäßt ſich fchwerlich entfcheiden: nur baß nicht 
Yon einem andern Theile unfrer gegenwärtigen Erbe Die. Res 
de fein koͤnne, flieht. many). An den Mond zu- denken, ver⸗ 
anlaßt die Nachricht, Anaxagoras habe nicht allein Ebenen, 
Schirge und Klüfte, fondern auch Wohnungen in ihm ange 
nommen’2), ober ihn für eine Erde aa) gehalten. Daß er 





x) Arist. Phys. Ause. I, 4 6500: xel nolla Yaoıw eEivaı, 
wonee Eunsdoxins zal Avafaydous ul. vgl. Simpl. f. 8. 33 
38. Stobäus nennt den Anaragoras unter denen, die Eva zox 
x60uoy angenemmen: Eck Ph. p.486. vgl. Ritter's Gef. d. 
„son. Phil. ©. 241. 288. 

w) Simpl: in Phys, f. 8. 33. b (fr.4.X)... „drdowrtovs te Ovuna- 
yıvar za talk Ina, 800 ıpuyv Eger zus Toiol ye dydgw- 
No0ıy Eiyas zab nölms Ouypaenutvas zei Eoya KaTEOxEunouf- 
va, WONEO. rap‘ yuiv, aub YEluby TE avroicıy Eivaı xul O8 
Mvnv xgi aulde, BONEE.NEO! yuiy, zei 179 yiv abroigı pÜ- 
Eıy rolle 16 zul nayroie, wy &x8ivos 1 .0vnioTa Ouveyeizu- 
uevos Es any olanow Xokorsau“ vgl. Simplic. a. a. O. 

x) Bon einem Theile der Erde würde er nicht ausdrücklich fagen, daß 
Soane und Mond dort: gleich wie bei und fei. Auch fehlen die 
Artifel, fo daß nicht von unfrer Sonne und unjerm. Monde — 
die Rede iſt. vgl. Simpl. in Phys. f. 8. 34. 

z) Diog. L. 15 8 199 dR gelnvnv olajosıs &yeıv, ddl zwi —RX 
zei geoayyus. a. ©t. f. in Menagius Anmerk. 

au) Plat. Apul p. 14 ui av asAyynv yiyı (Aeiyeı). 
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iodiſche Umwaͤlzungen angenommen, erhellet aus mehreren 
zelnen Anführungen 52); jedoch betrachtete er die Bewe⸗ 
ig der Geſtirne und die Stellung der Erde in der Mitte 
Melt als ewig ce)‘, und nahm eine Veränderung nur in ber 
Htung der Erde gegen bie Geftirne an zur Erflärung ber 
fchtedenen Zonen und Klimate dd). Die Nachricht, er 
öre zu denen, bie Untergang ber Welt durch Feuer ers 
rteten (Anmerf. bb), kann höchftens anf theilweife Umwäb 
ıgen bezogen einigen Grund haben, 


LV. Zuerſt werden Luft und Aether, an Menge 
b Größe überwiegend, aud dem Umgebenden ausge⸗ 
jeden, und erfüllen Alles, was fälfchlih Für leeren 
wm gehalten wird. Bann treten die Gegenfäße des 
dern und Dichten, des Warmen und Kalten, Hellen 
d Dunkeln, Zrodnen und Feuchten auseinander, indem 





16) Stob. Ecl. Phys. p, 416 of yıuwor dk zw dıiaxdoundıv ald- 
yrov Undoyeiv , negıodevrxovus Eiyal pacı xoövous, a0’ obs 
weıa tale zul Soaurwus ylyveodeaı niyre zul 179 alrov dıa- : 
onLEoIaı Tov xdouov diazaklv te xal diaxöounaıw. "Avakl- 
uardoos, "Avakıuvns, “Avckaydons, Aoyäuos, Aioyluye, 
Asixınnos, yIaprov Tov x6ouov, xar dxmipwoı d& vgl. 

‚ Tzetz. in Iliad, p. 41. Auch von Ummwälzungen auf unfrem 
Erdförper durch allmähliged Hortichreiten ded Meeres, foll er 
geredet haben. Diog. L. II, 10 neös ze Töv Einüvın, ei ı« 
&v Acuyaxp dpx Zora ort Ialarıa ; paoiy eineiy, „eüy ya 
6 xoövos un Endung“ 

cc) Simpl, in Ar. de Caelo p- 91 ab, 

dd) Piog. L. II, 9 za d2 dorom xar' doyas udv Solosdos dvexsi- 
yaL, ÜTTE X0IE x0ogUpRv Tas Yas Tv del yaıyöusvoy eivas 
möloy, Üoregov dE ınv Eyxlıcıy Acßeiv. Plut. Plac. II, 8 
Awoy£yns, “Avakayöoas uEer® 16 Ovorivaı Toy x00u0y zei TE 
da dx ns yns &hayayeiy, Eyalıdnyal mus 109 x0ouoy Ex Tol 
abroudtov Es 6 ueonußgıwöy abrov ufpos , Idws Uno IE0- 
volas, iva & uly tıyva dolxnte ylynıaı, & d olxma een ou 
ZOGU0U, zara wügıy za dxnugacıy xai Eüxgaclay, 
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dad Dichte, Kalte, Dunkle und Feuchte ſich zu ben Ra 
gionen nieberfenft, wo jeßt Die Erde iſt; das Entgegen: 
defeßte zum Aether emporfteigt. Im Aether bilden ſich 
feſte oder fleinattige Mafjen, die geordnet und durch die 
Gewalt der treisförmigen Bewegung des Aethers in Glut 
geſetzt zu Geſtirnen werben: nach Unten dagegen erſtarrt 
der Niederſchlag allmählih Zur Erde und zu Steinen, 
Unter allen Dingen aber findet die mannichfachſte und 
lebendigſte Wechfelwirtung flatt, da als Grund der Vers 
änderungen, jegliches nur nach Beichaffenheit ver übers 
wiegenden Beftandtheile eigenthümlich benannt, Leben 
gangspuncte zu allem uͤbrigen einfrhließt. 


+) Luft und Aether find nicht fir Elemente gleichtheiliger 
VGrundbeſtandtheile «>, fonbern vielmehr für ſolche Maffen zu 
halten, worin aus den Befchaffenheiten der verfchiedenen eis 
nander mehr ober wehiger verwandten Samen fich eine vor⸗ 
waltende gemeinfame gebildet. So fonnte Anaragoras anneh⸗ 
men, Luft und Aether feien an Menge und Grdße uͤberwie⸗ 





«) In diefer Beziehung fett Ariftoteles die Lehren des Empedo⸗ 
kles und Anarageras einander entgegen, de Gener. et Cot- 
rupt. I, 1 Zuntdoxläs lv ydo 1a ulv Owparıza TeTTegR ... 
“Avatayopas dt änsıpe Kal Asuxınnos zei Anubxgstos, Ö alv 
yap ta Önotouegy broiyeie zlöndı Xi. (f. $. XLVIII, k) de 
Caelo III, 3 "Ayasayöpas & "Eunedoxiei Evarılos Ayeı neol 
zav oroıyelun. Ö ulv yap nüg xel yiv xal ı& OVOTORya Fol- 
rois Ororyeid pyoıw elvaı 109 Voyudıwv xal Huyxeioda nayr 
dx zovıow, "Avafayöoas HR Toüyarilov ı& yap ÖnosomeoeN 
orosyein (Ayo Solo» odpxa zwi daroiy xai Tay ToouTay 
Exaoroy), d&pa de xai nüp ulyua rodımy xalıay Alluy aneb- 
uiroy navyıoy" eivarm yag Exdrepovy aötuv LE dondray Önoı- 
ou200v neyıav 7Io010ulvwr* dio zal ylyveosaı nayı' dx vo 
Twy 16 yap nüe xzal to» aldkga neoGayopzue: Tausöy. 
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gend, obgleich er behauptet hatte, bie Zahl der Grundbeſtande 
theile fei unendlich; ſo daß nur aus Unvollfommenheit der 
Sprache der Schein entftand, er habe ein Größeres als das 
Unenbliche geſetzt. Als unendlich nämlich und zugleich übers 
wiegend bezeichnet er Luft und Wether wohl darım fo aus» 
druͤcklich 5), weil er fie ald Uebergangsftufen vom Urzuftande 
zuım Wogregatzuftande betrachtete c), fo fern in ihnen erft 
allgemeine Befchaffenheiten zur Beltimmtheit der Ausſonde⸗ 
gering gelangten, die beim Werden dee Einzeldinge und Weſen 
üse forffchreitender Sonderung beftimmter auseinander treten 
Folter. Den Aether aber nahm er gleich wie andere Altere 
Sonier, für das Feuer ober das Feurige, indem er diefe Ans 

ya cafe etymologifch zu bewähren ſuchte d). 
2) Auch den leeren Raum hielt Anaragoras für ums 


Berker, gleichwie Empedofles, ſchwerlich im Gegenſatz ges 


gen atomiftifche oder Pythagoreifche Lehre I, auch wohl 
Faum um die Einheit und den Zuſammenhang aller Lrbes 
ſtandtheile feftzuhalten, fondern wahrfcheinlich durch die Eles 
atifche Beweisführung überzeugt. Seinem Standpunkte! der 
Erfahrung treu berief er ſich auf den Widerſtand ber Luft, 
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2) ©. ſ. Worte. LI, k LIV, «. 

e) Arist. de Caelo III, 3 (Anmerf.a) 2£.. Önosouegwv nuyroy 
'7sg0swulyoy dıö zwi ylyyeodaı nayı dx 1oVıa) ru. 

77) Arist. de Caelo I, 3 Pp 270, b, 22... aldiom no00wrÖuaoey 
zöv dywıdın ıönov End zoü Helv dei zöv aidıov xo0vov, IE- 
Keyvo: Tv, inovuulay adıw. Avakayöong dR xaraxtyontas 
1ö öyduenı tovıp od xuwAüg dyoudti: yap aldtgn dyıl nupbs, 
Wozu Eimplicius f. 27, b bemerkt, Anaragoras habe dad Word 
von ulgeıy abgeleitet. vgl. f. 148, b Arist, de Caelo III, 3 
(Anmerf. a) Meteor. T, 3 6 yag Asyöuevos aldye nelaıdy 
ENPE iv nooonyoplar, Ay Avakaydous wlv 15 nrvpi Tei- 
Toy Aynonodel uos doxei onualvar 16 Te yao ävo nAnen 
nuoos Eivar, xüxelyos ıny &xei düyauıy aldlga xaleiy Eyb- 
puiGE. xıl. 


Ce) Nach Ritters Annahme ſ Son. Philof. ©. 224. 
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der bei Schfäuchen und Wafferuhren, bie leeren Raum einzu⸗ 
Schließen fchienen, vom Gegentheil zeuge /). Aber eben das 

zum fah er fich wohl veranlaßt, Luft und Aether für fo 
Überwiegend verbreitet and wirffam und fir bie nächften Sub 
firate ber Bewegung zu haltenz daher, wie bereitd Plate, 
Ariftoteles , u. a. ihm vorwerfen, mehr auf Luftzuͤge, Ridge 
tung des Aethers und Wirbel, als auf das Walten bes Sc 
ſtes die Veränderungen zurädguführen g). 

3) Wiewohl Anaragoras zur Erklärung ber Wechſelbenen 
hungen unter den Dingen und ihrer Veraͤnderungen annahm; 
Beitandtheile von jeglichem feien auch gegenwärtig noch in jew 
dem, wie von Uranfang %), fo mußte er Doch die Weltbil- 
bung als eine relative Ausfonderung betrachten, und Taste 
in diefer Beziehung: indem bewegt und ausgefchieden wurde, 
bewirkte der Umfchwung viel mehr, d. h. mehr und mehr, die 
Ausscheidung i). Hierauf fcheint fih auch die Behauptung 





f} Arist. Phys. Ausc. IV, 6 .. dunptdvovzes Alyovow ; . "Arc 
Eayögas xai 08 ToUToy rov toonor ——— X 
yao ou ko ti ö ö Ei, ÖToeBloüytes TOUS doxovs zul deizyuy- 
1es ws Zoyugos 6 Ayo, xl Evanolaußdvovres Ev teis — 

docıs. of & dygomnoı Bovköyrus xevov eivau dıcornun &v 8 
undev 8orı owue alodyröv. krı. Die Griehifhen Ausleger 
beſchränken fih auf Erflarung der Ariftotelifhen Worte, öhrse 
über Anaragoras Beweisführung beftimmiteres Beizubringe st 
ſ. Simpl. F. 151, b. Themist. f. 40, b. Ioh. Phil, p. p- 15 

8) Plut. Phaedo p. 98 ödow dyder W ur vo oüdtv Xoudusvor > 
oüdE zivag alılus Enauaurvov Es To diexooueiv ıd nee — 
yuaın, deoag IR xei aldkges zei bdara altımusvor, zul dl α 
nolla xai Krone. dgl. de Legg. XII, p. 967. Arist, Metaphe 
I, 4 u. a. b. Schaubach p. 105 sq- 

A) ©. $. LI, o. 


h Simpl, f. 67 (fr. 18, vm „enet ñekaro 6 vöos zıvdey, dr 
ToU xıyeoußyov Nayıos anexolvero, zul 600» Exivnoev 6 voor 
av roiso dıexpldg" xıveoulvoy JE xai Jdiaxgivouiyoyr 4 RI 
erxwoyais nolim uclloy Enolse dunzgiveodui‘“ 


Ö 
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zu beziehen, daß aus dem was als Kleinftes erfcheine, ims 
mer noch Kleinered, aud dem was ald Größtes , immer noch 
Größeres ſich ausfondern laffe 9. Damit aber die Samen 
der Dinge nicht nach und nad) gänzlich von einander getrennt 
‚ wörben , mußte wohl die Ausfcheidung vorzugsweiſe auf Die 
- Allgemeinen Qualitäten bezogen werben 2); denn bevor die 
Ansfonberung flatt gefunden, war Feine innere Befchaffenheit 
fihtbar, weil die gegenfäglich fich verhaltenden Qualitaͤten 
uoch nicht‘ ausgeſchieden =) waren. Zuerſt treten daher die 
Eigenfchaften des Warmen, Trocenen, Leichten und Lichten 
d. h. wohl des Aethers , von ber einen Seite, und bie bes 
‚Kalten, Feuchten, Schweren und Tunflen von der andern 
auseinander n). Ans jenem bilden ſich die Geftirne, and 


> 





.K&) Simpl f. 35 zei dr: oüre 19 dldyıoroy mv Ev Tais .doyats OUTE 
10 ubyıoroy (AEycı) „oVre yap Tod owıxgod yE dorı ıö ye 
Adyıcroy, EAl Aacooy alel (TO yao 20v oüx Lori To. un oüx 

.- <imaı), adıE 10 ufyıorov, Alk xal Toü ueyalov alel 2orı 
uelov: zai looy ori 19 ouıxgw nANdos nro9s Ewuro dR Exu- 
orby lorı xai ulya zul ouıxzpöoy.“ (oüre To yeyıorov fügt 
Schorn hinzu, nah Simplic. f. 35, b) ed yap näy & navıi 

zul nüy &x nayrös Exxolverar, zei ano tov &laylorov do- 
xoUyros ?xxoıdnostal Ts Zarrov Exelvov xal 10 ueyıcrov do- 

xouy ano rıvos Eexgldg Enusou uellovos. (fr: 5 XV) Die zu⸗ 

legt angegebenen erklärenden Worte des Simplicius Beftätigen 
die oben: angedeutete Erklärung. vgl. eine andre 5, Ritter 

Geſch. der Philof. 1.206. . 

D Simpl. f. 33 fr. VI, 8 „5 d2 megsyeignaus æ ev Emobyoey enO- 
- xolyeodes, xal änoxglverar End te Tou domıoü 10 muxvory xal 
ind toü ıbuyoou zö Iepuov zal dno Toü Lopeoou 106 Amungov 

. nal dno Tou diegou 70 Enpov.“ vgl. $, LIN, n, 

). 5.6, LIN, n „oUdt yooıy-Zrdnlos vr oüdeufg. dnnexeilve yag 
3 olumifıs Gndyrwy xonudtoy, roũ TE dıegod zei zov In- 
ꝑoũce x. 

n) Simpl. f. 38, b (fr. 10. VII) „io iv numör zal dıeooy xal 
vvxcò⸗ za rò Logpegov dvydade Guyeyugnaer, &vyda yur n yn° 
10 d2 dguıöy xal 16 Yeguov zab zo Eneov læat 16 Anungor) 

17 
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diefen die Erde und was fie umgicht 0); doch fol auch fo 
das Marne vom Kalten, und umgelchrt, fi) nie ‚gänzlich 
trennten p). ‚Die urſpruͤnglich mechanifche Ausfcheidung und 
das dadurch bedingte Werden der Einzeldinge wird. ihm dars 
um zugleich zu einem dynamifchen Prozeß : ans den. Wolken (der 
Luft?) 4) ſoll das Waffer ſich ausfondern, aus diefem die Er⸗ 
de, and der Erde. das Geflein vermittelft der Kälte erflars 
ren 9); nur find ihm auch die Elemente, unter denen Aether 
oder Fener den Übrigen entgegengefeßt wird, nicht einartige 
Maffen, vielmehr gufammengefegter als Fleſſch und Knochen, 
die Beſtandtheile des Organismus 7). Durch die. Sonne fol 
dann die ſchlammartige Erde aumãhlig ausgetrockuet 9 


— — —. 

dieysomosv 5 rò n000w * atd looe — xcl 70 Lopeo. aus 
Handfchriften hinzugefügt, zal 76 Anuno. nah Schorn's Eon: 
jectur. vgl. Orig. Philosoph. c. 8 ö ud» oüy nuxvör xal Üyg0 
zul zü dxoreıyoy xub purgov zul nüyıe 1a Baoke Ouveideiy 
2a 16 ul0ov, LE By nayevıov ınv yiv Umsorzyar 1% dür- 
tıxelusva voutess, T6 Hepusv zul Tö Aaunpor zei ro Enpor zal 
K7) xolpoy.£is 10 000m ToÜ eidEgos ‘ounyoesı, Diog. L. II. 8 
roy d& Ouudtay Tu udv Bapee 109 xdım 1onov, as ınv Yip, 
1& d& xoupe 10V dvw inıoyeiv, ös To nüp, üdwo de xai dlok 
70» uloorv. Die Luft ftellte er ale das Dichtere u. Kältere, dem 
Aether entgegen. f. Theophr. de Sens. 59, 

0) ©. ‚Orig: u. Diog. in d. dor. Anmerk, 

p) Simpl. f. 38 (fr. 11. XII). vgl. LIU, g. LIV. c. 

9) Simpl. f. 38 b vgl. 33, b. (fr. 20. IX) „uno rurfuy Gnoxgı- 
voucvcov Guyunnyyuraı yij Ex ulv yap Tov weipelluy Udat 
Unoxolveres, 82 d& Tod üderos ya, âæ dE ıns yos Aldas ap 
anyrurcs Önd 100 yuxooi oüros JE £xywp£lovos wädter 10) 
ũdæroq.“ vgl. Simpl. f. 106.. 

r) Arist. (ſ. Anmerk a) vgl. VFheophrast. Histor. Plantar. Il, 1,% 

s) Plot. -Plaa It, 16 „ivesayde- rov zur’ doyyv Auuvalont 
Öyoel' NFOIKEEYTOS Go T7s Hkıaxzs NEDIMODES, zul vov Amt“ 
vov ESerwmokvros, Eis Alvrida zei J ‚10 Aoınoy UNO“ 

- örgver. Diog. L. II, 8 üdwe: de zwi aeon Tor u£cdoy (m). od- 
za yao ?ni risyis nJerelas.oVans 177 Idlaooey ünoorgyeh 
decruiodtyray Ind roü jMou ray öyowr. 
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dem Feuchten durch Einwirkung ber Wärme: zuerft die 
erwelt geworden, und crft fpäter, wahrfcheinlich nachdem 

Organismus ausgebildet, fich fortzupflanzen "im Stans 
gewefen fein €): worin: Annäherüng an die Lchren bes 
rximander und Empeboffes nicht.zu verkennen iſt. 

4) Durch ben fteten Umfchwung der Dinge, foll die platte 
ibenförmige Erde der ihr eigenthuͤmlichen Wucht ohngeach⸗ 
‚ im Mittelpumfte der Welt bewegungslos gehalten =), 
ch ihn follen bie im Aether fich bildenden feften oder ſtein⸗ 
gen Körper in Glut gefeßt werben und dieſe das vom 
her ihnen mitgetheilte Licht zurüditrahlen 0, Daher denn 





e) Diog. L. IH 9 too yerkodeı FE Üypod zei IEpuod zul yeu- 
dous , Voregov di LE allnlwy, Orig. Philos. c. 8 Spa —XR 
dv dayıv &v üyop yerkodaı, were ırüra IR &E dlljdor. 

) Simpl. in Arist. de Caclo f. 91 a..b. in Phys. f. 87, b. denn 

den BWiderftand der Luft, die durch die Fläche der Erde wie 
durch einen Deckel verfchloffen werde, hatle Anaragoras, gleich 
wie Anarimenes und Demofrit, ald Grund ihres Beharrens an- 
geführt. Arist. de Caclo II, 13. 

) Plut. Lysand. c. 12 eivaı dR zei Toy üorowv leaoro⸗ oũx ev 
5 — yao övre xal Bapku Apmen uty 
Gyregeloci zei negıxÄaoes TOU alHuoS, — de üno Bias 

Oyıyyöusva din xei Toy Ts NeQIg.opäs, ds NOV xwi To 

- n0Wwrov Exonrydn un neoelr deügo, Tay yvyooy xai Begkoy 
Wnoxpwoulvwov Toü naytös. Orig. Philosoph, c. 8 Moy de 

zwi oeljvıv al ndvıe 76 LoTon A9ous eiyaı dunügovs, ovu- 
negulnpdtvtes Uno Ts Toü aldEgos zegigogas. Diog. L II, 
12 gnoi de Zeilmvög &v zn AOWTN Tuy Torogsuv „ nmt &oyov- 
rog Auvlov'(?) AlIov EE olgavou neoeiv Tov dE Avafeyöoay 
eimeiv, es Ölos 6 ougavus &x MIwv Guyx&öito, 7} de oyodon 

 meqıdıyyaeı zul Wvedßrre Kursveydiver vgl.idie Auslegey. Mad 
Plut. Plac. II, 13 ſollen die Seftirne urfprünglic Durdg die 
Gewalt des Umſchwungs von der Erde abgeriſſene Maffen fein: 
"Avef. Tüv negıxelusvov aldEom rögıwor ‚ner tlvci zer 1V 
odalay > zu ” evrorir TS meqgudiynoews ar eondLoyte nerpuug 
&x "zus IS, zal zuragyatiayın robrous lorteisvui. 


von Plato's Zeit an als charakteriftifche Behauptung bes 
Anaragoras angeführt wird, ber ganze Himmel fei vol ſtei⸗ 
nerner Maffen oder gar aus Steinen zufammengefeßt w). Daß 
die übrigen Geftirne nicht gleich der Sonne ihren Lichtſtrah⸗ 
Ion Wärme mittheilten, erflärte er aus ihrer weiteren Ent 
fernung. nnd der geringeren Hige des fie umgebenden Raumes 
oder Aethers. 7) Das Licht des Mondes leitete er von bet 
Sonne ab 2), oder legte ihm ein nur fehr geringes eigned Licht 
bei aa). Die Milchſtraße 55) ift ihm die durch das Sonnen 





”) 


Plat. de Legg. XII, p. 967 ra no0 zwv Öuudrwuy nayra ed- 
Tois Zpdyn, Ta xar’ oüpevov gyeodusve, usor« eivar Aldwr 
zei yıs xai nollwy allwy diyiywy Owudtwv. vgl. Diog. L. 
(v) u.a. St. b. Schaubach p- 159 sq. 70» FArov eivaı wudoor 
dianvgor , find wahrfheinfih eigne Worte des Anaragoras 
Xenoph. Memor, IV, 7, vgl. Plat, Apol c. 1& u. v. a. St. b. 


Schaubach p. 139 X 
y) Orig. Philos. c. 8 es dE Heguötyros a alosdveosnn or 


Eorowr dir 16 uaxoav elvaı [xai die] 179 dndareoıy rijc yis 
Fr di 00x Öuolws Jeoua rw yı.lp dia TO xWupay Eysıy w- 
xooregey. | 


z) Plat. Cratyl. p. 409 Zoıxe dnAoüv Tu nalmıdrenov, 5 Exelvos 
" (6 Avafeyogas) vewort Üleyer, ri y oelyvn no roũ nal 


aa) 


b0) 


&yeı 7ö gas. gl. Plut. de fac. Lun. p. 929. Stob. Ecl, Ph. 
p. 558. 562 sq. Orig. Philosoph. c. 8 

Olymp. in Meteor. f. 15, b Tus oehjvns EtEeooy ut» To 1dıor 
Wos, Eteoo» dE TO dp’ jilov- To yap Idıov aürzs pas dyggn- 
xödks Zorıy, as Unkoi zuiv 5 &lsıylıs abıns. Sn diefer Be 
jiehung wird wohl ber Mond als Mifhung aus dem Lihten 
und Finftern bezeichnet, zunächſt in Rückſicht auf das fogenannte 
Geſicht im Monde. Stob. Ecl. Ph. p. 558.64; Plut. de Plac. Il, 
30. Orig. Philosoph. c. 8. 

Arist. Meteor. I, 8 ot di neol "Avatayioay zul Ayudxgıor 
pas eiyaı 1o yala Alyovoıw dorpwy tıwwr x). Olymp. | 


15,b re oiv un deydusa (Ednikntov yüs dnö rov Alla). 


Bxeivo 169 xuxlov Toy yalaklay üneoyälorrer. vgl. die in 
einzelnen Punkten von dieſen und unter einander abweichenden 
Nachrichten bei Diog. L. II, 9, Plat. Plac. II, 1. Orig. c. 8. 
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ht ungeſtörte Erſcheinung ſelbſtleuchtender Sterne Den 
ond ſcheint Anaxagoras vorzuͤglich genau beobachtet und von 
u eine Zeichnung entworfen zu haben cc), Den Mond hatte 
auch wohl währfcheinlih im Sinne, wo er von einem 
bern, nicht irbifchen Menfchengefchlechte und feinem Mohn 
ige rebete (ſ. $. LIV, w), wiewohl er auch andre Geftirne 
erdartige Körper und als bewohnt fich denken konnte. 

Ueber Anordnung der Geftirne im Weltgebäube, ihre Bes 
gungen dd), über ben Unterfchied von Planeten ee) und 
efternen, die Größe von Sonne nid Mond) ſcheint er 
nig Eigenthumliches gelehrt zu haben. 


ce) Plut. Nic.23 ô yap npwuros adap£orardy te ndvrwy zul Iap- 
galsuraroy nepi Oelyyns xareuyaouuv xab Oxıäs Abyov eis 
yoapnv xaradEuevos Avakayogas. vgl. Orig. Philos. c. 8. 
Id) Um die Erde, ald den Mittelpunft der Welt, und unter ihr ber 
* bewegen ſich die Sonne (Arist. Meteor. I, 8 109 yao Alov Öno 
Env yav Yyegöuevo» 0x Ögdy Zvın Tway &orewv dgl. Plut. 
Plac. III, 1. Orig.a.a.©.); tiefer der Mond u. zwiſchen ihm u. 
der .Erde noch andre dunfle Körper. Stob. Ecl. Ph. p. 560 
Avateyöoas, IMdıwy, ob Zroixol... tas Exkshpes (morei- 
0901) els 10 oxleoum.ıns yas Zunintovoav (nv oelnvnv).. 
BGBaoœuijc Avak., ws yncı Beoyeuotos xai TWy Ünoxdım Ts 08- 
Anyns 809 ÖTE awudıny Enıngoodotvzrwy. dgl. Orig. eivas 
de inoxdru ray Eerowy Alıov zul aelyynv (add. zei) aw- 
nard Tıya Oveiregipepbusva jpiv GopaTe. 
ee) Auch der ſpätere Demokrit hatte Zahl und Namen der Planes 
fen noch nicht feftgeftellt, Senec. Nat. Quaest. VI, 3. Die Ko: 
meten bielt Anaragoras mit ihm für ein fcheinbares Zufammen- 
treffen von Planeten Arist. Meteor. I, 6 "Avetay. xai Anuöxo. 
geoiy Eivas TOUS Xountas Obupaoıy twy nAuyijtoy &orlooy >» 
Gray dia 10 nlyaloyr &ideiv difncr Yyyaveıy dllyjluy Alex. 
su d. a. D. f. 78 u. a. b. Schaubach p. 166 sq. Die Sonnen: 
wende führte er auf Gegenwirkung zu dichter Luftfchichten 
zurück. 
5) ©. die mit einander nicht üßereinfimmenben Zeugniſſe b. Schau⸗ 
bach p. 160 9. 
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Auch in feinen Verſuchen die meteoriſchen Erſcheinungen 
ſowie Erdbeben u. ſ. w. zu erklaͤren, finden ſich nur beſondere 
Anwendungen feiner allgemeinen Annahme uͤber Luft und Wuͤr⸗ 
me wieder, ohne hervorfichenden Sinn für Auffaſſung bei 
Einzelnen in feiner Beſtimmtheit gg). | 


LVI. An ſich burchweg gleich ſoll der Geiſt nach 
Verſchiedenheit der Organiſation mehr oder weniger voll⸗ 


— — 


kommen wirkſam ſich erweiſen, im Menſchen zugkeich 


auf der niedern Stufe der ſinnlichen Wahrnehmung und 
auf der hoͤheren der Vernunfterkenntniß, die Anaxagoras 
als eine durch die Organiſation nicht erſt vermittelte 
Thätigkeit des Geiſtes betrachtet, und auf fie zunaͤchſt 
die Beſchaulichkeit bezogen zu haben ſcheint, welche ihm 


Zweck des Lebens war. Inſofern die höhere Erkenntniß 


aber zugleich eines Stoffes durch finnlihe Wahrnehmung 
bedarf, Fonnte er über die Zulänglichfeit unfrer Erkennt 
niß ſich ffeptifch. Außern, legte jedoch aufs beſtimmteſte 


dem göttlichen Geifte vollendete Erfenntniß bei, und fegte ‘ 


I) 


auf die Weife an die Stelle abfoluter Vorherbeftimmt | 


heit eine nach Zweckbegriffen waltende Intelligenz, aus 
ber er alles Gute und Schöne, fo wie das Unvollfom: 
mene und das Boͤſe aus dem Stoffe ableiten mußte. 
Doch vermochte er der Einwendung, die Annahme unend⸗ 
licher Grundftoffe und ihrer Entmifhung hebe: die Mög 
lichkeit auch der göttlichen Erfenntniß auf, nicht zu begey 
nen, und überhaupt den Widerfprüchen ded Dualismus 
ſich nicht zu entziehen. 


1), Auaragoras ſcheine Geift und Seele zu unterfcheiden, 


65) ©- die hierher gehörigen Stellen b. Schqubach p- 170 sqq. 
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ene ſich aber beider als einer Natur, ſagt Ariſtoteles a): 
em er wahrſcheinlich noch vorhandene Worte des Klazome— 
niers beruͤckſichtigte: Alles „was Seele hat, Größereb und 
eineres, alles deſſen iſt der Geiſt mächtig” 2); auch die 
langen c) ſollten daher am Geiſte Theile haben, belebt 
d für Luſt und. Unluſt empfänglich fein. Sp wie naͤmlich 
f den einigen Geift bewegende. und weltordnende Thaͤtigkeit 
ruͤckgefuͤhrt werden mußte, fo auch alle Lebensaͤußerung nach 
en verfchiedenen Stufen: „aller Geiſt ift ſich gleich”, heißt 
daher im angef. Bruchflüce, „der größere wie der kleine⸗ 
q). Für das naͤchſte Subſtrat der Wirkfamfeit- des Geis 





a) Arist. de Anim. h 2 p. 405, 13 Avabay. Ö" Eoıxe uiv Eregon- 
'Alyeıy yuyyv TE xad voUv, woneo Elnousv Rei tbörTEVor, yoij- 
za Päugoiv ds wir ylosı, nanv doynv yE tor vuln. 1iderae 

dlıora nayıoy. Vgl. p. 404, 25 u. folg. Anmerf. 

5) Simpl. in Phys. f. 33, b fr. 8. VI. „00@ TE Ypurny Ver zii 10 ullo 
za Ta &ia000, ndyiov- vöog xonteen““ Arist. a. a. D. p. 404, 
b, 1 ’Avctayöons & qtrox dieoagyer nepi adıwv nolkuzyaü 
utv yao To alııov toü zulds zei dghös tor voiy Ay, M 
qusı de Toutoy Eivaı 179 yuyiv Ey änaoı yao Undoygev u. 
‚zöy rols Iors, zei ueydkois zul nizgols „ xai Tunioıs xui 
@tuuorego:s. vgl. Ioh. PRil. 3. d. &t..c. p.t: Pinto fapt in 
Bezug auf den Anaragorad voüs zal wuyn anfammen‘, Cratyl, 
p- 400. ' ’ 

c) Arist. de Plant. I,1p. 815, 6, 16 5 KR Avakaydons zei 6 Inuöxgsios 
zei 6 Eunedoxins zwi vor xal yyucıy &ysıy Einoy 1% yuıd. 
ib. p. 815, 15 „Ave. ur ovy zai "Eunsdoxkis' Enıgvulg Teüre 
—WRWfW Acyouou «lodäyeodal TE xei Auneiogei zei yde- 
091 dinßeßaıovyre:. or oͤ uty Avaseyögas zei [ma Evan 
xal — xei Aunsioden eine, TA TE ENoR0oN TWr yüllwv 
"zei ın — roũto dxlaußavwr. vgl. 'Plut. Quaest. Nat. 1. 


a Simpl. a. a. O. (b) „v0os JE nüs busiös datı zui 6 uecgr xte 
6 &uoawy: Eregoy dE oder Eotıy Öuoıoy oüderi Eilop duei- 
ewv Eörzwv, EIN örew nitigra Eyı, ravıe dydnksrnig iv ru 
orov tors zei av.“ en 
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ſtes mochte er vielleicht die Luft halten e). Seine Aeßerun⸗ 
gen aber ſtehen um fo höher, je vollkommner die Organiſa⸗ 
tion ift, burch die er wirft: der Menfch ift das verftändigfte 
der Thiere, weil er Hände hat und Kunſtfertigkeit; durch 
Erfahrung und Berftand daher auch den übrigen überlegen. f} 
Daß Anaragoras hie und da zur Erklärung der Lebenserſchei⸗ 
nungen den Antheil des vorganifchen Körpers in Anfchlag 
brachte, ergibt fich aus ber vereinzelten Nachricht won feiner 
Ableitung des Schlafed 5). Auf die Functionen der Sinnes⸗ 
werfzeuge fcheint er ohngleich weniger ald Empebofles: fein 
Augenmert gerichtet zu haben. Wenigſtens befchränfen ſlch 
unfre Nachrichten auf einzelne wenige Angaben %), die jedoch 


e) Plut. Plac. IV, 3 od:d’ano ’Avafaybgov degoaıdı Elsyöy Te aul 
ooue (1yv yuzhv). Sehr möglich jedoch, daß diefe Nachricht 
auf einem Mißverftändnig beruht, und auf Feinen Zall. Eonnte 
Anaragoras die Geele ald Körper bezeichnen. In der Angabe 
des Johannes Philop. in Arist. de Anim. b. p. 16 zei ’Ave- 
Eayboas de Alywy ri Yuxnv dgıduoy Eavioy zivoüyıe, ül- 
Toxlvnrov öroy Üeyev , ift wahrfcheinlih Zevoxgdıns ju 
fhreiben. 

f) Arist. de Part. Anim.IV,10 p. 687,7, Avakaydons ulv o0v pol 
dıa TO zeinasiiysıy poovıuazaroy eivaı tüv lowv äydomno. 
Plut. de Fort. p. 98 &» näoı zovroıs Aruylorepos zo» Inolur 
goutv Eunerplg dR xal urnun xal ooplg xul zeyun zuık 
Avafayögay oyüv 78 adıwy xowuede, ab Bllrrouev. zub 
aufiyousv, xal p£gousv zul &youev Gvllaußdvoyres, Yle 
Wyttenbach z. d- Gt. Plutarch de Plac. V, 20 bedient fid jur 
Angabe der Anaragoreifhen Unterfcheidung des menfchlicen 
Geiſtes von dem der übrigen Thiere, der peripatetifchen Ente 
gegenfeßung eines thätigen und leidenden Geiſtes, indem er 
gegen den urfprünglichen Sinn diefer Entgegenfegung den Thies 
ren erfteren mit Ausfchluß des letztern beilegt. - 

8) Plut. Plac. V,.25 "4yatay. BE zare zönov Tas Gwuerixig’dvee 
yelas ylveadaı Tov ÜUnvyoy Owuerızov yap' sivar To ndS) 
oV ıpuyıxdy. BE 

h) Plut. de Plac, IV, 19 "Ayufay, Tv YwynV ylyeogas' AYevuntos 
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ſen, wie viel er aus der Bewegung der Luft und Einwir⸗ 
g der Sonnenwaͤrme darauf, abzuleiten ſuchte. 

9) Sollte aber ‚Erfenntniß der Urbeſtandtheile und der 
hren Befchaffenheit der Dinge ftattfinden, wie Anaragos 
‚fie in feiner Theorie vorausſetzte, ſo mußte außer ber 
Wein finnlichen,, die wahren Beitandtheile-ber Dinge nicht 
bedienden Wahrnehmung 2), eine höhere geiſtige Erfenntniß 
jenommen werden. So Tonnte benn Anaxagoras in .ber 
m: Ruͤckſicht behaupten ; die Dinge feien einem eben dag, 
was er fie nehme A), und das Erſcheinende Maßſtab bes 





‚dynıneoövros ulv orepeusip dor, ı5 D Önoorgopi- ıns nr 
Eews age: Toy dxowy TIO0O0EVEXFEVTOS xaI0 xal TV keyo- 
keynv 7x0 ylveo9daı. Arist, Probl. XI, 33 dia ıl euxowrege l 

-YÜE ds üueoas Lorly ; nöregov 5 doneg "Avak. pyot, dia To 
zus ulv nutoas olleıy zei ıyogpeiv Tov deoa Hepuasvöusvor 
Üno roũ qatou, Tag dR yuxtos nouxlay Eye, te ExAeloınöros, 

#00 Jeguoü; xsd. Plut. Sympos. VII, 3,3 — 10» "Avake- 
yögay, üno ou Hilov Akyorıa zıveiodes To» degm xlvnosv 
zoouwsdn xal raluovs &yovoay, ws dnköv Ları zois die Tou 
‚purös dei dıdrrouas Ynyuaoı wıxpois zei Igavouaoıy, & dy 
zıyes rllas xalovoı ri. Auch Plu tarch bedient ſich im Verfolg 
der Ausdrücke aller und wogpeir. . 

q̃ Sext. Emp. adv. Math. VII, 90 &v9ev 6 udr pusızeitaros"Ava- 
Sayögas ös dosereis diaßelloy as alo9yakıs , „onò dyaw- 
OöTyTog aurwy“, pnoly, „ob duvarol Eanev xolvew T dindeęs. “ 

rlonos de nlorıy adeay Ts dnıorles 179 napE WıxQ0v rr 
Xowuatwv EEallayıv. Ei yag dbo Adßoıuev youuere, ullay 
xal Acuxöv, cite 8x Barkpov Els Oerepov zere orayöve TIRDEX- 
xloıusey, 00 duynoete 5 Iyıs duuxglvew TaE TREE x00ov 
keraßoids, xulneo oös nv picıy Ünoxeubvas. vgl. Plut. 
Plac. I, 3. Simpl. in Arist. de Caeld f 148, b 

h) Arist, Metaph. T, 5 p. 1009, b, 25 "Avyafayöpov dR xal ano- 
pseyuc uynuovevera noös tüv Eralpov tuvis, Ste Tour’ 
aurois Zora Te övre via dv Ünolaßooıy. dgl. Alerand. zu d. 
St. Schwerlich hatte Eicero andre wie diefen oder ähnliche 
Ausfprüche vor Augen, wenn er in der befannten Stelle Quacst. 
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Richterſcheinenden I; in der andern. Ruͤckſicht, der Schnee 
fei fhwarz m), weil dad Waſſer fo, aus dem er erſtarrt, 
und bie Vernunft das Kriterium der Wahrheit. Kür bloßen 
Trug konnte der. Klazomenier die ſinnliche Wahrnehmung: nick 
halten, ohne ferne. Behauptung. wiederum. aufzuheben, aller 
Geiſt fei fich. ‚gleich, Der größere und der kleinere; eben fe 
wenig aber die Erkenntniß des wahren Grundes der Dinge 
und ihrer Veränderungen ausſchließlich darauf zuräcdführen. 
So.unterfchied.er denn von dem auf die einzelnen Erſchei⸗ 
ungen gerichteten Bermögen finnlicher Wahrnehmung eine bös 
here Erfenntnißweife, die er als ein Dur den Organismus 
gicht vermitteltes Innewerden oder Ergreifen bes Geiſtes ſich 

Denken mochte o)., ohne jedoch zu verkennen, daß die dadurch 

Aödad. I, +2. (f. oben: $. LH, t) den Anaragoras unter den 
Skeptikern aufzählt. 

D Sext. Emp. a, a. D. 140 Arörıuos dR zola zur adrov (tr 

' Aniiöxgızoy) Meyev Eiyaı xgurigier ıns ulv Toy ddnkwy xu- 
'Telyyens 1a paıyöueva, üs pnow Ayabeyögas, &y dm i- 
zp Anuöxgiros Eneiyel, | 

m) Cic. Q, Acad. IV, 31 .. facitiorque erit, ut albam &sse ni- 
vem probet, quam. erat Anaxagoras; qui id non modo ita esse 
negabat,, scd, sibi, quin sciret aquam nigram csse, unde illa 
concreta esset, albam ipsam esse, ne videri quidem. vgl. 
c. 23 Sext, Emp. Hypot, 1, 33 und dazu Fabric. ſ. a. St 
Schaubach p. 178 $q. 

rn) Sext. Emp, a. a. D. (i) 91 agre.6 ur Avakaydons. xoivuſ 
10» Abyoy Eypn xoıygıov Eivaı. vgl. Hypotyp. I, 33. 

0) Genaue begrifflihe Sonderungen waren bei Anaragoras noch 
nicht zu erwarten und. hatten fih, wie aus den angeführten 
Ariftotelifhen Aeußerungen bervorgeht (Anmerf. a), bei ihm 
nicht gefunden. Es ift daher auch nicht für hiftorifche. Weber: 
lieferung zu halten, was Sohannes Philoponus zu de Anima 
G, p-1sgg-. in Bezug auf-Angragoras von dem zuplws Aeyout- 
vos voũs zaıe ıny Yooynow, u. feiner Erfeuntnißweije (6 u- 
s04 yovs duheis dyrißokeis, Tois noRyuaoıy ayııpallwv , u; 
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"Stande kommende Anffaffung des "Allgemeinen durch Beach⸗ 
ng ber ‚einzelnen: ſinnlich wahrnehmbaren Verhaͤltuiſſe auge⸗ 
Be und unterſtuͤtzt werde. 

3) Wie wenig auch Anaragoras noch im Stande war 
e große Idee von einer reinen, des Stoffes mächtigen, ihn 
wegenden, beſeelenden und nach Zwecken ordnenden goͤttli⸗ 
eu Intelligenz — feſtzuhalten und durch ihre Anwendung die 
ſcheinungen zu begreifen und zu erklaͤren; von ihr begeiſtert 
id im Vorgefuͤhl ihrer höhern Entwickelungsfaͤhigkeit, wollte ar 
m Leben nur Werth zugeſtehn, ſofern es verſtatte uns in Aus 
jauung des Himmels und der Weltorbnung zu vertiefen .p). 
srtfchritt in der hoͤhern Erkenntniß, vielleicht auch eine dadurch 
dingte fittliche Veredelung, hatte er wohl im Sinne, wenn 
‚behauptete, glücfelig fei nicht der dafür gehalten zu werben 
lege g). Beſtimmtere Aeußerungen über den Endzweck des 





eurös pnoıw (6: Aprororlins), 7 Zyvo 4 00x Eyvw) erörternd. 
beibringt. 
pP) Arist, Eth. Eudem.. I, 5. p. 1216, 10 rov utv 177 Yataydgay 
geaoiv enoxelvaodaı 11E6S ira dınnegoöyse wırda ATıa, za} 
dıeonrwyra zlvos Eyex* &y Tıs Eloıto yercodan näkloy um 
yev£odcs, „ToU“ peyaı „Bewohjons LbY 0Voayoy xei Iny regt 
10» 6lov x0ouo» zdkıy.“ obros uly oüv Eniotjuns tıvus Eve- 
xev T7v alpeoıy @Ero tuulay Eivaı rov Lay. dgl. Philo de In- 
corrupt. Mund. p. 488. Iamblich. Protrept. 6. Diog. Laört« 
If, 10. Lactant. VH, 23. Diog. L. IF, 7 xei noös zov el- 
növte, „oüdv 00ı ullcı ıns naroldos ;“ „eirpyusı, pn, Euob 
yag xui Opöoden use zjs naroldos“, Öelins. Tov. 0bEuwör. 
g) Ar. Eth. Eud. I, A Avatey. utv 6 Klasoutvıos Egwrndeis vis 
ô eüdauuoveoraros, „oldels“, einey, „uy OU voulles, dAR 
dronos &y Tls 008 yayeln.“ Tovioy d’ dnexplvaro Tov 100- 
noy Exeivos bear Tor Zoduevov ddiverov Önolaußavorre un 
ueyav övıe zei xalon A mAoUHLOy TaÜrnS Tyyyarew TS N000- 
»yoolas. adıos d’ EIows 1WEro. 1ax. {uvıa Alunws ai zade- 
:DÖs ro0s 10 dixwioy 7 Tivog Iewplas xoıywvoüyra Jeins, TOU- 
zuy. ds Aydpwnon .Eineiy. uexapıoy slygı. „vgl. Eih. Nicom. 
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Lebens hatte aber Ariſtoteles augenſcheinlich weder im Buche 

des Anaxagoras gefunden, noch auch anderweitig vernom⸗ 

men; fo daß die Angabe, der Klazomenier habe die: Spaͤ⸗ 
Hung (Iewola) und bie dadurch bebingte Freiheit Endzweck 
des Lebend genannt m), für nichts weiter als eine zu weit 
gehende Folgerung aus der Ariftotelifchen Erzählung gelten 
darf. So hat er die Intelligenz als Duelle alles Schönen 
und Mechten auch nur bezeichnet ,. und .nicht ausdruͤcklich und 

beftimmt das Gute anf den Geift, das. Boͤſe und Uehel auf 
den Stoff zuräcgeführt s); überhaupt, für das fittliche Bewußt⸗ 

fein einen tiefern Grund nachgewieſen, aber gewiß nicht unter 

‚nommen mit begrifflicher Beſtimmtheit es Darauf zuruͤckzufuͤh⸗ 

zen und in feine Beftandtheile zu zerlegen. Schwerlich haben 

überhaupt in feinem Werke ethifche Erörterungen ſich gefun⸗ 

den, ba Ariftoteles fich ansfchließlich -auf Erzählungen beruft. 

Nur gegen die Annahme einer Naturnothmwendigfeit wie bed 

Zufalls, im Gegenfaß gegen die frei waltende göttliche Intel⸗ 

ligenz, ſcheint er fich entfchieden ausgefprochen zu haben ©). 


X, 6 Diefe vom Ariftoteled muthmaßlich dem Anaragoras bei 
gelegte Weberzeugung fpricht fich in einem Bruchftüd des Euri⸗ 
pides aus, b. Clem. Alex. IV, p. 536, worin Baldenaer den 
Anaragvreifchen Gehalt nachgewiefen bat, Diatrib. de Eur. perd- 
dr. reliq. p. 26. 

r) Clem. Alex. Strom. II, p. 416 ’Avafayöoav ulv yao tov Klae— 
Loutvıov ınv Iewolev yaycı Tov Blov los eivaı zei ıny zo 
tevins &leudeolav Akyovoıy. 

5) Ariftoteles drückt fi auch bier wiederum fehr behutfam au S 
(MG LIV, g. h. vgl. Ritters Gef. d. Son. Ph. ©.-229 fi.) 3 
zuverfichtficher Plutarch, de Isid. et Osir. p. 370 "Avatay. I# 
youvy za ÜnELOov (Gore doyas yevkocus Ünoxeuutvas Mys 9 
zunächſt in Bezug auf den Gegenfaß des Guten und Böfen). 

e) Alex. Aphr, de Fato f. 163 A£yaı yao, (Avakey.) undtv 1027 
yıroukvoy ylveodar xa9° elurpulvyv, EA eivar xeyoy Tour? 
tovyoua. Plut, Plac. I, 29 ’Avakayöoes zei 08 Zrwixoi din — 
4oy alılay dvdgwrivgp Aoyıous (Ina .sugnv). die folg. Einthek> 


'"&) Sehr begreiflic, daher, daß der Platonifche Sofrates ale 
in der Hoffnung über die bloß veranlaffenden oder Mittelurfas 
u hinaus zu den Enburfachen geleitet zu werben, zum Anaras 
reifchen Buche ſich wenbete, in ihm nicht Befriedigung fand u). 
efittliche Betrachtungsweife, die er erwartete, war dem Anaras 
ras fremd, und konnte ſich in ber That auch nicht fruchtbar 
peifen, folange dem weltbildenden Geifte ein qualitativ und 
ıntitatio an fich beflimmter Stoff als gleich ewig entgegenges 
t ward. Wie Sokrates beim Plato, fo klagt auch Artftos 
8. ben Anaragorad an v), daß er zwar ben-Geift ald letz⸗ 





lung, worin eyayanz elnagptrı und zuyn aufgeführt werden, 
gehört augenfcheinlich allein den Stoifern, nicht dem Anaragoras. 
u) Plat. Phaedo p. 97 zei zynodunv, Ei 1009 odrws Kyeı, Töv 
yE voüy 200U0UVTE IEVIE x00uEIy xal Exacton vıdeyas Tauıy 
Önn üy Bäitiora Em... . 2% d& di Tou Aoyov Tourov oÜ- 
div üllo Oxomely nE00NxEıy dydgung za nepi aörod zal nıe- 
ei zwy dllwy, ij 10 Epıoroy xai 10 Beitioroy . .. 08 
‚ End JR Iauuaoris .. Üntdos dybunv gYeobusvos, Zneıdy 
10oiwy xal dyayıyywoxrwv bgw Aydoa ıW ulv vo oüdkv xou- 
uevov oödE Tıyvas alılas Encırmusvoy eis TO dıexooueiv 1a 
nodyuare, aons IL xui aldEgas zei Udara alrıwusvov xal 
la rolle zul Grone. dgl. Wyttenbach und Heindorf zu d. 
SGt. und Plat. de Legg. XII, p. 967. vor. $. w. 


>) Arist. Metaph. 4,4 p. 985,10 o0zos udy oöy .. . 0loy Ev reis 
udyaıs of dyvuyaoroı nowücır zul yap Exeiyos TEQIPEOO- 
ueyos Tuntovos nollaxıs zalas Ninyds, GM’ oüre &xeiyos dno 
Zruotnuns oüre ovros Lolzuoıy elddas Alyaeıy 5 Ta Ayovoıv- 
‚oyedov yao odsRy xgupevos palyortes Tovrosg EAN 7 zure 
Kıxoov. "Avakaydous TE yap unyari; xo7ras To vo noös ıyv 
 x00uonolay , zul öray änopjon die ıly’ olılay BE dvayans 
kort, roörs —E —R &v Ot rot Elloıs navın uillov 
alıdıa tũv yıyvoußvoy 7 voüy. xal "Eunsdoxkjs Ei nldov 
v TouTov zone tols altloıs, oÜ unv 00 Ixuyos, our dv 
rovroię züoloxeı TO öbAoyoluevov. Simpl, in Ar. Phys. f.73, b 

ni "Ayakayögas Ot Toy yoüy Edüns, Ös pnoıy Eüdnuos, zei 


ten Grund der Dinge feße, aber zur Erklärung der Erfcheis 
nung ih nur. gu ‚Hilfe nehme, wo er die Nothwendigkeit ders 
felden aus Natururſachen nicht abzufeiten vermoͤge, und noch 
mehr. wird diefer Vorwurf beim Clemens von Alerandrien 
aefchärft wI. _ Die Unfelbftftändigfeit - des Anaxagoreiſchen 
Geiftes hebt die Frage des Eudemus 1) hervor, warum der 

Geift nicht früher oder fpäter den Umſchwung begonnen, und 
warum nicht anzunehmen, daß es ihm einft gefallen werde bie 
Bewegung - aufhören zu laſſen? denn wenn der Geift and 
als an fi, kraftthaͤtig geſetzt ward, der Begriff freier Selbſtbe⸗ 
ſtimmung war nicht zur Beſtimmtheit des Bewußtſeins erhoben 
worden 2) und mußte in der Ewigkeit des an ſich beſtimmten 
Stoffes eine nicht zu beſeitigende Schranke finden: fo daß jene 
Korwürfe ben Anaragorad treffen, inwiefern in der That die 
bloß ordnende Thaͤtigkeit des Geiſtes durch den von ihm. unab⸗ 


adrouezliuy 1a nolla auvloryas. vgl. Plut. de def. Orac. p. 435. 
Plotin. Ennead. II, 4, 7 p. 167 u. a. b. Schaubach p. 105 sgq- 

w) Strom, II, p. 364 Enei za ’Avaf. noWwros Eneornoe Tov yo 
105 nodyuacır» dA oUdR ovros Ernonae ıjv dilav ıw 
—B dlyous Tıvas dvontous Ayaluypapyay Guy ıh 100 
you ängekig TE zul drolg. 

y) Simpl. in Phys. f. 273 6 d2 Eüdyuos ulugerar ıo ’Avafayo- 
Ex 06 uovor Ötı un EÖTEgoV olcay deSaodei note Aeyerıyy 
xlynow , aA OT xai nEpi ToU diausyew y 7 Ajteıy nork nepk 
Iınev eineiv, xulneo 00x Övros pavegov. Te yag xwÄucı yrol 

Sole nord TO vw Tja nayıe yorunte, xudureg &xeivos 
EiInEV xıyyanı. ʒz xrd. 

2) Daß deutet au Arifoteles an, Metapb. 4, 6 p. 1072, 4 dr 
I Evkayeıc nopÖTEgov, ueprvpei "Avusayooas (6 ya voic 
Evegyelg) xai Aunedoxiis ... dor oöx dv ensigoy X00v0V 
xaos n voe, eK taire dei y egiödw 7 Kllwms, Ebreo n0o6- 
Tegoy evegysıo duyiueus. vgl. Phys. Ausc, I, à p. 188, 9 
ware dronos Tu ddiyaıe Iyrmv 6 voos, eineg Bovlerer udy 
didxelvas, roũto JE nοα. —X aον xai zur TO u00oy ze 
zus 07 or. 
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gigen gleich ewigen Stoff durchaus bedingt warb, mithin 
dualiftifche Entgegenfekung von Geift und Stoff in Wir 
ſprüche verwicdeln, oder zum Materialigmus zurücführen 
Bte. Die übrigen Einwürfe, Anaxagoras habe eine unends 
e Mannichfaltigkeit in endlichen begrenzten Dingen anges 
nmen aa), oder auch ein unenbliches Unendliche 25) geſetzt, 
leich die Mannichfaltigfeit der Erfcheinungen ſich genügens 
and einer. begrenzten Anzahl von Urftoffen ableiten Laffe cc) 3. 
ner Entgegengefeßtes vereintgend, habe er ben Unterfchieb von 
ıhr und Unwahr aufgehoben da), — beziehen ſich unmittels 
auf feine Lehre vom Zufammenfein ber Grundbeſtandtheile 
jeglichem Dinge, mittelbar zugleich auf ſeinen Dualismus, 
jene Lehre wiederum bedingte. Es verbargen ſich aber 
ı Klagomenier die zuletzt berührten Einwendungen, weil 


a) Arist, Phys. Ause. 1, 4 p. 187, b, 30 dor el ul» orjoma f . 
Exxgıcıs, oüy änay &v narıd dyloras .„. ER ÖL un OTioeTos 
Eu! Ges Eeı Apalgeoıy, Ev. nenepaoukvp usylde Toa nene- 
eaautve dveoras äneıgie 20 'nAn9os° rouro d’ Edüyaror. vgl. 
-Simpl. f. 106. 
b) Arist. a. a. O. (aa) p. 188, 2 in & &v „ois anclooe —— 
ſbvuncoxot & üy mög. 0agE Enteıgos xl aiua zei eyxepalos, xE- 
_ Xugıoneva uevıo ün’ dllyloy, oödty P Hrroy övın, zal 
'üneıpov Exeorov Toüto Päloyor 
*) Arist. ib. p. 187, b, 10:. . te» d’doyur ünelgwv 0Voay zu 
zare nindos zul zur Eidos, Aduvyaroy. dlyaı Ta ex rovrov. 
vgl. p. 188, 17 de Caelo III, 4.. näyın yap iadıa dnode- 
Inosrar xal neneguoutvuy Övıwv xl. 
d) Arist. Metaph. T, 7 extr. Zoe #° 6 ‚ur “Hooxlklrou Aöyos, A8- 
'yuy näyıe eivaı xel un eivaı, Äneyıa did noir, 6 d® 
"Avyckaydpou eival ri ueräaku, ing "dyrripdoras, wore TTEYTE 
- wevdn" brey yag di, Ui dyasoy oür oüx dyasov TO 
“ ulyısa, w03 obdty eineiv Binde vgl. eb. o 4 p- 1007, b, 25- 
K, 6. Es liegt am Tage, dag Aufhebung des Principe vom 
ausgeſchloſſenen Dritten ‚nicht als Behauptung dem Anaxa⸗ 
voras beigelegt, Tondern nur aus feiner Lehre : gefolgert 
wird. BE 
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er. fi) bewußt war den unendlichen Grunbbeftandtheilen keine 
irgend beftimmbare Größe und fein bereits entwickeltes Sein 
beilegen zu wollen. Schwerlich jebody hat er den Unterfchiet 
eines dem bloßen Vermögen und eines der Wirklichkeit ober 
Kraftthätigkeit nach vorhandenen Stoffes ſich in Ariftotelifcher 
Seife bereitd werbeutlicht ee); noch weniger wohl, daß ein 
jedes Ding verfchieben fei von dent Andern nad) den’ verfihie 
beten Beftimmungen, welche ed von den übrigen Theilen des 


Ganzen empfange MD. 


LVII. Um den Widerſprüchen des Dualismus 
auszuweichen, gingen einige Phyſiologen, wie Diogenes 
von Apollonia und Archelaus, wahrſcheinlich zu der 
Vorausſetzung eines Geiſt und Stoff in untrennbarer Ein 


heit enthaltenden Urweſens zurüd, andre, die Atomifer tew 
fippus und Demofritug verfuchten die Thätigfeiten dei . 
Geiſtes auf Bewegungen des Stoffes zurückzufuͤhren. Daß 


Diogenes, der faſt der juͤngſte der Phyſiker, zugleich 
vom Leukipp und Anaxagoras entlehnt haben ſoll, von 


andern Zeitgenoſſe, oder jüngerer Zeitgenoſſe des Anus 


xagaras genannt wird, in der That dieſer letzten Periode 
der Joniſchen Phyſiologie angehoͤrte, nicht, wie andere 
angenommen, ein Schüler des Anaximenes geweſen, 
dafür zeugen mehr noch als jene Angaben, theils ſein 


ee) vgl. Arist. Metaph. 4, 2 alla zur &E Öyrog yiyverer nayta, 
duydusı ulvıoı Övros, Ex un Övros dR Evepyelg. xab zu 
dort zo ’Ayabayögov Ey (Biltiov yaoj „Öuou.ndvie‘) zul 
’Eunedoxl£ovs 16 uiyum xei "Avakıudydgou. ib. 6 6 yag 
vous Eysopyelg.(z) vgl. A, 8 p- 989, 30. j 

MM Sm Sinne des Leibnitziſchen Sakes vom Nichtzuunterſcheidenden 
f. Ritters Fon. Phil. ©. 218. vgl. ſ. Gefch. der Philoſophie I, 
©. 298. 


— — 
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jeftreben ein unwiderſprechliches Princip. an Die Epibe 
iner. Annahmen zu ftellen, und zu bemweijen daß. Diefes 
n einiged die Erfenntniß einfhließendes ſein muͤſſe, theils 
nzelne Beziehungen auf die Lehre des Araragoras in 
Ken und Spradie. 


Fr, Schleiermacher uͤber Diogenes von Apollonia, in den 
bhandl. der Koͤnigl. Preuß. Akad. der Wiſſenſch. v. 1811. 
rid. Panzerbieter de Diogenis Apolloniatae vita, seriptis 
t doctfina. Lips. 1830. Anaxag. Claz. et Diogenis Apoll. 
aguiente dispos. W. Schorn. Bonnne 1829. 


1) Die Widerfprüche des Dualismus , bie zunächft gegen 
narägoras geltend gemacht, geßentteils zugleich nicht 
inder die Lehre des Empebokles trafen, und von Plato und 
riſtoteles zuerſt entwickelt wurden, hatten Frühere minde⸗ 
ms gefühlt, nnd daher wohl ohne Zweifel an die Stelle 
nes zwiefachen Principe wiederum ein einiges zu feßen unters 
namen: fo augenfcheinlich die Atomiker; in anderer Bezies 
nig wahrſcheinlich auch Diogenes und Archelaus, die von dem 
tauvpunkte aus⸗ und abzugehn ſcheinen, zu welchem Anaxa⸗ 
sta. durch die entſchiedene Sonderung von Stoff und Geiſt 
I erhoben hatte, ohne noch im Staude zu fein bie zugleich 
it feinen: Fortichritt zum Vorſchein gefommenen Schwierigs 
ten auf genügende Weiſe zu befeitigen. 

2) Diogenes aus Ayollonia, einer Stabt in Kreta, zu: 
erfichtlich für einen Zeitgenofien des Anaragoras zu halten, 
erechtigen nicht fowohl die Angaben des Diogenes Laërtius a), 
[8 die Nachricht, er habe für feine Annahme fteinartiger Koͤrper 





a) Diog. L. IX, 57 Aoyluns "Aroldodudos "Arollwyicıns,. 


Er, yuvaıxos zul üyay Bloyınos. Yxovae du, uaiv "Arıı- 
osvyns, -Avakıulvous. ny dE Ev Tois goovors zae "Arese- 
wor. Daß Divgened aus Apollonia in Kreta gebürtig war, 
jagt Sterhanus ter Byzantiner. 
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am Himmel den bei Aegospotamos DIL. 77 oder 78° niederge 
fallenen Meteorftein angeführt 3), uud die Angabe bes 
Simpficius „..er. fei fat ber jüngite der Phyſiker gewefen c), 
Togegen bie. Nachricht, die ihn ‚zum Schüler bes Anarime 
nes macht, auf Antifthenes zuruͤckgefuͤhrt d), gleich Ahnlis 
hen Vorausſetzungen über das Verhaͤltniß der Schule um 
ter den Sonifchen Phyfiologen , von fehr geringer Bedew - 
tung ifte Auch bie aus Demetrius Phalereus Apologie des 
Sofrates, entlehnte Angabe e), er fei in Athen fait in Gefahr 
gerathen,. fpricht für jene Zeitbeflimmung, da wahrfcheinlich von 
einer Anklage die Rede ift, der des Sofrated und Anaragoras 
ähnlich, und Anaxagoras die Sonifche Phyfiologie zuerſt nad 
Athen übergeführt haben fol. Wer aber der ältere, oder viel⸗ 
mehr ſeinen Werken nach fruͤhere geweſen ſein, ob Anaragorad 





5) Stob. Eel. Ph. p. 508 Aloytvne. Ovuneoıglgeodes vols ge 
wegois Gorooss ag.aysis Mdous : . nlnrovrag' DR nölldxıs dal 
rs yüs oßlvyvodar, zudanep Toy Ev Alyos noreupig up 
dus xatevegdeyra darge nergıvor. der nah dem Pariſcha 
Marmor Ol. 77, 3, nach Plinius Hist. Nat. I, 58 OL-78, 3, 
nach Eufebius Ehronif 78, 4, nad Diodorus und Dionyisd 
Halik. unter dem Arhon Theagenides 01. 78, 1 niebergefgb 
len war. | 

c) Simpl. in Phys. f. 6 xei Aloyiunc di 6 Anollwridıng ayıdır . 
vyeuturos Yeyoyws TOy TIEGL Teüra Oyahmadyıny, 1a mW 
nitiore Ovumspoonußvws yeyoaye, 1a ulv zaıd Ayalayi- 
gay ı@ di xara Asuxınnoy Mkywr. Auch Sidonius Apolli⸗ 
ris AV, 91 hält. ihn für jünger als Anaragoras: iunior huis 
(Anaxagorae) iunctus residet colleza ect, Ebenſo &lemend % 
Alex. ad Gent. p. 42, und wie es jcheint, Plutarch Plac, IV, 3 

d) ©. Anmer?. a Panzerbieter p. 12 fucht dieſe Angabe mit de 
andern, er fei Schüler des Anarimenes geweſen, durd nic 
wohl zuläflige Vorausfeßungen über das Zeitalter des Anarr 
menes zu einigen. 

e) Diog. L. a. a. D. roũtoy navy 6 —EX Anpiteros vl 
Zwxptrous Anoloylg dıa ulyav gI0voy w:xpo0 auwduyac 
—X 





ber Diogenes, ift fchwieriger zu entſcheiden, da die Angabe des 
simpficins‘,:- Diogenes, faft der jüngfte der’ Phyſiker, habe 
ıgleich vom Leukippus und Anaragoras entlehnt-, fich wenig⸗ 
end nicht mit Gewißheit Auf Theophraft /) zurädführen laͤßt. 
nzwifcher darf nicht außer Acht gelaffen werden, theild daß 
ziniplieius das Buch des’ Diogenes vor ſich hatte (Anm. f. o), 
ad im ihm doch wohl Belege für feine Meinung gefunden 
ıberi mochte, theild daß deren nodh jet ſich wenigſtens mit 
Zahrſcheinlichkeit nachweiſen laſſen. In des Diogenes Lehren 
m’ ber Weltbildung und den Gejtirnen finden fich nämlich, 
ir mit Mobificationen, wie fie feine von ber bes Anaragoras 
weichende Grundannahme ’erforberte , ſolche, bie letzte⸗ 
m als erftem Urheber zugeſchrieben werben 5); und wiewohl 
8 Anaragoras Homdomerien und fein duafiftifch ihnen 
itgegengefegter Geift nicht unmittelbar in ben vorhandenen 
ruchſtuͤcken des Diogenes beruͤckſichtigt werben, fo fcheint doch 
ne mittelbare Beftreitung erfterer in ben Worten fich zu fins 
n: „wären Waffer und Erbe, und das Uebrige, was in 
efer Welt feiend erfcheint, das eine vom andern eigenthäms 
her Natur nach verfchicben gewefen, und nicht ein und 
fefbe feiend vielfach verändert und abgewandelt worden, 

koͤnnte es nicht mit einander ſich mifchen“ u. ſ. w. We⸗ 
gſtens einen Verſuch aus einer Mehrheit urſpruͤnglich von 
nanber verſchiedener Grundſtoffe die Erſcheinungen abzuleiten, 
de er vor Empedokles und Anaxagoras ſchwerlich vorhanden 
ar, mußte Diogenes bei diefen Worten vor Augen haben. 





) Wiewohl mit Überwiegender Wahrſcheinlichkeit? denn nachdem 
Simplicius den vorher angeführten Worten (e) eine kurze Bes 
zeichnung der Grundlehren des Diogenes hinzugefügt (ſ. LVIIl, e), 
fährt er fort: xus reüra uly Oeöppaoros loroee uegi Toü 
dJioyfvovs. zul 16 Eis Zub &IH0y eörod auyyer: zur negl die 
dews Enıyeyoauulvoy üfga spot :Mya nıl, 

2) ©. folg. F., A. J 

k) S. folg. F. Anmerk. b. BE DE —0 — 


Auch der forgfältige Verſuch, die Wirffamfeit des Geiſtes ale 
immanent nachzuweiſen, — ftillfchweigende Vorausfegung aller 
älteren Phyfifer bis auf Empedokles und Anaragoras — fegt 


wohl Berücficktigung dualiftifcher Eehre Voraus; und der for 


male Grundfag i), von dem der Apolloniat ausgeht, Tann 
minbeftens feinem früheren Zeitalter, wie bad ber genannten 
beiden Männer, angehören; ebenfo wenig wie fein Verſuch 
über den Blutumlauf %. Für einen Ruͤckſchritt aber darf 
nicht gelten, daß nachdem der Geift fich in der firengen Form 
des Gegenſatzes gefunden, er wiederum bie untergeorbuete 
Stellung. der erfcheinenden Einheit mit dem Stoffe einnehme ), 
vorausgeſetzt Daß Diogenes, wie es in der That allen. Anfchein 
hat, von den Schwierigkeiten einer dualiftifchen Entgegenfegung 
von Geift und Stoff betroffen war. Die Sprache des Dioge - 
nes endlich ift. mindeſtens wicht minder ausgebildet wie bie 
des Anaragorad, wenn auch Heberlegenheit =) in diefer Be 
ziehung nicht leicht nachzuweiſen fein müchte. 

3) Diogenes Laertius n) kennt bloß eiue Schrift des Di 
ogenes; Simplicius hat .gleichfalld nur eine einige vorgefun⸗ 
den, über die Natur, ſchließt aber aus Anfuͤhrungen in der 
felben,, daß der Apolloniat außerdem gegen die Sophiften, d. 
h. die älteren Phyflologen, eine Meteorologie und über bie 
menſchliche Natur 0) geſchrichen habe. Solche Anfuͤhrungen 

a) ©. folg. — Anmerk. hund a. 
x) &..folg. F. Anmerk. m, ' 





— 


4) Schleiermacher's Hauptgrund für die Annahme, Diogenes gebere 


einer früheren Zeit an ald Anaxagoras. ſ. d. angef. Abh. ©. 93. (15) 
Panzerbieter halt bafür, Anaragoras und Diogenes feien zwar 


'* "Zeitgenoffen gewefen, aber ohne daß einer die Lehre Des underh . 


gefannt oder berudfichtigt hate, a. a. O. p. 14 sqyq. 
m) Wie fie Schorn für wahrſcheinlich hält; ſ. f. Diſſertat. p. 11. 
n) VI, 81. IX, 57 day dt nör roũ arrrocune ııos HdR, 
0) in Phys. f. 32, b Zune dE 5 mtv Tor mlsıorny lcıogle „Iı0- 
ylryv voy Anoikwridryp üuulnc 'Arakıuiry vor dtp ıldeadeı 


anten aber (che wohl andere Abfchnitte berfelben Schrift bes 
chnen »), die Simplicius für befondere Schriften zu halten 
neigt ift, ums fo Die beiden von einander abweichenden Aus 
hmen über das Grundweſen des Diogenes rechtfertigen zu 
ien. Vielleicht hatte Simplicius die Schrift von der Nas 
e nicht mehr vollftändig -vor fih, da er die mitgetheilten 
telfen nur aus bem erften Buche entlehnt. Oalenus firdrt 
8 zweite Buch am im Bezug auf Annahmen Aber die Natur 
3 Benfchen q), ohne es aber ſelber benutzt zu haben. | 


LVIIL. Das einige aller” Dinge mächtige, Alles 
ende und ordnende Urweſen nannte Diogenes Luft, ald 
8 belchende and beſamende Princip, beſtimmte fie aber 
ihrſcheinlich im Öegenfaß ‚gegen die erfcheinende Luft naͤ⸗ 
c, und veranlaßte vielleicht dadurch Die Meinung, er habe 





"6 nowtow oreyeldv ynar, Nexöinos BR dv 17 to Beur 
aoryurıcla Tostoy Igroges 16 uerefü nupös xad ddgog ıny do- 
xıv dnoynvaodeı, xei ın Nixolip Guynxoloudnoer 6 Yılo- 
Bnadtozutos Toy Wılovöyaw HTopgüpıos, dordoy es yeyganııza 
altloya 19 hoykyer Toüıy ovyyosunare, og wlros dv 1) 
neo: bicews 2uyjodn, za ngög yucsoldyous Erteionxevan, 
Myary, oüs zelti za eürös goyıords, za nerengoloylas (I. 
nertwpoloyley v. stepl urolylas) yeyoagevar, Ey 7 xol Mysa 
mweoi ın5 deyijs elonxdyur, zul neytor zal neoi dy$ownou Gi 
sews. Ev JE Ye ın nes Bücsws, db Tuy avıou miyoy &ls Euß 
749€, nooıldera utv dia nollov deites, dus dy 1A Un’ aiıod 
eedelon doxn Lori vöncıs nolln. vgl. f. 6 zei To eig Lur A- 
Hy aörov auyypeaue ep: Pioews Emeyeypauulvor. 

op} 5. Schleiermaher a. a. O. &.95.(16) vgl. Panzerbieter p. 21 14 

z) IT: in Epid. Hippoer. V, p. 473 ‘Pougpos SE nos Aoyern Tor 
„Anoklwyrırıny uövoy Evarılas Enoyiveodn xuTe 16 need 
Prosws deuregor &yu HR oUx Evkruyor 10 Bıßllw. unprvgei- 
rei ye mV Xu TOO MÜTaV Toy xU0VOWr. x Ierıoy dpyö- 
uevu wıycioden ui nlelovas xal apodportpag kıyjarıs yul- 
yeah zıyotusre Te EQDEVR. 


ein Mittlered zwiſchen Luft und Feuer ald Urgrund der 
Dinge geſetzt. Die unerſchoͤpfliche Mannichfaltigkeit ber 
Erſcheinungen in Bezug auf Außere und innere Beſchaf⸗ 
fenheiten, Teitete er au8 ben Arten oder Verfchiebenheiten 
ber Luft ab, indem auch er die Gegenfäße des Warmen 
und Kalten, der Bewegung und Ruhe, des Xrodenen 
‚und Feuchten ald vorzugsmweife wirffame Mittelſtufen 
zwiſchen dem Urmwefen..und dem Wechfel feiner Erfheb | 
nungen betrachtete, und fie vermittelft des Proceſſes ber 

Verdichtung und Verflüchtigung auf Die Bewegung ber 
Luft zurüdführte. Stoff und Kraft ald urfprünglid 
identifch feßend, fand er auch für Die Zuftände und Xhi 
tigleiten bed Bewußtfeind in den Gegenfägen von Fein 
heit und Dichtigkeit, Trodenheit und Feuchtigkeit der Luft 
einen Erflärungdgrund, und, verfucte den Lauf der Blut 
gefaͤße zu beftimmen, indem er fie für Leiter ver Le— 
bensluft hielt. 


195 Segliche Rede beginnend”, hub Diogenes an, ‚‚fcheint 
mir ed nothwendig zu fein, widerfpruchlofen Anfang (dey7) 
zu gewähren, und die Erflärung einfach und ernfta).” „Mir 
aber”, fuhr er fort ‚‚fcheint alles Seiende, um es gleich ganz 
andzufprechen, von demfelben her abgeändert zu werben, und 


&) Diog. L. VI, 81 IX, 57 (f. vorig. $. Anmerk. n) fr. 1 ',Aöyov 
zayıos Gpyöusvoy doxkeı us xoEwv Eva nv doyyy dvau- 
yıopnıntoy nnapkysodear, ınv O8 Egunvnlnv äniyv xai oeurıy“ 

b) Simpl. in Phys. f. 32, b yoayeı de eugus era zo rooolumv 
zade. (fr. 11.) „Euoi d& doxee:, 70 utv Euvunay eineiy , maria 
ra kövıa dno Tod adrod Eisporvodar xai 10 adro eivan zei 
ıuvro eüdnlor el yap 1a dv 1ode 19 x0aup Lörre vür, ji 
zei Üdug zei 1alla 60a Yaireını y ade ıu z6aum drte, 


4 


und baffelbe zu fein; und fuchte dann zu geigen,. daß 
fchlebenartiges fich weder mit einander mifchen, noch nute 
db oder ſchadend auf einander einwirken; weder bie Pflanze 
I der Erbe. hervorwachfen, noch ein hier, noch irgend ein 
vered entfichen koͤnne, wäre es nicht fo zufammengefügt, daß 
ein und baffelbe bliebe: „nicht kann bei dem was fidh. vers 
vert, eins aus dem andern werben, bevor - cd daffelbige 
yorden” (f. Anmerf, h), ein Sat, den auch Ariftoteles billis 
d vom Diogenes anführt c). Diefes homogene Urweſen der‘ 
nge nannte er dann groß, ftarf, ewig, unfterblich, andy 
ı ewigen und unfterblihen Körper, tm Gegenfab gegen 
werdenden und vergehenden Körper d), und eignete ihm 








8 


. ee rorıkor tu 37 10 Freoow Tod Erkoow Erepov Böv 15 Idn gü- 
vu, zal un 7ö alıo döy werenime nollayüs ob jregooüte, 
od Ar ovre uloysodaı dilmkoıaıy ndüyero,, oũre pn 
vg Erkom oüre BAdßBn .. .'. od dv odre yurow dx Ts yis 
yüyaı, oöre $gov oüre dllo yerkodaı oddlv, ei an odıw avr- 
lorwro Ware Twürd eivaı. die närın else Ex roũ adrov 
‚Jreposoduera Ellore dikote. ylysraı zal ds 16 adıro dyvaywpkeı.“ 


€; de Gener. .et Corr. I, 6 xelros 2E Eyös dvdyan Alysıy 177 nol- 
“ noir „ xei Tour Ödodws Alysı Aoykrns, Dre eb un €£ &vos nv 
deyıa, 00x dy 99 TO noseiv xal 10 ndaysıy On’ dilnlur, 
olor 10 HeguoF wiyeodas zul rovıo Sepualrsode: nekır oÜ 
yao 5 Sepuörns ueraßalkeı zei j wuyobrns eis —X ,„ dia 
dakoy Gti 10 Önoxeluevov. wore 29 ols zo. morelv Lori xl 70 
mdoyew, Erdyen Tovrov ulav elyar nV. Önoxesuevny Wöoır, 
10 ulv oör ner? eivaı TorwÜTa. gaoxeıy oda dind, AK 
ev 6ooıs 10 Un’ dllilur dorly. vgl. ib. 7 p. 323, b, 29. 
Auf diefe Weile glaubte Diogenes ein Werden ans Nichts zu 
vermeiden. Daber ihm Diog. Laërtius ausdruͤcklich die Bes 
bauptung beilegt IX, 57 oüdty 2x 100 Bi öyrog ylysodaı oü- 
di els 70 un üv pIelpeoses. 
d) Simpl. ib, f, 33 Iavucoıov d% dre xura Ireonluoır iv An’ 
æòùroũ Alyor a dlle ylysoyer, didıov duws adıd pas, A- 
ywy (fr. VII Sch, V Panzerb.) „xai adıo wir Toüro xei di- 
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Erkenntniß zu e), weil es ohne Erfenntniß nicht fo vertheilt 
fein tdnne, daß es das Maß aller Dinge enthalte, von Wins 
ter und Sommer, Nacht und Tag n. f. w., was Alles aufs 
fchönfte geordnet /)5 und weil der Menfch und bie übrigen 
belebten Weſen aus ihm Leben und Erfenntniß vermittelſt des 
Athmens empfingen 5). „Mir aber ſcheint“, fuhr er fort h)ı 


rn — 


e): 


⸗ 


ur 





Boy zul ddayaroy auua' ray BR 1& ulv yireran ra R dm- 
Astra.“ . | 
Simpl L IL. f.6 14» d& roũõ aaviᷣs yüoıy dor —* otòog ra 
üneıpoy eiyaı zad didıoy , t 00 nuxvovußvov zu mavouuerov 
zei ueraßd)hoytos Tois nadeoL, ınv ıwy dkMwv ylvsodaı u0p- 
yıv. xal tadıa ulv Beöpororos zul. (vorig. 6. A) vgl. f. 10% 
105. b. Id. ib. f. 33 (fr. III) „did ToUro uos doxdeı dilor 
eiyaı, Sr zei ulya za lofunoy zei Aldıöy 1a zwi dödyarır 
xul mol eidös dat 

Simpl, f. 32, b rovroes (fr. II. Anmerk. b) x F 7oWrors 
evruyav, Sionv dl Tr Alysıw airoy nenn 18 Teooeoe aror-: 
yein 10 xvıyoy Ünoxeluevoy, elneo gmoi un dveulyvvode 
teure unde uerentintev es alınıa, etneo (add. un) &v te ei- 


rTGGvy nv 5 doyn, (idley yioswy Eyov add, Cod.), zei un To aü- 


10 nüoıy ünkreıro, dp’ od nivre Eispoioürer, Eyebjs dR dei- 
gas brı Eotiv Ev 75 doxg Tavın vonoıs noäln, „od geg @yf gm 
oiy (fr. IV) „oörw Jediiades olöy TE 79 dvev voyaıog, worte zei 
riyroy uerou Eyeıy, Xeıovös Te xui IEocos xai vværòç zul 
Zulons zei veruy au dvkuay zul eddıav. zul Te Elle zirıs 
Pudlcraı Eyvocsodeı, Eigloxoı dv oürw dıuxelusve es dyv- 
or zıellsore.“ 


8) Simpl. ib. Zip. d deftus (e) .. Eneya du zei Ävdomstor zei 


za alle Ligue 2x ı7s doygs tadıns, ijris dorivö dno, zei en 
zei yuziy yes za vonow, Akyar oürwe (fr. V $. Schorn; 
Fortſetz. v. IV b. Panzerb.) ‚‚Zrı Hd no0s Tovrorer zei rede uE- 
yilo onunie dv3ownor yeo zei ra Alla Ina dyenveorıe 
Swer TB dkor, Tũto würoiae zei burn Lotı zei vönoıs, Ws 


. dedyiwrus Ey Tnde 77 ovyyougn Luyavkus, zul day Tovıu 


arıdicgd, dnodynoxeı zei n vönoıs Eniktinen“ 


4 Simpl. f, 33 elre uer dilyor (in IV. V Anmerk. f. g) o«uyws 
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z die Erkenntniß Enthaltende zu fein, was die Menſchen 
ft nennen, durch fie Alles gelenkt zu werden, und fie aller 
nge mächtig zu fein; denn von ihr fcheint bie Ordnung 
szugehn, zu Allem gelommen zu fein, fie Alles zu fügen, 
d Mlem einzumohnen : und auch nicht Eines giebt es, mas 
er nicht theilhaft wäre, aber auch nicht Eines’ hat ebenfo 
ſeil baran wie ein andres, fonbern viele Arten gibt es 
»Luft und der Erkenntniß; vielartig if fie, wärmer: 
d tälter „ trocdner und feuchter, beharrlicher und in 
nellerer Bewegung , unb viele antere Berfchiebenheiten 
d an ihr, Sowohl der intern Befchaffenheit (7do- 
) 8) als ber Farbe Cxoons) nad. unzählige 5 und 


el —— 


iniyaye (fr. VI) „xef uoı doxde 10 179 vöonoıw Eyov eiveı Ö 

. dnp xuleögıevos Uno Toy EYvIQWnwy, xui ÜnO robrou narım 
zus xußegvcade zal niyroy zontkeıy dno. (aürou Panzerb.) 
yap yo tovrov doxeu Kdos eivas zul Eni nay dgiydeı, zul 
narıa dietidever xal Ey navıs Eveiven. zei oüx Eouv oüdeer, 
5 zu un jerdyos Tobıou uerkyer dR00dt Ey Öuolos Ta Ereoov ru 
Irlom, dila nollol Tobnor zus auroü Toü d£gog xuiTas vonoLds 
eloıy. Eatı yap nollıponos, zei Fenuötenng zei ıpuyo6reoos, zei 
Engörepos zei Öypotegos, zus Oreoıuwtenog xal Öfurkgnv xi- 
vnow Iyoy, xei aldrı noldas Eregoıwarss Eveıaı xad ydoyns 
zei yuoıjs Ansıpoı, zu narıoy twr Iwwy dk (dy Pauz.) j 
yuyn rò adrd Zorıy dno Feouöregos ulv ou En, dv @ eiuer, 
Tod uerroı neo@ 19 yEllm mruRloy ıbuyoozepos: Öuoıov de roũto 
10 Ienuöv' ouderös ray Ipwr Zortv, drei oddk mv dydouwr 
ellnloıcıy, alle dieploe ulya utv oö, EM ware nagenkı,- 
om elvuı, oü ufvror dıgexiws ye Öuoıov Lö: ondty d’ olor 
te yevkodeı Toy Eregowvutrov Ereoov Erkom (l. Er£oov), apiv 
10 «bıo ylyyraı. &re wv nolvrobnov dveolons Tas Erepoımoros, 
nolvzpone zei a Ina zei nolle zei oÜre Bdknv Ellnlvınır 
loızörae orte Öleırav oüıe yoncıy Uno tou nAn9eos Toy Ereonı- 
woluv, Sums dt ndvıe 10 eur zei In zei Öui zul dxrover, 
za mv Eilnv vonoıv Eye Uno Tod wiroV ara.“ 

z) Schleiermacher a. a. ©. überträgt jdorn turd) Gefühl, Ritter, 
Seid. d. Jon. Ph. E. 50 durch Verbalten, Geſch. d. Philof. T, 
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alter Thiere Seele if} baffelbige, Luft, wärmer ald bie äußere, 
“worin wir. uns. befinden, viel fälter ald die um ‚bie Sonne, 
Gleich ift dieſes Warme bei feinem ber Thiere, da auch nicht 
bei den Menfchen untereinander, ſondern verfchieden, jedoch 
nicht um ein Öroßed ..... Derfchiebenartig und mannickfaltig 


ſind daher auch die Thiere, und weder an Geſtalt didenm). 


einander gleichend,. noch an Lebensweiſe Cdrarser), noch an 
Erkenntniß (vonow), wegen ‚der Menge der. Veränderungen, 
Doch leben. alle, fehen und hören durch biefelbige Luft, und 
haben burdy fie alle übrige Erkenntniß.“ | 

2) Der and ber Luft abgeleiteten Seele Iegte Diogenes 
Erfenntniß bei, fofern er die Luft für bad Erfte und ben 
Grund der übrigen Dinge hielt; Bewegung, fofern Luft ihm 
das feintheiligfte war A). Auch berief er ſich 2) zur Bewaͤh⸗ 


E 224 durch innern Muth, Panzerbieter p. 64 durch Wohl 
geihmad. Auf die Weife würde e8 aber der yooınz nicht gegen: 
über treten, und fo wie vorher die Gegenſätze der Kälte und 
Warme u. f. f. aufgeführt waren, ‚fo it ohne Zweifel auch 
5dovn und xo- gegenſätzlich zu faſſen und wahrſcheinlich als ein 
gleichfalls umfaffender Gegenſatz zu betrachten. Bezeichnet nun 
xo. die Oberfläche und äußere Beſchaffenheit, fo iſt wohl üdorg 


P) 


als „innere Befchaffenheit zu faffen, Object des Geſchmack — 
(xuuös) in weiterem Sinne ded Worte, das vermittelft der 
Empfindung wahrgenommen, die Affectionen von Luft und Un— 


luft bewirkt. (vgl. $. LIII, h). 


k) Arist, de An. I, 2 p. 405, 21 Aıoyeyns d' wonep zul Fregolt— 
es, dpa roctov olmdeis ndyımy kertoueploreror eiyaı zeiTe 

’ ° ⸗⸗ ⸗ ⁊ ⸗ 7 
ctoxqu al die roöõro Vtvdæei TE xub xıveiv r xiv, = 


tv nowröy korı, xal &x tovzov 16 Aoınd, yırWarkkıy, # 
AENTÖTGTOY , KIynTıxov Eival. 


) Simpl. f. 33 zei &pe&js (fr. VI. Anm. h) delvuor Er zeir = 


ontoua rovu Inwy nveunerödes gorı, zei vonosıs ylyoyrai od 
deoos 00V 19 aluazı TO Öinv Ouua zarelaußdvorrosg dia tur 
ple3oy, Ev ois zei Ayarouny dxoıd) ıov yleßay ragedidw- 
oıy lem. Al. Paedag. I, p. 105 rıvds de zei 10 Gnfaur roũ 
Shou dyoov eivar roV alureog xar' ovgiay bnoriderrar õ 


— 
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g ſeiner Annahme über bie Luft auf die ſchaumartige b. h. 
‚Luft erfüllte Natur des Samend, und leitete Wahrneh⸗ 
ng und Erfenntniß and ber mit dem Blute verbundenen, 
ı vermittelit ber Blutgefäße durch ben ganzen Körper vers 
iteten Luft ab, inbem er den Kauf derfelben in einer ung 
3 Arifkoteled m) aufbewahrten Befchreibuug: genau anzuges: 
‚ und auf bie Lebendluft.n), durch Bermittelung der in 
Sinneöwerkzeuge fich verbreitenden Blutgefäße, die Wahrs 
mung ber verfchiedenen Sinne zuruͤckzuführen verfuchte 0):. 





ei Zugirp rod Apperos Hp apa was auunloxds Exrapaysir 
Exoınılöuevov E$aypovras, züy Tuls oneguauloıs napariderns 
gleypiv. &vreüdey yag 6 Anollmruitys dioylyns ca dypoodioıe 
uexinodeı Bovleren 


w) Hist. Anim. III, 2 p. 511, b, 30 Auoylıme dR 6 "Anollwrıdıns 
eäde Adyen al dt pldßes Ev 19 dydocinp d Eyovoı. elol 
doôo ulyıoraı xıl. die 'aorta und vena cava, die er längs 
dem Rückgrat, die eine rechts, die andere links, unterwärts in 
die Schenkel hinab, aufwärts zum Haupt binanfteigen laßt u. 
son ihnen die Geſammtheit der Blutgefäße, auch die beiden: 
größten, die des Herzens, ableitet (dnö dA zourar xa9’ änav 
ro owuu al yilßes diazelvovov), fo daß alle der rechten Eeite 
angehörigen von der vena cava, die der linken Geite von der 
aorta ausgehn follen — ein Irrthum, der fi noch bei Plato 
findet ; ſ. Vim. p. 77. Die ausführlide, nur hier und da das 
Richtige treffende Beſchreibung, ſchließt mit ber Annahme, daß 
das zur Fleifchbereitung nicht verwendete Blut, fein, warm 
und fchaumartig, zu den Zeugungsorganen gelange. ſ. Schnei⸗ 
der z. Ariſt. a. a. O., und Panzetbieter zu Diog. fr. VIE 
ey Plut. Plac. IV,5 Asoyevns Ev 15 dormoazap xodle Tns zagdins, 
tig Lori nveuuarıen (16 wis Wwuris yyeuorıxoy eivar), d. h. 
das Denken (vönoıs) follte in einem von Luft erfüllten Bluts 
gefäß des Herzens, wofür Spätere, nicht Diogenes, die arte- 
ria aorta hielten, feinen Gentralfig haben. vgl. Panzerb. 
p- 87 sqq- 
5 Plut. a. a. D. IV,.18 Aroylvns gi dgmwınre vis yAwızys zei rm 
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denn durch ein und dieſelbe Luft ſollte Alles leben, ſehen und 
hören, und Erkenntniß erlangen p) 5; wenn die im Blute ent 
haltene Luft in die innern Theile zurächtrete, Schlaf, wenn 

fje ſich gänglich von ihm ausfonbere, der Tod erfolgen N; 
das Thier aber um -fo weniger Theil an Wahrnehmung und 
&rfennmiß haben, je dichter unb je mehr in Fluͤſſigkeit aufe 
gehend die Luft -in ihm ). Spuren wie vom Einathmungd 
procch, fo vom Leben, fuchte Diog. nicht nur bei den Fifcher 
and Schalthieren 5), fondern auch bei den Metallen und be 
Magnet ©) nachzumeifen. ° 





pialaxiınıs zal dıa TO Ouyansem Tas dno Tod Owusetor es 
auıny yißias, Jıayetodas tous yulous Eixoutvous Eni mr al- 
GOAúABnGuV zei 10 HyYeuovızöy , zadanen Eno Onoyyins. dgl. Ans 
merk. a. Das Gehör dagegen ſollte durch Die in Kopfe, oder 
wohl vielmehr in den Blutgefäßen des Kopfes befindliche Kurt 
bewirft werden ib. IV, 16 Loy. 100 &y 1j xegaij denog due 
Tjs Yayıs Tuntoufyov zul zıyouutyou (dxaveır yuds). 
y) S. oben Anmerf. h. 


g) Plut, Plac. V, 23 Atoy. el nt näv 10 arum dregeöusvor n— 
owase wiy Tas yilßas, Toy d& Ev altois negesgbusvor ade 
wo Eis Te Orkova xei Tnv Unoxssukyny yaorloe , Unvor Je 
yEvn0dcı, zak Ieguörepov Undofev Tov Iuuvaxa Lay DI ünea 
10 deowdes dx zuy yasdoy Exklnn, Iinaroy Tuygäver. vB - 
Panzerb. p. 90 sqgq. 

r) Plut. ib.V, 20 Aınyerns mertyev utv wire (10 Soe) Toü von — 
toü zei dkoos, die de 10 1€ ulv nurvörmt 1e de nÄsovanut? 
Tjs Dyoaolag unte diavosioder unte doduveodeı, nooogeis 
SL adıc diazeioge Tois meugvom, NaDErTeLzÖrTog TOD Kyeno 
yırov. Wyttenb. fchlägt vor hinter Uygwoles, zunahe odeE 

ähnl hinzuzufügen; Schleierm. neosg. dr, Panzerb. p. 03 sg1- 
10. ye und etwa do9ws u. dıev a. «lo9. zu leſen: u. freilich 
fonnte Diog. keinem Thiere ſinnl. Wahrnehmung und Erkennt 
niß gänzlich abfpredhen (gt. fr. VI Anmerk. h), wie auch das 
hinzugefügte Beiſpiel zeigt. 


s) Arist, de Respir. c.2 "dveiesönes zei Tıoylvns nüvre [ra a) 


3): Unter den gegenfetzlichen Beftimmungen ver Luft, bie 
genes als Grund der Mannichfaltigfeit und Verſchieden⸗ 
igleit der aus ihr abzuleitenden Weſen und- Dinge anführt, 
d das Warme und Kalte vorangeftellt u), ohne Zweifel 
L-diefer Segenfat aus der ewig bewegten Luft durch Vers 
tung nnd Verflüchtigung unmittelbar ſich entwickeln follte 
[. Anm. e. h. v); Verdichtung aber und Verflüchtigung vo), 
re Contraction und Erpanfion, mußte ihn, gleich wie dem 
irimenes , unmittelbare Wirkung der Bewegung und nothe 
idige Bedingung der Ableitung ber manmichfaltigen bejons 
en -Erfcheinungen aus dem einigen aHgemeinen- Urgrunde 


.. 


Fe 0 F . ie 





 gdoxurtes dvanııy,. eg} roy —8 xat Toy Öorosloy A- 
"ergraı TIvE TOLTOV Rrieaylovos ne Ay. es oray Eywas 10 
dan die 1a Boeyzior, &x 100 evil TÖ oröua NEDLEETWTOS 

dlaro, Eixtıy 1@ Ar 19 ey 10 ron vor dlpa, ws drör- 
roc dr ra Üders dbpog . . ... 0UdEV Kybuos, ‚rlva. 10010y lx- 

Aysouoı ıu Tosedte wwrnkpwr. dgl. c- 3 p. 471; b, 15. 


Dur 


Alex. Aphır. Quaest. Nat, 11, 23 Aioy. ve ö Anollwrıdrye ndr- 

Ta re kiurk ga sei dyılva vıya.ixhide dp’ ubray Ne 

yvatyırı zei Üxeıy Fwder, ı@ uiv nlelgra dt ödrıw nie- 

Ginp Ö8 Eyikrur gubzby TE zei aldnoov x. Roſt u. a. wird 

als Veweis angeführt und auf die feuchte Luft, Fxuds, auch 

eu Anziehung des Eifent Durch den Maguet zurückgeführt. 
I. Panzerb. p. 98 zug. 


Le) e Anmerk. h Zar yuo noltrguros, wei ; Hequöregos wei dlın- 
yyürsgos ar), 


») &, Simpl. nach Theophr., Anmerf. ce. Plut. ap. Euschb. Pr. Er. 
1,8 „Toy. 6 Anuwiiwrictng dpa Vyloıarar oroyelor Kı- 
ysindeaı dk re nayre, dnelgous 1€ &iyas roug xbouous —XE 
mei JE viiag  Öre TOU ewTog xvounergu. xui 7 uw dpuiod 
n de nuxvod yıropduuv „ Önou guvexügnoe 10 nuxvör, avargo- 
gm naja, zei odım ra Äoınd xurd om düräge: Aöyor ve 
Kuvgüscen 179 üvw Tüfın Außöyıa zo. —— ‚vgl. 
Diop. L. IX, 57. ar RT we. 





fein. Wie weit er die Gegenfähe w), die ſich kraft der Der 

dichtung und Verdünnung aus dem einigen Urgrunde entwils 
fein follten, je für fich und in ihrem Verhältuiß zu einander 
näher beſtimmt habe, ergibt fich nicht aus den duͤrftigen Nachrich⸗ 

ten über feine Lehre, Daß er; aber von dem erften jener- Ge 

genfäge die mannichfaltigfie Anwendung gemacht, und 28 

Warme als den Grund aller höheren Erfcheinungen.y), viel⸗ 

leicht auch als der Luft in ihrem reinen wigründlichen Zuſtande 
eigenthuͤmlich betrachtet habe, laͤßt fich aus einzelnen: Angaben, 

und der Annahme. bed Nikolaus aus Damasfus u. a. 2) fhlie 

Ben, Diogenes Habe nicht die Luft,  fondern ein Mittelweſen 

fir das Princip der Dinge gehalten, welches von Ariftoteled 

wiederholt aa) und ohne namentliche Bezeichnung bes Urhebers, 

angeführt .wird.. So entfchieden nämlich auch jene Annahme 

durch die eignen Worte des Apolloniaten (h) und die Nachrids 

ten über feine Lehre 55) widerlegt wird, — Veranlaffung und 

wenigftend fcheinbaren Grund mußte fie in einigen feiner New 

gerungen wohl finden, mochten diefe nun die urgründliche Luft 

im Öegenfag ihrer Erfcheinungsmeife befchreiben, wie ja ſchon 

Anaximenes einer ſolchen Unterfihieb fehr beftimmt hervorge⸗ 
‚hoben hatte, ober auch auf die Verflüchtigung der Luft ine 
Gebicte der höhern Lebensfunctionen fich beziehn cc). 


w) Panzerbieter p. 103 sqq. hat verfucht eine Tafel derfelben nd 
Muthmaßung zufammenzuftellen, worin dpmıöregor zul nur 
16007, xovp6repoy zai PBupdrepur, ſchwerlich die richtige Stel I 
fung erbalten haben möchten. 

y) ©. Anmert. k, h. 

3) Simpl. in Phys. f. 6, b (vgl. vor. 6. f) Nixdöinog neyros T— 
Toy Äoroget uerefu zvpös zul dEgos 10 GTrOMSiOV IISESGVUuI. vol = 
f. 32, b (vorig. $. 0). 44. 

aa) Phys. Ausc. I, 4. III, 4 de Caele III, 5. Metaph. A, 7. 

bb) Arist, de Anim. 1,2 (k) Metaph. 4, 3 Theophr. (f. vor. $. 1 
u. v. a. vgl. Panzerb. ©. 54 sy, 

eco) vgl. Ritter Son. Ph. ©. 57. Echleierm. über Anarimantrıd® 
&. 107. (S. 11 £.Y Panzerb. p. 58 49. 
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14) Als zweiten unmittelbar aus ber Berbichtung:und Ders 
beigumg des Urweſens fich entwickelnden. Gegenfag fcheint 
genes ben des Leichten und Schweren betrachtet zu haben, 
in. er annahm, bas. Dichte habe bei der Weltbildung fid) 
ibgeſenkt, das Leichte: nach Oben fich. erhoben, dort die 
ne. gebildet , und Zraft ber. ihm eigenthümlichen Wärme 
freisförmige Bewegung: wenn nicht hervorgerufen, fo bodı 
gepflangt:dd). ‚Sp follte die Erde, in der. Mitte der Welt 
fuͤndet, ihre Dichtigfeit durch die Kälte,: ihre Bildung ode 
m Cavoraaıs) durch.ben aus dem Warmen fi entwideln- 
:Umſchwung . erhalten; fo. die Erbe ‚aus. urſprünglicher 
ſſigkeit fich hervorgearbeitet haben und biefe.in .ühren trock⸗ 
Ausduͤnſtungen ber:Sonne:und dem Monde, ober übers 
pt den Gejtirnen zur Nahrung dienen, nach und nach aber 
h ihr Veberbleibfel, das Meer, austrodnen <e) und endlich 





d) &. ‚Plut, Anmerk᷑. v. Diog, L. IX, 57 zu» ya» arooyyölnv, kor- 
ououernv iv ro ulop, Tu» alorucıy ellnyulay xara vn» du 
ruõ FEuuou zregigopey gal njkıy Uno 00 ıyurgod. Dem Wars 
men wird alfo Kreisbewegung beigelegt; ob fie aber dem rei 
nen Uritoff als folchem eigenthümlich fein und für die Welt tes 
"Gewordenen vom Umgebenden ausgehn (f. Ritters Son. Ph. 
S. 64), oder erft mit Ausfcheitung des Warmen fich entwideln 
. Tollte, darüber fehlen die näheren Beflimmungen. — Inter der 
Ründe der Erte iſt höchſt wahricheinlich die der Fläche, nicht 
dieter Kugel zu verſtehn. ſ. Voß krit. Blatter U S. 141 vgl. 
Panzerb. p. 119. 


) Ar. Meteor. II, 1 of da 00 wrepos ıny üydpanlıny aoglay nor- 
oücıy aurjs (175 Heldırns) yersaıy elyar yag 10 nEwıov Öypüy 
dnevın 109 ep} 179 ziv ıönoy, Uno dA toũ Nilov Enguiwöus- 
yoy 10 uly dirtulaey nyeüucra zei roondg (Alex. rE0pas) you 
zab oELjyng yuui nosslv, vo dR Asıpy9ly Huilarıey eivar diöxal 
dl ylysadas Engmvoulyny oloyıas,.xad ıflog Fasadal zo01s 
naoo» Eigen. Alex, 3. d. St, £. 91. zauıms vos döEns Bybrorto, 
es lorogsi,d Bsögonoros, Avuklucydoös Ta zui Troybyas- 
“hoytvus DI xai Tag üluugöraros vevıny ahlır Afya, bs 
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die Welt durch Uebermaß des Warmen oder Feuers unter⸗ 
gehn ZI, um dann, wahrſcheinlich durch eine neue Richtung 
der Gontraction, son neuem fi zu bilden: fo daß in der Aus 
nahme eines Weltunterganges durch Feuer, Heraflitus, Dies 


genes u. a. ganz wohl übereinfommen konnten, .wie verfchie 


den auch die dazu veranlaffenden Gründe und die näheren Bes 
ſtimmungen bei ihnen fein mußten, . 

Die dem Ayolloniaten beigelegten Behauptungen, * Sonne 
und Mond, wahrſcheinlich auch. die übrigen Geſtirne, ſeien 
bimmfteinattige "Körper gg)., die genährt durch feuchte „Aus 
dünftungen Eee) Cixuas), Licht und Wärme von den. Stra 
Ion des Aethers empfingen Ah); mit ihnen bewegten fich um 
fihtbare (dunkle) Steinmaffen um die Erde ©) und fielen ale 





Evayovros Tod Hllov TO zAuxv, TO xzaraleınöusvoy zal Örroub- 
yoy aluipoy Eva avußaiveı. vgl. f. 93. Seneca Quacst, Nat 
IV, 12° Diog. Apolloniates ait: sol humorem ad sc rapit ect, 
Bon diefer Annahme aus fuhte Diog. auch die Nilüber⸗ 
ſchwemmungen zu erklären. Schol. Apoll. Rhod. IV, 289. 

N) Stob. Ecl. Ph. p- 496 vgl. Simpl. in Plıys. f. 257, b dlore 
Eiov yıröusyoy, .xeti 1iyag Yoovwr segrödors (TOy zbou0om 
sıoswücw), ws _Arefiußyns Te zei Howzl)eiros ui Aoybone 


zei VOTEDoV 08 dio Tys Srocs. Daher auch die Annahme un 


endlich vieler (ohne Zweifel jucceffio auf einander folgender 
Melten tem Apolloniaten beigelegt wird. f. Plut, (v) Diog. Lu 
IX, 57. Stob. Ecl. Phys. p. 496. vgl. Plut. Plac. UI, 1 - Iuy— 
vo ulv ney dteıpor , 109 ÖE xouuov nersoevder. Grundioiiiil 
aber ift wad Diog. 8. dem xöunous diueipovs (Eivee) binu⸗ 
fügt, zul zevrov dntwor. 

4) Stob. Eal. Phys. p. 508 „Top. xıoonnosıdı, re Korme, du— 
zıvolug d3 wlıd voufseı 100 zuouou sivar ÖL dueavpe, vgl 
p- 55%, 58. Plut. Plac. 11, 3. 

hh, Stob. a. a. D. p. 328 Aioy. zıaajnosıdy 10» zauy, el; iv —— 
——E—— 

ii) Stob. Ecl. Phys. p. 308. J’ut. Plac. IT, 13 al. (vor. ©. b). 
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teorſteine hin und wieder auf dieſelbe herab 44); die Welt 
e durch eine Abweichung von ber ſenkrechten Stellung ihre 
enwärtige Lage erhalten ZI), urfprünglich feien bie Thiere 
ı ber Erde geboren mm) — folche Behauptungen näheren fich 
HS denen des Empedokles, theild und vorzüglich denen des 
aragoras in einer Weife an, daß es ohngleich” wahrfiheina 
wer tft, er habe in diefen mit feiner Grundbehauptang nur 
e verbundenen Annahmen fich jenen Männern angefchloffen, 
: Anaragoras oder auch Empedokles fie von ihm entichnt. 

Teleologiſche Weltbetrachtung konnte dem Diogenes nicht 
13 fremd fein; wie weit er aber feiner intelligenten Urluft 
Köftbeftimmung und Vorſehung beigelegt, ober ihre Erfennts 
| dem Gefeße der Nothwenbigfeit untergeorbnet habe, datis 
fehlen die Angaben (vgl. Anm. mm), 


LIX. Wenn Archelaus einerfeitd der Lehre des 
taragoras ſich angefchloffen, andrerfeits die Luft ala 
ſtoff und den Geiſt ihm beigemifcht geſetzt haben fol, 
8 der Entwidelung des Gegenfaßes von Kälte und 
Arme die Bewegung ableitend, fo ſcheint auch er int 
tderfbruch gegen den Dualismus, zu der Vorausſetzung 
es einigen Grundweſens zurückgekehrt zu fein. 


2) Archelaus, von ben Einen Athener =), von Andern 





') Plat. Plac. 11, 8. vgl. $. LVIL, 6 u. Panzerb. p. 128 s4q. 

8) Plut. 0. 0. D. 

!) Angaben wie die bei Plutarch ckk) Aioy. "Avak. uere cò ov- 
orayrı T09 x60u0y zat 1a Low Ex as yas dkayayeiy, Eyxlı- 
Sival nws Toy X00u0y dx TOD röronarov,,. . I0ws uno ng0- 
voles xıı. Tonnen über dic Priorität nicht entfcheiden. 

%) Scxt. Emp. adv. Matl, VIT, 14. Clem. Alex. Cobort. ·p. 44- 
Simpl. in Pıys, I 6, b. Plut, Plac, I; 3, 

29 


Mileſler 2) genannt, mochte wohl ein Jonier von Athenifcher 
Abkunft gewefen fein, ber gleich wie Anaragdras, in das bluͤ⸗ 
hende Athen ſich verpflanzte c): auch fol er, ein Schüler bes 
Klazomenierd q), anfangs in Lampſakus, fpäter in Athen 
gelehrt habene). Lehrer des Sofrates von fpäteren Schriftſtel⸗ 
Sern genannt f), wird er body weder von Plato noch von Ark 
ftoteles angeführt, vom erfteren jedoch, nach Heindorfs Ber 
murhung, im Sophiftes vielleicht g) berüdfichtigt. Theophraft 
hatte über den Archelans ein Buch verfaßt, welches Gimpfis 
eins benußt zu haben fcheint 7). 

2) Wenn ed in den Nachrichten einerfeitd heißt, Ardes 
laus habe, Schüler bed Anaxagoras, biefelben Principien, 
d. h. gleichtheilige Samen der Dinge geſetzt, und den Geiſt 
Ehrer Unendlichkeit hinzugefügt &), anbererfeits er habe die Luft 





8) Diog. L. II, 16 ”49uvetos 5 Milnsıos. Orig. Philos. e. 9.16 
ud ylvos Adnyoios. 

ce) Diog. L. a. a. D. ovros noWros &e ris Ioylus nv gvomiv 
"Qilooplay usriyaysy 'ASuvale, xal 881497 guoızds, nod 
xad linker dv aüıd 7 Yucızn yılooopla, Zwxpdtous ıny 1I- 
xuv slocyayoyıos. Menagius hielt die Worte: ovros .. A— 
vale für ein Gloſſem: fiher iſt zowzos irrig. 

d) Simpl. a. a. O. August, de Civ. Dei, VII, 2. (i) 

e) Euseb. Pracp. Ev. X, 14. 


f) Sext. Emp. adv. Math. IX, 360 (k) Diog. L. Euscb. Simpl. (h)@ ze = 
Zuxodtny ouyyeyor&yar peoiy. Cic. Tuscul, V, 4 Socrat. qui£ - 

Archelaum Anaxagorae discipulum audierat. u. a. 
8) p- 242 dio JR Erepos Einwv , üypov xal Enpov ij Heguoy zu " 
vuxoöér, ouvotætte e nura zei &xdidwor. vgl. Anmerk. L m. ⸗ 
h) Diog, L. V, A2, Unmittelbar nad) Anführung der Thepphrafi- 3 
ſchen Vergleihung der Lehren des Anarimander und Anarage-* 
rad, fährt Simplicius fort: zei ’Aoydlaog ... dv adv my" 
veosı roũ x00uov xl Tois ükoıs neindtal Ti peger Kr 

' in Phys. f, 6, b. 7. 

e) Simpl, a. a. DO. Tas doyas dt Tas aüres didwoıy, Gone Arı— 
Faydgas: ovros wir oüy ünelgous ıp nAyder zad dyonoyaıl S 
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Princip A), und den Geiſt als ben Dingen urſpruͤnglich 
gemifcht betrachtet H, die Bewegung aus der Abfonderung 
‚ Ralten und Warmen ableitend =); fo laͤßt fich der ſchein⸗ 
e Widerfpruch einigermaßen durch die Vorausſetzung Befeis 
at, ber Luft fei von ihm eine noch bedeutendere Stelle in 
Weltbildung eingeräumt, ald von Anaxagoras, wenn 
ich fie nicht als urfpränglich einfache Qualität gefekt 
rden, Wie vom Anaximenes, vielmehr als eine unend⸗ 





_Yüs doyas Ayovdı, Tas Öuoofegelas vide: dpydo vgl. 
de Caclo f. 148, b. August. de Civ. Dei VIH, 2. Anaxago- 
Yae sucecssit Auditor eius Archeläus; eliam ipse «de particu- 
Nis inter se dissimilibus, quibus singula quäeque ſierent, ita 
‘Omnia constare putaVvit, ut inesse tliam mentem diceret, quae 

‚Corpora dissimilia, i. e. illas particulas, coniungendo et dis- 

sipando ageret omnia. Clem, Alex. Cohott, p. 44. oi ud 

nurwv TO Ensıpoy xadduynoay, av Avafluavdoos 6 Mılnoıos 
äv zul Avakay. 6 Kial, zul 65 ’ASwatos "Apylidos Tora 
uty ye kupw To» voiv Eneotnodımv 77 antıpla. vgl, Diog. 

L. X, 12. Alex. Aphrod. zreot Mi£. f. 149, b. 

x) Sext. E. adv. Math. IX, 360 Avufiuyns zei "Ideiog 6 TJur- 
pelos xai Auoykyns 6 Anoll, xal ’Aoylieos 6 Adnveios, Zw- 
xodrous GE xadnyaıns, Kat Xu’ Eylous 6 Hodzleiros deor 
(Rekoy tiv Geox) Plut, Plac. I, 3 AoyA. Anollodugov ’A9n- 
yalos Ülpe üneıp09 wei ıyy regt aörov NUxvÖointe Kai uc- 
z00° Touroy IR r6 uly kiyvaı nie To di Udmo, dgl. Stob. 
Ecl. Phys. p. 298, 

33% Orig. Philos. c.9 oüros &pn ıyv ulkıy vos ÜDAns Öuolus "Ayıı- 
Edybor, Tüs re doyüs Sowirws. obros BR 15 vu Bvundoyew 
Ts eiHws uiyua e£ivar doyas Tjs zWwj0kas Anoxplvaodes 
(f. dnoxgiydutve) un allyloy TO Heoudv xal TO puroör* 
Xu} 30 uiv Seauov zıykiöder, To dE puxodv Fozueiv. Stob. 
Eclog. Phys. p, 56 "Aordleos Row xub voüy Tor Heiv, ou 
Löyro: Xoouonoıo» z09 your. dgl. Ritter Geſch. d. Son. Ph⸗ 
©. 304. | 

ke) Orig. (1) Diog. L, II, 16 Meye HR dvo alılay elymı yirkaswg, 
Heouoy zei wureör. 
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fihe Mannichfaltigfeit qualitativ beftimmter Lirftoffe; biefer 
aber fet, wohl aus ähnlichen Gründen wie vom Diogenes, ber 
Geiſt als inhaftendes Princip beigefügt, und eben darum ebens 
falls die Bewegung nicht dem Stoffe entgegengefebt, ſondern 
aus eimer urſpruͤnglichen Differenziirung deſſelben abgeleitet, 
wie ja auch wiederum Diogenes wenigftens bie Freisförmige 
Bewegung an die Entwidelung des Warmen knüpfte m). - 
33 Was fonft noch von Archelaus angeführt wird, fcheint 
faft durchaus der Lehre des Anaragorad entlehnt zu fein: fo 
feine Annahme, die Erde habe ſich aus dem Klüffigen hervor⸗ 
gearbeitet, durch Einwirkung der Wärme oder des Feuers, 
dieſes aber in feiner erſten Entwicklung die Geftirne erzeugt 0); 
zu wirffamerem Einfluß der Sonne auf die Erde habe ber 
Himmel eine (von ber fenkrechten Stellung abweichende) Rei⸗ 
zung erhulten p) durch Einwirfung der Wärme fei im ben 
Regionen, wo Warmes und Kaltes gemifcht fich finde, das 
Gefchlecht ber Thiere entſtanden und erſt fpäter zur Fortpflans 
zung und zu feiner höchſten Entwicelung im Menfchen heran 





n) ©. vor. 6. dd, 

0) Orig. 1.1. zyxöuerov d2 10 Ödwo eis uloov Geiv, iv © xal 
xataxuöusvoy dor ylycodaı zul yıv, mv 10 ulv ävo WE- 
eeodnı, To dd Uploraodeı zira. nv ulv oUv vijr Josueiy 
zu yerlodaı din TeUre, neiodeı d Ev ufon oudtv M£gos ov- 
oay ws eineiv Toü nayros, Exdedoulvov (f. Exdedoufunv) 8x 
Tas NU0WOEWS, Ep’ Od noWwtoy dnoxcioutvou (?) nv Toy AoTk- 
ewv Eivas gpüoıy xl. Diog. L. II, 17 TrxXöusvövr (pnos 70 
Sduo Uno Tov Ieguov, 2u90 uly elsto nuowdes (Ritter Schlägt 
vor, zupwWdes) ovylorereı, nosiv yiv xaI0 dR repippel, 
Giga yervar. 59Iev 5 ulv onò roü denos, 6 ÖR ÜR0 Ts ou 
7TUEOS FEERIPOpÜgG xoarelreı. vgl. Anmerk. p. 

p) Orig. a. a. D. Enıwludivas dd Tov oUpevov Ynoı, xal obras 
zöy nAıoy End Tas yis Noıyocı pis, zu ıby TE deoa mode 
dıayayı za ı7v yijv Enoav. Aluynv yuo eva TI Aura, 
Ge xux)p uly oVoay Uymaiv , ueaou IR zoınm are 


* 
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gereift, auf allen feinen Stufen durch ben Weltgeiſt befeelt-g). 
Was dagegen von ber anfänglichen Scheidung von Feuer und 
Waſſer (Anmerk. 1 vgl. k), verwirrt wie das Uebrige, berich« 
tt. wirb, ſcheint der. dem. Archelaus eigenthümlichen Sonde⸗ 
ung bed Kalten und Warmen anzugehoͤren; einiges Andre 
rinnert an bie Lehren des Diogenes 7). 

H Ueber die höhere Dignität des Menſchen ſich verbreitend, 
ie einige Angaben anzunehmen veranlaſſen ), mag Arche 
laus als einer der früheflen Ethifer und Vorläufer des Sos 
rates betrachtet fein D,. iſt aber in ſitliche Beflimmungen 
gewiß nicht tiefer eingegangen, da.er von Ariftoteled auch in 
jiefer Beziehung völlig Äbergangen wird. Die ihm beigelegte 
Behauptung, Gerechtes und Schänbliches werde beftimmt nad) 
Webereinfunft, nicht der Natur nah, — läßt eine phyſiſche 
Auslegung zu u), und kann und nicht berechtigen, in der Ders 





9) Diog. L. 1.1. yervägdan HE yacı 1a ta Ex Beguis vis yils 
za) Mu apaninalay ydıazıs 0loy TEogWNy. Avıslan olıw 
dd xei Tous dysowWnous nojocı (NMoindgyer Menag,). Orig. 
negi d Buy gnoly, ori Hequuwoneins Ts yis TO nouTor 
ey X xu1& (xdıo. Ritt.) u£oos,.dnov 16 Iepuos xab TO wu- 
x400v £uloyero , avepalysro 1a re Elle Ina nolla xal üvö- 
uoitæ, nayın ınv abınv dielıay &yoyın Ex ıjs iklos ToePÖueve- 
7» d& ölıyoypörın. Ügrepoy DR aüreis xub LE- allylur. yE- 
‚vecıs dvßoın, Ach. diezgldngay üydgwros ünü.zww allur , 
ze jyeuövas xui vouovs zal Teyvas ag nöleıs zei ru Ellc 
avviorzauy. voũvu dE Myeı näcı Lupieodes- Loss duolon. 

*) ©. Anmerf. o. p; J. dgl. vor. $. ce. 11. 

s) ©. Orig, —8 Diog. L. I, 16 Zoe dk xu2 ovros dibaodes Ts 
NIıxns. xal yuo nıeol vöouwr niyıloodynre xal xalwy zul 
dixeloy: ag’ ob aßwy Zwrpeins 19 adEzouı els 10 ebpeiw 
(wü$. zei eöo. Menag.) ünsArgdn. | 

2) Sext, E. adv. Matlı, VII, 14 Aggliaos di 6 "49nsuios zu yu- 

1x0» xceè NIıxov (merjoysro) vgf. vor. Anmerk. 

w) Diog. L. II, 16 (Meye) xai ro Ilxuov eivar zei 10 alogoos 0%. 
yiosı dla voup. Mitter Gef. der Ph. 1. €. 352: „war 
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egelung und Unbeſtimmtheit, in der ſie und uͤberliefert wird, 
den Archelaus, gegen alle Ueberlieferung, den Sophiſten bel 
zujaͤhlen. 


IX. Im Gegenfag zugleich gegen. die. Eleatiſche 
Alleinheitslehre, und gegen ‘den Dualismus des Empe— 
Bofles und Anaxagoras, wird. die Atomiſtik ihren Grund, 


zögen nad) von Leukippus, angeblich einem Schuler 
des Parmenides oder Zeno, entwidelt, und von Dem. 


Eritus aus Abdera, ‚der fich felber 40 Jahre jünger als 
Anaragorad genannt hatte, in einer Menge phyſiſcher, 
ethiſcher, und. mathematifcher. Schriften, mit hervorſte⸗ 
chendem Sinn für Naturbeobachtung, im Einzelnen. and 


geführt. Diefe Atomifer als Phyfiologen, vom, Ariftotes 


les und Andern ausdrüdlich bezeichnet, befchließen die bi 
ber. erörterten kosmologiſchen Hypotheſen, indem fte theild 
die quantitativen. Beſtimmungen des Stoffe. als das Ur 
fprüngliche, die Qualitäten als das Abgeleitete betrady 
ten, theild Den Gegenfag von Stoff und Geiſt oder Kraft 
aufzuheben unternehmen, 


De Atomicorum doctrina. commentationes, specimen, prim, 
scr, Tel, Papencordt. Berol. 1832. 


1). Ariſtoteles bezieht fih. auf hiſtoriſche Abhaͤngigkeit ber 


. ibm, überbaupf Alles in der wahrnehmbaren Welt ein durch Ber: 


theifung der Urfamen Entftandenes, nichts aber, was als. cin, 


Werdendes erfcheint, von Natur, fo Eonnte von ihm. auch Die 
Vertheilung (vöuog) der Urfamen, durch den Geiſt ald der Urs 
fprung des Guten und des Böfen in der Welt augeſehn wer: 
den.” vgl. die Anmerk. über die in ungleicher Vertheilung befle: 
bende Ungerechtigkeit, des Anarimander (5. XXXIV, f) und der 
Gebrauch von vönuos bei Demokritus. 
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Bewetsfährungen, wie des Leulippus insbeſondere, der zunaͤchſt 
zenannt wird, ſo der Atomiſtik uͤberhaupt von den Argumen⸗ 
ationen ber Eleaten a). Wenn aber von Späteren Leukippus 
Schhler des. Parmenided 5) ober Zeno. oder Meliffus c), und 
Bleat genannt wirb; fo find Diefe Angaben, vielleicht eben aus 
jener hiftorifchen Beziehung entſtanden, und ebenſo wenig zuver⸗ 
baſſig, wie andere, er fei Mileflee oder Abderit gewefen. Aris 
hoteles bezeichnet ihn als Genoffen.d), nicht, wie Spätere, 
As Lehrer des Demokgit-e), redet von feinen Schriften zweis 





a) de. Gener. et Corrupt. I, 8. dp da uckore zei epd artwr. 
dyi Ay Imglxaos Asixınnos zab Anmöxgıros, dexn» nom- 
odusvos zaera guaıy Aneo Lorlv. Evlois ydo Tor doyalar. 
&dofe 10 öv 2& dyayzıs Ev eivas xal dxienıor 70. ln yao 
xtvòoy 00x Öy, zıynduvas d’ oua üy duraadas un ÖrLos xEvoü. 
zEXWOLOHEYOU » .. . Atixınnos d’ Eye nd Aöyous 08 zıyes 
o0s ınv aloInaıy 6uoloyouuera Asyortes 0Ux dyaıpjoovgmy 
oVre yeyscıy ovrs g.Iopay oüre xlynaıy xal 10 nijdog Wr 
õvrruv. Öunkoynjoas dd Taura uly Lois pawoufvros, Toig ÖR 
10 Ey xaruaxevdlovaw. os oVLE dy xlynoıy 0Vo«y ÜüyEu XEyOU- 
ed Te xevovy u Or, Xu vol Övros. oüddr un ν ynow. e- 
yaı xıl. 

&) SimpL in Phys. f. Asuxınnos dd 6 "Blsazns 7 Milnoıos, ay- 
gorkgus yap Alyırar reg) adrov, xowwrjons Hagueridn Ts 
yıloooplas, oõ ıny auınv, 2Badıos IFaguevidn. zab Hexappver 
negi ıwy Öyıwy üdoy, AM ws doxei ınv bvayılav xil. 

c) Dieg. Laörst. IX, 30 Asixınnos ’Elsdıns, ws. de rıwes, Aßon- 
elins, ar’ &ylous dt MaAcos. oDros Hrovse Zyvrwyog. — Suil.s. v. 
et Galen. Hist, 4ßdyolt. Clem. Al. Protrept. Milyasog. vgl. b. 
— Orig. Philosoph. c. 12. Zuvwvos. Ereigos. — Tietz. Chil, II, 
980 uadnt. Meilooov.. . 

d) Metaph. A, 4-p. 985,b, 4. Asdxınnog dt zal 6 Eraigos wvıoh 
Anuözxgıros xrx. Simpl, in Phys. $.7 naganınolos de ö Ltai- 
E05 aurou Annöxorros 6 ASdnolins xıl., Orig. Philos. c. 13.. 
Anu. d& Astuxinnov ylvaraı YYWPLUDS. 

€) Diog. L. IX, 34 Üazepov dt Asyxlaam zugeßake | xoi Ayakas 
Voog zer rıyas, 
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felnd f), und fuͤhrt ihn nur an, wo er ber Grundlinien ber 
Atomiftit erwähnt g). Diefe entwidelte auch wahrſcheinlich 
die große Weltordnung, der Meyas Araxoouog, Die man gemein 
hin dem Demofrit, Theophraſtus dem Leukippus zuſchrieb 3) 
Demokritus, aus der Tejifchen, mithin Sonifchen Golonie 
Abdera gebürtige), hatte in feinen Schriften bed Parmenides, 
Zeno, Anaragerad, Archelaus, Protagoras und Pothagoras⸗ 
des letztern mit beſonderer Auszeichnung erwaͤhnt ). Sa Ue⸗ 
bereinſtimmuing mit dieſen Erwaͤhnungen und einigen: ander 
Angaben, ward feine Geburt vom Apollodor auf die 80 Olymp. _ 
berechnet, während Thraſyllus fie in Ol. 77,3 ‚gie 
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f) Je Xenoph, Gorg. et Mel. e. 6. p.980, 7 xadäneg. dy. rais Au— 
xinnov zwlovuevors Aöyogs YEypartıas, 


g) S. Anm, a vgl. d. folgenden . d. g. h. m. (.LXIE a. 1, o.rSs— 
Gic. Acad. IV, 37: Leucippus plenum ct inane: Democritu c 
'huic in. hoc similis, uberior in ceteris. - 


h) Diog. b. IX, 46 Mlyas Adxoouos, 6» of nepl Osspoaor a» 
Aevxinnou paoly eEiyaı, 99. Menagius Anmerk. Auch iu 
Buch. rueoi Noü ward ihm beigelegt cf. $. LXIII, k}. 

5) Arist. de Caelo III, 4 oioy Aeuxınnös Te xal Anuoæxouroc 
Agdonotinę. gl. Meteor, H, 7. Andre hatten ihn einen ME 
Iefier genannt. Diog. L. IX, 34 Anuöxoıros ‘Hynoiorodrov, os 
d2 Adyvoxolrov, tıyds Anuaoinnov, "Aßdnelens 7, üs Eyie ->. 
Mıknouos. vgl. Menagius z d. St. 


Ding. L. 41, sqgq. lg &v alv zara Agy&iaov Toy Ayabayiı c⸗ꝰ 
—R& zei touᷣsę megi Otyonldny' xai. yap tobrav. ulurgtee- 
ufurntar ÖR xei ns regt ou Evös döfns tav negi ITepuevi- 
div xai Zivwva,, ds xaı adıöy udlıora dıaßeßonutvrwr, zub 
ITvwtayoo® ou Agdnotrov , ös Gnokloysizaı zung Zwzxpamy: 
yeyoy&ar. vgl. ib. 34 sq. 38 doxei de, wnoiv d. Opavvdos , 
InAwrns yeyorkvas zul Toy Tlvdayooıxzwr dla. xai auıod 
ou Ilvudeyöoov ulurnıoı, Iavualov würoy Ev Tim. Öuwyuut. 
Ovyypauuarı. Sczt. Emp. adv. Math. VII, 359 0. te nwözxgıros 
zei 6. Ih.cıay Evulkyovıes ro ITowreyöox xra. 09h, dR 
bricius Aamerf. und Plut. ax. Colot. 1109. 24. 


— 


K 
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te Hd. Seiner weiten Reifen, namentlich nad) Aegypten, 
me er fich felber in einem Vruchſtuͤcke m); auch Theophraft 
te. rühmend feiner Reifen. erwähnt =); Strabo bezeugt, er 





D Diog. L. IX, 44 Demokritus hatte fich vierzig Jahre junger als 
-Anaragoras genannt (ſ. $. XL, 6) ourrsraysgeı dE yo Tor 
Miıxgoy Aiuxoouov Freoıx Üaregon ıns. Illov EAWOENS TQL«XovyIE 

- xl. Entaxoolois. ysyöros dev, dc ur Anoklödwgos &v Xoo- 

"yırois, KOT any üydonzooınv Olvunıdde- os dd Oneaviog 
ev 70 Enygugouevp, "Ta noo Tis dyayvaodus zwy Anuo- 
xolrov BıBllwv, xerk ro rolıov Eros tus EBdouns xei E3doun- 
xo0ıns Olvuzuidos, Eyiavıd goal Tosoßiteo0os av Zuxed- 
Tovs. Ein dv oVy zara Aoyilaor xıı. (k) Apollodorus oder 
fein Gewährsmann, hatte augenfcheinlich die Geburtsjahre des 
Anaragoras und Demokritus, nad) jener Angabe des Icgteren, 
einftinmig feftzuftellen gefucht, mahrfcheinlich aber zugleich die 
andre chronologifhe Angabe ded Demofritus über Abfaſſung 
des Mixoöos Trix. in Anfchlag gebracht. Mit feiner Rechnung 
Iaffen fi) auch die übrigen Angaben über die Lebensverhaltuiffe 
und die Beziehungen ded Demokrit vollfommen vereinigen. 
vgl, Clinton fasti Hellen. p. 135.. 45 ed. Krueg. 

>) Ciem. Alex. Strom. I, p. 303 „eyw de ıwy zer duswurov dy- 
Jeonwy yıv nAsloıny inenkaynodunv, loropluy u unzıore 
xel alas (?) Te zul yEus nacloras Eidoy, zei Aoyluy avdow- 
no» nlstlorwy Elgnx0V0a, zei yoauufoy gurdloros MEr« dno- 
deifios oüdels zw ua neonlintev, oüd’ of Alyunılov zaheous- 
vo dunedöventar gux Tois d’ ini nücın En’ cur' öydwxorıw 
Eni Eelyns &yerydav. gl. Demokrit b. Stob, Serm. XL, 6 
oydux. augenfcheinlich verderbt, Diodorus Gifulus I, 98 er: 
wähnt eines fünfjährigen Aufenthalts des Demokrit in. Aegyr⸗ 
ten. Ueber d. donedör. f. Sturz de Dial, Maced. p. 98. 

»). Acl. V. H. IV, 20 nxev oUv zul noös zobs Kaldelovs zei Es 
Deßylova xai naös ToUs Miyous zei Tovs Coyıoıus ıwy Iv- 
dur, 179 naga zoD Auueoinnov roũ nargos ololax Eis Tola 
ulon veundeloay Tois adelyois Tois rorol, T’ Koyügıory ui- 
yoy Andwv £&y6dıoy zus Ödov, a Ava Tois ddeiy.ois Elnoe. 
dıa Teürd To zei Gebpoaoros adrov Eniveı x). vgl. Diog. 
L 1X, 35 nach Demetrius Magnes und Antifthenes. 
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habe einen großen Theil Aſlens durchſtreift o), und unter ſei⸗ 


nen Schriften werben auf Babylon bezuͤgliche angeführt 2). 


2). Seine Kenntniffe waren ohngleich umfaffender als 


bie aller früheren Philoſophen; feine.Liebe zus Forfchung durch 


Verluſt feines Gerichts noch. erhöht. g) ; feine Schriften zahle 
veicher. und. mannichfaltiger, auch wenn nicht alle. ihm beige⸗ 
legten ihm gehörten, ober manche.ber angeführten Titel nur ben 


fonbere Abſchnitte, nicht für ſich beſtehende Schriften bezeichneten. . 


Sie verbreiteten. ſich über Ethik, Phyſik, Mathematik, Muſit 
Technik, ſo wie über viele einzelne Probleme der Naturkunde, 
und waren. von Thraſyllus (zu Tibers Zeit) in Tetralogien 
vertheilt ), vom Kallimachus. gloffirt und verzeichnet. s), aber 
wahrfcheinlich fchon frühzeitig verloren gegangen, fo. daß Sim 
plicius fie nicht mehr vor. ſich gehabt zu haben fcheint. (vgl. 
Papencordt p. 22 sq.), und fehr wenige Bruchſtuͤcke auf um, 
gefommen find. In Bezug auf Rhythmus und Glanz. der Net 


vergleicht Eicero den Dempfrit mit. Plato c). Perfünliche Ye 


o) Strab, XVE, p. 703. nollyv rs dolas nenlarnufvog. 


— 


p) Diog. L. IX, 49 neoi twv Ey Baßulwvı iepwv yoauudıoy..» | 


Xaldeixös Aöyos rl. ald ünourzuere befonderd angeführt- 
vgl. Alex, Strom. 1, p. 303. 

q) Diog. L. 36. Cic, Tuscul. V, 39. de Finib. V, 29. vgl. Mena: 
in Diog. L. IX, 43: 

) Diog. L.45 1 d231Blle aurou xul Oguaukos —* oreꝙẽ zug € 


utıy oürws worepei zei re Illcıwyos xzere Teroaloylay. Io ®. 


BR yIıza utv ıcds.. guoıza dE.. 1a dE douvyraxte... uuImu du 
UXRE . KOVGIXE .. TEgvıXd. Suid. dagegen s. v. yrioıe dt airo® 
Pille eloi duo, d re Ilkyas „Iixoouos zai 10 nept «bücsa>> 


Kuouovu (b. Dieg 8. Koouoyory ln). Frocwe BR zei ’Emioreicts 
Kallimachus kann nicht jo geurtheilt baben. vgl. folg. Anm. 


s).Suid. s. v. XM. alyas zwy Jauoxelrov zlwocwy zal guriez” 


Mqð i tov. 

) Cic. Orat. c. 20. itaque video visum esse nonnullis, Platon 15 
ct Demociiti locutibuem, etsi absil a versu, tamen quod B22 
citalius feratur ct clarisgjmis verborum lumiuibez ulaluf 
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ang gwifchen ihm und Plato vorauszuſetzen, wiewohl er, 
su er über 100 Sahr alt ward u), in die Zeit der Blüthe 
Tetteren hinüberreichte, darf und bie ihm beigelegte Schrift. 
2 Bösdr v). nicht. verleiten, da er fehr wohl barin won ben. 
smen gehandelt, d. 5. idsaı in der urfpränglichen Bedeu⸗ 
4 gefaßt haben Eonnte,, in der das Wort fich bei Anaras 
a8 und Diogenes von Apollonia findet (ſ. $. LHI, hi 
8 er, von Niemanden gelannt. in Athen gewefen, wie er 
ver- angeführt haben fol, hatte Demetrius Phalereus geleug- 
sw); vielleicht weil. bei Plato u. a. fich Feine namentliche. 
wähnung feiner findet? Thraſyllus hatte ihn in dem drit⸗ 
Unterredner des zweifelhaften Dialogs der Anteraften zu 
ennen geglaubt I, "Beziehung auf feinen Materialismus, 


pötius podma putandum, quam comicorum poötarum,. id. de. 
Orat, I, 11 quamobrum, si ornate locutus est, sicut et. fertup, 
et mihi videtur, physicus ille Democritus cet. vgl, de Divi- 
nat. II, 6% Dionys, de Compos, Verb. c. 24 Plut. Sympos.V, 7 
p- 683. Pyrrho fol ihn nachgeahmt haben (Euseb.Pr. Ev.XIV,6), 
und felbft Timo. nennt ihn neoigeor« und. aupiyoovy Aloyıv 
b. Diog. L. 40, 
%) Diog. L. 43 . . dAunösere zo» Aloy ngonxaro, Ös ynaıw "In- 
 neoxos, Eyvla npos 06 Exaröy Lig Beoös. dgl. Menagius 
Anmerk. 

v) Sext, Emp. ady. Math. VII, 137 Diogenes L. führt das Bud; 
in f. Berzeichniffe nicht aufs Dagegen. eind eo: say diryeoiv- 
tur 'Puouwy. IX, 67. 

%) Dipg. L.36 doxei dg, pnaiy (Demetr. Magnes), A9nvale 21.98iv 

. zei un Onoudaonı yyaosivar, dölns zarapoovayr za eidk- 
vu uly Zwxpdiny, ayvocloder Ö Um avıoi. „yidoy yao“ 
ynolv „eis Adıvas xzai oitıs ve Eyyaxey“ .... 37. Awi- 
zoos ÖL. 6 Daingeüg Ey 5 Zwxgdroug Anoloylg unde &Adeiy. 
ynoiy abıoy eis ‘ASivag dgl. Valer, Max. VI, 7, 4. 

Y) Diog. L. 37 efneg of !Avıegaorel Illdıwyög elos, ynoi Bogou- 
los, olros &y Ein 6 napryerönevos dyayuuos, ıwy.nept Oi- 
vonidyv zui Avusayogay Erepos, Ev 7 1g0s Zuxgäms önı- 
—T diekeyöpeyos negl Yılocoylas, @ yaoiv os nerıddii 
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nicht bloß auf den der Kyrenaiker, möchte ſich Im Platoni⸗ 
fihen Thenetetus und im Sophiftes finden. Ihm kann .aud 
bie im Kratylus berüdfichtigte Annahme gehören, bie Worte 
hätten burch Uebereinkunft ihre Geltung erhalten 2). - | 

Daß. Demofritud Schüler nicht bloß des Leukippus, ſon⸗ 
. bern auch des Anaragoras, und Nacheiferen der Pythagoreer 
geweſen aa), hatte man wohl nur aus Anführungen in ben. Des 
‚molritifchen Schriften gefchloffen; und wenigftens erſteres gewiß 
ohne Grund, wenn Anaragorad um 40 Sahre Alter war. Im 
Gegenſatz gegen Die Sage von Feindfeligfeit, die zwiſchen 
Anaragoras und Demofritus flatt gefunden haben- fell, wird 
ruͤhmende Aeußerung des letzteren Äber erfteren angeführt 58); 
die Erzählung vom Verhältniß enger Freundſchaft zwiſchen 
Hippokrates und dem Abderiten durch ein abgeſchmacktes Gr 
fehichtchen und untergefchobene Briefe fchlecht bewährt cc). 

3). Ariftotele6 rühmt wieberholt, daß Demofrit über alle 
Gegenſtaͤnde gebadjt, die den Erfcheinungen angemeffenen ober 
phyſiſchen Gruͤnde aufgeſucht habe, und zugleich auf Definiti⸗ 
onen einigermaßen bedacht geweſen ſei day, wenn gleich es 





Zoıxev Ö.p1L000y0S. ul mv us Elndws &v pılocople närre- 
os xrd. .ib. 40 narıov 0x4Ed0v Twy Goxuloy ueurnueyos 6. 
Ilcroy oüdeuov Anuoxgitov dıieuynuoveveı xu.' 

2) Yheaet, p. 155 sq. modseis de xal yerkosıs zul may TO Göoe- 
10y oUx anodeyöusvo. os dv onolas ufpeı. Soph. p. 246 zav- 
zöv owua zul obolay 6gıköuevon ' Cratyl, p- 386. 05 yag. 
pics Ixdoıw neypurlyas Ovoug . . alle vöup xal Eee. xıl. 

aa) Diogenes führt erfteres als. Geruht an (xer« rıwas Anm. c) 
und cbenfo Thraſyllus lenteres Ch) ; entſchiedener hatte fid 
Glaukus darüber ausgefrrochen und Apollodar aus Kyzikus den 
Philotaus- als feinen Lehrer bezeichnet. Diog. L. 58. 

bb) Diog. L, 11, 1& Sext. Emp. adv. Math, Vil, 140 zus uls av 
adnkoy xereiy)eus (xpırypıov) Te. yeivöusve, Bs yıcı 
Avateyögas, oy Eni 10V1m IAnuoxpuros Enwiper, 

ec): Diog. L. 42 ib, Menag, 

A) de Gauera ei Corr. J, 2: vürug (d.Inwuzg.) 3° dose, air 18 


a 
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h wiederum Beachtung der Zweckverhaͤltniſſe und umfaſ⸗ 
bere Induction bei ihm vermißt ec). Leukippus und die 
ı ihm ausgehende Atomiſtik unternahm die Realitaͤt der 
Icheinungen bed Werdens und Vergehens, Der Bewegung 
, Mannichfaltigkeit, im Gegenſatz gegen die Schlußfolges 
ıgen der Eleaten, feſtzuhalten, indem fie nicht nur gleichwie 
wedokles und Anaxagoras, alles Werden aus Nichts als 
denkbar befeitigte 7), fondern weiter gehend wie diefe, jenen 
h darin nachgab, daß qualitative Beſtimmtheit nichts 
ſpruͤngliches, an ſich Seiendes, vielmehr ein Nachgeborenes, 
ſcheinendes ſei, wofuͤr der Grund in denjenigen Beſtimmun⸗ 
des Koͤrperlichen zu ſuchen, ohne welche dieſes ſchlecht⸗ 
undenkbar if, So ward denn durch fie ein neuer Erklaͤ⸗ 





endyrwy @pgorıloaı, ndag de dv ro nos Uırg£ocı ib. p. 316, 13 
Anuöxgıros d' üy gaveln olxeloıs zei guoıxois Aöyoıs NIENnei- 
091. vgl. T, 8 (Unmerf. a) Metaph. M, 4 zw ulv yap yvor- 
xcu Ent ulxoov Annöxoıtos. yyero uövor (Toü öpileodeı) «uk 
cᷣgtocrò ws 10 Iepuov xal 106 wuyaöy. Auscul, Phys. II, 2 
p. 194, 20. de Part, An. I,1 p. 642, 26 Ayaro udv Anuöxoı- 

roc nedtos ds oüx Ävayxalov dd zij gucızz Iewolz, AAN &x« 
FEDÖUEVOS UN’ uÜTOV TOUV noayurtos, Ent Soxopdtous dR Touro 
utv ijuſ⸗ſm. 

3) de Respirat. c. 4 oÜ u&yror ws Tourgv Y’ Eyexu NOsERGay 
Touro nv piow oU8y Eionxev (Annöxgıros): ölws yaQ o0- 
eg zul of ülloı yuoızol, zul O0Tog OU» Ünteras ts Tol- 
aus alılas. de Gencr. Anim. V, 8 où xulws d” eipyxey (6 
Anu.): oò yao Eni nayıwy Oxeıbdusyog xaFolov Alysı zıv 
oltlay, 

F) Zwar entbehren wir bier, wie in Bezng auf fo manchen andren 
Hauptpunkt, der eignen Worte des Demokritus; würden aber 
annehmen müffen, daß er fi) ahnlich wie Anaragoras und Ems 
pedofles über Undenkbarkeit eines abfoluten Werdens und Ber: 
gebens ausgefprochen haben werde, auch wenn Stobäus Ecl. 
Ph. I, p. 414 und Sobanmes Philop. in Arist. de Gener. ct 
Corr. 8. 4, es nicht ausdrücklich anführten. vgl. Ariſtot. fol: 
gend. ac. 
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wungsgrund für die Welt der Erfcheinungen hingeſtellt, der ſich 
nothwendig ergeben mußte, fobald man die Annahme vines qua⸗ 
litativ beftimmten mannichfachen Urſtoffs und einer davon ver⸗ 


ſchiedenen Urkraft ſorgfaͤltig pruͤfte, der hier ſo bald zu Tage 
rommenden Schwierigkeiten oder Widerfpräche inne warb, 


‚und doch weder fühn mit den Eleaten die Welt der Erfcheis 
nungen vernichten, Noch über den Begriff eines ewigen am ſich 
feienben Urftoffs fich erheben mochte. Die Hoffnung, das was 
man nunmehr als das Anfichfeiende hinftellte, die —— 
mungen letzter untheilbarer Grundbeſtandtheile, fo wie ihre 
Beziehungen zu einander und die Bewegungen, durch die Größe 
Ichre zu ermeſſen, und fo mit ihrer Sicherheit bie Welt der Er 
ſcheinungen aus jenen einfachen Urgründen abjuleiten, mochte 
diefem neuen Erflärungsverfuche bei fcharffinnigen und in ber 
Größentehre nicht unerfahrenen Männern gg), wie Demokri⸗ 
tus war, neuen Reiz gewähreit. Auf die Weife konnten dieſe 
Denker ans lauterem Eifer für Wahrheit eine Bahn eröffnen, 
die in fpäterer Zeit je öfter um fo mehr von eitlen Sophiſten 
oder herzlofen Kluͤglern eingeſchlagen warb, 

Auch Leukippus und Demokritus in die Neihe ber Sophb 
ſten zu ſetzen Ak), verbietet nicht nur die entgegengefegte Eut⸗ 





85) Demökrifus hatte mehrere Bücher mathematifchen Inhalts] ver⸗ 
faßt, (Diog, L.IX, 47 sq. negt yavoıos Kuxlou xal Zipalans; 
ntoi Temusiofns u. a.) über Durchſchnitt des Segel, ver 
Grundfläde parallel, Fragen geftellt (Plut. de Stoicor. com. 
Not. p. 1079 öga tive toönov dnivigoe Anuoxolip (Xovorn- 
105) Vrenopoüyz yudızas zul dunpirgws, &} xWvog tuuoairo 
reon ıyv Bow Enınköp,rlxon dieyoziode: Tes Twy Tunud- 
roy Enıpuyelas, loas ij üvloovs yıroulvas; xıA.), Und dem 
Titel nach zu urtheilen, in einzelnen Büchern die Formen der 
Atome und ihrer Compferionen erörtert. Diog. L. d. a. D. 
neoi zwy diepeoövrwv Pvouwy. Scxt. Emp. VII, 139 eel 
Idewy. vgl. Anm. v. 


Ah) Ritter i. ſ. Gefdh. d. Ph. 559 ff. hat wohl die Gtellung dieſet 


eidung des Alterthums, wie fle beſonders beim Ariſtoteles 
f das entfchiedenfte hervortritt , fondern auch ber Ernft, der 
8 Allem hervorleuchtet, was und von Demofritus berichtet 
er mit feinen eignen Worten überliefert wird. 

Wenn man fich aber uͤberzeugt, daß biefer erſte Verſuch 
er. Atomiſtik ans der Neihe der bisher betrachteten Entwicke⸗ 
sgen Joniſcher Phyſik faſt mit Nothivenbigfeit hervorwachſen 
ißte, To kann man auch ber fo wenig bewährten Annahme 
nen Glauben ſchenken, fie fei von Phoͤnilien aus nad, Hellas 
cpflanzt worben h. 


LXI. Um die Schwierigkeiten der Annahme quali: 
ko beftimmter Urftoffe zu vermeiden, ohne weder Wer: 
n und Vergehn als wirklich zu feßen, noch mit den 
eaten die Wirklichkeit des Mannichfaltigen und ſeiner 
eraͤnderungen aufzuheben, leiteten die Atomiker alle Be⸗ 
mimtheit der Erſcheinungen, auch ber geiftigen, aus einer 
fpeünglichen Unenblichfeit der Dualität nach gleichartis 
t, der Geftalt nach ungleichartiger Grunbbeftandtheile 


erften Atomifer zu ihren Vorgängern zu wenig in Anſchlag ges 
bracht und auf einzelne Yusdrüde zu viel Gewicht ‚gelegt, wenn 
er im Gegenfab gegen Ariftoteled, der Leufippus und Demo- 
kritus faft Lurchgangig mit dem Anaragorad und Empedokles 
zufammenftellt, fie den Epphiften beizählt. Daß die Zeitan- 
gabe der Abfafung des berühmteften Werks ded Demofritus, 
nach Jahren der Eroberung Troja’s, und der Anfang einer 
Schrift: „dieſes ſprach ich von allen Dingen” (vgl. Sext. E. adv. 
Matth, VII, 265. Cic. Acad. IV, 23) u. a. nicht für Beweis einer 
ſophiſtiſchen Sefinnung zu halten fei, habe ich im Rhein. Muf. 
II ©. 132 ff. vgl. 122, zu zeigen geſucht. 
äi) Der Stoifer Pofitonius hatte die Anfänge der Atomiftif anf 
_ einen Phönifier Mochus zurüdgeführt; f. Strabo XVI, p. 757 
. Sext. E. adv. Matth. IX, 363. vgl. Ritter’8 Geſch. d. Philofos 
phie LGS. 167 ff. 
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ab, und ſuchten gegen die Schlußfolgerungen ber Eleaten 
die Wirklichkeit des leeren Raums und damit ber r Bewe⸗ 
gung feſt zu ſtellen. 


1) Eine unendliche Menge ber. Grundſtoffe ſetzen bie Atos 
miker, gleichwie Anaxagoras, zur Ableitung der unenblichen 
Männichfaltigkeit der Erfcheinungen voraus a), aber nicht 
‚qualitatid 5), fondern nur quantitativ d. h. der Form mb 
Größe nach beftimmter c), ausgebehnter jeboch theillofer und 
alles Ieeren Zwifchenraumes untheilhafter, daher unveränders 
licher Grundftoffe dy. Warum? weil nur Gleiches auf Glei⸗ 


———— — — 


e) Simpl. in Phys. £. 7 dio zal paoı möyors Tols Erreipa r0s00dr 
Ta OToLyEim Ey ovußalvew xora Aöyoy, zul tν ey ak 
&röuoıs oxnuatu äntipoy 10 nAjdös yaaı „de 70 undiv 
uülloy rotoũrov“ 7 Tosovroy Eiyar zaviny yap aürolb tig Antı- 

ofas ıny alılay anodıddaoıy. vgl. Anmerk. d. 11 

D) Simpl. in Phys. f, 106 Züdnwos » ». TO xera nliI0s now: 
Öuosıdis Äneıgoy Akysıy oidey draylge 4 xura TO ueyedos 
üneıpov, gegen die Atomifer. vgl. f. 106, b. Plut. adv. Col, 
p. 1110 zE yao Alycı Anubxgiros; oücles anelgovs 6 ninden 
dröuovs TE xal diegpögovs, Er d& änolovs zei dnadFkeic xıl, 
Arist. 70 xoıyov Gwue (c). Simpl. in Phys. f.10 öuoovodous Tas 
Goyas ib. f. 35, b 70 &dos airwy xa ıny ololay Be ünk- 
Hevro xui ogıoufroy. Ioh, Phil, de Gener. et Int. & & oa» 
ellwy ayenldextn na$wy XI. 

e) Arist. Phys, Ausc. III, 4 p. 203, 33 Anuöxgıros d’ oudk» Ere- 
00y 25 Erlgov ylyveodaı Tay npwrwov pnoly. EIN’ Öuwmg ya 
auto 10 xzoıvöy Guua navıay Zoriy doyn,. usyldeı zur Mö- 
Qute xei oxiuæt. dıeg:£gov. Simpl. f. 106, b wnv dımyopar 
abruy xura ulyedog zei Oxnue tudels, Ich, Phil, k,p. 15 
was dröuovs yeyldeı zei Oyjuarı diagkporong Alljky (üno- 
tidnot). 

d) Arist. de Geucr, et Corr. I, 8 (vgl. ©. LX, a) even 10 yap 
xuolws Öv naunknds (1. neunkjges) öy- CAM eiyas TO TOsoD- 
vor oüx Ey, Gl dneıga 19 nANdog zei dugpere did uszgö- 


4 
⸗ 
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es zu wirken vermöge, mithin nicht ber Qualität nad) Ver⸗ 
iebenes e); und weil fie wahrfcheinlich theils fo lange bie 





znte ıoy öyxwy. de Caelo III, Ap. 393, 5 paoF (Asvxnnöe 
ze za Anuözg.) eivas Ta noWta usyEIn mare ubv äneıpa us- 


vide dk adıaloera, zul oUr' LE Evös role ylyveodas ovrs exnol- 


Aoy Ey, alla 15 Tovrwy Ovunloxj xalnegınl£ic nayra yeryüo- 
Sco. TE6NOY ydo Tıva xal 0VT0s Ndyre Ta Övıa nowwügıy dos9- 


. ods zei LE dgıduwr xai yap el un Vayas dnkoucıy, Öums Toü- 


zo Bovkovrus Ayeıy. zul ng0s Tovros, Enei diaypfpkı Ta Ouuaı« 
oyjuacıy, äneıpa dR 7a Oyyuere, Äneipe xai ı= dnlä ow- 
nard gacıy eivar. Simpl, in Phys. f. 7 (dgl. vor. 6. b) 2xel- 
yoy ya (IIagusv.x. Zevoy..) Ey zai axlyntov zal dyeynrov za) 
nenegrouefvoy nooUytwy 10 nüy, xab 10 un öv undk Imelv 
Guyxweouvrwy, oVros (6 Aeix.) ämnioc xal dei zıyolueve Önt- 
Hero 1a oroıyeia, Tag dröuovs, za rwv Ey aürols Oynudıey 


, üneıoov 10 niy9os, dia TO undtv uülloy Toswüroy A Tosol- 


Toy eiyaı, TaUrnv za yeyeoıy xal ueraßoiny Adıdleıntoy dy 
Tois o0cı Iemowv. ib, f. 216. Aeixınnos eb Anuöxgıros 
ob uivov ınv ündseer altlay Tois NEWIOIK Gauccı TOU 
un Jieipeioder voullovomy, did xu TO ouıxpoy zul dus- 
es. Ioh. Pl» inl. de Gener. ct Corr. f. 36 ei di oudir 


"xevov Ev alrois, ınv dR dielgeoww dvev xevoü ddüvaroy yeyk- 


09a, ddiyaıoy dpa aura dinıgeszyaı. Stob. Ecl. Phys. p. 348 


6 I wörös (Ana) eye nepi 7 duspn Toraodas nV Touyy. 


Diog. L.44 ana9y zei üvallolore dıe r7v_oTeppörnte: Plut. adr. 
Col. p. 1111 unte ndoyeıy uijte uereßdllsıy 1ds drömeus uno 
otsogorntos (Anuöxo. Ayeı). 

Arist. de Gener. et Corrupt. I, 7 Anudzorros JR nap« Tous 
Gllovs Wdlws Lisfe ubvog: y70l yap 16 adıd za) Öuooy Ei 


yuı 16 TE 101009 xai TO NE0Xov- oÜ yap Eyxweeiv 1a Erega 


zei dıegepovra ndozey.ün’ diiy)ay, xν Erepu Övıd 
og 11 eis Üllmie, oüy z iregw dA F Tadrdy Tu Undgyes, 
zuurn Tovro Ovußalveıy wvrois. vgl. Joh. Phil. ;. d. Et. f.33 
Simpl. f. 7 (d) naganinolws d& zal 6 Eraioos alrou Anuö- 
KOLOS . 0. . NEpuriyaı ao To Öuoıoy onòè Toü Öuolou x- 
yeiodeı, zei gepeodas 10 Ovyyerij 005 Allnla, xal zur 


Oynuatwy ixaaroy Eis Eripay Exxoowouueror guyxgıom Aldyy 


20 


p I (A 
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Qualität als ein an ſich felendes Reales betradjtet werde, die 
Einwendungen ber Eleaten gegen alle und jebe qualitative Vers 
änderung für nicht hinlänglich befeitigt, theils ihre Annahme 


für einfacher /) und geeigneter hielten, die Erfahrungswiffens 


fhaft durdy Anwendung der Mathematif, ober der Geometrie, 
zu fichern. 

2) Indem fie aber das räumlich Ausgedehnte Unveräns 
derliche und darum Untheilbare ald das wahrhaft Seienbe, 
einzig Neale, alle und jede Qualität als Erfcheinung betrach⸗ 
teten, mußten fie (Ariftoteles nennt hier nur den Leukippus, 
Anmerf. du. $. LX, d) theild eine urſpruͤngliche Mannich—⸗ 
faltigfeit untheilbarer Grundbeſtandtheile, theild die Moͤglich⸗ 
feit der Bewegung gegen die Schlußfolgerungen der Eleaten, 
zunächft wohl des Meliffus und Zeno, zu fichern fuchen (ogl. 
Anmerk. m u. SLXXI. II): denn mit ihnen behaupteten fie, es 
fei ohnmoͤglich, daß aus Zweien Eins, oder aus Einem Zwei 
werde g), d. h. wahre durchdringende PVereinigung unb 





nosiy dıdyeoı. wors Ellöyws anelouv 0louy Toy doyuy 
nayıe 1% ndIn xal Tas oüoles ünodwosy ünnyy£lkoyro, 
oq' odre ylveraı xal nos. vgl. Anm. b. 

MN Simpl. in Phys. f. 8 doxosıdeoreoe rıya Toitwy (Toü swugös 
x11.) zul Enlovoseor Eintouv altın. 


g) Arist, de Gener. et Corr. I, 8 2vyloıs yap av doyalar &dots 
z0 dv EE ayayans Ev Eivaı xab dxlvntoy.. .. .. 000° au nol- 
ia Eiyaı un Övros toũ dielpyorzos.... El ulv yap narıy 
dıcigsiby ,' obgy Elvas Ey, Ware oldk nolle, alla xevOy 10 
ölov: ei di zz ubv 15 DR un, nenlaouevo tıyi Tour Loıxk- 
YyüL eo... Atvxınnos dE (d) ... zul Ovrıoraueve ulv yeye- 
Gn“ nosiv (Ta ireipa), dialvöueve DR yIoodyv. noreiv DR xal 
ndoyeıy jj Tuyyavovoıy intöusve: talın yap oiy Ev elvan. 
xa ovvrıdlueva dE zwi reginlezdueve yervüv Ex dR toũ xar 
dindeıay Evos oüx &v yerkodaı nAygos, oUd’ Ex mv dindos 
nolloy Ev, all’ siyas Tovı’ aduvarov. vgl. de Caelo III, 4 
(4) Metaph. Z, 13 p.1039,8 . . . . xal zer@ zoVTor 109 TE0- 
roy öv Akysı Anuoxgstos Öpdus ddiyaıov yap zival ıpyoıw 
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lechthin ſondernde Trennung, ober auch Einheit, mithin 
ht minder Vielheit undenkbar, wenn Alles theilbar n). 
ie Einfachheit des Seienden hielten ſie nicht für gefaͤhr⸗ 
t, ba ſie alle Qualität, gleichwie allen leeren Zwiſchen⸗ 
um, von ihm als ſolchem ausſchloſſen, und es als 
rchaus erfüllt I und untheilbar bezeichneten; die untheils 
wen Grunbbeftandrheile (Atome) A) von ihrer urfprängs 
hen Beftimmtheit auch Formen nennend (ideas) D: die 


2x dio Ev y RE Evos dio yerkodar a yag ueyldn ı& Groum 
as odoles nos. vgl. Simpl. in 1. de Caelo f. 68, b, in 
Phys. 35 105. b. 6. Ioh. Phil, de An. b, p. 14. 

h) Die von Ariftoteled® de Gener. et Corr. I, 2 für die Annahme 
letter untheilbarer Beltandtheile angeführten Argumente, die 
auf Dad dronov &x un ueyedov ulyedos eivas, zurückkommen, 
gehören wahrfcheinlich der Hauptfahe nach unfern Atomifern 
an, die den Eleaten zugeftanden, daß wenn alles durchaus 
theilbar wire (navın dieıgeröv), e8 gar Feine Einheit, mithin 
auch Feine Mannichfaltigkeit, daher nur Leered geben würde. 
f. eb. 1, 8 p. 325,8. b, 5 oyedov Oe xui ’Eunedoxlet ayayxaioy 
Alyeıv, woneo xal Acbxınnös grow eivar yag Ärta aıs- 
pet, ddıelgerg dt, Ei un ndyın möge Ovvegeis eloly. vgl. 
-Simpl. in Phys, f. 8. 

&) Arist. (d) nauninges, wie Johannes Philoponus z. d. St. ſtatt 
zaunindes, in Webereinftimmung mit dem Zufammenbange, 
fieft. Stob. Ecl. Phys. p. 306 Asuxınnos Milnoıos doyas zei 
Grometæ TO ANgES xal TO xeyöy, Anuöxgitos ra vacız xeb 
xsvör. vergl. Theodoret de Affect. Cur. IV p. 528. 

k) Die Alten führten den Ausdrud Atome ſchon auf unfere Atos 
miker zurück; 3.8. Ar. de Anim. I, 2 drelpwr yao Öyrwr Oyr- 
pätwy zul dröuwv Ta Opagosıdj nupxai wuynvy Aysı (Ant). 
Cie. (folg. $, b) vgl. Simpl, in Phys. f. 8 14 dldyıora nowra 
Oourı« droue xelouyreg. id, ib, f. 7 vom Leufippus: zyr> ya 
Toy dröuwy ovoley veoıny zei nAnon ÜÖnorıdeusvos öy Üe- 
yey eivaı, vgl. d. Bruchſt. des Demofrit (Anm.o, u $ LXIV, ii) 
Plut. adv. Col. p. 1110 oüoles „ .„ dröuovg (b.1) — 7 drouos 
auch bei Andern, wie Galen. (0) Simpl. (c). Eicero (fotg. $, b). 

2) Plut. 1. I. p. 1111 eivas da nürıa sag Grbuovs Idlas Un’ eü- 


— 308 — 


Mannichfaltigkeit aber Teiteten fle aus ber Vorausſetzung des 
leeren Raumes ab (f. Anmerk. g), beffen Wirklichkeit fle als 
eine nothwendige Bedingung der Bewegung mnd derjenigen 
Erfcheinungen nachzuweiſen unternahmen, die fid) auf ungleis 
che Bertheilung des Körperlichen und. die verfchiebenen Vera 
hältniffe der Dichtigkeit bezichn m). 


Be 2 





zou xulovulves Nriftoteled a, a D. oyzuare und nevoneoule 
oynudtwy Phys. Ausc III, 4 p. 203, 21 od. nuvon. dröuwr 
de Gen. et Int. I, 2. " 


Ueber das Berhältniß diefer ihrer Annahme zu der Lehre der 
Eleaten vgl. Rhein. Muſ. III, &. 135 (77) Arist, Phys. Ausc, 
IV, 6 oüxovy roüro dei desvüyaı, dt Eotı Tu 6 dyo, dl 
Sri oüx Zorı dıidaznum Erepov TWr Owudtoy, OUTE KupL0TOY 
(&xugsoroy Porphyr.) oüre &veoyelx ör, 6 dieluußdveı To üy 
onur wor Eiva un Ouyiyks, xusdneo Ayoucs Anuöxpritog 
zul Acixınnos zei Eregoı moAloi Tuv yuoıolöywv, 7 xal el 


rs 80 Tod navros Owurtös Eotıy Öyrog Guveyoüs... Alyavcı 


d Ev ulv Ötı xiynois i xara Tonov 00x dv Ein (adın & Lord 
Fop« xai wülncıs) ob yap &y doxeiv eivar xlvnow, Ei mp 
ern xevöv TO yap nAnpes Adivarov eivar debanodeal ru eb dA 
dekeraı zei Loreı dvo &v Teüro, —XRC day xab Önogaouy 
zivaı dus Ouuare ... zu TO uixoörerov deksıaı TO ufyı- 


‚010 ... . Mälucoog uly ovy xal deixyugıv Öu 10 nay dxlyn- 


109 &x TolVrwv . . . Eva ubv 00V TOONOV Ex Toltwv deELxyVovos 
du Eorı 16 xevöv, üllov O ön yalvercı via ovrıöorın zul 
iAoUusve, 0loy zul Tüv olvöy yaocı dfyeodnı uera auy do- 
xwy tous nldovs, ws Eis 1a Evörta xEv& OVviöviog TOV NUX- 
vovußyov Owuaros. Er dE zei y adEnoıs doxsi n&oı ylyvsodus 
dia xeyou: Tny ulv yap Te0ypyV owua Eva, dio dE Owueare 
aluyaroy &um Eiyaı. agrigioy dE xei 10 nıegi Tas Tepeas 
nowvyıas, 7 deysıaı Iooy Üdme G00v To dyyeiov TO xòov. 
vgl. Themist. f.40, b. Simpl, 152, die jedoch über die beſtimm⸗ 
tere Faſſung diefer ohne Zweifel den Atomikern im Wefentlichen 
angehörenden Argumente nichts beibringen; letzterer, weil 
er wahrſcheinlich die Demokritiihen Schriften nicht mehr vor 
fh batte. Bgl- Arist, da Gener. et Corr. J, 8 (g). 
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3) Obgleidy unfre Atomiker ben Women als bein Seien⸗ 
den, den leeren Raum als das Nichtfelende, ben Eleaten fols 
gend, entgegenfegten rn) (dem dev das undsv) 0), behaupteten 
fie doch, das Sein fei nicht mehr als das Nichtfein, fuchten 
ihm alfo eine wenigftens relative Realität zuzueigen, und 
faßten es theild unter der Form leerer Zwifchenräume (Anm. m) 
theild ald Umfchließended auf: in Eeßterer Beziehung legten 
Sie ihm Unendlichkeit bei p). 


LXII. Indem die Atomiker die urfprünglichen Stoffe 


theilchen als das Seiende, ganz Erfüllte, der Geftalt und 


\ 





a) Arist. Metaph. 4, 4 p. 985, b, 4 Asux. dd xal 6 daipos aw- 


100 Anuöxpıros Orosyeio ulv 10 nijoes ui TO xEvOs elval 

1 * 82 J N ’ % 
yaoı, Akyorıes To ulv OvV To OR ug OV, Tovimy JE To ulv 
nijoes zul Qreoeov 16 ÖvV, 10 dR xeyöv yE xei uavov 10 um 
öv (Ouòh zul obNv uällor To 6» Tou un Övros Eival paoım, 
ürtı oUdE 10 aEvor 10V Owuaros), alııa dt 1wy Öyrwy Teure 
os Ülnv. vgl. de Gener. et Corr. I, 8 (g). 


e) Plut. adv. Col. p. 1109. . 6 Kolutns Zogpaln neol Aklıy too 


*) 


dydoös (toü Anuoxgliov), By j dioglleru un wühlor 10 div 
7 10 undev eivar, dtv ulv Övoudlor 10 owun, undtv de zu 
xsvév, os xal Todtov plcıy dıva zul Undoracıw Idlay Eyov- 
zos. Galen. de Elem. sec. Hipp. I, p. 46 sq. „vöum yaa xoosn, 
yöup nuxgdy, vöup yAuxd, rei & &rouor zul xevoy“, 6 Ay- 
möxgıros poly. ... zura I ınv dinBeiay Ey xai undev kors 
za nayım za Yap U xal rovr elpnxev alrös, Ev ulv Tag 
aröuoug Ödvoudluv, undev dt Tu xeröv. wo das Ev entwes 
der für Eorruptel von der (f. Papencordt. p. 24), oder für Erz 
klärung dieſes ungewöhnlichen Ausdruds zu halten if. 
Simpl. in Phys. f. 144, b ndiır ad zuy To xev0v abro rıde- 
ulvoy ol’ ulv Entipgov Eival gaoı xai Unzoßdlkoy dneiplg zo 
Vouere, xal dia zoüro &llo: &y Alloıs wöroü ulpeas zure- 
deydusvov, os &y Eruyov, einep uton Akyeır Eni 100 dneigow . 
xevoV duvaröv. voavıny dE nepl auto dötay Loynxeveai dor 
sovcıw of epl Anuöxpıtor dexalos puoiolöyos, 
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wie es heißt, auch der Groͤße nah von einander Ber 
ſchiedene, das Leere im Gegenſatz gegen biefe ald dad 
Nichtſeiende und dennoch relativ Seiende, oder Dünne bes 
zeichneten, betrachteten fie bie Bewegung nicht als eigens 
thümliches Princip, fondern ald ewige, nothmendige Folge 
der urfprünglichen Mannichfaltigfeit der Atome im lee 
ren Naume, und führten die Gefammtheit der Erfcheis 
nungen auf die unendlich verfchiedene Geftalt, Ordnung 
und Stellung der zu Complerionen verbundenen Atome 
zurück, lehnten aber fernere Begründung dieſer ihrer 
Annahmen, oder Ableitung derfelben aus einem andern hö- 
beren Princip Durch die Behauptung ab, ein Anfang 
oder Princip des Unenplichen fei undenkbar. 


1) Einerſeits wird uns berichtet, Demofrit habe für die 
Bewegung feinen Grund gefucht @), und im Allgemeinen bes 
hauptet, einen Grund für das Emige fuchen fei fo viel wie 
über dad Unendliche hinausgehen wollen 5), oder auch bie 


a) Arist, de Caelo III, 2 dıö xul Atuxinnp xal Anuoxoltp tols 
lyovgıy dei xıysiodan Ta nWTe Auunte &v ıW xEevQ xei ıü 
anelop, Aextkov ılya xlvnaw zei ıls 5 xara yicıw alımy 
xiynoıs. Metaph. A, 4 extr, zısos dE xıvnosws , Oder 7 nos 
Undoyss tois oücı, xal ovros naganınolws tols dlloıs basv- 
ws dpeioay. vgl. Phys. Ausc. II, 4. 

b) Arist, Phys. Ausc. VIII, 1 extr, ölus d2 10 »voullsıw. doynv 
iv Tavınv Ixayıv, Otı dei 7 Larıv ourws 7 ylyvstaı, olx 
bosws Eyes ünolaßeiv, Ep’ Ö Anuöxgıtos avayssı Tag TIegi 
puᷣoenc altlas, os odrw xal TA To6TEEor Eyivera Tov di 
dsl 00x afıoi daynv Inteiv, Alyor Ent tıyvay Ögdws, ir d 
ini nayıoy, aux Öpdws. de Gener. Anii. II, 6 p. 742, b, X 
.. Anpöxo. ô Aßdyolıins, dr vov ulv dei zai anetipov olx 
toru aoyi, vo dA dia vl dog, To d’ dei ünsipoy, Maıe To 
igwräy 10 dıe ıE sol Twr.1asolıwy vos 1a Imıeiv eiyui 
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sforängliche wirbelnde Bewegung als bie Nothmenbigfeit ber 
ichnet c); andrerfeite, er habe Die Atome für an fich unbeweglich 
halten, die Bewegung vom Stoß und Gegenſtoß berfelben d), 
der gar vom Zufall abgeleitet (folg. KF. h): welche verſchiede⸗ 
en Angaben ſich Durch Die Annahme einigermaßen vereinigen lafs 
n, er babe die abfolute Bewegung ale mit den untheilbas 
m Stofftheilchen und dem Leeren urſpruͤnglich gefeßt, d. h. 
[8 gleich nothwendige and ewige Folge der Atome und des 
seren betrachtet, nur relative Anfänge verfelben vom Stoß 
bleitenb (Anmerk. a). Unfre Atomifer legten nämlich ben 
ochſt Heinen, daher nicht ſinnlich wahruehmbaren Atomen e), 
och DBerfchicbenheit ber Größe Ch. vorig.  c) und ur 





no roũ dnelpov doyhv. Cie de Finib. I, 6 itle (Democritus) 
atomos quas adpellat, id est corpora iudividua propter soli- 
ditatem censet in infinito inani, in quo nihil nec summum 
nec infimum nec medium nec ultimum nec citimum sit, 
ita ferri ut concursionibus Inter sc cohacrescant: ex quo ef- 
ficiantur ca quac sint quaeque cernantur omnia, eumquc mo- 
tum atomorum nullo a principio, sed ex aelerno temporc in- 


telligi convenire. ' 


e) Diog. L. IX, 45 zavın ıe xar dyayany ylveodaı ‚ci divns 
altes olons ns yerkosws navımy , ijv dyayxıny Eye. Plut. 
Plac. I, 26 Anuöxgeros nv dvrirunlay zul ımv gyopav.. zei 
Ninynv vis Uns (dyayany Akyeı) Sext. Emp. adv. Math. IX, 113 
DOTE xar’ Gyäyany ulv zul Öno divns, is &eyov. ob egl An- 
köxgıToy 5 oUx. &y xıyoito ô xÖ00uog. j 


d) Stob. Ecl.. Ph. p. 348 Anuoxgıros = eWrd gycı Oumare 
zaure I övra vaoıa PBugos ulv oUx Egeiv, xweiode JE ac 
Glnkoruniav &v co dneloo. Simpl. in Phys. f. 74, b dno 
TeÜTouUAToU yat gyaoıy (of neoi Anuüxperor) ıyr dirnv zei 
an» xiynoıy nv dıaxglvacuy zul xoTa0Tranuav &ig ravde LITy 
tdfıy ro nüv. id, ib. f.96 Anu. yiosı dxtynea kyan ı 10 dio- 
pe nılnyn xıveiodal ynoıw. 

e) Diog. L. 44 zul ı0s aröuous d& dnelpous eivan sur u£yedos 
so nAydos. Arist, (f. vor. 6. d) döpaıe dia omimgaryıc ıor 
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foringliche Schwere bei); letzteres weil fie ganz erfüllt, des 


Kichtfeienden oder leeren Raumes untheilhaftl. Vermoͤge ih— 


zer Schwere und weil fie durch den leeren Raum getrennt 
tft daher, nad der Annahme der Atomifer, die Bewegung 
ihnen eigenthümlich, ohne einwohnende Kraftthätigkeit der 
felben zu fein. Auf diefe Weife glaubten fie aller Wahr» 
fcheinlichfeit nach dem Dualismus auszumeichen, ohne der Bes 
wegung als nothwendiger Bedingung der Veränderungen zu 
entbehren. So fonnte auch Ariftoteled Hagen, daß fie bie 
ewige. Bewegung nicht weiter begründet (Anmerk. a). 
9):Was aber war ihnen der leere Raum? Den Atomen 
als bem Seienden fchlechthin entgegengefett, und infofern eis 
Nichtfeiendes, oder worin nichts ift, d.h. Fein Körper g), ale 
Bedingung der Veränderung jedoch nicht ohne Realität; als 
Bedingung der Mannichfaltigfeit der Atome der Zwifchenraum 


in jebem Dinge wie im AU, zugleich mit den Atomen vorhans - 


den %), und unendlich Über die Allheit des Seienden hinauss 
reichend, ohne Theile und Uinterfchiede der Gegenden 5), Ale 





öyxwy. Plut, Plac. I, 3. Euseb. Pr. Er. XV, 14 p- 749 Ayo 
JEWpNTa. 

f) Arist. de Gener. et Corr, I, 8 p. 326, 9 zelıoı Papvtego» ya xu- 
1% chv Unegayjv ynoıv elvar Anuöxgiros Exaoıay zwr. adıar- 
eetwv. wogegen die Angabe des Stobäus (d) und Alerander 
in Metaph. p. 14 nicht in Betracht fommt. ⸗ 

&) Arist. Phys. Ausc. IV, 7 doxei di) 1a xevov Lönos Eivas &y gi 
undv for, .. Ev @ Töne under ları Gwuc. 

k) ©. vor. \. g. m. n. Arist. Metaph. T, 5 p. 1009, 26 “one 
xad Avetaydpas ueuiydar ν &v nevık ynaı xui Annaxpıraı 
zei yag avros To xEvor zei 16 nljors Öuolws 209° Örsor 
Undoyew u£gos, xalıos TO Mer Gy Tovıwy Eivaı, 70 de Ri ö 
vgl. do Caelo I, 7 tl). 

*) ©. Cic. Anmert. b. Simpl. (vor. (. p) Simpl. in 1. de Ca« 
f. 165, b. 





- 
L vu 
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B Dänne (uav0v) kann ed daher auch nur im Gegenfaß 
gen das fchlechthin Erfüllte (nAnoss xal oreoeov) der Atos 
e bezeichnet fein A), nicht als habe es irgendwie berührs 
ae oder des Stoffes theilhaft gefeßt werden follen. 

3) Die Gefammtheit der Atome bezeichnen Leukipp und 
Demofrit zwar ald Eine Natur, bevorworten jedoch, daß fie 
sekändig durch den leeren Raum getrennt 2), ohne wahre 
Berührung blieben, weil aus ber Vielheit nicht Einheit ent 
Behen könne m). 

4) Die qualitative Verfchiedenheit ber Dinge hatte Des 
wofrit auf Verfchiedenheit der Kormen der ſich zu einer Com⸗ 
Herion vereinigenden Atome n), die Erfcheinungen von Ents 
tshen und Vergehn auf Bildung und Aufldfung der Comple⸗ 
tionen, Veränderung auf den Wechfel in der Lage und Ord⸗ 
mung: ber Atome zurüdgeführt 0): fo nämlich find nach beftimms 





k) Arist. Metaph. (vor.  n). 


D) Arist. de Caelo I, 7 p. 275, b, 29 ed d2 ug Ouveyks 10 nüv, 
al Bono Akycı Anuöxgıros xai Asuxınnos, dimpioutva 19 
xev®, ulay dyayxaioy eivaı niyıoy ıy9 xlvnoww dinpıoıas 
lv yao Tois oyuuaaım ıny di yiow e£iyal yaocıy avıwy 
ulav, doneg &y el xauoos Exaoroy El xExwgıoufvor. 


m) Arist. Metaph. (h) und vor. . g. 
mn) ©. vor. (. c. d. e. vgl. unten Anmerf. u. 


o) Arist. Metaph. 4; A p. 985, b, 10 zul xadaneo ol Ey noour- 
Tes ıIny Ünoxeuulynv ololay alle Tois ndgeoıy aurjs yEvvaoı, 
10 uavor zei TO nuxyov doyas Tı$luevos TWy NEInudTey , 
a0v euro» ToönNoV xai odros as dimyogas altles zur ülluy 
sival paoıy. Talras meyros Toeis Eivaı Alyovos, Oynud Te 
wei Tafıy zul Hoıy dinwplosw ydap yacı To dv (voup xab 
diaIsyi xas Toon5 uövor. Tovıwy GE 6 ulv Gvouos oxynud 
dorıy, 5 di hayıyn zabıs, 7 de zoonn Horse diepkası ya 
vo ur A Toü N eyuuars, TO d& AN Toü NA ı1aka, 7 EZ 
sou N YEosı, vgl. Metaph. H, 2 Phys. Ause. I, 5 xai An- 
pöxgstos To aregsay zuh nerös (dgyas nei), wv 10 uiv ws 
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ter Erklärung des Ariftoteled, die drei angeblich Abderiſcher 
Ausdruͤcke (vouoc, i. e. Gvduos, duadıyn Berührung und 
soonn Wendung, zu verftehn) p). Nach Angabe der zweiten 
unten (0) angeführten Stelle hatte Demofritus den beibens 
erften jener Begriffe, und warum nicht auch dem dritten? ge 
genfäglich gefaßte. Artbegriffe, wie ber Orbnung ober Berüh⸗ 
rung das Oben und Unten, Born und Hinten, ber Geſtal 
bad Geradlinigte, im Winkel Zufammentreffende und Kreisſor⸗ 
mige fubfumirt, worüber ber fleißige Simplicius ) und waLhe 
fcheinlich Ausführlichered mitgetheift hätte, wären ihm die auf 
dieſen Gegenftand bezüglichen Schriften des Abderiten zur 


Hand geweien. Der Formen hatten die Atomifer unendlich 


viele, zur Ableitung der unendlichen Mannichfaltigfeit qualitas 
tiver Verfchiebenheiten vorausgeſetzt ), und auch Demofrit wohl 
fich begnügt von folchen (wahrſcheinlich zunächft in feinem Buche 


von den Ideen oder Formen) zu handeln, die er ald Grund vor 





dv 10 dB sg oüx Öv eival pnow Eu los, Oynuen n zeiten, 
veure de yErn kvarılov Hoss Gym zarte, 0009er Önıoder, 
Oynuaros yorla EbFV repıpsp£s. vergl. Anm. t. 

p) Joh, Phil. in l.d. An. b p. 14 sq. 6vauos Aklıs Eoriv "ABdn- 
eıxn, onualvei Oe To oyzue. xal dnkovörı 00x dvexıdoy ıay 
neıgwuerwy adınv Eruuoloyeiv, 0lov need TO (VIOxEOIE.... 
zei dt pwrnis. Exkyonvıo Eyywolaıs ol zegt röor Anwöxgstov. 
eloi d’ adrar 6vauös, teorn, dıasıyn xıA. vgl. Ioh. Phil. in. 


de Gener. et Int. f, 7. Suid, s. v. 6vouös, und Menag. in Diog. 


L. IX, 47. 


q) Simpl. in Phys. f. 39 7 ulv YEoıs ou Evo zei xzaım, def 
doıoregd, Zungoosey xai Onıoder 10 JE OXAUR 100 YyEyWvınr 
ufvou zul Gymvlov, xub EÜHLoS Xu nepisgpepoüs‘ Ev dE 1aka 
10 ngwroy xai 10 Loyarov Eravıla. Das Uebrige ift aus Me: 
taphyſik 4, A entlehnt, und das Angeführte, fo weit es nicht 
fhon in den Ariftoteliihen Worten fich findet, mag leicht nad 
bloßer Bermuthung hinzugefügt fein. 


r) Arist. (vor, $. d.) Simpl. in Phys. £. 177, b. vgl. folg. Aum. 
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lech hervorftechender Qualitäten glaubte nadjweifen zu koͤn⸗ 
I 5) Auch wie er Werben und Vergehen von der Veraͤn⸗ 
ung umterfchieden, da er, bem Anaxagoras, wie es fcheimt, 
: diefee Beziehung fich anfchließend, zur Erklärung ber 
weilen Uebergänge unb ber verfchiedenartigen Auffaſſungen 
ı und berfelben Erfcheinungen, unendlich verſchiedene For— 
n innerhalb derfelben Complexion von Atomen, und ſte⸗ 
e. Veränderung berfelben angenommen ), dennoch Ents 
m und Vergehn von Bereinigung und Trennung, Beräus 
ung von Lage und Ordnung der Atome abgeleitet haben. 





5) Nach Theophraftus b. Simpl. in 1. de Caelp f. 139, b foll Des 
mofrit zunäcft durch das Beſtreben für die Qualitäten des 
Warmen und Kalten. genügenderen. Grund anzugeben, auf: 
feine Atomenlehre geführt fein (Schol. in. Arist. p. 510). Arist. 
de Caelo III. 4 p. 303, 12 zoiov de xal ıl Exdorou 10 oyjum 
tür oToıyeluy, obdtyr Zrudiworcay , diAl& Mövoy To nupi 
zyv Oyaigev inkdwxay zul, , 

8) Arist. de Gener. et Corr. I, 2 p.315, b,9 nei #° diorro ely-ı 
N Er 175 galveosaı, Evarıla dt xai. äneıoa za yaıvö- ', 
ueye, 1a oyjuaıe dneıpa Enolyoav, Wore Taig ueraßokais 
zoü avyreıutvov 6 adro Evayılov doxsiv dllp xal ühim, 
Kai ueraxıveiohes uıxgod, Zunuyyuulvov, xal Ölas Frepov 
goahbsodaı Evos ueraxıyndEvrog Ex Twy aUTwy yao Toaywdie 
xal zwundla ylveraı yoruudımv, vgl. de Anim. 1, 2. Daher 
auch die Beichuldigung,, dad Werden ded Demofritus wie des 
Empedokles fei nur ein fiheinbares de Caelo III, 7 of ulv oür 
neoi Eunedoxika zei Anuörgırov AuyItvovoıy aütoi abrous 
od yervsoıy EEE dllnloy nowüyres elle pawourny YyEvsoıv“ 
dvundoyov yao Exaorov exrxobveadel panıy, Bonee LE dyyelov 
was yerkocws oVans dM obx Be uvos Ülns, odda Ylyreodar 
peraßdikovros, Plut. adv. Col. p. 1108 Zyxalet dt adıw (1m 
Anuoxolıw) nowror (6 Kolwins) ötı rwy neayucıny Exraoroy 
sinwoy OU ucAlov Toiov 7 Toloy elvar, auyxtyuxe or Blov. 
vgl. Simpl. (vor. $. k, d) Arist. de Gener. et Corr. I, 8 p.325, 
b, 27 xai 6 utv (Aeuxınnos) danelgors Bglodas oyjuacı Twv 
adıcıokıuy orepewy Exaoroy. 


o 
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| 
foß u); wie er ferner die Veränderungen durch Verſchieden — 
heit der Berührung und Wendung oder Ordnung und tige 
Yon einander unterfchted, und welche Qualitäten der Dinge er 


auf DVerfchievenheit der Formen, melde auf PVerfchiedern 


heit bloßer Ordnung und Lage zuräcführte — erlauben une 


bie Dürftigen Nachrichten nicht zu beſtimmen. 


LXIII. Aus dem Widerſtande, den Die Atome 
kraft ihrer Undurchdringlichkeit einander leiſteten, folften 
eine ſchwingende und eine welterzeugende wirbelnde Bes 


wegung hervorgehn, und nad der Vorausſetzung, daß 


Yehnliches einander anziehe, Die wirklichen Dinge und 


Weſen ald Compferionen einzelner, durch den leeren Raum | 


immer noch von einander getrennter Atome entftehn. Al 
Iegter Grund aller Erfcheinungen des Werdend und ber 
Beränderungen fonnte nur fchlechthinnige Nothwendigkeit 
betrachtet werden, die LZeufigpus und Demofritus zugleich 
ald nothwendige Vorherbeftimmtheit und nothwendige 


- Abfolge von Urfahe und Wirfung aufgefaßt, und im 
Gegenfat gegen den Geift des Anaragorad, Zufall ge 


nannt zu haben fcheinen. 


u) Arist, de Gener. et Corr. I, 2 Inuöxg. zei Atox. nomoavık 
Te Oynuera ınv Allolwoıy zei ınv yErcoıy &x Toutwy 70000 
diaxglassı udv xai ouyxolosı yevscıy xal pIoodv, rat Ü 
zul Hosı dilolwoıy, Enel xrı (t) ib. p. 315, b, 33 Alu zei 
zaura nollyy Eysı dAoylay. Öuws di Tovroıs dllolmaıy za 
yeysoıy Evdtyeras noriv, zuIaneg Elontar, Toonn xab dıad 
yi ETaxıyoüyre 10 @UTo xai Teis Twv oynudıwr dıawopak, 
Örteo noıei Anuöxgıros. dio. zab X00sy 00 yaıy advan: Toon} 
yap xowunzkeose:ı. ib. e. 9 ögwusr dE TO auzo TGuus our 
Xis öv Örk udv Üyoov Örk de nennyös, od dimpkoe zei aur- 
HEosı rouro nadoy, obdE Toon zei diuduyj, wadizeg Ay 
Amuoxquroc. vgl. c. 8 (vor. |. 8). - 


— 317 — 


1) Einen urforänglich chaotifchen Urzuftand und abfolus 
Anfang ber Bewegung und Weltbilbung fonnten die Atos 
de nicht annehmen, wenn fie die Bewegung als zugleich 
: den Atomen und dem Leeren gefegt betrachteten; wohl 
r relative Anfänge neuer Weltbildungen, und in biefer 
tiehung von unendlich vielen Welten reden. 

Urfprünglich bewegen fid bie Atome Fraft ihrer Uns 
horinglichfeit, indem fie in ſchwingender ober wirbelnder 
vegung im wiberftandslofen: leeren Raume auf einander 
Tend fich gegenfeitig abftoßen 4); daher denn Ariftoteles ein» 
ft, Demofrit habe gewaltfame Bewegung annehmenb, von 
natürlichen nicht Nechenfchaft gegeben 5. Die verfchies 





2) Diog. L. IX, 44 glosodaı d’ dv u im divovulvas (res dri- 
uouc) 45. zns dlvns elılas oVons ıns yerkocug nayroy. vgl. 
„eB.31 ($. LXIV, d) Auch die Erwähnung der diyn bei Ariftoteles 
de Caelo II, 13 p. 295. 13 bezieht fih wie auf Anaragoras-fo 
augleich auf Demofritus: f. p. 294. b, 14. Sext. Emp. adv. 
Math. IX, 113 wore zer’ dyayany ulv xal üno dlyns, ds &e- 
yov ol neo Tov Anuöxoıoy , oüx &y zıyoito 6 xdauos. (is 
nige fcheinen diefe wirbelnde Bewegung für eine belebende 
Kraft gehalten zu haben, andre führten fie auf Stoß und Gegen» 
floß der Atome zurüd. August. Epist. CXVIII, 28 idem sen- 
sit (Democritus) inesse coneursioni atomorum vim quandam 
animalem et spirabilem. Stob. Ecl. Phys. p. 394 Anuöxgıros 
Ey yEvos zıwijoeus TO xard naluoy .rrepalvero. ib. p. 348 
xıyelodcı (TC nowre oWunta zur dAlnkoruniay dv po anel- 
. 0». Simpl. in Phys. f. 310 of neoi Anuökgwoy .. . Heyor 
ware tjv Ev adıois Bagutnıe zıyvolusve zaürs (TE Ätoue), 
dıa Toü xEvoü Elxovrog xai un Eyrıtunoüyros, xard 1önov 2- 
veloder neginakelocodeı (?) yap Msyor aöıd. zus od ud- 
vov nQwınv alla zal uövgy Tadınv odTos xlynaıy Tois 0T01- 
xeloıs ünodıdöacı, as BR dllas Tois dx Toy orosyeluy. vgl. 
Alex. in Metaph. f. 14: 


d): de Caelo III, 2 (vor. 6. a) et yag @llo Un’ Alov. zıyelrar Pic 
züy groyeluy, dilc za xara yücıy dydyzy rıya elvaı xi- 


* 
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denen Richtungen der Bewegung leitete Demofrit wahrſchein⸗ 
lich aus der Berfchiedenheit der Formen, vielleicht auch der 
Größe ab, und benannte die nadı Oben gehende Bewegung 
wieberum mit eigenthimlichem Ausdrucke (oods) c). 
| 2) Die Bildung der einzelnen Complexionen von Atomen, 
db. h. der Dinge und Wefen erflärte Demofrit aus der Voraus⸗ 
feßung, daß Gleiches mit Gleichem fich zufammenfinde, und 
führte zur Beftätigung biefer Vorausfegung die Erfcheinnts 


gen beim Worfeln des Getreides, bei der Ausfonderung aͤhn⸗ 


lichgeformter Steine im Wellenfchlage des Meeres u. aͤhnliche 
an d): bie. Auflöfung der Eomplerionen (erurduksıs oder u* 





ynow Excorou, ag’ av 7 Blarös Lore xal dei iv od 
xzıvovoov un Bla xıveiv, Ülle xara yicıy xıl, 
c) Arist, de Caelo IV, 6 ı& dt oynuara obx alrın Tod p£gsose 


änius q xiıo 5 kvw, alla Tou Iarroy 7 Boadürepor ı.. ... 


soneo Anuöxgıros (voulteı), oüx boßSus Eyes. &xelvos yap pre: 
za äva gepdueva Jeoua &x Tov Uderos dvaxwyeüeır ta nie- 
s4u, av Eyövroy Bagos, Ta ÖL oreva dieninteıv 6llya yap 
siyaı Ta äyısegovoyra aürois. Le I dv 15 dep Erı uäldor 
toüro noseiv, wong Evloraras xdxeivos würds, AAN” Lyoras 
Aleı unlaxas. Ynol yag oüx Eis Ev boudv Tov Goüv, Akyar 
coüy ın9 xlynow 10 &ya Weooukvwuy Ouudtwy. vgl. Simpl 
f. 177,b. . 

d) Sext, Emp. adv. Matth. VI, 117, xai yao Con, (pyolv 6 Ay 


uöxgıros), Öuoyev£os Laoıs ouvayeldistar, ds NTEQLOTEGAL NER | 


ort:oeis xal yEoayoı yeodvoıs, zai Enitav Alıay diöyar scal- | 


uw. dt xal ni Toy Aıyuyav, za$aneo body naneorıy Erklre Toy 
xorızıvevoußvoy ONEouGdTWv xul Erb TWV NO TaIS- KUuare- 
yei’s unplduv: ÖSnov uv yao rare Tov Toü xooxlvov divov 

| dıa zgıtızög Yyaxoi etz gaxwy TA0oovıaı, xal xgıdal uerk 
x0s90y xal nugol uera nvoov" Önov dk zaıı nv 100 xUue- 
roc xlvnoıw af utv dmunzeis Ynpldss els 10V autom Tonoy 
eh: dmıunzeoıw wdourra, ab dR negupepeis Tals repipegk- 
ouv,, os dy Ovvyayayov ri &yovons TWy nomyudren as & 
vova 085 Öuosözatos, vgl. Plut, Plac. IV, 19. Simpl. in Phys. 
f. 2 (1. LXI. d). Arist. (ib. e). 


— — — m . 
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pemAdders) e) führte er theild auf dad Einbringen des Leeren 
Raumes, theil& auf Berührung, d. h. Gegenftoß ber Atome 
mid /). | | 
3) Daß die Bewegung nicht aus einem andern höheren 
Princip, wie ber Geift des Anaragoras, abzuleiten, ſprach 
emofritus aus, indem er fie felber, d. h. den urfprünglichen 
irbel oder auch den Gegenfloß der Atome ald die Noths 
wenbigfeit bezeichnete (ſ. vor. $, c), und alle Finalurfachen 
‘56 00 ävsxa) verwarf g)- Wenn er aber diefe Nothwen⸗ 
zigkeit oder reale Borherbeftimmtheit aud Zufall nann⸗ 
e ch), fo gefchah es gewiß nur im Gegenfaß gegen bie teleos 
logiſche MWeltanficht des Anaragorad. Im Gebiete der Ders 
Inderungen führt er Alles auf nothwendige Abfolge von Urs 
achen und Wirfung zuräd A), und bezeichnete zu Anfang 





„ e) Simpl, de Caelo (Schol, in Arist. p. 514) f. 150 r7v 2 auu- 
zuloxnv ’ABdnolrer Endllaäıy Exakovv, Sorteo Anuöxo. Arist. de 
Caelo III, 4 15 zovroy ovunloxg zab neoınlde (al, Bnelldke:) 
navıa | 


* M Arist. de Gener, et Corr. I, 8 p. 325, b, 29 &x dn roborovy af 
yerkosıs za al diaxploeıs Acvxinng ulv dio roönos üy elev ' 
did TE ToU xevov zul die Tas dpjs 1elım ya diaperöy 
Exaotoy. 
:g) Arist. de Gener. Anim. V, 8 p. 789, b, 2 Anuöxgıros dE 10 
. . 00 Evexa dpeis Alysıy, navın dyaysı els dyayıny Ois Xoyjıas 
7 Qücıs, 0004 Ev ToloUrois, 00 uny Alk Eyexd Tıyos OU- 
0. xıl. 

A) Arist. Phys. Ausc. II, 4 p. 196, 11 noila yap, za ylyeıaı xub 
| Eorıy ûnò Tuyns xai dno Talroudıov, & 00x dyvooüpıes ri 
Zorıy inaveveyxeiy Exaotov Enl Tı altıoy Toy Yıroukvor, za- 
Saneo 5 nalmös Abyos einev 6 dyampwy ıny Tuynv, Öuos 
robrouv Ta uty elval yaoı navıss dno Tuyns ı& d’ 0odx din 

zuyns. Simpl. f. 74 10 „xasareg . „ ruynv ,“ zoöc Anuöxgi- 

Toy &oıxev eigjodes üxelvos yap xüy Ev ıjj xoouonosliz Edö- 

ze 15 Tuyn xorodas all’ Ey Tols uegixmrlgoss obdeyös (pro 
eiyaı ıyy tüxnvu alılay, dyapiowr eis dllug altlas, oloy zoü 
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feiner Lehren CYroInxai) den Begriff bed Zufalls als Ded⸗ 
mantel menfchlichen Unverftandes i); fo wie fchon Leukippus 
(wenn nicht vielmehr dem Demofritus auch das Buch vom Geiſte 





Ingaugov eugely T0 Oxdnıey 7 ınv yurelay ıns &lalas, vo 
—8 zarayivas roũ valuxooũ zo xgavloy, 10v derov Ölyarın 
ınv yeluynv , Önws TO yeluvıov bayij. oürms yap 6 Ködnuos 
forogei. vgl. f. 76. 7A b \aroloyeiras 6 Evd.xıi.) f, nA, b of nepl | 
Anubæoæov I diyus Grondv Tı nenovälvar doxoücı, egator 
utv ötı xal obgayod zoüde, Ti Atyw roüde ToV oügayou , Im 
zei tũv x00uwy Ändyıwy nol.uy 7 zei anelpwem Öyray ar 
zur’ wüToVg alzuneyos To aöröuazoy (“nö Tairoudzov Ydp 
yaoı ıny dlynv xai ty »lunow nv haxgivaoay xai xatadtı- 
oaoay eis znvde ınv rafıy TO navy), Ööuws Ob Ayovos zb ao 
&otı TO wuTöuerov xT. 
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i) Dionys. Alex. ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, 27 Anuöxgıros your ei. ! 
vos, Ws yacıy, eye Bovleodas uähloy uloy £üpeiy al. 
zıoloylay 7 ınv Ileoowv of Baoılelay yeycaden xal BR 
ucınv xal dvamluos ewluoloyuv , os Äv ano xeris de 
is zul ünoskoews niuvmulvns Ögumuevos, xui any. Wr 
bay xul Tv xotviv dvdyany Ins Twv Ö6vIwv yÜdeng OU 
Öoor , Oopluy dR ueyloryv Hyolusvos nv twy dodpmg Kuh 
Miſßtoçe ovußaıvovrwy xuravönow, xei Tv Tuynv or br 
xagölov zei rwy Helwy deonoıvay dyıoras xai Buoıklda , uub 
näyıe yevEodaı za’ aurnv Gnoparvöusvos, ou di ray dr 
Jowunwy auryv Anoxnpuriwy Blov zei Tous ntoeoßelorrag ab- 
ınv &lkyywy dyvauovas. Tav yoüy "Ynod9nxwy doxbusvos Ab 
year „avHownor Tüyns EeidwAoy Enluoevro noöyasıy idigs 
dvolns: YVoeı ya0 yvoun Tuyn wäygera, zei ınv EydHorge 
m goovnosı Tauımy alıny Zyaoey xoareiv uällor HR zei 
ıavınv Godny Ayapoüyres za Apavilovres, Exelvnv dysma- 
Hıoracıy auızs 00 yag Eütuyn Tv poöynoıw, all Zupgo- 
veordıny Uuvovcs 179 Tuyyv xl. Stob. Ecl. Eth. p. 344 An- 
poxglrov „Evgownos Tüyns Eidwloy Enlaoayro noöp. Id. 
aßovilns. Bei“ yap poovyjos Tiyn ynayeıcı, ıa di nleicıe 
iv Bio yuyn túũoveroc Öbvdeoxeey xerıdüye.“ vgl. 'Vheodorel. 
de Gr. Af, Cur. VI, p. 562. 
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gehoͤrte) behauptet hatte, Nichts geſchehe ohne Grund, ſon⸗ 
bern Alles nach Grund und Nothwendigkeit A). In zwiefa⸗ 
chem Sinne redete daher Demokritus von ber Nothwendigfeit 
und beurkundete feinen Sinn für Wiffehfchaftlichkeit durch die 
fo entfchieden auögefprochene Ueberzeugung, daß Auffindung 
ber Urfachen wahres Ziel unfrer- wiffenfchaftlichen Beftrebuns 
gen fei d. | 

LXIV. Sowie einen unendlihen Raum und uns 
endlich viele Atome, fo feste Demofrit auch unendlich) 
viele einander theils ähnlicher theils unähnlicher, je von 
einer Schale oder Haut einheitlich zufammengehaltener 
Welten voraus, führte die Elemente auf die verfchiedenen 
Kormen und Größenverhältniffe der Atome zurüd, und 
Icheint bei der Ableitung der Einzeldinge aus denfelben die 
Dualitäten des Warmen und Kalten vorzugsweiſe her: 
vorgehoben zu haben, indem er dad Warme oder Feuer: 
artige ald ein Zufammen feintheiliger fohärifcher höchft 
beweglicher Atome, dem Kalten und Feuchten entgegen 
feßte, und aus erftierem auch dad Geelenwefen ald Grund 
des Lebens, Bewußtſeins und Denkens ableitete. Sinns 
fihe Wahrnehmung war ihm eine durch mittelbare oder 
ummittelbare Berührung, und nach Verſchiedenheit der: 
felben verfchiedene Art der Empfindung ; Vorftellung und 
Reflexion Nachwirkung der vermittelft derfelben empfan⸗ 





k) Stob. Ecl. Phys. p. 160 Aeixınnos ndyıe xrꝰ dydyaıy, Tiv 
F adınv Wündoyey eluagneypv. Myesı yag Ev to nepi Noir 
„obdey zujue udn yirveıcı, EMd rayın &% Aöyov 1E Zui 
Ün’ Avdzzns“ vergl. Stob. ib. p. 442 Atx. dR zu Ay- 
uöxo. xal ’Entxovpos .. . yiosı Eliyp Ex Tuy drüuww or- 
veorore (Tv x0ouor) d. h. nad) bloßer Naturcanfalität. 

DZ, |. Anmert. i. 
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genen ſinnlichen Eindruͤcke. Die ausſchließlich auf ſinn⸗ 
licher Wahrnehmung beruhende Erkenntniß aber nannte er 
eine dunkle, und nahm neben ihr eine hoͤhere, helle und 
lautere an, wahrſcheinlich als ein unmittelbares Bewußt⸗ 
ſein von den Atomen und dem Leeren, d. h. von dem 
Grunde der Dinge; klagte jedoch über Unzulaͤnglichkeit 
derſelben. Richtige Einſicht in die Natur der Dinge zu 
erlangen erſchien ihm als hoͤchſte Lebensfreude, und 
das Streben danach als Lebensberuf; als Zweck die da⸗ 
durch zu gewinnende Ruhe der Seele und Gleichmuth; 
als Mittel zur Erreichung deſſelben, Selbſtbeherrſchung 
und Maßhalten im Genuß. 


1) Nur relative Anfänge der Weltbildung konnte bie 
Atomiftif annehmen, und gewiß nur in relativem Ginne 


Demofrit die Gefammtheit der Samen oder Atome zur Untere ' 


ſcheidung vom leeren Raume, als ein durch Berührung con 
tinnirlich verbundenes Unendliches bezeichnen a), ohnmoͤglich 
eigentliches Continuum berfelben d. h. durch gar feine Zwis 
fhenräume gefonderte Als oder Einheit der Atome annehs 
men. Wahrfcheinlich ift, daß er fih ein die Welt Umge⸗ 
bendes als Inbegriff ſolcher Atome im leeren Raume dachte 5); 
auch foll Leukippus gelehrt haben, durch Trennung vom Uns 


a) Arist. Phys. Ausc, III, 4 p. 203, 20 xzudineo Avasaydous zal 
Anuöxgıros, ô utv Ex mv Öuoıousgwv,, 6 d &x 175 Navone- 
ules Toy Oxnudımv, 17 dp Ouveyks 10 aneıgov Elvar paoly. 
de Caelo I, 7 ($. LXU, I) dıwgousve TS xzev@. Phys. IV, 6 
dıeornun, 6 dınlaußdveı TO navy owur wor’ Eivar un Ouyegk- 


b) Simpl. in Phys. f. 73, b dla xai Anuöxgiros Ev vis pnos, 
„seiv Eno nayıos (coõũ n. Victor.) dnoxoiveoseı avıolor El- 
deuy“, aus dE xui Uno ılyos alrins un A&yuy, Kosxey dno 
Tautoudzou xab Tuyns yeyyay aüıd. vgl. Papencordt. p. 38. 


lichen wuͤrden bie Körper ind große Leere getragen. Das 
t es zur Weltbildung komme, müffen aus der Geſammt⸗ 
t der Atome ſich deren nach der Annahme bes Leukippus 
an nur von feinen Fosmologifchen Vorftelungen finden fich 
dführlichere wiewohl fehr verwirrte Nachrichten) von allen 
rmen ausfondern c); durch die wirbelnde Bewegung 
eben dann die dünnen Atome ausgeſchieden und zum dus 
sen leeren Raume zurücgetrieben, die andern nach dem Ges 
e ber Anziehung vereinigt, bilden ein kreisförmiges Sys 
nd), das zur Ergänzung ber fehlenden inneren Einheit 
s einer Haut zufammengehalten wird e). Die umgebende 





e) Diog. L. IX, 31 10 ulv näv äntıoöov Qroıy, sg nrooslontasr 
tovzov HE 10 udv nÄnges eivaı, 10 di xevbr. xal OTosyeld nos 
xÖdouovs TE dx rovrwy Anelgovg eivar zul dıialvcodas es Tev- 
a. ylveodaı ÖL tous xÖouous odzw wpigeodm zur dnoro- 
nv dx Tis dnelpov rolle Sonare nayroie Tols Gynmaoıy 
eis ulya xevoy — ‘etwa in einen leeren Zwifchenraum zwifchen 
dem Umgebenden und der Welt? vergl. Orig. Philos. c. 12 
æbhououc de yerkodaı Alyeı, Öray Eis uerdxosvor dx Toü-negik- 

xovroę as noll& Owuara zul oveerß zE00xg0Vorza. und 
Anmerk. b. 

Ed) Diog. L, 1.1, (c) änep d9poıcdtyra diynv änepydteosas ulay, 
x09° .7y nDooxgoVorra xal nayrodanas, zuxloduera diezoive- \ 
oscı zupis a duora zrgös Ta Öuoe. koogeönoy di dıc 10 nin- 
Gos unzerı duvaulvor zregspipeodas, 14 uby kenta ywoeiv 
eis 76 Fo xevbv, Wwoneo dintröueve, 7a dA Aoınd Ovuutver 

72: regenlexöueve gvyzatargkyeıy (?) linie zal nossiv ts NOW- 

209 oVvınu@ oyaıposıdk. Toüro dd oloy Ducya Üploracdeı, 
zzeoueyorıa Ey Eavın navıoie owunte. Orig. 1. I. (c) dAAndoıs 
svunitxeodaı 1% Öuosoaxyuove zei napaniydın Tas Moppas 
zai negınleydtyıoy eis Erega ylveodaı, aukeıy dR zal pre 
dıa nv dvyayznv. Stob. Ecl. Ph. p.356 Atuæ. xai Anuöxg. ayaı- 
g08&:d7 Tov x60u0y (fya0xoy). 

e) Diog. L. (d) Stob. Ecl. Ph. p. 490 Asux. zul Any. Xituvou xo- 
xp zul üueva mepitelyovos 19 x00up, dia 1ay dYzDTgosi- 
dev Gorgwr (f. dröuwr) Zunenkeyulyor 
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Haut foll dann, wie es fcheint, dem Anbrange ber in dieſes 
vorläufige Syſtem nicht einbegriffenen Atome nachgeben und 
das ihr entweichende Körperliche ſich nach Unten fenfen und zur 
Erde werden; jenes Syſtem fich aber auch feinerfeits wiederum 
ergänzen, und zuerſt die Beichaffenheit des Feuchten in ihm 
das Uebergewicht erhalten, dann ausgetrocknet und wahr 
fcheinlich Fraft des Umfchwungs in Glut gefeßt, Die Geſtirn 
bilden N. j 
Sn Uebereinſtimmung mit ihrer Annahme einer Unendlich 
keit der Atome, eines unendlichen leeren Raums und ewiger 
Bewegung, festen Leufippus und Demofritus ferner eine uns 
endliche Menge fowohl wechfelweis entftehender und vergehen 
der. wie gleichzeitig beftehender Welten, die einander theils 
fehr ähnlich theils fehr unähnlich, theild Sonne und Mond 
hätten, Pflanzen und Thiere trägen, theils auch nicht, theild 
im Wachfen theils im Abnehmen begriffen feien u. ſ. w. 8). 





= 


M PDiog. L. 1.1 32. 3 (owudrwv) zare zv roũ ufoov aryıgeı- 
Guv nepıdıvouutvwy, Aenıov ylveodaı 10v nepıE Üukve, au- 
eEOrTwy dei Toy Ovvexwy xdP Enhyavoıy ıns Ölvns. xab o- 
10 yevlodeı 179 yijv, Ovuusvoviwv ıüv Evegdiyrav En 10 
u£oov. aroy 1e ndhıy Toy meouyovin olop Üutva aüfeode 
xera 17V Eneeguoıw uy LEwIey Omudtwy divn TE pepöueror 
aurov av Gy Enupeion, Tara Enımdgdan. Tovrwy JE riva 
Guunksxöusva no1siy Olormum TO lv TEWIOV xa$uygoy xub 
anlwdes , Enouvdevra zul negupegdusva oUv ı7 toõ Ölov din 
sl Exrvgwdlrıe ıyvy Toy doılowy dnnorelloaı pücıy. vgl. 3. 


8) Arist. Phys. Ausc. VII, 1 @2' 0001 utv anebpous TE x6ouous 
eival paoı, zwi Teus ulv ylyveosaı ToVs dk g:delpeoIeı or 
x00uwv, del yacıy eivar xlynow. Simpl, f. 257,b oc ol 
neoi Avukluavdoov xai Acuzınnov zwi Anuöxgsrov, xal Dore- 
oo» of nıepi ’Enlxoupoy. Cic. Acad. IV, 17 et ais Democritum 
dicere, innumerabiles esse mundos et quidem sic quosdam 
inter sese non solum similes, scd undique perfecte et abso- 
lute ita pares, ut inter eos nihil prorsus intersit, et eos 
quoque innumerabiles, itemque homines. Orig. Philos, c. 13 





ühen follte eine Welt, fo lange fle Kraft habe fich von Aus 
u.cd. h. vom Umgebenden) zu ergänzen Ah); zu unfrer Welt 
er, wie es fcheint, die Gefammtheit der von ung wahrgenoms 
men Geflirne gehören ©). Bon der Erde, dem in unfrer 
elt zuerft gewordenen Körper (Anmerk. f), Ichrte Demokri⸗ 
3, anfangs fei fie wegen Mangeld an Schwere umbhergetries 
n, mit der Zeit zu Feftigfeit und Gewicht gelangt X), und 


rch die wirbeinde Bewegung in die Mitte der Welt getras 
n, werde fie paufens oder diskusfoͤrmig 2), von der Luft ges 


ıgen und im Gleichgewicht, daher bewegungslos gehalten/m). 





aneloous DR eivar xöauovs (Meyer 6 Anubxo.) za ueylIes dın- 
geoörias, &y rıor dR un. eivar Hlıov und& oelıynv, &v. rıoı.da 
utllo Toy neo’ yuiv, zul &y rıos n)Eelo. Eivas dA Toy x60- 

+uwv dvıoa 16 dieonuere, xal 15 ulv nAelous 15 dR &Adrzovs, 
zwi ToUs uiv wlkcodas roögf & dxuatey zous Ot pälrey, 
zei zj ubv ylveodas ın OR kelneıy , yIeloeodnı BR abıous En 

 &ldylwy nooonintontes. eivas BR Evlovg z60uovs donmovs bW- 
or xal puma zal ayıos Öyeoü (?). 

A) Orig. I. ä exudtem d2. züsıor Ews dv unxerı dürmmms FHuder 
ts noooleußeveıv. dgl. Stob. Eel. Ph. p. 416. 

i) Or. ib. roo ge ug’ any x60uoV TIeÖTEE0» ı7v Yivıay ägrowr 
yerdosar " eivyaı de Tv ulv vehgynv x010, Znesıe 10Y Hlı0y, 
&ita ToUVs Ankayels Eorkoas tous de nidvntag obd”" wuroug 
&yeıv Tooy üyos.. vgl. Plut, Plac. IT, 15 und die abweichenden 
Nachrichten über die Weltordnung des Leukippus, bei Diog. 8. 
IX, 33. 

K) Euseb, Praep, Ev. XV, 58 Anuöxg. zer’ doyas ulv nädleodus 
sv yav did TE uxoörmıe: zei xougdınıa, nuxvmdeioey ÖR o. 
xobyrw zei Buguydeicey zwereorzver. vgl. Plut. Plac. II, 13. 


2) Plut. Piac, III, 10 Asix. Tuunavosıdy (tuv yo), Ammöxgstog 


dıoxosidy utv To nicteı, rollnv de 16 ueoon, 

m) Arist, de Caelo II, 13 p. 294, b, 13 "Avaksulung BR zai Ava- 
Eaybous. zei Anuörgıros To nActog altıwy eival yacı ToV uf- 
veıy aöen» (tiv yüv) ud. gb. Plut. Plac. IH, 15 (5. LXX, I). 
Yeber die Annahme einer Neigung der Erde nac Süden f. Plut. 
Blac.. III, 12. 


“. 
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Das Meiſte von dem was ſonſt noch von der Kosmik der 
Atomifer berichtet wird n), fcheint ebenfowenig wie das vorher 
kurz Zufammengefaßte, aus bem darauf bezüglichen Buche bes 
Theophraſtus 0), gefchweige denn, aus den eigenen Sthriften 
des Demokritus unmittelbar geſchoͤpft zu ſein. 

2) Die Verſchiedenheit der Elemente, deren Vierheit ſie 
anerkannten p), leiteten die Atomiker, gleichwie die urfprüng 
lichen Qualitaͤten der Dinge, aus der Form der in ihnen vor⸗ 


herrſchenden Atome ab, gaben aber nur vom Feuer an, daß 
es aus ſphaͤriſchen und zwar den feinſten fphärifchen Atomen 


beſtehe; die uͤbrigen Elemente unterſchieden ſie bloß nach der 
Größe und Kleinheit der fie zuſammenſetzenden Atome g), und 


— 


Ta 


} 


ſcheinen auch bei Ableitung ‚ber Einzeldinge aus dieſen Mit - 


telftufen bed Daſeins (q) nicht minder Uebergewicht bed 


Warmen und Kalten, Dunkeln und Lichten u. f. w. r), bie 
x / . 





na) über ihre Vorftefungen won der Sonne f.Stob. Eck. Ph. p. 534, 

von dem Monde p. 550. .564, der Milchftrafe Arist. Meteor, I, 8. 

Stob. 576, den Kometen Arist. ib, I, 6. 8. der Bewegung bet 
Seftirne Plut, Plac. 11, 16. Lucret. V, 620. 


0) Diog. L. V, 43 ato? tüs Anuoxoltov “Aorgoldfles . 


p) Diog. L. ix, 4 glosodeı I dv ıo Ölm divovulvas (Tas dio- 
uovs), zei oûto navıe 1% auyxoluare yervdv, nũo bog 
don yıjv sivaı yap zul zaüvıa &5 dröumv Tıvov Ouormuete 
(doxsi ze Anuoxoliw) Simpl, in Phys. f. 8 ot d& nepi zöy ıe 
Acux. zul Anuöxo. zul öy IIvdayopırov Tiucıoy oux &yaı- 
swuyıaı ulv oös 10 7% 1l0000R OToryein Twy OuvyIKıoy elyrı 
Buuitny GpxXüs. 

g) Arist. de Eaelo III, 4 ($. LXIE, t) alla wövor 75 uveb muy 

-  Oyalgay dnsdwxuy dig de au Udwp za rail weyede 
zes wirpärytı dıeiley, ds oücay adtuv ımy Yücıy olor ner- 
antouley tobror. vgl. de Anim. I, 2 (6. LXE, k). de Gener. 
et Corr. £, 8 p..326, 30. Theophrast. de Sens, 75 9eawör yan 
1a Asnıöy. 


r) Simpl. 1. 1.(p) 08 ds negi Lewx. zei u.a Acdgıarz agWıu aw- 
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ge und Ordnung, als Groͤße und Form der die Complexion 
denden Atome s) in Anſchlag gebracht zu haben, indem ſie 
zjleih Hemmung und Förderung der Bewegung 2) unb 
tructur in Bezug auf die Poren, befonders bei Pflans 
t und Thieren , hervorhoben u). Doch fcheint Demos 
t zuerft die Erfcheinungen an fich forgfältig und unbefangen 
Ibachtet und befchrieben I, und erfl dann feine atomiftifche 





&) 


“uare Eroum xoloüytss, zaTe 177 Tuy Oynuätor abıwy zul 


vis Scotoc xl dis rafeng dınyopav 1a ulv Heouc ylrcodas 
al nuptla Tor goyu.droy, 60a EE Ö&vrlom» xai Aentouspsork- 
guy xzad zara Öuolay Hoıy zeıulvwy Oüyxeıtas TU» NEWTWy 
Suudıny, ıu BR ıyvyoa zal Üderudn, bon x ar dvarılum- 
xui z& uly Aaungd zal yartıyd, 1@ d? duvdoa zei oxoreıvd. 


Tbeophrast. de Sensib. 60 Anuözxgıros ulv :oüy önolus Ares 
egi naytwv, udv Tois ueyedeoı Ta BR Tois Oyıuaoı, 
Iyır OR raksı xar Hoc dioolseı. . . 61. Baglv ur ol'v xai 
xoUyor 19 usyEdes dinwpei Ayu. zır. 62. napeninolws dE xas 
neoi Oxınpov xal ualaxou oxljipon uiv yag -eivaı 10 nu- 
zyöy, uchaxov BE 16 uavov xıl. 64... Gonto zul 1m die, 
zul zevre (ta eloIyra) dyarldnoı Tois Oynuaos many 00x 
dndvroy Gnodldnoı tas nopyds, Alla uühloy ıwy xuluv xai 
uyv zowucrov. Die folgenden ausführlichen Angaben zeigen, 
wie fehr Demokritus in diefer Beziehung ins Einzelne gegan— 
gen war. vgl. Schneiders und Philippfons Anmerk., fo wie 
Papencorbt p. 53 sq. und Burchard p- 12 sqg. (gg). 


8) f. 3. B. bie Erflärung des Windes Senec, Nat. Quaest. V, 2. 


des Gewitters Stob. Ecl. Phys. p. 594. vgl. Plut. Sympos. IV, 
2, 4 diößimtov udy oüdlr, ws yr7as Anuöxpıros, naeg’ eldolıs 
orEyeıy oflas (ö un To n. . gr£yeı 0, Wyttenb.) 


w) Ueber das verfchiedene Wachsthum der Pflanzen, jenahdem die 


") 


Poren oder Gefäße gerade (xuı« ıns EUFUrNIas Twy NOawv) 
oder nicht, f. 'Uheophr. de Caus. Pl. I, 8. H, 11. über Die an—⸗ 
gebliche Wirffamkeit der Poren bei'm Magnet Alex. Aplır. Q. 
Nat. H, ſ. 17, b, 


Vieles Hierher gehörige, f. b. Harduin Iud. ad Plin, Schneider 
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Geflärung verfucht, und auf bie Weiſe Naturkunde geförbert 
zu haben. 

3) Die Seele, ald das in fleter Bewegung begriffene umd 
Bewegung bewirfende Lebensprincip ließ Demofrit aus deu 
feinften , glei den Sonnenftäubchen Alles durchdringenben 
Feueratomen beftehn w), ſie den ganzen Körper bemegen.y) 
und durch ‚ihn ſich verbreiten (ſo daß ſelbſt im Leichnam bes 
ren noch einzelne fich fänden 2)), durch Aus⸗ und Einathmen 





iud, ad Script, R. rust. Iacobs ad Aelian. H. Anim. vgl. 
Papencordt p. 45 sq. 

w) Arist, de Anim, I, 2 zoy xıvovukvwuy Tu 179 yuynv Öndaßor 

 elvan Ö6IEv Anuöxgrrog uly nüp tı xal Ieguöy ıpnoıw adıyr 

eivar Grrelpwv yap Örrur Oxnudtwv zul dröumy T& Oyar 
eoadz nüo xel wuyny Mysı, 0lov Er 1 dfgı 14 xaAovueva 
Elouore, & yalvercı Ey reis die twy Yvoldwr dxerioıw, av 
Tuy navyaneoulav oroıyeie Akysı ns Ölng yioews. 6uolmc Ü 
xui deuxınnos. tobrur BR Ta Opaıgasıdz yuxiv, due 70 uc- 
kıoıa dia navıös Büyaodeı dındüysıy Tous Torüurous huauols, 
xui zıyeiv Ta Aoına zıyouusve xai aürd, Önmohuußdvortes ıy 
yuyav elvar Ta napkyov Tais Loıs nv xlunoıw. vgl. Stob. 
Ecl. Ph. p. 922 

y) Arist. de An. I, 3 P- 406, b, 15 Zvıoı dd zul xıyeiv paol my 
wuxynv 10 owur Ev @ Lorly, ds am xıyeitaı, olov Anuörgr- 
705 2... xıyovußvas yüg yproı — opalgas die 
TO nepurkvan undenore uevem, Ovveplhxeıy za) xıvels 10 O0- 
ua ndy. v2gl.c.5. 5 wuyn &v narıl ıo alodayoulrp ouuatı 
Sext. Emp. adv. Math, VE, 349 of d2 &v Ay ro oduaı (ir 
vos Tny ıyuxYyV paoıy), zadkneo Tıyks zar« Anuöxgurov. 

2) Plut. Plac, IV, 4 6 d& Ann. ndvıe uerkyeıy pnoi ıpuyns müs 
xai 1a vexrok rwrv Owudtwy, dıörı dei dıayards Tıvös Fegmoü 
zei aloImzıxoü- METEYEN, tou nielovos dianveoufvov,. Theophr. 
de Sens. 71 idlws d& dns vexood (pnoi) uotoay Zyew owE& 
ceog. ib, Philippson, Cic, T'usc. FH, 34 num igitur aliquis do- 
kor, aut omnino post mortem scasus in corporce est? nemo id 
quidem dicit; etsi Democritum insimulat Epicarus; Democtilii 
negant. 


‚ immer wiederum ergänzen za), und durch zu heftige Er⸗ 
itterung ſich auflöfen 55). In ihrer Körperlichfeit mußte die 
ele Daher durch Eörperliche Einwirfung, namentlich) durch Wär⸗ 

und Kälte afftcirt werden cc), durch förperliche Berührung , 
Wahrnehmungen und Erfenntniffen gelangen dd), und ente 
echend Cwahrfcheinlich nach der Borausfegung, daß wir Gleis 
& durch Gleiches wahrnehmen ee)) die Wahrnehmung in ihr 





a) Arist. 1.1. (w) diö zes zoü Liv Ö0ov eiveı ıny dvanyony Ouv- 
dyovzos yap ToU negikyorıos Te OWuete, zul 2xIAlBorros Tor. 
Oynudtiwy za nepkgoria zois Lpoıs uw xlvnaw dıa 70 und 
ara nosueiv undenore, BoydIeıuv ylyveodas Hugader Enesasör- 
zur &llwv Toıirwy dv 1W dvanveiv: xwAlEıy yag alıa zul 1% 

" yundogovre dv Tois Lwors Exrglveodan , Guvaveigyoyın TO 
Ovyayov xai Anvvbovr xai nv dE Ems dy duvmyıdı TavTo noı- 
eiv. vgl. Simpl. f. 6. Ioh. Phil, b, p. 15. Arist. de”Respir. c. 4. 
fügt hinzu: &v yag r depı — dpıduov eivas av romurwy, 
& xulti Lxeivas voiv zei yuyyw . .. Eivaı 109 Idvaror TyV 
Tuy ToiUrwy Oxnudıwd Ex Toü owuuros &odoy Ex ıns ou 
negukyovros ErdAlıyews. 

h) Stob. Ecl. Ph. p. 924. Ar. de Resp. 1. 1. (aa) Öray yao gar 
ro asdicxo/ Gvv3hlßor ,. xei unit Hioawdev Elcıov Süygres 
dveloyeıw, un duvautvov dvanyeiv, Tore Ovußalveır ov IdE- 
vorov 10ig {wors.'ogl. Theodoret. V p. 546. Stob. Ecl, Ph. p. 924 
&y dE To &xßalveıv diapogeicar xui dınoxedayruraı (N vuxi) 

Gonco Anuöxgıros xcà ’Entxovgos dnoyalvoyzan 

) Theophrast. de Sensib, 58 zeoi d& Tov pooreiv Ent Tooovrov 
eloyxev, Örı ylvermı Ovuukıgus &xovons Ts Yuyis were "ınv 
xiynow- day d& neoldeguös tıs 7 nsohpuygos yernıas, uerel- 
Adıreıy pnot. diörı zul ToVs elmovg zulusg Taue Önolmpeiy, 

dr 2oriy alloypaoveiv. dgl. 72. Arist. de An. 1, 3 (Am. on). 

3) Arist. de Sens. c, 4 p. 442, 29 Anuöxgırog JE xai of nAsioıros 
Toy Yuaıcloywy, 6001 LEyouos nregi al0I70EwS, KLOMWTAaTOYy Ta 
AeLwücıy niyre yao ıE aloInte dnıa naoüoıy. 

) Theophr' de Sens. 49 Anuözxpırog di zegi utv elodnaews oV 
dioplieı, nörege zois Everılos ij tols Öuoloıs Eorlv. el udv 

. yap dllowvodar nei 70 wioduvendenı, doksıer Ay Toic 
diagögas au yao diosoüras va Öuvar Una roũ Öualor. 
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ren verſchiedenen Aeußerungsweiſen nad Verſchiedenheit ber 
Sinneswerkzeuge und ihrer‘ Verhaͤltniſſe zu den Ausflüſſen 
der Dinge 7), erklaͤrt werben, nicht ohne Beruͤckſichtigung des 


Mediums der Luft oder der Flüffigfeit z5). In den hierher 


gehörigen Nachrichten, bie wir größtentheild Theophraf’s 
Buche von der finnlichen Wahrnehmung und ihren Objecten 
verdanken, finden ſich aber zugleich Beweiſe unbefangener de 
obachtung und genauer Beachtung ber wefentlichen ‚für bie 

Erklärung zu beräcfichtigenden Umftände,, welche zeigen, wie 


fehr Demokrit an Scharfblid und Sinn für Erfahrung fer 


nen Nachfolger Epifur übertraf. 
Nur die Gegenfäge des Dichten und Lodern, Schwan 





_ ndlıy d& 10 ulv —EE æc? ünlws dllosovodas acer 
Gdivarov dd yncı 10 un Teure ndoysıv dIAG zul Erepm Örıe 
nossiy oüy Erepa, all’ 7 Teuroy Tı ndoyeıy tois Öwolors. dgl. 

Arist. de Gener. et Corr. I, 7 ($. LXI, e. LXIII, d) u. Schnei 
ders, Philippfond und Burchard's (gg) zum Theil noch zweifel 
bafte Berbefferungsverfuche. Theophr. 50 z& yap Öuöpule ur 
lıota Exaotoy yrwollev. 

ff) Theoph. 1. 1. 50 änurıas yao dei ylveosal Tıva dropgohr. 
Aus den Ausflüffen gehen dann Bilder hervor, aus denen fid 
unfre Empfindungen, Borftellungen und Gedanfen, im Traum 
wie im Wachen, entwideln. f. Plut. Symp, VIIE, 10,2 V, 726. 
Cic. de Fin. I, 6. de Divin, II, 67 u. a. 

g5) So foll dad Auge vermittelft der ihm eigenthumlicdhen gtüf g⸗ 
keit (Arist. de Sens. c.2. Theoph. 50) die der Luft eingedrud⸗ 
ten Bilder der Objecte (die deixei« f. Etym. Magn. s. v.) wahr: 
nehmen (Theophr. 50 sq.), die Luft aber zugleich dem Scharf 
und Fernfehn hinderlich fein (Arist. de An, 'H,7. Plutarch de 
Plac, IV, 13. 14. Alerander in Arist. de Sens. f. 97 vermiſchen 
Demofritd und Epikurus Lehren); Das Ohr durch dem leeren 
Raum in ihm hören (I'heophr. 55), der Geſchmacksſinn und 
der Geruch unmittelbar wahrnehmen, und wentgftens erſterer 
nach Verſchiedenheit der Formen der Atome zu verſchiedenen 
Empfindungen gelangen u. ſ. w. val. Papencordt p. 50 sg 
und Burchard. de Democriti de sensibus pbilosophia. Minda® 
1830 p- 6 sqq. | 
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d Leichten, Harten und Weichen hielt Demofrit für obs 
Ho (v), d. h. aus Größe, Form der Atome, der befondern 
t ihrer Trennung durch den feeren Raum hervorgehend und 
ihrer Beftimmtheit wahrnehmbar; Kälte und Wärme, Ges 
madsempfindungen, und die übrigen finnlichen Wahrneh⸗ 
ngen für Affectionen des wahrnehmenden Organs oder 
ſbjects; wobei er auf bie Erfahrungen über die Abhängigs 
: Diefer Empfindungen von dem Wechſel törperlicher Zuftäns 
und über ben befonderen Bau der verfchiedenen belebten 
fen fich berief AR) ; daher auch die Dadurch wahrgenomme⸗ 
} Unterfchiede des Gefchmads, der Temperatur und Farbe 
; conventionell im Gegenſatz gegen dad Wirfliche der Atome 
des leeren Raumes bezeichnete I. Doch fuchte er einen 





h) Theophr. 63. zwy d’alwy alodntwy obdevos eivas plcıy, dllı 
navre 1a9n Ts aloIj0ewg Allorouukvns , EE ns ylveasaıı ınv 
gparvraolay. obdt yap Toü yuygou xwi Tod Heguou Yücır 
Öndoyev, dla To oyjua ueianintov Eoyalsodes ke ıny 
justeonv aMolwoıy. . . Onusiov dk ws oUx elot püceı, 10 un 
zeira nacı palveodan Töis Lpoıs, AA 5 yuiy yAuxd, Tour 
Elloıg nıxgav zul Erkoarg Öfu zei dlloıs dormi, roig dR arov- 
Ypyör, xui 1e Mi dt Sonurwg. rs P aprovc (euroy Schneid.) 
ueraßelleyr 15 xococı zei ta nddn (797 Schn.) zei zes Hiı- 
zlas (ua add. Schn. zu» zoloıy xaıa 10 na9y xab 1. Al. 
Papenc.) 57 zei yavegüv, os 7 diadeoig alıla tjs Yarıaalas 

. 00 unv dA Gone zus 1% alle, zul raüre dyaıldyoı Tois 
Oxnucoı Änv oüy ändvrav dnodidwor as moppäg, dlle 
Mälloy av yuluv zei Twy yomudıwy. dgl. Burch. p. 16 sqq. 
Sext,. Emp. adv. Math. VII, 136. (ii) Stob. Serm. CXVI, 45: 

ss) Sext. Emp. adv. Math. VII, 135 Anuöxgıros dE, St uly äyaı- 
0 T& gyeıvöusve eis alodjaecı xai rovzoy Alyas undiv 
galvssdıs xura dijdeay, Ela uövoy zurc dokay,. dindts 
di dv Tois oVcıy Ündpyeıy 10 dröuous eiyaı xul xevby. „vo- 
up (ydo ynoi) yluxd zei vöup nuxoör, vöum JEeouor , vouw 
yuzroöv, voup xgoıy Lran JE droum zul xzevoy.“ änsg voulcs- 
saı utv eivaı, |xai] dosaLerer [re altosnta), oüx Zorı dk zuı« 
alrteev vadıa, dia ıa kroum uöror was 10 wavöy. dv Ök 
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realen Grund auch fuͤr dieſe ſubjectiven Unterſchiede wiederum 
theils in den Formen der Atome, wie für bie Gefchmadss- 
unterfchiede (Theophr. 65 sq.), thetld in der Tage oder Wen⸗ 
dung derſelben (fo für die verſchiedenen Farben Theophr. 73), 
theils im Berhältniß Der leeren Zwifchenräume (für bie inter 
fehiede der Wärme und Kälte ib, 65), die Subjectivität der 
Empfindung aber in ber verfchievenen Weife des Zuſammen⸗ 
treffend der Sinnesfunction mit ihren Objecten Ak). Das 





201: Koaturınolois, xulneo Öpeoynutvos reis aloIhoedı 1 
xodıos ı7s nlotews Tüyageivaı, ovdtv yrıov eüploxeres Tol- 
zuy xeredızdlur. Ynoi yao, „nueis IR ıo ulv Erz ovüder 
Oroexis auvleuev, ueranintoy Oe xurd TE Oduerog dıagneay, 
xai ıwy Enewiörtoy zu Tuy Üyrıornpılövrwy.“ za zualıy 
ynolv „een utv vür Öru 0lov Exaorov Eorıy 7 00x Earıy, ou 
ovvisusv, noMeayn dednkwraı.“ vgl. Hypot, I, 213. Diog. L. 
IX, 44. Galen. de Elem. scc, Hipp. I p.46. (LXI, o) Simpl. in 
Phys. f. 119, b. Arist. deAn. HI, 2 p- 426, 20 aA of’ rpörepos 
wuoroldyos toũßro oò xalwms EAeyoy, oUdtv olöwevoi oüre lev- 
xy oüre ulley elvar Ävev Ölyews, oUdE yuuov dvev yEuaz- 
ws. Stob. Serm, CXVI, 45 „eöfevousvou Ted Ouuetog Ouvav- 
"Foyraı gpo£ves, Ynodoxovıos d& Ouyynodoxovcı xal Eis 1% 
nodyuaıe nayıa Außküvorrau“ 
Ex) Beftimmtere Erflärungen über den Unterſchied objectiver und 
fubjertiver Wahrnehmungen fiheinen ſich bei Demokrit nicht ge: 
funden zu haben. 'Iheophr. de Sens. 69° ölws JE ueyıoror 
dverılour zul xoıwor ini navıoy, Gua utv na9n noseiv riijcç 
elc970Ews, Aue IR Tois oynuacı droolieıw. vgl. Arist. de 
An, III, 2 (ii). Sm Allgemeinen hat er fih wohl darauf bes 
rufen, daß, das Uebergewicht der formalen Beitimmtheit, wo- 
durch die Gefchmadöverfchiedenheit u. a. bedingt ‚werde, ſich 
som Subjecte nicht mit Sicherheit umterfcheiden laſſe, aus 
mahl die Auffafung fo abhängig fei von der jedesmaligen 
Befchaffenheit des auffaffenden Subjects. Theoph. ib. 67 6 
$ äv Evi nleicıov, Toüro udlıoıa dvıaydeıy ng65 1E.ıyv al- 
0In0WW zei ınv dövaumv. Er dE eis Snolav Ey dv eloeldn, 
diegpe£peıw oüx Öllyor, xul die roõũto rôö adıo wavayıla eh 
sedvarıia 10 «uro. AdIog wousip dvlore, . 
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enken (900560) ſollte aus ebenmaͤßigem Verhalten der Seele 
ich der Bewegung ſich ergeben (ec). 

4) Sehr natärlich daher, daß Demofrit bie Erkenntniß 
urch finnliche Wahrnehmung als dunkel bezeichnete und ihr 
e auf die Wahren Principien ober bie wahre Natur ber 
inge 2), die Atome und das Leere, bezügliche Erfenntniß 
& die lautere entgegenftelte mm). Dennoch, konnte ihm die 
ernunfterfenntniß feine fpecififh von der finnlichen. verfchies 
te fein; fowie denn aud) Ariſtoteles beſtimmt verſichert, 
iß er den Geiſt nicht fuͤr ein eigenes, von der Seele oder 
inlichen Wahrnehmung verſchiedenes Vermoͤgen, oder viel⸗ 
ehr, daß er die Vernunfterkenntniß fir ſinnliche Wahrneh⸗ 
ung gehalten nn). Jene lautere und hoͤhere Erkenntniß mußte 


Y 





2) Simpl. in Phys. f. 310 raue (1% para zul droua Owuere) 
 Reeivor (od neoi Anu-) PÜoıv Exalovr. 

me) Sext. E. adv. Math. VII, 138 &v de tois Kayocı do. pnotv elyas 
Yyvwoas, Tnv ul dia Tuy aloIY0EwyV, inv BR dia Tas dinvolac ar 
ey utv dia cas diavolas yynalyy zardyeı, nEOGURETUEWY eur] 
1d nıorov eis dAnselas zoloıw, ınvy Oè dıa ws alo970Emy 0x0- ' 
zinv dvoualeı, dpampobusvos aürzs zo noös diukyvuoır ToU 
Ülnsdüs dnlavks. Iéyei Oe xura Akkıv. ‚„yywuns de dio eloiy 
Idea, 7 utv yynoln oOt ocuorin. xè oxorlns ubv Tads obunerıe, 
dyss dxon Ödun yelcıs yavcız % d2 yynolg dnoxezguuutvn (2) 
- [48] reVrns.“ Ele nooxelvav Tas oxorlns mv yynolyw, Enı- 
peoeı Myuy „örav 7 oxorln unxeı düvareı unte donv En’ 
Barroy unte dxovsıv une Öduuodeı une yebeodar une dv 
77 Yavosı alodaveodar ÄM Ent kenıöregov.“ oüxoüy xal 
-xara zoüroy 6 Abyos Eori xorrjpıav, 69 yoalnv yyauny xa- 
act. VIIE, 6 ot de neoi To» Illatuva zab Anuöxgızov uore 

CT vonta Önevonoay dAy$n eivaı. vgl. 56. 
rn) Arist. de An, I, 2 p. 404, 27 Anuöxo. utv yao dnios Tedröy 
yuyyv zei voöv (eye) To yap dinds eivaı 16 Parvöusvor. 
: dio za) norjocı 10v "Ounpov es Exrtmp zeit dlloppoveur. 
od dn xoyraı To vo Ws durdus tıyi neod mv dlyseier, Ad 
zadıo Akyeı ıyuynv xel voüy. Metaph. T,5 p, 1009, b, 12 
‚ölws dE die 10 Önodrußirey goirnow ulv tiv eloInor, 
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Mmpfindung (ra9os) für das Kriterium der Bes 
„d (oo), konnte Demofrit nur in ihrem Ges 

3 Merthbeftimmung unfrer Handlungen fus 
adzweck, gleich wie ber fpätere Epikur, 


N n Sinne, einen Zuſtand der innern 
. der einzelnen ald Reiz wirkenden 
J ihn aber fuͤr den Erfolg der For⸗ 
2.. innere Ruhe Gefaͤhrdende, wie 
* > Staatöverwaltung rr), Eorge 
- en > * | 
._ * Me 7. , ı0r Annoxorrov Enıloyileoder 
I, s Eva une nıxo0vy, zu dic 1püıo 
nr „00 Millor‘ pwrynV , OXENnTLIXIYV 0U0ay xıl. 


„ „teen O8 oudtv Tuer Ev Budo yapn diy- 
.. Cic. Acad, IV,23 Democr. verum plane negat esse: 

.s quidem non obscuros dicit, sed tenebricosos: sic enim 
“ppellat eos. ib, c. 10 in profundo veritatem (penitus abstru- 
sam esse). 

' .Diog, I. IX, 45 log d2 eivaı ıyv Eddvulay (doxei ap), oU 
nv adıny oboay ı5 jdoyf, es &yıoı napaxoucayres Eedefayro, 
dla za Av yalnvus xal edoredus 5 yuyn didyaı, Öno un- 

. dsvöos tabarroufyn poßov 7 deswiduıuorlas 7 dllov Tıyög nd- 

- Sovs. xalsi d’adıny zal ever zei 1roilois Alloıs Öybuaon. vgl. 
Clem. Al. Strom. II p. 417. Theodoret. de Af. Cur. XII p. 675 
Stob, Ecl. Eth. (uu) Cic. de Fin, V, 29 quam (beatam vitam) 
ei etiam in rerum cognitione ponebat, tamen ex illa investi- 

' gatione naturae consequi volebat, ut bono esset animo : ideo 
enim ille’ summum bonum eödvulay et saepe aIaußlevr ap- 
pellat, id est, animum terrore liberum. Sed haec etsi prae- 
clare, nondum tamen et perpolita: pauca enim, neque ea ipsa 

‘ enucleate ab hoc de virtute, quidem dicta. f. a. St. bei Dies 
nag. zu Diog. 8. a.a.D. Unter feinen ethifhen Schriften werden 
angeführt: zzueol z75 zoü Zoyov Aiadkoews, nepi „Avdpayadins 
H.negi dpeins, negi Eüdvulns, "Ynouynucıwy ’Hyızwy (N ya 
Bisoıo oüy Eügloxere:ı). Diog. L. 46. 

rr) Stob, Serm. CIII, 25 (fr. 100 Or.) 109 eugvussioder ullhovre x02 
un nollo nodoosıy, uijte töln unte Euvi, unde 600’ dy nodo- 
0y Unto 1a divamıy wiosiadas ıny Ewurou za gücıy xıl. vgl. 
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iym alſo eine-Art der Empfindung geweſen fein, mag er nun 
eine aus Einklang fubjectiver und objectiver ‚Bewegungen her 
vorgehende Wahrnehmung (nach Ritter’d Vermuthung bei Par . 
yencorbt p. 60), ober ein unmittelbares Innewerden ber Atome 
und bed Leeren darunter verflanden haben. "Sn ähnlichem 
Sinne mochte er auch wohl die Erfcheinungen als Kriterium 
zur Auffindung bes Verborgenen, den Gedanken ald Kriteriun 
der linterfuchung, und die Affectionen als Kriterium ber O% 
gehrungen 00) bezeichnet, ober vielmehr eine folhe Zufams 
menftellung veranlaßt haben. Je mehr Demokrit aber die Um 
ficherheit der Wahrnehmungen anerfannte, und je weniger et 
im Stande war ein von ihr gefondertes höheres Vermögen 
ber Erfenntniß fefzuftelen, um fo näher mußten ihm Klagen 
über die Unzulänglichkeit unfrer Erfenntniß liegen pp). 








edımy Ö' eivras ällolwory, 10 gaıwöusvor xara ıny aladnow 
&E aydyans dInPs eival yaoı xıl. 
00) Sext. Emp, adv. Math. VII, 140 JHıörıuos d& role zur adıoy 
. Üsyev eivar xgırjoıw vis ulv av ddykmy xaralyıyens 1a ' 
gyawvöueva . ı.. Inmocws de ınv Eyvomwy . . uloeoewg di zal 
yuyas 7% na9n. 
pp) Arist. Metaph. T, 5 70 udv yap dindis od nAndeı zolveoden 
oloyıas ngoonzeıv oddk Ölıyöryrı, TO d’aurö olg ulv ylız 
yevoukvars doxeiy Eivar, rois dE nıxgöv . .. Er de molloi 
tüv lm Idwy Tävarıla negl ıuv alıov palveodeı zal 
julv, zei alıg di Exdorw rigös aurov 0U aüra xara ıny al. 
GSnGIV dei doxeiv . ... dio Anuöxpızos yE pnow Aros odRV 
eivaı dindis 7 yuiv y’ üdylov. Ölws de xık. (nn) Sext. Emp. 
adv. Math, VII, 136 (ii). 137 &v dd ıo nıeoi Idewv , „yıyya- 
oxEıv Te xay (ynoiv) dvsownoy ınde 19 zaydvı, örı Lreis 
ünnkuxta“ xal ndlır „dnkoi utv din xal oVros 6 Aöyos 
örı Eren oüdev touer nuepl obdevös, AM Enıgvouln Exa0ros0wW 
3 böFis.“ zul dur „zalros dnAov Zoraı brı Lren oioy Exa0ı0V 
yıyvooxey, dv indop Lorly.“ xui dn Ev ulv TouTtoss naoa 
oyedov xıyei zardimyır, xal uövov Eiaıpktug xayknıeras 107 
elco9ncswy. id. ib. VI, 327 raye dt zus Anuörpsrog (@var 
gel ın» dnödefıy) doyvpws yao alrz dia ıwv Kayövav dr- 
seloyxer. Hypot. I, 213 ano yag rou rois uly yluzu pabt- 
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5) Die Empfindung (ra9os) für das Kriterium der Bes 
zungen haltend (oo), konnte Demofrit nur in ihrem Ger 
e Endzwe und Werthbeſtimmung unfrer Handlungen ſu⸗ 
s, und hat ald Endzweck, gleich wie ber fpätere Epikur, 
sch nicht in Demfelben Sinne, einen Zufland ber innern 
uhigung im Gegenfa der einzelnen als Reiz wirkenden 
bempfindungen betrachtet, ihn aber für den Erfolg der For⸗ 
ing gehalten gg). Alles die innere Ruhe Gefährbende, wie 
rtriebene Theilnahme an der Staatsverwaltungr), Eorge 





oa 16 uÄı Tols DR nıxodv, 1ov Anuöxgırov Enıloyileodes 

pacot rò unte yıvzd würd Eiyas ujte nuixpöv, zu dia Tpüro . 
dnıyI£yyeosaı 179 „oU uähloy‘‘ pwynv , Oxenuxny oloay xıl. 
Diog. L. IX, 72 ‚‚Lren de oödtv Idum Ey Budo yaopy dly- 

Beuce. dgl. Cic. Acad, IV,23 Democr. verum plane negat esse: 
sensus quidem non obscuros dicit, sed tenebricosos: sic enim 
appellat eos, ib, c. 10 in profundo veritatem (penitus abstru- 
sam esse). 

g) Diog, L. IX, 45 r&log DE eivaı ıny eüdvulay (doxet aörn), ou 
Inv auıny odoay 15 Adoyj, ds &yıoı napgaxovoayıes Liedefayıo, 
Ela xa9° jv yalnvyus zul edoradag 7 yuyn didysı, Uno un- 
dsyos ıadarroueyn pößov 7 desıdasuorlag 4 &llov Tıvös nd- 
Hovs. zalsid’auıny xalebcorw zal nollois dlloıg Ördueaı. vgl. 
Clem. Al. Strom. II p. 417. Theodoret. de Aff. Cur. XII p. 675 
Stob, Ecl. Eth. (uu) Cic. de Fin, V, 29 quam (beatam vitam) 
si etiam in rerum cognitione ponebat, famen ex illa investi- 

' gatione naturae consequi volebat, ut bono esset animo : ideo 
enim ille summum bonum eödvulay et saepe adaupler ap- 
pellat, id est, animum terrore liberum. Sed haec etsi prae- 
clare, nondum tamen et perpolita: pauca enim, neque ea ipsa 
enucleate ab hoc de virtute, quidem dicta. f. a. St. bei Mes 
nag. zu Diog. L. a.a.D. Unter feinen ethifchen Schriften werden 
angeführt: zzegi 75 Tod Zoyov AuadKoews, nrepi „Avdoayastins 
4 negi dgeris, nepi Ei9uulns, "Yrnouynucıwv ’Hyızav (5 ya 
Eieoın oüy eigloxera). Diog. L. 46. 

rr) Stob. Serm. CIII, 25 (fr. 100 Or.) 209 eüs$uusiodar uäloyre xoy 
un nollo nodoasıy, mie idln une £uvij, unde 600° dy modo- 
0 ünto ıs düvamıy eipzigdaı ıyy dwvrou zad Yicıy xıl. vgl. 
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für Kinder ss) u. f. w. au -befeitigen geneigt, brang De 
mofrit zugleich auf forgfältige Wahl der Luftempfindungen, 
woraus der Zuftand innerer Ruhe fidy ergeben follte, fo wie 
auf weife Enthaltfamkeit 2); und wenn er gleich Erfenntnig und 
Weisheit nicht für den festen um feiner felbft willen ans 
ſtrebenden Zweck hielt, — nur die edlere aus höherer Seelen 
thaͤtigkeit erwachſende Freudigfeit (reowıs) konnte ihm Befrie⸗ 
digung gewähren un), und nachdruͤcklich erflärt er ſich gegen 





⸗ 


Seneca de Tranq. Anim. c. 12. Hoc secutum puto Democri- 
tum ita coepisse: „qui tranquille velet vivere, nec privatim 
agat multa nec publice“: ad supervacug scilicet referentem 
ect. vgl. Clem. Al. Strom. II p. 421. 


ss) Stob. Serm. LXXVI, 13 (fr. 85) rexvorgopfy opelegöv zıl 
ib. 15 (86) oü doxei no zojvaı naldaes wrauseı zur. vgl 
fr. 87. 88. 90. in Orelli Opusc. sentent, I, p. 92 sqq. 
et) Stob. Serm. I, 31. (fr. 1 b. Orelli) dvgowunom yap ebyuul 
ylveraı wergiöiyt 1eowıos zul Blov Gvuustoln, ra de Aelnoyıa 
xui Önepßallovre uerenintey Te yıldaı, xal usydlas zıyı- 
Ducs Eunorkey ı7 wuyn ad Er usyaloy dınotnudto» xzıyeo- 
uevaı Toy ıyuyluy oVTE EVOTaHEEs Ela ours Eeügvuos ul. Id. 
ib. III, 35 (fr. 5) öoos Ovugyop&ur xal dovupopkuv r£pwıs zal 
&tepyıln. vgl. Clem. Al. Strom, II, p. 417. fr. 38. 46. 48. 50, 
52. 60. 62. 95. 98. 116,. ib. V, 49 (24) Ompooodyn ı& zeo- 
va alte xai üdornv Zmiuelkove roıkes. ib. VII, 26 (30) &v- 
doelos oõx 6 my noltulwy xoarwv uövoy, dla xai 6 zur 
ndovwy x0Eloowy XTk., 
uu) Stob. Serm. III, 34 (fr. 7) af ueydalcı tepıyeıs ano Tov Hed- 
09u1 TA xalc Toy koyay ylvovıeı. ib. IV, 73 (fr. 11) avor- 
yovss GvOuovyreı Tols dus wugns x£odeor ok dk Twry Towwude 
danuoves Tois ıys Gogplns. ib. V, 24 (20) &dıoroy \dydewnp 
10» Blov dieyeıv os nAeclore ebdvunderu zul &ayıora dvır- 
eve Toüro D dv eiy, el tıs um ni Tois Ivntolos Tas jdo- 
vas noroiro. ib. 77 (25) Ädornv od nücevy de Tuy dal 
wo xeio «losiodeı zoswr. vgl. fr. 50. 51. Stob. Ecl. Eth. 
p- 76 (125) „eddeuuorfy olz ?v Booxyuacıv olxeıı güd Er 
xeuoß, ıyuyn U olxynpıoy dieluovos.“ Tyv za Eöduglay zei 
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3 Streben nach leidentlichem Genuß vv), tadelt auch nur 
e den Kraͤften nicht angemeſſene Sorge fuͤr haͤusliche und 
entliche Angelegenheiten. Noch augenſcheinlicher gedrungen 
tlauterem ſittlichen Sinn, der die Feſſeln der Conſequenz 
echbrach, pries er Wahrhaftigkeit, Gerechtigkeit und Wohl⸗ 
llen an ſich ww), fo wie aus guten Handlungen hervorge⸗ 
ide innere Beruhigung, oder die Ruhe des guten Gewifs 
8 xx) und die Scheu vor ſich felber vr). Er mochte um 
weniger inne werden, wie weit er ſich von’ den Grundan⸗ 





edeorn eb kouorlay, Ovuusrolay Te zur dranefley xalet 
ovriotaosel SP alıny dx 100 diogiouov za Tjs dinxglocwos 
zuy ndovwy xra. vgl. fr. 166. 179. Plut. de prof. in Virt.p. &h 

) Stob. Serm. XXIX, 88 (58) zus jouyins ndvıes "oE övos ndto- 
vis, ö7’ üv oy elvexey norlovon ruyyäayacı 4 Eldlnos xÜg- 
oovzes xl. dgl. fr. 56.57. 144 45. ©. f.d. Ge Anmerf. rr. und 
die Gnomen über die Wohlthat des Geſetzes und gefeglichen 
Auftandes Stob. Serm. XLIII, 33 (64) 6 »öuos Bovksras uly 
Ebcoyereiv Bloy dydganwv ul. vgl. fr. 66; über die Eigen- 
fihaften des Herrfchers Stob. Serm. XLVII, 19 (78) guosı 70 
Goyeiıv olzjiov za xgEoaerı. vgl. fr. 77. 148, 150; über Erjier 
bung fr. 91. 90. | 

w).Stob. Serm. XXVIH, 9 (55) doxovs, obs noloyrar Ey üyayxaıs 
Bövıes, oürnokovcıy oE yiaüpos , Enyv diapiywcıy. vgl. fr. 130. 
135. 177 sq. (jedoch vgl. audy Stob. Serm. XI, 13 (40) dAndouv- 
Seicıv yoewv, Önov Auioy.) — ib. XLIV, 15 (67) dien ur 
korıy Eodeıy ı& yon Lörıe xl. ib. IX, 32 (32) Moüyos 9eo- 
wills, 60015 &x9009 10 adızdav. vgl. 120 (xx). 

x) Stob. Serm. XCVIH, 61 (97) '@navıes dyspanos ovvadjor 
ıns &v 10 Pla xuxonoayuoouyns Tow was Brorns Xoövor Er 
Tapageis zul Yößoıs 1aLcınwplovas, yeiden neol ToU era 
zuy televınv uudlovres yößov. id. Ecl. Eth. II, p. 408 (120) 
Ö utv eudvuog Eis doya Enıpegöusvog Ilxaıa zul yömıuc, xuwi 
Unag xceè Övap yalgeı te xui Eppworcı zei navarndıs Lori zul. 

) Stob. Serm. XLVI, 46 (75) undev rs nälloy tous dyIgwnous 
elderodaı Emvroü, unde Tu uülloy Ebsoyaleoder xaxoy, ei 
wälltı undeis eldnakıy, 4 &i 0b nayreg üydgwnos xıl. 

J 22 
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nahmen ſeiner Lehre durch ſolche Ueberzeugungen entfernte, 
je weniger er ſie wiſſenſchaftlich abzuleiten und zu verknuůpfen 
beſtrebt geweſen zu ſein ſcheint. 


LXV. Die Atomiſtik, obgleich der natuͤrliche Schluß 
der einſeitigen Beſtrebungen der Joniſchen Phyſiologie 
und ihrem Grunde nach von der Sophiſtik ſehr beſtimmt 
zu unterſcheiden, mußte. in der Ethik und Erkenntnißleh⸗ 
re, ſowie in der Zurüdführung des Glaubens an die Göt 
ter auf Scheu vor gewaltigen, ungewöhnlihen Natur 
erſcheinungen und. auf die. Einwirkung belebter Bilder, 
fi ihr annähern, und fiheint auch, fürtgepflanzt durch 
Metrodorus aus Chios, Diagoras ven Atheiften 
und andere, ohne alle erhebliche Fortſchritte bleibend im; 
mer mehr in Sophiftif übergegangen zu fen. . In jenen 
Anfängen ihren Hauptbeftimmungen nach bereitd entwickelt, 
ift Die Atomiftif vom Plato und befonderd Ariftoteles 
durch Gründe widerlegt worden , die Feine fpätere Ausbil⸗ 
dungen berfelben zu befeitigen im Stande gemwefen find. 


1) Der Glaube an eine weltordntende oder welterhaftende 
Gottheit konnte auch in diefer erften, unbefangenen, fchulds 
Iofen Entwidelung der Atomiftif nicht Raum finden, da die 
. Annahme realer Vorherbeftimmtheit für Die erften Smpulfe des 
Werdens und Vergeheng, oder für neue Phafen deffelben, fo wie 
nothwendiger Abfolge von Urfache und Wirkung für Ableis 
tung des Bedingten, an die Stelle einer göttlichen Weltintels 
ligenz getreten war. Demokritus fcheint daher auch auf Ers 
klärung des meltverbreiteten Glaubens an die Gottheit fich 

befchräntt zu haben. Furchterregende und ungewöhnlidhe Nas 
turerreigniffe follten ihn veranlagt a), Erſcheinungenvon Segen 


a, Scezt. Emp. adv. Math, IX, 24 öowvres yao, yyoiv (6 Ang.) 
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ober‘ Unheil bringenden Bildern (Ivolen) ihn befeftigt haben. 
Diefe Idole muß er für befeelte, höher begabte, Zukuͤnftiges vors 
her anzeigende Erfcheinungen. gehalten 5) und aud) Traumbilder 
angenommen.haben, bie von ber Seele Andrer ausgehend c), 
ober durch ihre Willenskraft befruchtet ay, den Traͤumenden 
Rath zu bringen im. Stande ſeien. So fcheint er auch die 
Wechſelbeziehung der Dinge und Weſen ſehr weit ausgedehnt 
tu haben e) und im Gegenſatz gegen alle ſpaͤtere Atomiſtik, 
Der Magie nicht abhold geweien zu fein f). Ueberhaupt ift 





za dw rott uersoposs ne9inera of alaıol zuy dydouner , 

xasunıeg Pooyras zul doıpgands, xEpRUVOUS TE zul KOTEWy Guv-. 

odous, Hildv Te zul Oelyuns Exiätpers Edesuntourto, Heous 
OtônMeævtoa toirew alrlous eivas. vgl. Fabric. z. d. St. 

2) Sext. Enip. ib. IX, 19 Anuöxgetos dt eidold Tıya :ypycıy du- 
meldler Tol; dyIgunors, xal Toirwy 1% lv .eivas dyadonosd. 

. 26 JE zuxonord, Erden al eüyerei. eülöywr (Plus. eilöyxor) 

.  wuxeiy !eldulwy- evaı dÜ Teva ueydia Te xal Unepusyedn 
(önepgvy Papenc.) xcè dvoydapıe ulv oüx dyderere de. 
nooonualveıy dR za uelloyra 1ois ÄvdgWnors Iewpouusre xui 
Qovas ayılyıa. 6dey -Tovtan 'aviay gyarıacliy laßoyres of 
qalcıoi Unevönoay eivas Yeöy, miderös dllov Rapd 1avıu ür- 
wos: Ocoũ ToU Ay9aprowr Yüuıy Eyovros. vgl. Zabric. Anm. Plut. 
de def. Orae. p. 419 et vit. Acm. Paul. p. 255. Cic. de Nat. 
Deor, I, 12. 43. II, 30. 

c) Plut. Symp. IX, p. 735. Ariat. de Divin. c. 2. p. 464, 5. 

A) Plut. Symp. V, p. 683. 

e) So wollte.er aus der Beichaffenheit der Eingemeide der Opfer: 
thiere Schlüffe auf bevorfiehende Geſundheit oder Seuche, Frucht⸗ 
barkeit oder Mißwachs ziehen und damit die Opferfchau rechtfer⸗ 
tigen. f. Cic. de Divin. I, 57. 

F) Annahmen wie die eben (e) berüdfidtigte, verbunden mit Ver: 
fuhen verborgener Beziehungen der Dinge unter einander 
und zu und mächtig zu werden, mögen zu den fpäteren märchen: 
haften Ueberlieferungen und zu Fälſchungen veranlaßt haben. |. 
Plin. Hist. Nat, XX1V, 99. 102. Philostr. Vit. Apollon. 1,2 VIII, 8. 
Weber die ihm beigelegten Kesoöxute f. Menag. au Diog, L.1X,49. 
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durchgaͤngiger Streit zwiſchen urfpränglicher Tiefe des Stu 
ned und der Conſequenz einer ihr.durchaus nicht entſprechen⸗ 
ven Lehre, wie fie ſich ihm in. der Reihe ber Entwickelun⸗ 
gen Sonifcher Naturbetrachtung ergeben. hatte, bein: Demo⸗ 
fritus faum zu verfennen, und erſtere unter andern in erhabe⸗ 
nen Ausſprüchen über bie Begeiſterung bed Poeten nachweis⸗ 
lich g). Auch feine allegoriſche Auslegungsweiſe per Homeriſchen 
Gedichte) ‚und fittliche Weltbetrachtung D_fcheint ihn Aber 
dfe Grenzen, ‚feiner Ableitung des Goͤtterglaubens hinausge⸗ 
führt zu haben, und zwifchen ihm und den Sophiften der be 
deutende Unterfchied flatt zu finden, daß er mit ungetruͤbter 
Reinheit der Gefinnung feine Lehre folgerecht auszubilden be 
frebt war | 
9). Außer. dem Chier Neffus und dem Nauſipha— 
nes H, bedeutungslofen Namen für und, werben Diagoras 
der Melter und Metrodorus aus Chios Schuͤler des De 
mokritus genannt, und in einer Weife charafterifirt, daß fie 
allerdings für. Sophiften gelten müffen; ba vom Diagoras nur 


g) Clem. Alex. Strom. VI, p. 698 Anuödxo. öuolus* „wos dt 
&ooa utv &v yodıpn er dydovonaouou zul Fegou yeuueros (}), 

zw xcore Lorty.““ Cic, de Divin. I, 37 negat sine furore 
Democritus quemquem po&tam magnum esse posse. Dio 
Chrysost. Or. 53. „Oungos yioews Auyav HEealodang Entuv 
x00u09 Erexınvaro navıolor.* vgl. ſ. Worte über Zuſammen⸗ 
gehörigfeit von Natur und Lehre (pöcıs und dıdayn) b. Clem: 
Al. Strom. IV, p. 534, Theodoret. Aff. C. IV p. 526. 

h) Sm Zeus glaubte er die Sonne (Eustath. in Odyss. XII, p. 1713), 
in der Athene Tritogeneia den heilfamen Rath , die Macht der 
Nede und die Weisheit im Handeln zu erfennen Eust. in I 
VII, p. 896. Schol, Vill. ad Il. VIII, 396. 

i) Stob, Eclog. Eth, II, 9 p. 406 (fr. 121) „vE Iso rois dyden- 
n00, dıdovos Tayada nayıe xai nalcı zei yüy“ xrd. vgl . ff 
119. 125 127. 130. 135. | 


k) Diog. L. IX, 58 u. d. Anm. 


% 
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ſtige Gründe gegen Realitaͤt und Wirkſamkeit der Gott⸗ 
t 2), vom Metrodorus nur ungemeſſene Zweifel: at. ver 
glichkeit des Wilfend angeführt werben zı),.:. Wie weit 
r ber Atheismus jened und die Skepſis dieſes, Die ſich 
Anararchus, den Begleiter des Alexander, vererbt has 
fol, aus der Atomenlebre heruorgegangen oder nur mit ihr 
bunden gewefen fein), erfahren wir nicht genau, und finden 
te fichere Spur einer entfchieden atomiftifchen Sophiſtik: 
n follte auch, was nicht wahrfcheinlich if, Protagoras 
häler des Demofritus gewefen fein, feine Sophiftit war 
chaus heraklitiſch, und mit vollen Recht hatte unſer Atos 
'er gegen die Wiffends oder Nichtwiſſenslehre feines vorgeb⸗ 
en Schuͤlers ſich entſchieden erklaͤrt (8. LX, K).. 





d Diagoras ſoll zugleich von Demokritus aus der Gefangenſchaft 
gelöſt und um die 78 Ol., zur Zeit des Pindar.ı. a. geblüht 
haben Suid. s. v. — ein handgreiflicher Anachronismus. Ur- 
fprünglich Dithyrambendichter. fei er, heißt ed, von übertriebes 

"sem Nderglauden dur die alltägliche Erfahrung, daß dem 
Verbrechen die Strafe nicht fogleich auf dem. Fuße folge, zu 
völligem Unglauben überzugehn verleitet worden «Suid. Hesych. 
s. v. dgl. Sext: Emp. adv. Math. IX, 53) den er in einem Bu- 
che (Boüyıoı Aödyos nach Tatian adv. Gr. p. 164, Anonvoyicov- 
zes nach Suidas und Heſych)⸗, entwickelt habe; und dafür um: 
DI. XCI von-den Athenern verurtbeilt, fei auf den Kopf des 

Abweſenden ein Preis gefeht worden (Suid, 1b. ‚Küster. und Me- 
nag..ad Diog. +1. 1.% 

w) Cic Acad. IV, 23 qui hunc (Demoeritum)- maxime cst admi- 
ratus; Chius Metrodorus:initio libri, qui est de Natura ‚„nego“, 
inquit, „scire nos. sciamusne aliquid, am-nibik seiamus: ne id. 
ipsum quidem nescire aut scire, soire nos ;-'nec ommnina sitne 

aliquid an nihil sit.“ dgl. Sext. Emp, adv. Matth. VII, 48. 88. 

=) Simpl, in Phys. f. 7 xai: Mnroödopos & Xios doxas ayedor 

Tag wöres tols.repi Anuöxgırov not, 16 nAndes xui 10 XE- 

vor vas nowWıns alılas ünoguevos, wy ıö wid 'Öy ro di um 

öv eva. nepi Bd Toy dllep Iiay ya nowirus ıyv Me- 
oder: 
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3) Sowie in ber Lehre bes Leukippus und Demokritus 
die Hauptpunkte aller fpäteren Atomiſtik ſich bereits fehr be 
ſtimmt hervorgehoben finden, fo bat fie auch eine Kritik her 
vorgerufen, die auf alle fpätere Formen berfelben Anwendung 
leidet. Schon Plato macht gegen bie, welche nichts als bas 
Handgreifliche für wirklich halten wollten, mögen num unfre 
Atomifer oder ihnen nahe. Verwandte darunter zn verftehn 
fein, geltend, daß auch wenn man bie Seele fir koͤrperlich 
halten wollte, für das Sittliche und intelligente ein Um 
Eörperliches angenommen: und Körperliches wie Unkoͤrper⸗ 
liches auf ein: Sein zurückgefuͤhrt werden muͤſſe, Das man 
ohne das Vermögen. zu thun und zu leiden nicht zu denken, 
das heißt ald bloß Ausgebehntes nicht aufzufaffen verimägeo). 
Ariftoteles aber zeigt, theild daß Körperliches oder Raͤumli⸗ 
ches als untheilbar zu fegen, den Grundannahmen ber Mas 
thematif widerfpreche und. die Größenverhältniffe aufhebe p), 
die man dennoch auf bie Atome anwende; oder wolle man 
von Größe und Ausdehnung abfehn, Ableitung des’ Ausges 
dehnten aus dem Nichtausgedehnten nicht thunlich fei g); 


0) Sophist. p. 247 rt dal; yuyyv oũ zuv ulv dıralay ıyv. dè ddı- 
x6v gaocıy £ivas, zul ıyv ev poörınovy zuv d& Ggpopora; 
0.0 nv Miy yuynv alıny. doxeiv oplcı Gau« Ti xExrjode 
(enoxplyorins), pyoörnaw dt xal tav dllmy ‚Exucroy av Apo- 
ryxirę, aloyüsoyıas. 10 zolucy 7 andtv Tor Oyıny ara Öuo- 
koyeiy 7 navı' eivaı Onuare dugyvollcodes : ı . . ., Ayo di 
10 xal Ömoıayoiv Tıya xexınulvoy düvauıy slı' Eis To noriv 
E1600v ÖrLoün nıeyuxos eilt’ Eis 10 nadeiy .. . ar Touzo ür- 
Tws Eiyas xıl, | 
p) Arist. de Cıelo III, 4 p. 303, 20 naos dR Tovrog dyayan ue- 
4E090 als uadnnarıxeis Enıotmunıs Groue Omunta Akyoyras 
... Gua de xab Evarılm Alyay wltous . aürois dyayaı 
ddivaroy yap aröumv Öryrwy Twv Groyeluv ueyEder xui i- 
x0odrra diayeägeıv dege zei yav zul Üdwo xıA. vgl. de Gencr. 
et Corr. I, 2 p. 315, b, 33. 
q) Arist. de Caelo III, 4 p. 303, 8 10010» yao Tıy@ ui uvios 
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heild daß Herleitung ber Befchaffenheiten aus qualitätslofen 
me der Form nad) von einander verfchiebenen , ebenfo wenig 


birkenden wie leidenden Stofftheilchen nicht gelingen könne r), 


heils daß fich weder abſolute noch relative Bewegung, in 
er Beltimmtheit ihrer Richtungen, auf das zwiefache Unend⸗ 
iche der Atome und des leeren Raumes zurücführen laſſe, 
ebterer vielmehr in feiner Unendlichkeit alle Beftimmtheit de⸗ 
Richtung als eine naturgemäße ausfchließe, und nur gewalts 
ame Bewegung zulaffe I; theild Daß die Ableitung der Ger 
ammtheit unfrer Erkenntniffe aus finnlicher Wahrnehmung uns 
uldffig und dieſe felber nicht genuͤgend erklaͤrt ſei 5 theils 
aß der Begriff bes: Zweckes, als nothwendige Bebingung 
ver. Erfahrung, ſich nicht beſeitigen laſſe u). on 





.. r. 


wire ı& Öyıe nosücey ügs9paus zu d £E — de Ge- 


„ner. et Corr. I, 2 p. 316, b, A dronoy de un ueysdwry ueyedo< 
eiyar.... dor elneo ddüvaroy LE dpwr NL ouyuav eivas 
. 18 usyldn, dyayın £lvar Owuara ddinlgern zal'ueyEIn. oÜ 
knv alla xab Taure beu5yois oöy Ärrov ovußalver Eddvaror. 
toxentœs ÖL xal ntgi adıay dv Erfposs. dgl. ib. px: 317, 14 
u. de Lin. insecab. 
Arist. de Gener. et Corr. I, 8 p- 326, 1 dvayzalor nad Ta 
Ixaoroy Alyeıy uv üdınıpkruy . . zul undevös Mosıxoy Td- 
Haus ,.. Alla un» dronor zul el undy Öndoya dA 7 Bö- 
vor oyüue xıl,. ib. b, 2 ds di ıl 10 zıvoiv; zul. 
s) Arist. Phys. Ausul. IV, 8 vgl. III, 5 p. 205, 29. b, ‘24. Andere 
Einwendungen des Ariftoteled gegen Beſtimmung und Ableitung 
der Bewegung ſ. (. LXII, a. b. 


r 


ns 


e) Arist. de An. I. 5. de Sens. c. 4 (vor. 6. dd) vgl. Thcophr. de 


'Sens. 49 sqq. 58, 
u) f 6. LXIII, f. 
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Dritter Abſchnitt. 


Von der Speenlation der Eleaten. 


— ⸗ 


en 6 
— 


| LXVI Während die Joniſche Phyſiologie verſuch⸗ 
te die Mannichfaltigkeit: Dee Erfcheinungen entweder aus 
einem Urftoffe, oder aus..einem urfprünglichen Ineinander 
von Stoff und Kraft, oder aus der ewigen fletigen Be 
wegung ald reiner Kraft des Werdend, oder aus ur 
ſprünglicher Zweiheit von Stoff und Kraft, oder endlich 
aus Iehten, bloß der Form nad beftinimten untheilba⸗ 
ren Stofftheilhen abzuleiten‘, unternahmen. vie Eleaten 
im Gegenfaß gegen die Welt der Beränderungen ben Bes 
griff de& reinen Geind zu enhvideln, und gewannen auf 
die fpätere Joniſche Phyſiologie Einfluß, indem fie ‚Die 
felbe zunächft veranlafften ver Annahme wirklichen Wer 
dens und Vergehens, fo wie einer jenem gleichkommenden 
qualitativen Veränderung auszuweichen. Den Begriff 
des Seins aber und der Einheit unabhängig von allen 
Vorjtellungen, die wir aus ber Wahrnehmung und Er 
fahrung entwideln, rein für ſich aufzufaffen beftrebt, Te 
gen fie den Grund zu der Dialeftif als der Wiffenfchaft 
. vom SObjecte des unbedingten Wiffend und feiner Form. 


1) Die Veränderungen zu begreifen, ben Grund zu fin 
Ben, der bei allem Wechſel feiner Beftimmungen bebarre, fc 
aus fich hervorbrechen laſſe, um ſie wiederum in ſich zurüd- 
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zuziehn, d. h. den inhaftenden Grund der Dinge und ihrer 
Erſcheinungen auszumitteln a), — darauf waren zunaͤchſt und 
sornämlich die Beſtrebungen der Joniſchen Phyſiologie gerichtet. 
Zuerft verficchte man biefen inhaftenden Urgrund ber Dinge 
3. einen qualitativ beftimmten und zugleich, Traftthätigen Ur⸗ 
off. nachzuweiſen und glaubte im Flüffigen oder auch in der 
daft, wenn nicht ihn felber,, fo doch ein Analogon davon ger 
funden zu haben, indem man theild auf die Bildſamkeit und 
Beweglichkeit biefer Formen des Daſeins, theild auf die Er⸗ 
ſcheinungen fein Augenmerf richtete, in benen fie als wirk- 
ame Principe felbft höherer Kraftthätigleiten  hervorzutreten 
iheinen. Die flarre Erde, wiewohl fcheinbar Mutter alles 
debens, foweit wir feiner inne werden , mochte. Niemand für 
das Urweſen halten, weil fie fo augenfcheinlich: einen End⸗ 
punkt, nicht einen Anfangspunkt bes Werdens bezeichnet 2), 
unb wenn Leben und Bewegung überhaupt, fo gewiß in dus 
jerfter Gebundenheit in fich enthält. 


Woher bie urfprängliche Beftimmtheit, die Thales feinem 
Ueweſen beigelegt hatte, fragte fchon der fcharffinnige Anaxi⸗ 
mander, und fah ſich gensthigt ein unerbliches Beſtimmungs⸗ 
loſes an die Stelle jeder Beſtimmtheit zu feßen, bamit aber 
Bow dem Begriffe eines Urftoffs zu dem einer Urkraft den Weg 
zu bahnen. Wie konnte auch das urfprünglich Beitimmungslofe 
bie unerfchöpfliche Mannichfaltigfeit der Beſtimmungen aus ſich 
entwickeln, wäre es nicht an ſich Kraftthaͤtigkeit geweſen? 
Dem Thales und die ihm folgten war Kraftthaͤtigkeit eine Ei⸗ 


—3— 





“ @) Arist. Metaph. 4,:3 (ö XXIX, i) ib. p. 983, B,. 17 der yüg el- 
vixi wa yiow wloy 4 nielovs wiäs, EEE Wr ylyyeraı alle 
OwLousrns Exelynge 
&) Arist. I. I. c.8 p. 989, 5 oüdels yoivv wr ‚ Doregor Yelwoe 
zei Ey Aeyortoy yav Eivas Orosyeioy, dykoyorı die ıyv uEya- 
louleser Toy de Terry oraszeloy Ixnaray Eliyye xus- 
111 277.70 
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eröffnen im Stande waren, gu dem bei bebeutenderen Wende 
Punkten ber Philofophie zuruͤckzukehren geneigt fein mußten, bie 
lieber den Anforderungen ihres höheren Bewußtſeins Schweis 
gen gebieten als mit ihnen immer von neuem auf die hohe 
See tieferer Forſchung ſich wagen wollten. 

9 Yudy feitvem bie Sonifche Phyfiologie im Kampfe gegen 
bie Lehre der Eleaten fich entwidelte,, hatte fie das Sein im 
mer nur als inhaftenden Grund des Werdens gefucht,, und 
anf diefem Standpunkte ſich haltend, die möglichen Grund 
vorausfegungen wohl erfchöpfend aufgeftellt und zu entwideln 
verfucht. Ebenfo hatten ſich ihr die hier ftattfindenden Aungh⸗ 
men über bie Entwidelungsweifen der endlichen Dinge und 
Erfcheinungen aus dem unendlichen Urgrunde vollſtaͤndig ergo 
ben. Wer einen einigen ftoffartig beflimmten und zugleich 
Lraftthätigen Urgrund vorausfegte, konnte nur durch Verdich⸗ 
tung und Verduͤnnung, Gontraction und Erpanfion, bie Ey 
fcheinungen daraus ableiten. Wogegen Anarimander anne | 
men mußte bie Hrfraft Iaffe Durch Ausfcheidung der der DRöy 
fichleit nach im urfprünglich qualitätslofen Urgrunde enthalte 
nen Gegenfäge e), Qualitäten zu ihrer Beflimmtheit gelangen 
und aus ihnen das Eoncrete fich entwicdeln. Auch Herakliius 
mußte alle qualitative und quantitative. Beftimmtheit für nad 
geboren halten, als ihren Grund aber den Gegenlanf feine 
‚ bewegenden Urkraft bezeichnen. Die fpätere Joniſche MHyfl, 
ſowohl die dualiftifche ded Empedofles und Anaragoras, wie 
die moniftifche der Atomifer, Eonnte mit der Annahme mecha⸗ 
niſcher Vereinigung und Trennung der ald urfprünglich geftß 


6) Arist, Phys, Ausc, I, 4_ os d? of yuoıxoi Alyovas, duo rodna 
eioly. ol ulv yag Er nojoavıes 10 Öv Owua 10 Unoxelusvor, 
3 zovy rewmr tu 7 üllo, 6 Lot nupos dv nuxvöregov dio 
dt Aenırörepoy, allle yeryaoı nusyirnm xal uaydıyı nolla 
MOLUPTES . . 2. 0 B &x Toü Evos Lvoigug Tas vario 
kxxzolveadeı, wong Avakluuydoos xıh 
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ten Urftoffe ober ihrer Theile ausreichen; denn nach ber Vor⸗ 
ausſetzung erfterer durften Die urfprünglichen Qualitäten nicht 
dem Wechfel unterworfen, nach letzteren überhaupt für nichts 
Seiendes gehalten werben. 

3) In der Neihe der Objecte mußte bie Joniſche Phyſio⸗ 
logie auch dem Subjecte feine Stelle anzuweifen unternehmen 
and es für eine der erften und reinften Aeußerungen bes Urs 
grundes ober feiner Kraftthätigfeit halten /). &o bezeichnete 
Thon Thales die Seele als das Bewegende, und Anarimened 
fcheint bereitö angedeutet zu haben, was fpäter Diogenes nach⸗ 
zumeifen fich beſtrebte, baß dem Urweſen Leben und Bewußt⸗ 
fein einwohnen muͤſſe. Heraklitus aber fegt deutlich und ents 
fihieden die Urkraft der Bewegung in ihrer Reinheit dem Welts 
kewußtfein gleich, und unterfcheidet nicht minder beutlich und 
beftinmt eine zwiefache Stufe des Bemußtfeins in bedingten 
Weſen, die eine durch finnliche Wahrnehmung vermittelt, mits 
Gin auf das Einzelne gerichtet und durch ben Gegenlauf der 
Bewegung getrübt, die andre eine das Allgemeine ober Allges 
meingültige ergreifende lautere Erkenntniß, als unmittelbaren 
Ausfluß des Weltbewußtfeind. Diefe Unterfcheivung aus der 
TZiefe des Selbftbemußtfeind gefchörft, Fonnte auch von ben 
folgenden Phyfiologen nicht außer Acht gelafien werden und 
ſcheint von ihnen großentheils in den Unterfchieb eines unmits 
telbaren Bewußtfeind um bie Urgründe und eines durch ben 
Sinn. vermittelten Bewußtfeindg um bie einzelnen Erfcheinuns 
gen aufgeldft zu fein — ein Unterfchied,. den dann jeder nach 
ber Eigenthümlichfeit feiner Grundvorausfegungen näher zu bes 
ſtimmen fuchte, Empedokles als unmittelbares Sichfelberers 





 f) Arist, de Anim, I, 2 p. 404, b, 7. 800: ulv oüy Ent To zıwet- 
Ic 10 Eupuyovy Entpleway, odros TO xiyntixosteroy ünde- 
Bor ınv yuyuv Soos- E ni rò yıraazsır xal 10 alaIaysodaı 
ray dyıwy, ovroı d& Akyovoı any yuyay tag doxgüs, ol ulv 
„ abelgus moroüyseg , ob dE ulay Tauıny xch 
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greifen der Urftoffe und ber bewegenden Kräfte, Anaragoras 
als unvermittelte Ermweifung ber Weltintelligenz, und Die Atos 
miftit — denn auch fie mußte jenen Unterſchied anerkennen — 
entweder ähnlich dem Empedofles, oder als ein denkendes Ber 
wußtwerben ber Atome und bes Leeren , wenn gleich nicht in 
Uebereinftimmung. mit ihrer Boransfegung, die Atome feien an 
fi, kraftlos, mithin bewußtlos. 

4) Den Urgrund, der aus Ber Fülle feiner Weſenheit Die Welt 
der Erfcheinungen von Ewigkeit zu Emigfeit ausftrömen und fie 
immer wieberum in feinen Schoß. zurüdtempfangen follte, konnte 
man nicht veranlaßt fein einer weltbildenden oder gar welt 
fchöpferifchen Gottheit unterzuordnen oder nur einmal davon 
zu unterfcheiden; in feiner Reinheit, gefondert von ber Ends 
Yichfeit feiner Erfcheinungen, mußte er vielmehr für das wahr 
haft Göttliche, für. die Naturgottheit, im Gegenſatz der Volkes 
gottheiten, gelten; zugleich aber in ihm felber, auch folange er 
als ein einfger gefegtward, das Kraftthätige als feine innerſte 
Weſenheit herwortreten und gefondert vom bloßen Stoffartigen, 
göttliche Verehrung in Anfpruch nehmen. Nur fcheinen bie 
Einen im einigen Kraft und Stoff zufammenbegreifendenr Ur 
grunde erftere ald das wahrhaft Göttliche, wenn auch nick 
mit deutlichen Bewußtfein, hervorgehoben, Die Andern ben 
Begriff des ewigen Urgrundes gegenfäßlich gegen alles Zeit 
Iihe und Beränderliche aufgefaßt zu haben. Sn erſterer 
Weiſe fcheint Thales, in letzterer Anarimander und Heraklitns 
den von philofophifchen Theorien unabhängigen Anforberungen 
des Bewußtſeins zu genügen Bedacht genommen zu haben. 
Selbſt noch der erfte entfchiedene Sonverer von Kraft und 
Stoff ftellt als letzten Gegenftand göttlicher Verehrung beider 
über die Welt der Erfcheinungen! hinausreichendes Zufammens 
fein hin; wogegen Anaragoras, und das ift der große Gedan⸗ 
fe den er als befruchtenden Keim der zeitigenden Kraft fers 
nerer Forfchung anvertraute, den weltbildenden Geift g), im 


5) Arist, Metaph. A, 3 p. 98%, 15 vor di rıs einoy Ayelyaı, 
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zegenſatz gegen bie Allheit des Stoffes als wahre Gottheit 
Seichnete. So warb denn von biefen Soniern bie Gottheit 
[8 Geiſt des Stoffes, oder ald Geift der Kraft und des Stof⸗ 
8 zugleich, oder ald ber dem Stoffe entgegenftehende rein koͤr⸗ 
erloſe Beift mehr oder weniger dentlich aufgefaßt. Nur die 
tomiftit vermochte das religiäfe Bewußtfein mit ihrer Theorie 
r nicht zu einigen, und ſah ſich gensthigt es theils durch ers 
amene Hülfshypothefen zu befchwichtigen, theils ihm zu vers 
atten zugleich mit dem fittlichen Bewußtfein die Schranken 
+ Theorie zu durchbrechen. 

Aber wie dachten ſich unſere Jonier das Goͤttliche des Ur⸗ 
rundes ꝰ zunaͤchſt als Weltbewußtſein, als Urquell wahrer Er⸗ 
nntniß. Und wie wiederum das Weltbewußtſein? Der Bes 
ꝛiff freier Selbftbeftimmung hatte ſich ihmen nicht nur 
sch nicht aufgefchloffen,, ſondern Fonnte fich uͤberhaupt nicht 
geben, fo lange ber Urgrund als Urftoff oder Urfraft ober 
[8° Sneinander von beiden, Kraft feiner Wefenheit die Welt 
es Endlichen aus fich entwickeln follte. Nothwendige Vorher⸗ 
eſtimmtheit war ihnen der letzte unbedingte Grund alles Wer⸗ 
ens und das göttliche Weltbewußtſein bie intelligente Seite 
erſelben. Anaragoras allein war, auch hier von der Wahr⸗ 
eit gendthigt, der Idee eines freien ſelbſtbeſtimmenden Welt⸗ 
ewußtſeins nahe gekommen, wenn auch außer Stand es im 
dampfe gegen einen von ihm unabhängigen Urſtoff feſtzuſtellen. 

Die Atomifer dagegen, während fie mehr wie alle Hebris 
en fich gegen die Morgenröthe der Wahrheit: verblendeten, 
hieden wenigftend aus der Borausfegung realer Borherbes 
immtheit ein wiffenfchaftliches Element zu fernerer Entwices 
ung aus, ben Begriff der Nothmendigkeit des Caufalnerus. 

52 Der Begriff des Seins in feinem Gegenſatze gegen das 


xadcnep Ey rois Ipors, zei dv Tjj pics ıor altıoy ou x00- 
kov xal vis rafews ndons, 0loy vnywv Epiyn ng’ eixj AL-. 
Yoyias TOUs göTEROy. 
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Werden, war der Joniſchen Phyſiologie, ſolange ſie ſich ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig und für ſich entwickelte, fremd geblieben, und ward 
auch dann noch in ſeiner Reinheit und Beſtimmtheit nicht von 
ihr aufgefaßt, vielmehr in das Gebiet des Werdens zuruͤckge⸗ 
drängt, als die Eleaten. ihn wenigſtens in Anerkennung ber 
Undenkbarkeit eined Werdens aus Nichts A) zu beruͤckſichtigen 
genöthigt hatten. Diefen Begriff, der für die Sonifche Schule 
immer nur Fremdling blieb, nie volles Bürgerrecht in ihr 
erlangen konnte, unternahmen bie Eleaten in feiner völligen 
Reinheit zu entwideln und gewannen von ber Einfachheit, Zeit 
und Raumlofigfeit des Seins fo unerfchütterliche Ueberzeugung 
daß fie nicht anſtanden die Welt des Zeitlichen und Raͤuml' 
chen, der Mannichfaltigkeit und der Veränderungen, ihm zu 
Opfer zu bringen; lieber die Welt der Erfcheinungen für eix 
Welt des Ieeren Scheins halten als die Seinsbeftimmunges 
aufgeben wollten, bie fie mit der Realität ded Maunichfali 

gen und Beränberlichen nicht zu vereinigen vermochten. S 

gewann benn bie Philofophie der Griechen ein neues Object) 





h) Zwar hatten die Sonier Bereits in der früheren Zeit bie Ir 
nahme eines abfoluten Werdend und Vergehens befeitigt (Arist, 
Metaph. A, 3 xal din ToUro oüre ylyvaeodaı oudtn olayın 
eöre Endllvodeı s„ ds TS TOmirns Yioens de omLopum), 
aber die Undenkbarkeit eines Werdens aus Nichts ſchwerliqh 
vor dem Empedokles, d. h. vor der Einwirfung der Eleaten, 
entfchieden ausgefprochen, und gewiß erft dann dem inbaftenden 
Grunde des Werdens Merkmale ded Seins, wie Einfachhnt 
und qualitative und quantitative Unveränderlichkeit zuzweignen 
fih beftrebt. 


ö) Arist. Metaph. 4, 5 p. 986, b, 10 elol de tıwes 08 sep zu 
TUYTös Ws &y Miüs 0VonS Yioews dneyjverto, Toönor dA 
Toy auToy Nüyıes oüTE TOU xuAus OÜTE TOD xare 179 vor. 
eis uty 009 17V vüy oxeıyıy av alıloy obdauws Ovyapuöt- 
veı neoi aitwy 6 Aayos- ou yao Won8g &vıoı TaP y.uoıolöyor 
Ey UnoFueyoı 70 üy üuws yervwasy bog &E Üäns Tau Eyös, did 
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und mit ihm zugleich eine neue Methode. Das Hoͤchſte was 
die Joniſche Phyſiologie zu erreichen vermochte, blieb immer 
ein Analogon aͤußerer oder innerer Wahrnehmung: von einem 
Inbegriff aͤußerer und innerer Wahrnehmung ging auch noch 
XRenophanes, ſelber ein Jonier, aus, der Urheber der neuen 
Forſchung; aber bald fah man ſich gendthigt dem Sein Bes 
flimmungen beizulegen, die mit allem Wahrnehmbaren in Wis 
derſpruch fiehen. Jetzt fand man fich in der Sphäre des Den» 
tens , dem. fein Borftellen mehr zu Hülfe fommt A); der von 
ven Soniern hervorgehobene Unterfchied höherer und niederer 
Erfenntniß ward zu einem Gegenſatz und jener ausſchließlich 
Bültigkeit beigelegt. Indem man baher das Object des reis 
nen Denkens und feiner Erfenntniß zu entwickeln beftrebt war, 
mußte man zugleich die Unterfuchungen Aber bie Entwidelungss 
formen deffelben einleiten , befonbers feit man ben Begriff des 
yeinen Seins nicht mehr bloß rein für fich, In feinem Gegen, 
fa gegen die Mannichfaltigfeit und die Veraͤnderlichkeit der 
Erſcheinungen feftzuftellen, fondern zugleich die Widerfpräche 
nachzumweifen beftrebt war, in welche die Annahme zu verwi⸗ 
deln fchien, dem Mannichfaltigen und den Beränberungen 
‚der Erfcheinungen komme Realität zu. Daß die Richtung der 
Eleotifchen Echule Überwiegend dialektiſch gewefen und fie ben 
Grund zur Dialektik als Wifjenfchaft gelegt, hat man auch 
bereits im Alterthum anerfannt, und beſtimmter Ariftoteles 
ben ‚Eleaten Zeno ald Lirheber diefer Disciplin bezeichnet 2). 





Zrepov to6nov oöros Afyovarr Fxelvor lv yuo noootsdlras 
xlvyoıw, yervovıls yE Tu nüy, 00105 IR dxlynroy söyal ya- 
ou. dgl. Phys, Ausc. I, 2. 
A) Aristocl. ap. Euseb. Praep. Ev. XIV, 17 @ll0ı d’ ?yEvoyzo rov- 
zo: 1nv drayılav Gwyyv dgalvrss oloyıas yap deiv zas utv 
.elo3ijosıg zul Tas gerıaolas xuıaßallsıy, alrg BR uövor 19 
Iöyp mıareüeıy. dgl. Plutarch, folg. $ u. | 
2) ©. die hierher gehörigen Beweisſtellen $. XIV, b. u. LXX, 1. 
23° 
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| LXVM. X enophanes aus Kolophon gebürtig und 

in die Phokaͤiſche Pflanzſtadt Elea eingewandert, der Urs 
heber diefer neuen bdialektifhen Richtung philofophifcher 
Forfchung, hatte des Thales, Epimenided und Pythagoras 
. gedacht, und war felber vom Heraflit und Epicharmus ers 
wähnt worden, kann baher. um die 60ſte DI. noch. nicht 
geblüht haben. Indem er Die Begriffe des Seins und ber 
Gottheit einander gleichfeßte, Tchloß er vom Sein alles 
Werden und Vergehen aus, weil Erzeugung burdh: : Blei: 
ched wie durch Ungleiches undenkbar, und fuchte zu zei 
gen, daß ed als Gottheit dad mächtigfte und vollfom: 
menfte Wefen, ein einiges fein muͤſſe, und ſich durchweg 
gleich , feiner ganzen Wefenheit nach fehe, höre und ew 
kenne, fonder Mühe des Geiftes Alles umſchwingend: 
Daß ihm aber eben fo wenig die Beftimmungen des End ! 
lichen und Beweglihen, wie des Unendlichen und Unbe 
weglichen zukommen koͤnnten. 


Zenophanes, ein Verſuch v. Fuͤlleborn, in ſ. Beiträgen 
I. S. 59 ff. Christ. A, Brandis Commentation, Eleaticar. pars 
prima Altonae 1813 (über Kenophanes, Parmenided und Me 
Yiffus.) Xe&nophane fondateur de Técole d’ Elke, par Viet. 
Cousin, wieder abgedrudt in ſ. Nouveaux fragmens phi- 
losophiques Paris 1823 p. 9 — 95. Xenophanis Colopho- 
nii carminum reliquiae. de vita ejus et studiis disseruit, frag- 
menta explicuit, placita illustravit Simon Karsten. Bruxell. 
1830 (Philosophorum ‚Graecorum veterum ect, reliquiae. vol. 
I. pars IL.). 


J 


1) Wenn Apollodor die Geburt des Xenophanes in die 
40. Ol. ſetzt, und in die Zeiten des Darius (2) und Kyrus hin 
überreihen laßt, Timaͤus ihn zum Zeitgenoffen des Hiero und 
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Epicharmus macht a), Sotion, in Uebereinftiimmung mit bem 
Apollodor, ihn für einen Zeitgenoflen des Anarimander hält 2), 
Euſebins ihn zugleich mit Pythagoras uud Anaragoras zufams 
menſtellt, Hermippus mit Empedokles, Andre ihn einen Schüler 
bes Pythagoreers Telauges c), des angeblichen Lehrers des 
Empedokles, oder gar bed Archelausd nennen d);.fo mögen die 
beiden verſchiedenen Rechnungen des Apollodor und Timaͤus 
zunächſt auf verfchiebener Deutung beruhen, die die Erwähs 
nung des Mebdifchen Krieges in den Gedichten Des Zenopha> 
nes zulich e). Durch Die Angabe, Xenophanes habe um die 





a) Clem. Alex, Strom. I, p. 301 rys de ’Elsatıxns ‚dyoyis Hevo- 
‚päuns 6 Kologwvıog xerdoyeı, 69 rot Tipeuos xzara Ilow- 
ya 10» Zıxellug duyaoıny xai Entyaguor zoy nommen» yeyo- 

ne iybyar- YAnolödwpos HR zark ınv TeOoapuxoaınv Olvunızda 

.: yerdusyor apazeraxtvaı (röv Blov) üygs zur Aggalou (?) re 
za Kögov xoövmy. Orig. Philosoph, e. 14 ovros Zus Köpov 
dı£usıvev Sext. Emp. adv. Math. I, 257 oödty Eyes Teyvızov 
10 änodıdövas Tony Eoropler . .. 3 xoovımnv Exıldeodeı, 
xudaneo Örı Bevoparns Kolopwrıos dykysto Iepb TnV TEO- 
cRoaxooınv Oklvunıdde. 

D) Diog. L. IX, 18 dınxovas de zur! Eylous udv oüdenos, xar drt- 
ouvs dt Börtwyos "Adnvalov 7, Ws Tives, Apyeldov. zal ws 
Zwrlov ynot, xar’ "Aypkluavydooy ijv. VIN,.56 ($. XLVII, b). 

€) Praep. Ev. XIV, p. 757 Eevogp. . . Afysras Ovvaxrudoas. Tois 

"negi Ilvdayogav xal Ayafuyögev cf. ib. X, p. 504. Syncell. 

Chron. p. 190. Diog. L.1, 15. TnAevyous Eevoyarns. vgl. VIII, 43. 

d) Diog. L. IX, 18 (b) Lucian, in Macrob, 20. 

e) Athen. II, p. 54 (fr. XXVII Karst.) 

NG vgl xon Towwüra Alyeıy yeıuuvos Ev don 


ınllxos 709° 59° 5 Midos aplxero; Hatte der “Dichter den 
Einfall der Perfer in Griechenland DI. 72 oder 75 im Sinne, 
fo wäre Timäus Angabe gerechtfertigt; bezieht er fih aber, 
wie Eoufin fragm. philos, p. 12 sq. für wahrſcheinlicher halt, 
auf den Zug gegen die Griechifhen Städte in Aſien unter 
Harpagus (DI. 59), fo ließe fih Apollodors Rechnung einiger: 
maßen beftätigen. 
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LX. Olymp. zur Zeit des Phokylides, Anakreon, Pythagoras, 
Polykrates geblüht, Fünnen fie nicht hinlaͤnglich vermittelt wer⸗ 
den, vorzüglich ba die ohngleich zuverlaͤſſigeren Angaben, e⸗ 
nophanes habe des Thales, Epimenides und Pythagoras er⸗ 
erwähnt g), und zwar ber beiden letzten nach ihrem Tode H), 
fei aber fchon von Heraklit (ſ. S. XL, h) und Epicharmus i) 
‚ angeführt worden, auf fpätere Zeit der Blüthe, etwa OL. LXVIII, 
fließen laffen, zumahl wenn ex fich über den Simonides se 
Außert haben follte X). 

Aus dem üppigen Kolophon frühzeitig vertrieben, ſcheint 
Zenophanes den größeren Theil feines Lebens in Helleniſchen 
Städten Siciliens und Staliend 2), auch in Bella, deren Gräus 
bung (Ol. 61) er befungen hatten), zugebracht zus haben. Da 
er von feinem fünfundzwanzigften Sahre an, ficben und fechzig 
Jahre lang im Hellenifchen Lande umhergetrieben worben, ers 
wähnte er felber in uns aufbehaltenen Berfen m) , bie er mit 





f) Diog. IX, 20 Axuale zara ımy Enxoorjv "Olvunıdda. vgl. 
Theol. Arithm. p. 40 ed. Ast. Euseb. Chron. Ol. 60, 2 
und 56, 4. 

8) Diog. L. IX, 18 ayudokaoaı re Alyeras Balz xei IIv9ayoogy 
xaedayaodeı dt za "Emiuevidov. vgl. I, 23. 

h) Diog. L. 1,111 Eevowerns 6 Koloywrıog dxnxofvas pnol ver 
zepa no0E Tois neyınzovıe xai Exurov En (Beßiwxevas vor 
Enıuev.) Diog.L. VII, 36 7:spi dt Tou dllore dlloy aüroy ya 
yeynosaı (1Tbv ITudey.) Bevoparns Ev Eeyelz npoonegrugel, 
ns.doyn xıA. (fr. XVII). 

i) Arist. Metaph. T, 5 p. 1010, 6. "Entyapuos Eis Hevopayyr. 
vgl. Grysar de Epicharmo p. 115 und Karsten p. 186 sq. (6). 

k) Schol. ad Aristoph. Pac. v. 696 59er. BevoY. zlußıza adıor 

(tor Zuumridnv) roooayogevss, vgl. jedoch Karſten's Zweifel 
PS - 

I) Diog. L. IX, 18 ovros dxneowv zus nazoldos dv Zayeln tüs 
Sıxeklas ditipıße zul dv Kardyy. 

m) Diog. L. ib. uaxpoßıwzarög ze yeyorev, ws Nu al al- 
TOS yy0ıy° 
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hin im Drei und neunzigſten Lebensjahre verfaßt hatte. Das 
Alterthum befaß eine bedeutende Anzahl Zenophanifcher Ger 
Dichte in epifcher, elegifcher und jambifcher Form n), die gleich 
wie feine Philoſophie, den wenigen erhaltenen Bruchftüden nad 
zu urtheilen, Ernft und Erbabenheit der Geſinnung beurs 
Fundeten. So fcheint Zenophanes. auch in: andern Gedichten, 
Die er nach Rhapſoden Weife gefungen haben foll, nicht bloß 
in feinem philofophifchen Lehrgedichte, Homers und Heſiodus 
Borftelungen von den Göttern oft und heftig getadelt zu has 
ben 0). Daß er feine philofophifchen Ueberzeugungen in eis 
nem eigenen Lehrgedicht, nicht in verichiedenen Schichten gers 


⸗ 





ndn I End 7 Eros zul Einxorı' &viavrod 
Binorolfoyres Zunv yoorıld® üvr "Ellade yıv' 
&x yereins de Tor’ n0av Eelxoos nevıe Te E05 T0is, 
elısp 2ya neol zard’ oldu Ayaıy Erüums, 

rn) Diog. L. IX, 18 yeypays de xai Ey Eneor xui Eleyelas zul 

laußovs a9” Hoıödov zei Ounigov, Inızöntey abtav ı@ ne- 

ei Hewv elonufva. Alla zei würos Zoguypdeı 1a £&ovrod. id. 20 

&nolnoe di zei Koloypwvos xrloıy zei ıov eis 'Elkay tis Ire- 

Aas dnoızıduoy rn dioyike. Einer vom Zenopbanes den 

Eleaten ertheilten Antwort erwähnt Ariftoteles, Rhetor. II, 23 

p- 1400, b, 5. vgl. Karsten p. 85. (XXXV). 
0) ©. vor. Anm. vgl. Plut. Apopht. p. 175. Diog. L. a. a. ©. (n) 
newveites ngös ıqü Tluwvog‘ gYnol yoüv, 

Beivoyavyny Önarupor, Oungendıns Enızönenv. 

vgl. Sext. Emp, Hypot. I, 224. Auch gehen die früheren Phi⸗ 
loſophen hatte er ſich tadelnd geäußert (Anmerk. 8); ſchwerlich 
würde auch ſonſt Timo im zweiten und dritten Buche der Sillen 
ihm ſeine kritiſch ironiſche Charakteriſtik der Philoſophen in den 
Mund gelegt haben. ſ. Diog. L. IX, 111. Zugleich ans kriti⸗ 
ſchen Aeußerungen in den Gedichten des Zenopbaned , und aus 
der -Rolle, die ihm der Sillograph übertragen hatte, ſcheint 
die Sage entftanden zu fein, der Kolophonier habe Sillen und 
Parodien gedichtet. Strabo XIV, p. 643. Athen. II, p. 54. 
vgl. Karsten p. 23 sqq. \ 


* 
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ſtreut vorgetragen hatte, dafür zeugt die Continuität ber Beweis⸗ 
führung, wenn auch bie Heberfchrift, von der Natur, für fpäter 
zu halten fein mag p). Das fpätere Alterthum fcheint ed nicht 
‚mehr befeffen zu haben und feine Kunde über die Lehre Des Kolo⸗ 
phoniers aus Ariftoteles in fehr verderbtem Terte auf uns gekom⸗ 
menen Buche und einem ähnlichen Buche des Theophraſtus (gg) 
gefhöpft zu haben, wenn nicht vielmehr jenes dem Theophras 
ſtus gehört und daffelbe tft, worauf Simplicius fich bezieht g). 
- 2) Die Lehre der Eleaten charafterifirt Plato im allges 
meinen durch die Annahme, Alles fei Eines vr); Ariſtote⸗ 
led die des Kenophaned ins befondere dadurch, daß er zu 
erſt unter die Einheit zufammenbegriffen, ohne fle weder als 
Begriffliches noch ald Stoffartiges näher zu beſtimmen, viel⸗ 
mehr indem er auf die ganze Welt ſeinen Blick gerichtet, das 
Eins als Gottheit bezeichnet habe. Die zwei Hauptpunkte die⸗ 
fer Angabe, die begriffliche Unbeſtimmtheit der Xenophaniſchen 





p) Stob. Ecl. Phys. I, p. 294 Zevop. . . yorpe Ev ro neol bü- 
oews. vgl. Pollux VI, 46. Diog.-L. IX, 22 (6 ITagußvtdns) 
dıa normudıwv gyıLoooypei, zaddneo “Holodos te xal Eevoparıs 
xci Eunedoxins. vgl. VIII,56 (oben $. XLVII, b) Plut, de Pyth. 
Orae, p. 402. Weber die Unſicherheit des Titels ſ. Ritter's 
Gefch. der Philof. Ip. 444 und Karften p. 26 sq.5 über dem 
frühen Verluſt des Lehrgedichts f. gleichfalls Karſten P. 29 sgq. 
und Commentatt. El. p. 10 sqgq. 

9) Nicht nur eine Handfchrift Iegt jenes Buch dem Theophraftus bei, 
fondern in ihm felber findet fi) Einiges, welches man eher diefem 
Meripatetifer ald dem Arifsoteles beilegen möchte, und Alles was 
Simpliciuß in Ar. Phys. £.6, b u. Beffarion adv. calumn, Plat, 
f. 32, b nad) Theophraftus berichten, kann fehr wohl aus befier 
erhaltenem Terte ded Buches de Xenophane, Gorg. et Melisso 
entlehnt fein. Verſuche zur Herftellung des Tertes ſ. in d. oben 
angegeb. Schriften und in G. L. Spaldingii Commentar, in 
prim. partem libelli de Xenoph. Zenone et Gorgia Berol. 179. 

r) Plut. Sophist. p. 242 (oben $. XIII, e) @s &vos Oyrog twy nar- 
Twy xalovuivwy oürw dießiggeius Toig uudois. 


2 


’ 
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Einheit und Gleichſtellung derfelben mit. der Gottheit, Beftätigt 
fi) durch die ganze Beweisführung, wie fie und das Bud 
Über den Zenophaned, Meliffus und Gorgids, fo wie Simpfis 
eins nad, Theophraſt überliefern: fo daß die Behauptungen 
Des Kenophaned den Uebergang vermitteln zwifchen der Jo⸗ 
niſchen Forſchung nach dem inhaftenden Grunde der Verän- 
Derungen und der ausgebildeten Eleatiſchen Lehre vom reis 
nen Sein. 


A. Das Sein kann micht geworben fein: nicht ans Gleis . 
chem, weil hier wiederum diefelde Frage zurückfehren würde; 
sicht ans Ungleichem, weil fonft das Stärfere aus dem Schwäs 
cheren, dad Größere aus bem Kleineren, das Beſſere aus dem 
Schlechteren ober umgefehrt geworben fein müßte, d. h. das 
Eein aus dem Nichtfein d. Daß das Richtfein weder felber 





s) Arist. Metapb. A, 5 p. 986, b, 21 Zevoyaras JR noWros ToU- 
zwy Evloas (6 yag TTeguevidus Tourov kyeras Mæbßntis), oſo- 
Hy Jieoagynvıwey , ovde uns pvoſoc Toitwy (roũ zurk toy 

Aabyov Eros zul roũ xara ınv Ülny) oüderkgaus Eoıxe Yıyeiv,- 
Gil’ eis ròvy Öloy obguyoy dmoßläpas 16 Ey eivat ynoı Toy 

Her. | 

) Ar. de .Xenoph. Gorg. et Mel, c. 3 Aduvaröv gpnoıy eivaı, 
el zı Zorı, yer&odaı, Tovro Ayuy mi 100 Heod. dvayın yuo 
zros EE duolov 7 tt Eyopolar yevioden 10 YEröusvov. duva- 
10y dt ouderegov. oüTe yag Öuoroy Üp’ ‚Snolov no00nxEıy ” 
texvadnyar üälloy 7 Texrocaı (TeÜT“ yap Änerıe Tois ye 
Zoos ü 7 Öyoloıs UnKoyrey zgös allnıa), our Av dvoyolou 
10 dyduoıor yev£oden. ei EA; yiyyoıro & ‚Eadeyearegou 10 
doxugötegoy 7 €£ &idrrovos 10 ueilow 7 8x xelgovos To xpeit- 
10v, 4 Toiverrioy ı@ xelow 2x TWv xpeitöoywy, 10 00x Or 
dE (10 Öv && oöx Karst.) Övros dr yerkadaı: Öneo ddüverorv- 
didioy, ulv oüy: dia Teiı’ eivaı ıov edv. Simpl. in Phys. 
f. 6. dykvnroy de Edelxvvev Ex Toü deiv 10 yıyvöuevor 7 5 
Suolov 7 EE dvouolov ylyvsodaı. alla 10 "üulv Öuoıov ünads 
ynoıw üno ToU Öuplov: obdiv yao uclkoy yevvür 7 yevvä- 
ya n0007x8 10 buoıovy x Tou Öuolov. Eid 25 Mrouolov 


- 
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werben, noch ein andres zu erzengen vermöge, fügt Plutarch 
der Argumentation wohl ohne beftimmten hiftorifchen Grund 
hinzu u). Daß aber das Sein, fowie nicht geworben fein, fo 
auch nicht vergehen könne, findet fich als Behauptung des Kenos 
phanes nur angeführt, nicht begründet, mag die Begründung 
von ihm felber‘, oder die Erwähnung derfelben von den Be⸗ 
richterftattern für überflüffig gehalten fein. Bon den Göttern 
hatte er ausdrucdlich behauptet, daß frevelten ſowohl die fie 
für entftanden, als vie fie fhr vergänglich hielten »). 

B. Das zweite Argument geht vom Begriffe bed Seins 


auf den der Gottheit über, und nimmt an, daß fie als das _ 


Aller mächtigfte zu feßen, oder daß ihre Wefenheit im Herrfchen 
beftche , das Mächtigfte und Feiner Herrfchaft Unterworfene 
aber nur ein einiges fein Fönne, da eine Mehrheit weder von 
ungleicher Vollkommenheit, noch von "gleicher Bollfommenheit 
fi) annehmen laſſe w). Nur in Bezug auf den Volksglau⸗ 


ylyvorto, Zora 10 6y Ex Tod un Övtos. zul odrwus dykmıor 
xai didıor Edelxyv. 

u) Plut. ap. Euseb. Pr. Ev, I, 8 EZevopavns di 6 Kokopasviog 
1dlay tive 6doy nenogevusvos zei nagnllayviey ndyras zobs 
TEOELENUEVOUS, OUTE yEveoıy oUTE WIopay anoleineı, all e- 
yaı Myeı To nüy dei Öuoıov, Ei yap ylyvoıro roũto, ıpyolv, 
dvayzaioy ngö Tourou un eiyaı’ TO un 69 di 00x dv yEvoıso, 
oũdꝰ Ey To un ÖvV nojodı Ti, oũre Uno roũ Bu Öyros yE£- 
von’ &y rı. 

v) Stob. Ecl, Pa. p. ‘416 Plut.). Plac. II, 4 u. a.. Arist. Rhetor. I, 
23 p. 1399, b, 6 olov» Eevoyarns Meyer Örı Öuolos doeßor- 
oıy ol yevlodeı Paoxoyres tous HeoUs Tols inoduveiy Akyov- 
or ° duyorigws yao avußelye un elyaı Tous HEous nmnoie. 
vgl. ib. p. 1400, b, 5 (fr. XXXIV, V. Karst.). 

w) Arist.1.1,(t) ed d’ Zorıv ô eos Endvımv xodtoroy, Eva pyoiv 
auroy npoONxEV Eva. el yao dio 7 Zr nielous eiey, oüx 
&y Erı xodrıorov zwi Bektıorov airoy eivaı ndvıov* Exaotos 
yao dv Jeus twv nollwv Öuolos @y 10100T05 &iy* TOVIO ya 
Ieov zul Ieoü düvanır eivar, zoureiv, dI}a un 'xgareiodes, 
zui auyıc zoureioden Eivar (zo. Evi Boisson, b. Cousin. p. 67 
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m Kann er daher von einer Mehrheit der Goͤtter geredet has 
x). Den Begriff Volllommenheit fcheint Zenophanes nicht 
® relativen Sinne ber Vergleichung, fondern an fich zu faſ⸗ 
u wenigſtens beftrebt -gewefen zu fein, und gerade in diefem 
inne, meint Ariftoteled oder Theophraſtus, koͤnne er auch einer- 
tehrheit der Götter zufommeny). Durchbrungen von ber lieber, 
ugung, die Gottheit mäffe als vollkommen gedacht werden, 
fert der Kolophonier ‚gegen den Wahn, Götter würden gebos 


x. näytoy xodtıorov eivas Karst.). Sora 2030 un xgelror, 
xara 10000107 0x Eivas Heöy. iltıöyoy our Örtwy, Ei uly 
eiev 1a ulv dililwv xgelıtous T& dA Zrrous, odx Ay kivas 
HeoUs‘ Iepuxevar yo HE0v un xoarelodeı, lowy de övıwv, 
oüx üy Eyeıv Ieov ylow deiv eivaı xodrıoroy* To dR Ipor 
oüte Plltıoy oũte yeigoy Eivas roũ Foov. wor’ edreo Ein TE 
zul zosoüroy Ein Heös, Eva uövoy eiyas 1öy 'Heöv. obde yap 
oddt nayre divaodaı &v & Bovloıro oUdd yap äv düvandaı 
nlöywy Övımv Eva [eivaı] ‚uövov. Simpl. I, 1. zo yag Ev 
ctoũfõto xal navy vor Heov Eleyev 6 Eevoyayns, 6v Eva ulv 
delzyvoıv dx toõ ndytoy xodıoroy eva. nisbRou Ya Pr- 
..otv öyroy, ‚Suolas (dvouolos Cod.) Gyayın Öndoyeıy &cı TO 
xgateiv: 10 dA ndyrav xgdrıoroy xai &gıarov Febs. 
=) Plut. ap. Euseb. 1. 1, dnogelverar dt zul neol ewy, Ws oÜ- 
demäs hyeuovlas dv abrois oVans oü yao door deoanöleodat 
rıya Yewy- Enıdetodel Te undevos alrav undeve und‘ Ölws. 
vgl. Eurip. Herc. fur. v. 1334 sqq. Vielleicht hat Plutarch nur 
das Hypothetifche der obigen Schlußfolgerung, daß wenn es 
eine Mehrheit von Göttern gebe, fie gleihe Machtvollkommen⸗ 
heiten haben müßten, ungenau audgefprodhen. Ein Xenophani⸗ 
ſches Bruchſtück, welches den Unterſchied zwifchen der wahren 
Gottheit und den Bolfögottheiten hervorhebt (b. Clem. Alex. 
Strom. V p. 601 und‘ Euseb, Pr. Ev. XII, p. 678 ft. D, ſagt 
umgefehrt: 
. elsrdeös &y TE Jeoiaı xal Ey9oosnorcs utyıoros 
oũure deuns Iynroioıy Önolios oVTe vönpe. 
Arist. 1.1. c.& 16 TE xodrıotov eivas TV HEOVv 00% 0VLWs UNo- 
luußevov Akyeımı (f. Akysı) ös npos Gllo 1 rommvın 3 T0U 
deoũ yloıs, alla noos 199 adrou deıadeoıy zıl. 


— 


* 
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ren, hätten menſchliche Stimme und Geflalt, wie Stiere, & 
wen und Roſſe fie fich in der ihrigen barftellen wuͤrden, vers 
möchten fie gleich den Menfchen Werke der Kunft zu bilden, 
und fchmäht Homerus und Hefiobdus, bie Raub, Ehebrud, 
Betrug und was fonft unter Menfchen für Schmad und Schand« 
that gilt, den Göttern angedichtet 2). Diefelbe Ueberzeugung 
ſpricht ſich aus in den Behauptungen, ihrer ganzen Weſenheit 
nach fehe, höre, denke bie Gottheit, und fonber Ermädung 
bewältige fie Alles durch den Geift aa). Zur Bezeichnung 
diefer ihrer fich felber Gleichheit und in ſich Gefchloffenheit, 
der Ungetheiltheit ihrer Wefenheit und Kraftthätigkeit, fegte er 
ihr Kugelgeftalt bei 5b). 





«) €. Anm. v. Clem. Alex. I. 1.u. a (fr V) 
aiie Booros doxkovos Jeovs yerydodaı.. . » 
unv agperlony Loge 7’ Iyeıy parıy Te deuas te. Clem. ib. 
(fr. VI) @A8’ elros yeipus y' eigov Boss ijt Alovres 
3 yodkıyaı yelpeoos zul Eoya Teleiv üneo üvdoss, 
xas xe dev Idtas Eyoayov zei awuar’ &nolovy 
v0:aU9" 080» nieQ zul alzoi deuns eiyor Öuoıov (Exaazo» Karst) 
Lınoı ulv 9° Innoıcı, Boes dE Te Bovoiv Öuolor. Den lepten 
Ders habe ich mit Karften an den Schluß gelegt, da er in 
der dritten Stelle, wie er bei Clemens u. a. fih findet, un . 
verftandlih if. Mad) Theodoretus de Affect, Cur. III, p. 519 
hatte der Dichter noch ferner fpottend hervorgehoben, wie bie 
Aethiopen ihre Sottheiten fchwarz und mit gepletfchter Naſe, die 
Thraker fie blauäugig darftellten u. |. w. Vgl. Epicharm. b. 
Diog. L. III, 16 und Cic. de Nat. Deor. I, 27. Sext.. E. adv. 
Math. IX, 193 nayın Heols dv&9nzev Oungos $° “Hotodös 1 
0000 neo’ dydownorsıy ovelden zul woyos Earl, 
xaEnTEıy, uoryelsıv Te xal AlAnkous inareveıy,. (fr, VII) 

aa) Sext, Emp. adv, Math, IX, 144 (fr. ID 

oVlos Öpa, oülos dE voci, ovAos JE 1’ dxoven 
Diefen Vers bat fhon Zabricius z. d. St., nad) Diog. L. IX, 
19 und Plut. ap. Euseb. 1. l., dem Zenophanes vindicirt. vyl. 
Anm. bb. Simpl. in Phys. f. 6. (fr. 111) 
all’ dnavevde νοο vOovV yosvi ndvre xzoadaiven 
bb) Arist, L 1. &ya d’ öyıc boy eivas aayın, body 18 zwi dxoi- 
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. © Zugleich mit ber Mehrheit und dem Nichtfein fchloß 
mopbanes, in dem dlteften antinomifchen Berfuche, den wir 
auen , vielleicht mit Beruͤckſichtigung Pythagorifcher Gegen, 
tze, die Prädichte des Enblichen und Unendlichen, Beweg⸗ 
e und Unbewegten von dem Begriffe ber Gottheit aus, weil - 
>. einen nur dem Nichtfein, die andren dem Mannichfaltigen, 
Kt dem Einen, zufämen cc). 


N 





sın, taste Üllag al09z0eıs Eyovıa ndyıy. eb yap 7, Xx00- 
zeiy äv xas xparelodas Un’ Allyloy za gudon Heov Örıe- 
önso ddüvaroy. nayın d’ Öuosoy Öyra Oypmposıdz eivarı oü 
yap ı7 ulv ın BP od Toswüroy eivar, alla nayın. (vgl. folg. 
6, d) Timo ap. Sext. Emp. Hyp. 1,224 
.. önan yag Luor vbov Eigbocıus 
eis Ey 1adıd re näy äyelücro, nüy dr ak} 
nayın aytixöusvoy ulay Eis yüoıy Tora” Öuoler. id. ib. 
... or Enlaoaı Yooy dndyın 
@0xn9. 


ec) Arist. 1. 1. didior # dyra xal Eva xai —R dor? eneı- 


coy (add. elvan) oüre nEnegaoden. äneıgoy ulv 10 un ör 
slyar Toro yap olıs ufoor our ar xad 1llog our’ ailo 
uloos oüdtr Eysıy , Toswüroy d’ eivaı TO Äntıgoy. viov oꝛ 
10 un öv, oüx dv eivas 1o 09, negalvew dR moös dllnia, 
at nielw elev. 10 de Ev oüre 1W ‚00x Öyrs oüre Tolg nollois 
Önorwücdes® Ey rag oöx Eye mgös 5 vu negayel, To dR Tor 
oüroy Öy Ev, dv röv Yeov elvaı Alyaı, oüre zıyelodas oüre 
&xivnıov elvau. dxlvnroy ulv yap eivar 1o un 09° oüre yao 
Ey els abro Erepov oüıe dxeivo eis lo dein. xuvelode dR 
za nlela öyın Evös* Erepov Yyap Eis Erepow delvy ziveioden. 
als ulv oöv vo un öv oldtv Gy xuyndivas- 10 yap un dr 
obdeun eivar. ei dR eig üllmla urrapdllos, sl autor Ei- 
yaı Eyös. die Taüım day zıvsiodeı ulv Ev 1a dio n nılo 
dvös, noeuelv dR xal axlvnıov eivar 16 oder To BR Ey oü- 
TE drpeueiv olre xıveiodar- oe yap To un Övyrs oürs 
2015 nollois duooy eivaı. xaıa nayıa dB oVıwg Fyeıv 10» 
Heoy , aldıoy Te xul Eva, duosoy Te zul Oyaıpoeıdi) Ovıe, 
DVLE MIEIOOY OUIE IEEOMOUEYOY , DUTE NEEUEIV GUTE XıyuToy 
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= Werden zu behaupten, Zenophanes has 
=> E das Eine dem Begriffe oder dem 
Yei, fondern nur auf den ganzen Hims 
E-_ genannt (Anmerk. s). Wenn biefer 
a we Behauptungen des Zenophanes zu 
"8. ugänglichen — eine Borausfegung, 
We — ſchwerlich ſprachen fie ſich 

rhältniß ded Seins zum Werben, 


n. 


* 3 gänzlich aufgehoben und je⸗ 
er. Tiche hingeſtellt; denn weber 
. 3 Seins und der Gottheit 

. Pas J lichkeit der Schlußfolge⸗ 
— 4 hat der Verfaſſer des 
4 . gehalten I. Viel⸗ 


„en Sonifchen Phyfiologen 

‚ vaß er gleich ihren das den Bers 

.» Riegende fuchte; aber eben indem er, 

ver Abftraction, ed ald das Sein bezeichnete, 
Rlapt es ind Werden nicht mit eingehn zu laffen, 
Kümmungen. bes Veränderlichen von ihm auszu⸗ 
58 lag daher näher ald das Sein der Gottheit 
„ und fo für den abitracten Begriff ein concres 
für die fernere Begriffsentwicelung ein willkomm⸗ 
ittel zu gewinnen? So konnte er aber nicht 
sten, wie einige Angaben vorauszuſetzen veranlaßt 
fei Eins gg), d. h. das ©etheilte im Werden Erfcheis 





y öneonvlyoy, xal xıyjasas aöro za Aosulas zei Ws 
eyroroyelas Inkxeıya vldnaı (os add. Codd.) 


ig. $, a 

implicius a. a. O. 3 5, b. 6 ular dE Tuv deyav ijro 
iv zul nür, xl obre meneonoufvor vUTE ÜnEigoy, OULE 
ıwvoy ers Fosuoüv Eesvopdvyv 109 ‚Koloyurvıov Tov 
eridou didioxeigp Umorldeodel pyaıy Ö Gsöyenotos, 
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3) Wenn Nikolaus aus Damaſkus dennoch bie Kenophanis 
ſche Gottheit ald unendlich} und unbeweglich, Alerauder und 
andre‘ fie ald endlich bezeichneten dd) , fo. wurden bay. 
wohl diefe durch Vergleihung ber Gottheit mit ber Kugel, 
jene burch entgegengefettte Verfuche des ;Kenophanes veranlaft | 
den Begriff der. Gottheit doch wiederum fürs Denker zu ſirxi⸗ 
ren, in denen er auch ihr in ſich Beharren hervorgehoben ‚hats 
te, ohne den Begriff einer der Bewegung entgegengefeßten 
Ruhe auf fie übertragen zu wollen (cc): dieſen höchften ber 
Begriffe zu entfchränken beftrebt , erhob er ihn vielmehr über 
den Bereich gegenfäglicher dem Bebingten entlehnter Beſtim⸗ 
mungen ee). Ariſtoteles aber Fonnte durch folche ſchwankende 





eva. Simpl. l. L zul oüre dd ‚Arreıgov oũre nenegaanerer 
eivas ,. dıörı äntıgov ul» 10 u7_0v, ds oüre dexiv &o» alu 
 ufoor oũtes zelos, negalveıy DR Ig0s Aldnıe Ta ice. agu- 
ninolus de xaiınv xlynoıw dpaıpei zul ınv hosuler. div 
utv yap eivas TO un Öv- oüre yao dv Eis alro Frenov, evt 
aörö npös. dllo &AHeiv- zıveioden de a lei tod Evds- En- 
00» yao. eis. Erepov ueraßdilev. Gore xal Örtay Ey very 
uereıv Alyn zei un xıyeioder, (fr. VI) 
ale d dv tadro re ueveıy xıyvovusvyoy oödlv 
ovdè uerkoysodel uw Enıno£neı (Enırokneı Cod.) @lkore ally, 
vv xaıa ınv nosulay ınv ayıızeuuevnv ın zıyjası ulvey aü- 
tiv yyoıw, GllE xura ın9 dno,xzıynVewug xai noeulag“ dy- 
pnuevnv. 4 


dd) Simpl. 1. I. Nixöiaos dR 6 Aayaosnvös ws Aneıgov xal axi- 
vnıoy Alyovıos adrod nv doyuv dv 15 negi GEwv Enouynuo- 
veüeı, Alttavdoos BE Ws neneguoutvor auro zei ogpargosıdis 
ÜR rs ulv oUre Antıpov olıe nenegaoutvor adıo delxvuoir, 
dx zoy noosıpnulvov dukov. nienzonoutyoy dE xai Ogyal- 
oosıdis adro din To nurımyödev Öuosov Akyeı. Cic. de Nat. 
Deor. J, 11. Xenophancs mente adjuncta, omne praetcrea 
quod esset infinitum, Deum voluit esse. Fb. Davis. ſ. andre 
Zeugn. b. Karften p. 1%. vgl. Cousin. p. 80 £. 


ee) Simpl..1.1.6. 7 nAnv 6 ulv Eivoyarys ws uarımy alııory zei 


— 3065 — 


Erklärungen veranlaßt werden zu behaupten, Zenephanes has 
be nicht entfchieden, ob dad Eine dem Begriffe oder dem 
Stoffe nady zu faffen fei, fondern nur auf den ganzen Hims 
mei blidend , ed Gott. genannt (Anmerk. s). Wenn biefer 
Angabe auch noch andre Behauptungen des Zenophanes zu 
Grunde lagen ald die ung zugänglichen — eine Borausfegung, 
zu der. man nicht berechtigt. iſt, — ſchwerlich ſprachen fie ſich 
beflimmter aus über das Berhältniß ded Seins zum Werden, 
und gewiß haben fie nicht biefes gänzlich aufgehoben und jes 
ned als das ausſchließlich Wirfliche Hingeftellt; benn weder 
die Sleichftelung ber Begriffe ded Seins und der Gottheit 
und die dadurch bedingte Eigenthuͤmlichkeit der Schlußfolges 
rungen verftattet jolche Annahme, noch hat der Verfaffer des 
oft angeführten Keinen Buches fo dafür gehalten I. Viele 
mehr kam der Kolophonier mit den Sonifchen Phyſiologen 
wahrfcheinlich darin überein, daß er gleich ihnen das den Vers 
Änderungen zu Grunde Riegende ſuchte; aber eben indem er, 
im Fortfchritte der Abftraction, ed ald das Sein bezeichnete, 
ward er veranlaßt es ind Werden nicht mit eingehn zu laſſen, 
and.’ alle Beſtimmungen des Veränderlichen von ihm auszus 
fchließen. Was lag daher näher ald das Sein der Gottheit 
gleichzuftellen , und fo für den abftracten Begriff ein concres 
tes Object, für die fernere. Begriffgentwidelung ein willkomm⸗ 
nes Hülfsmittel zu gewinnen? So konnte er aber nicht 
wohl behaupten, wie einige Angaben vorauszuſetzen veramlaßt 
haben, Alles fei Eind gg), d.h. das Setheilte im Werben Erfcheis 


niyıav Öntonvlyoy, zei zırjatus adro xal Fozulas zul ds 
“ ndons dyrıororyelas dnkxeıya vldnor. (os add. Codd.) 
F) ©. folg. $, a 
88) Bei Simpficius a. a. O. f. 5, b. 6 Ala⸗ 8 um doxnv 7708 
iy 10 öv xal nüv, xub odrE neneonoufvoP DüTE AneıW0y, DÜLE 
zıyouusyov cũre jeuoßr Bevopdyny .ıöv ‚Koloyuvıor Tov 
ITTaousridov didüoxalgpy Umorldeodal pycıy 6 Osöyonoros, 
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nende identifch dem einigen, einfachen Sein; vielmehr wenn er 
fi) des Ausdruckes Himmel (ovoavog) zur Bezeichmung des 
Seins und der Gottheit bediente, Fonnte er nur ein Unveränber 
Tiches, wie ſich's in ber Betrachtung der Geftirne und ihrer Be 
. wegungen barzuftellen fcheint, Darunter verftehn; und in biefem 
Sinne hat auch Ariftoteled den Ausdruck wohl ohne Zwei 
fel hier ‚-wie-in feinen Büchern vom Himmel %A), gefaßt. 


LXVYEI Ohne noch alle Veränderung für täw 
fchenden Schein : zu halten und die Lehre vom. göttlichen 
Sein der Erklärung ber Erfcheinungen geradezu entge 
genzufeßen, fheint Eenophanes den Uebergang von jener 
zu dieſer theild durch Die Behauptung vermittelt zu be 
ben, alles Seiende ſei Geiſt, und dad Viele ihm unter 
geordnet, theild durch ffeptifche Aeußerungen. In feine 
phnfiologifhen Theorie hielt er Waffer und Erbe, wenn 
nicht die ihnen zu Grunde liegenden Qualitäten, für bad 
Urfprüngliche, und lehrte die Erde, nad) Unten zu unbe 
grenzt , babe allmählig aus dem Flüſſigen fich ent: 
wicelt. | 


1) Daß Zenophanes fchon, wie fpäter Parmenides, feine 
Beweisführung vom einigen göttlichen Sein der Erklärung 
der Erfcheinungen fchlechthin entgegengefegt, und die Nealität 
Diefer durch jene aufzuheben unternonmmen , wird von be 


S 


öuoloywy Erloas ualloy 7 ıns neolyioews forogplag ıny yrj- 
un» ins rovzov döfns — iſt das Er To öv xad na» fiher nur 
für erflärenden Zufag entweder des Theophraftus oder vieleicht 
auch des Simplicius zu halten. A. ähnl. St. f. folg. F, e. 

Ah) de Caelo I, 2 p. 269, 30 oüol« owurros ülln napa rag br- 
zaöda Ovaradeıs, Jeorlga xal rgorlpe Toirwy änaytoy. €.3 
p-270, 13 dyeynrov zal Epdaproy xai üyavbis zei ayallolw- 
vor xra. vgl. Karften p- 134 sqq- 
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ihrten Berichterftattern keineswegs behanptet, vielmehr vom 
iftoteled oder Theophraft jene Beweisführung in der Vors 
Sfegung angegriffen, es habe eine ſolche Entgegenſetzung 
ch nicht bei ihm ſtatt gefunden @). Doch follen feine ſkep⸗ 

hen Aenßerungen 5) nach den Einen ganz allgemein zu 
fen fein, nach Andern auf Erflärungen der Erfcheinungen 
y befchränft, die Behauptungen über das goͤttliche Sein 
At getroffen haben c), fo daß er ber Ueberzeugung von ber 


@) de Xenoph. cet. e. A Zrs oüdiy aller 6 Heros ‚ylovnros # 5 
zei ralle ndyra, elneg Önayıa ct uolou 3, —R „eyo- 
vty One ddivaroy. wore 4 oUdey dor nape Toy Hör, i 
zei ralla didın narıa. 

'8) Sext. Emp. adv. Math, VII, 49. vgl. 110. VII, 326 u a 
(fr. XIV) 

zei 10 ulv 00V Oayls oürıs dyno yereı’ oüdd Tıs Foras 
eidws aupi Hewy ıe xal 00a Alyo neol navıoy. 
et yap zul 14 udlıoıe vuyos tereleoutyor elnov, 
adros duws odx olde* döxos B’ ini nüos ıkruxran, 
Sext. E. VII, 51 10 ul» oüv dindts zul yyapınoy oddeis üv- 
Jownos olde, 10 ya Ey Tols ddnloısg nodyuaocı xl, Piut. 
Symp. IX, p. 746 (fr. XV) 
zavra dedötaore: uby Loıxöre Tols Erumosaıy. 
Diefe oder ähnliche Aeußerungen ſcheint Ariftoteles (Metaph. T, 
5 p- 1010, 6 (LXVII, b) Poet. c. 25 p. 1461, 1. vgl. Karften 
p: 186 sq )— in zwei dunfelen Stellen, und Timo berüdfichtigt zu 
haben, wenn er nach Sext, Hyp. I, 224 den Zenophanes ſa⸗ 
gen ließ: 
ds zal Eyay Öypeloy muxıvou vdov Ayrıßoljoas 
Gugoregoßlentos® doiln d’ öde ttanærifↄn 
noeoßuyeyns Kr’ duy xub dnevöngsorog dndong 
OXENTOOUYNG. 

e) Sext. Emp. Hypot. I, 225 ddoyuarıle dd 6 Bevopdyns napa tas 
zoy &lloy dyIounoy noolnwes, iv elvas 10 när xal 10v 
Hey ovupvn Tois näcıy» elyas di opmıpoaıdy za Aanadın 
zai dusıcplntoy zul Aoyızöy. Galen. Hist.c.3 Kevogarnv ulr 
neoi nayıwy Anopnxore, doyumılsayın di bror 10 Eiyas 


— 38 — 


Einheit und Ewigkeit der göttlichen Natur Gewißheit, ben 
Annahmen aber eine Mehrheit der Götter und uͤber bie Als 
heit der Erfcheinungen nur Wahrfcheinlichfeit beigelegt hätte, 
Die Einen mochten für ſich anführen, daß nad) Eenophanis 
fchen Berfen, das Gewiffe Feiner der Menfchen erkannt habe, 
noch jemals erfennen werde, über bie Götter und was von 
Allem zu reden 5; vielmehr nur Wahn zu erreichen fei, and 
wo das Vollendete am meiften getroffen werde; die Anbren 
dagegen, daß nur von den Göttern, nicht von ber einigen 
wahren Gottheit die Rebe fei, und ein Nahelommen der Wahr 
heit zugegeben werde. Allerdings hat auch wohl gewiß unfer. 
Kolophonier nicht den mindeften Zweifel gehegt an der Evi⸗ 
denz und Gültigkeit feiner Schlußfolgerungen über das Sein 
und die Gottheit, aber gewiß eben fo wenig ausfchließlich ein 
voͤlliges Verftändniß der Welt des Werdens vermißt, fonbern 
wahrſcheinlich gefühlt, Daß der Begriff des Seins in ſeiner ganzen 
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näyıe Ey, xal roũto Undoysıv Jeoy ar. Dagegen Sotion b. 
Diog.L. IX, 20. mgwrov adıoy einsiy dxaruinnıa eva ra srarıa. 
vgl. Epiphan. adv. Haeres. III, 2. ‚Karsten. p. 191. Die Nad» 
richten, Zenophanes habe gleichwie die fpäteren Eleaten und die 
Megarifer behauptet, nur der Vernunft müffe man vertrauen, 
der finnlihen Wahrnehmung den Glauben entziehn (Aristocl. 
ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, p. 756 Jeiv zog ulv elasyasıc zei 
zus yayıaalas xareßülleıy, aüıo dd uövor 19 Aöyp miorei- 
&ıy), Dder weder der einen noch der andren (Plut. ap. Euseb. 
1.1.1, 8 anogalveras zei as alodnasıs yerdeis, xal xe- 
Hılov GUY wöreis zei wörov 109 Aöyoy dıeßalle), oder er ba 
be nur ein Dafürhalten gelten laffen, alle fihere und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ueberzeugung aufgehoben (Scxt. Emp. adv. Math. VII, 
110 galveraı un näoay zardimpıv @vaıpeiv, dAka ıyy Enıgrnuo- 
yırny 1e zul üdıcnıwroy, Anolsineıy di ınv dofacınv zul.) 
ſolche Nachrichten faflen zu Berfchiedenartiges zufammen, oder 
werden zu augenfcheinlih dur dad bekannte Streben ber 
Sfertifer bedingt ältere Pbilojophen als ihrer Zweifeldlebre 
zugethan darzuftellen, als daß fie hiltorifhes Gewicht haben 
konnten. 
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ille noch nicht erfannt fei, ba das Werben fich nicht dar⸗ 
ıf zurückführen laffe. Denn gefondert hat er ohne Zweifel 
ein und Werden und jened für dad Wahrere oder Nealere 
halten; nur nicht das eine dem andern bereitd wie Parmes 
bed. ſchlechthin eutgegengeſtellt. In jenem Sinne mochte er 
ich behaupten, die Gottheit ſei ganz Geiſt und das Mans 
chfaltige ihm untergeordnet q), d. h. das Kraftthaͤtige in 

n Dingen der Geiſt: eine Angabe, die obgleich von dem 
—* Sammler nicht genau und ohne Annäherung an bie 
torte ded Xenophanes angeführt, doch in ber Einftimmigkeit 
ewähr findet, womit die Berichterftatter vom Nriftoteled an, 
nestheils verfichern, er habe die Alleinheit der Dinge ges 
brt, oder den ganzen Himmel bezeichnet als Gottheit, andern⸗ 
eils, er habe fie für das jener Alheit Beigemifchte ober Eins 
ohnende gehalten e). Mit Karften (p.135 ff.) anzunehmen, 
Iche Angaben feien ausfchließlich aus irriger Auffaſſung der 





dt. 


d) Diog, L. IX, 19 odolay S&od oyeıposıdy, undtv Eporor Eyov- 
oay dydodne- 'Elov BR (t0v Yedy) dei zul Boy dxovey, 
un uevros dyenyelv‘ obunevte Te elyaı voüy xal Ypobynoıp 
zal Aldıov. Ep dR Kal rw nolle Arro“vov ever. Bon ein⸗ 
ander abweichende Erklärungen der Testen fehr unbeſtimmten 
Worte, f. b. Bayle Diction; s. v. Ritter's Geh. I ©. 453. 
Karsten .p. 140 sq. — vgl. Cic. de Nat. D. I, 11 (dor, $. dd). 


e) Schon der Sillograph Timon läßt den Zenoph. ſagen (b. Sext, 
Em. Hyp. 12) 
. donnn yap &uov voor eigloasun 
eis Ey talro Te nüy Gveküero xıl. (vor. |, bb) 
vergl. Arist, (vorig. $, s) Theoph. nah Simpl. (ib, 88) Cie. 
Acad. IV,37. Xenophanes .. unum esse omnia (dixit), ucque 
id eise mutabile, et id esse deum, neque nalum‘ umquam et 
sempiternum, conglohbata figura,  Sext. Emp. (c.) Tor #0» 
ovugvn tois car Cic, de Nat. D. (vor. 8, dd) meênte ad- 
juncta, omne praeterea ., Deum joluit esse. u.a. St. b. Kat- 
sten p. 135 5gq. 
| 24 
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Ariftotelifchen Stelle (vor. $, s) ‚hervorgegangen, und feine 
Annahme wiederum aus dem Ausfpruch des Zenophanes über 
‚ bie fphärifche Geftalt der Gottheit, halte ich für mißlich. 

2) Die Angabe des Divgenes Laertius, Xenophanes habe 
vier Elemente /) angenonmen, ift von vorn herein zu befeltis 
gen, weil erſt Empedokles jene Vierheit feitftellte ($. XLVII, 
2); bie beiden andern ſchon von Sextus Empirikus g) ange 
führten Annahmen aber, er habe die Erde, und er habe Erbe 
en Waſſer als Urftoffe bezeichnet, Laffen fich vielleicht vereint, 

. Porphyrius 3) hatte anf Zenophanes die Ariſtoteliſche 


f) Diog. L. IX, 19 gnoi di skerapu elyas zuy Oyroy oroxete. 

&) Sext: E. adv. Math. X, 313 sq, Zevoydyns de war’ Eylovs ia 
yas (drnklute ıuy ybyscı) (fr. VII) 

dx yalıs yap nayın zal eis yay näyıu telsurg 
dx... dvoiv wey, yas 16 zul üÜderos, 6 nomıns "Ounpos »«» 
Gvupegeoduı d’ adın doxei xar Eylous zul 6 Koloparıos Be- 
vopdons* got yüg (fr, IX) 

näyses yüg yalng re za Üdaros dxyeröusode, 
vgl. IX, 361. Hypot. III, 30. Galen. Hist. c. 5. Epiphan, 
adv. Haeres. III, p. 1087, in welden St. zwei Elemente dem 
XRenoph. beigelegt werden; wogegen Plut. ap. Euseb. 1.1. yhre- 
oFaı dE änayın &x yas. ebenfo Galen, 21 Orig. 14 Theodor, Af. 
Cur, Il, p. 486.]7. Stob. Ecl. Ph. I, p. 294. Sabinus b. Galen- 
in Hippocr. de Nat. Hom, I, 1. V, p. 4, der aber binzufügt: 
oudauöder Evolaxerus 6 Bevop. dnopnvausvos OVTOS .... 
xul Beöypoaoros d’ &y Ey tais tur yuoıxuv JE» "Enstouais 
viv Eevopavous dkar, elneo olrws Eiger, Eyeypdps vgl. 
Ar, Metaph. (Anmerf. n), 

&) Ich. Phil. in Ar. Phys. d. p. 2 6 TToppügıös pyos row Mevo- 
pdyny 10 Engöy zal 10 Öypöv dofaonı doxds, ınv yay Alyu 
aus 79 Udog, zul How adrou nagaridereı Toüro dnkovoay 
(fr. X) | 

yn xel Sdwg nuys’ 809° 60m güorruı nd ylvoyren (may 
6008 yly. iideè yuoyraı Simp!.) 
3. Simpl. ia Phys. f. 41 wird derfelbe Vers nach Porphyrius 


Erwaͤhnung einer Lehre bezogen, die das Feuchte und Trock⸗ 
ne als das Urſpruͤngliche ſetzte, und ſich auf einen Vers bes 
Renophanes berufen, der jedoch, fo wie ein andrer ähnlicher 
ar beweift, daß das Waſſer ihm eine bedeutende Deittelftufe 
in der Ableitung ber Erfcheinungen gewefen. Die ihm. bages 
gen die Erde ald Grundweien ber Dinge beimaßen, fonnten 
Dazu burch feine Annahme veranlaßt fein, die Erbe habe ihre 
Wurzeln ins Unenbliche getrieben i), d. h. fei nad) Unten zu 
umendlich, mithin nicht felber entfianden. Die bewohnte Obers 
Hläche betrachtete er dagegen als allmählich aus dem Meere, 
Der Quelle des Gewäffers A), hervorgetreten, und durch Aus⸗ 
erocknung bewohnbar geworben, indem er zum Beweife Mu⸗ 
ſcheln und Berfteinerungen von Seeprobucten anführte, wie fie 
- auf Bergen und in Steinbrüchen gefunden würden . Au 


\ 





angeführt und fiher nur durch Schreibfehler dem Anarimenes 
beigelegt. 
&) Achill. Tat. in Arat, p. 76 Petav. (fr. XII) 
yalns ubv Tode eines üvm ag" no0odv Öparas 
xad bei (aldEos Karst.) nooonidloy, zdıw B’ Es (Ta zdım 
0’ s Karst.) änsıpoy kxveitas 
Arist. de Caelo II, 12 p. 294, 21 of utv yag die Tavıa 
insipov 10 xdıw zus yis eival paoı, &n’ äneıgoy adınv &o- 
eılwosaı Akyorıes, danep Bevoyayns 6 Kolop., ve un nod- 
- yuor &ywos Igroüyseg zyy alrley* dio xal Bunedoxins obruc 
dntaintev, tina id. vgl. Simpl. f. 127. Plut. ap. Euseb, 
Pr. Ev. I, 8 u. a: b. Karsten p. 154 und, Commentt. El. p. 48, 
k) Stob. Floril. Append. IV, p. 6 Gaisf. yodysı yag dungonduv (6 
Esvop.)* „anyn d° Lorl Yalacan Üdaros. “ (fr. XD vgl. Arist. 
Meteor. II, 2 vous ngöregor olsodas m Inlarıay daxir Ei- 
‚var zei Guur TOU nayTös Idatosı 


N) Orig. Philosoph. c. 4 doxei (14» yıv) unò zod öyood Ausodut, 
gdoruy rosaüras &ysıy anodelksıs, Örs dr uéon yi xel Ögtoıy 
eoloxwyras z0yyas’ "au Ey Zvpaxovoaıs dA Ey Tkis Auto- 
plaıs Atyeı EÜONOIRL TUNoy IySüog zu) PweWy ev di ITcow 
zunoy Eypüns iv.ıa Bade zou Adov, Ev di Mehlro nidxus 


\ ? 


die Weife aber fchien ed als habe er Waffer und Erbe ald ir 
fioffe betrachtet, und die Aritotelifche Angabe zweier Urftoffe, 
oder vielmehr der ihnen zu Grunde liegenden einander: entges 
gengefehten Qualitäten des Feuchten und Trodnen =), Eins 
ne auf ihn bezogen werben, wiewohl ihm biefes doch nur ber 
ewige Boden der Erfcheinungen, jenes eine Mittelftufe der Ver⸗ 
änderungen war, unb er fchwerlidh über Die Grundſtoffe der 
Erfcheinungen ſich deutlich und beftimmt audgefprochen hats 
te n). Nach oben zu flellte er fich die Erbe vom unendlichen 
Aether umgeben vor 0), und leitete Die Geftirne als fenrige Er⸗ 
feheinungen aus ben Berbunftungen ded Meeres ab, fo daß - 
er allerdings auch auf die Luftartigen und feurigen Erſchei⸗ 
nungen fein Augenmert gerichtet hatte, gleichwie ber etwas 
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ovunayıwv Jalaooluy. Teva BE yyoı yerkogas, Ste ndyıe 

. EnnAddncey ndlaı, rov O8 Tunov 2v 10 min Enpaydivon, 
dyaıgeiodar dR tous AydgWnous näyıas, ötey 7 YA xxrvex- 
Jeioa eis ın9 Ialaocay nnlös yeryras» elta nülw dgyeosen 
z7s yevßozus” xul Tovro nücı Tols x0ouoıs ylIveadaı UETE- 
"Belleıy. 0 

m) Arist. Phys. Aust.’ I, 5 p. 188, b, 33 of udv yap Seouo» xal , 
vvuxcéhv, old’ Öyoov xui Enoov xl. (alılas ıiderras) vgl. 
Simpl. f. 41 und Ioh. Phil. (h). Karsten p. 148. Sn der 
Angabe b. Plut, Plac. III, 9. Gal. c. 21. 2& «&oos zul zeupos 
vuuneyijvar ıny yay, tft wahrfcheinlich Kenopbanes mit Zeno: 
Erates verwechfelt. Plut. de Fac. Lun, p. 943. vgh jedoch 
Karsten. p, 157. 

») Arist. Metaph. 4, 3 p. 984, b, 1 züv udv o0v Ev paoxdrrav 
eivar 10 Nüy oüdevi ovv&ßn TV roltorny ovvıdely -alılay , 
any ei &oa ITagusvidn, xab Toirw xura Toopüroy., 600» oÜ 
uövov Er alla zul dvo ws tldnoıw elılas eivan vgl. Kar- 
sten p. 151. 

o) Ar. de Xenoph.. cet. c. 2 p. 976, 32 ws xai Kevoyarns üneı- 
00» 16 ie PiIos ıns ynjç xl Toü &£pos gnoiv eiyaı. Daher 
auch Empedokles: „elnep änelgoya yas te BdIy zu dayskös 
aldgg x“ (fr. v. 180). 
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ſpaͤtere Heraklitus, der ſich ihm in dieſer Beziehung angenaͤhert 
zu haben ſcheint; ſo wenig wir aber jenem die Lehre von den 
Bier Elementen beilegen durften, ebenſo wenig dieſem. 

Die Rachrichten, Kenophanes habe eine Mehrzahl oder 
Unendlichkeit von Sonnen and Monden, verfchieden nad} Vers 
fühiebenheit ber Kfimate und Zonen g) angenommen, den Mond 
für bewohnt gehalten 5), fo wie die Angaben Über feine Leh⸗ 
zen von Sonnen, und Mondfinfterniß s), von der in's Uns 
enbliche fortgehenden Bewegung der Sonne d), über bie Bewe⸗ 
gung der Geſtirne u), über Unenblichfeit der Welten v) — folche 
Rarhrichten Laffen ſich wenigftens zum Theil mit den vorher 
erörterten Grundlinien feiner Naturlchre einigermaßen vers 
einigen, ſtehen aber zu vereinzelt und find meiſtens zu unbe⸗ 
ſtimmt gefaßt, als daß die Nachweiſung ihrer Zufammenges 
hoͤrigkeit gelingen möchte. 





p) Stob. Fel. Phys, p. 522. Bevopurns de vepür nenvpwufnon 

. edvas vöv üksoy , Exkeupıy Ot ylyveodes xara oßkoıw, Ereooy 
d} ndlıy eis dvarolais ylyveodaı. napıoTopnxe dt xai Exleı- 
ypıy AMov &yp’ Öloy uijva, za ndlıy Eyrelj, BoTE ıyv juspes . 
yurta ıpayıjvus. Geöponoros Ev Tois buvosxois yeypaper , &x 

. Avordiov ulr zwy OGvvadpossoulvuy Ex ı7s Öypäs avusumd- 
Gemc;, ouvadeoılövıwy d& zov ylıov. vgl. Plut, ap. Euscb. 1.1. 
Plut. Plac. II, 20. Orig. Philosoph, 1.1. Galen. c. 14. Achill, 
Tat. in Arat. c. 11. Andre ähnl. Angaben f. b. Karsten 
p- 162 sqq. ' °" j | 

g) Stob. EclL Ph. p. 534. Orig. Philosoph, 9. a. O. 

) Cic. Acad. IV, 39 habitari ait Xenophanes in luna , eamque 
esse terram multarum urbium et montium, vgl. das erwei: 
ternde Zeugniß des Lactantius, Inslit, D. II, 23. 

s) Stob, Ecl. 1. 1. (q und p) 

2) Stob. Ecl. Ph. p. 534 Tv jlıov eis dnsıgoy nv nrooikyeı, do- 
xeiv Oe xurleioden die ınv dnooraoıy. 

2) Plut. Plac, II, 5. vgl, Galen, c. 13. 

e) Stob, Ecl. Ph. p. 496. Theodor. de Af. Cur. IV, p. 529. vgl. 
Karst, p. 175 sqgq. 
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LXIX. Parmenides aus Elea, der, wenn nicht 
Schüler des Eenophanes, fo doch gewiß Anhänger feis 
ner Lehre, in Bezug auf Tiefe des Geiftes, wie auf. 
Ernft. und Erhabenheit der Gefinnung vom Alterthum 
fehr Hoch gehalten und den übrigen Männern dieſer 
Richtung unbedingt vorgezogen wird, ift ald Älterer Zeit⸗ 


“ genoffe des Anaragorad und Empedokles zu betrachten, 


- 


vorauögefeßt, daß er um die LXXX. Olymp. fünf und 
fechgig Jahre alt nach Athen kam. Weit. über den es 
nophanes fich erhebend, fett er den Begriff des einigen 
Seind allem. Mannichfaltigen und Beränderlichen ſchlecht⸗ 


bin entgegen, und fchließt vom Sein nicht nur alle 


Werden und Vergehen, fonvdern auch alle Zeitlichkeit, 
Raͤumlichkeit, Theilbarfeit und Bewegung aus, nennted 
daher ganz erfüllt mit Sein, in ſich gefchloffen, fi. 
felber genugfam und eignet ihm als pofitivere Beftim: 
mung dad Denfen zu; bezeichnet daher auch die Darauf 
gerichtete Erfenntnig als die wahre, untrüglihe, im 
Gegenfaß gegen die trüglichen Vorftellungen über bie 
Mannichfaltigkeit und Veraͤnderlichkeit ver Erfcheinungen. 


Fuͤlleborn, Fragmente bed Parmenides, In |. Beiträgen 
St. VI. Commentatt. Eleatt. p. 87 — 182. 


1) Ueber das Berhältniß des Parmenides zum Kenophas 
ned drüct fich Ariftoteles zweifelnd aus: er folle fein Schüler 


‚ gewefen ‚fein a); andre nennen ihn geradezu Schuler oder Ges 


noffen des Kenophanes 5). Theophraft dagegen foll ihn als 





a) Metaph. A, 5 p. 986, b, 22 ö yuo Maouevldns rovtov Alysıaı 
uadntns. 
b) Sext. Emp. adv. Math. VII, 111 6 Yyropınds aurob Ilupu 
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Schäler bes. Anarimander, Sotion als PP eines Pytha⸗ 
goreer’8 bezeichnet haben c). Die erftere biefer beiden Angaben 
aber beruht aller Wahrfcheinlichleit nad, auf Mißverſtaͤndniß 
aber Schreibfehler, da ihr zufolge Theophraſt ſich in der Zeit⸗ 
beſtimmung fo durchaus vom Plato und andren entfernt has 
ben müßte; ein Umfland, den Athenäus d) kaum verfehlt has 
ben würde geltend zu machen, wo er den Plato des Anachros 
nismus befchuldige. Daß aber ber alternde Parmenided (ger 
gen 65 Sahre alt) in Begleitung des wierzigiährigen Zeno in 
‚Athen gewefen, und im noch fehr jungen Sofrates den Beruf 
aur Philofophie entdeckt habe (um b. 80. ob. -81. OL) „wie 
Plato in mehren Dialogen mit Beſtimmtheit verſichert e), laͤßt 





Clem, Alex. Strom. I, p. 301. Zevopävovs dxovorss. Diog. kb 
IX, 21 dinzovoe Bevomparovg, 

c) Diog. L. L L zouroy Beöipgaaros &v ın Enızoun "Avafıuaydaou 
gnoiv dxoücan. Suns d’ or droücas zul Beyoypdvous oüx jxo- 
A0UdnoEr erh. &xoıyWynae.di xui YAusıwia xai Aroyaltın t Ilv- 
Jayopıxp, os Epn Zutlwv, dydoi neynza uly za di xal ayadıp- 
© xai uälloy 7x0Aousnoe xal dnogevövzos jowor Idouoero. y£- 
yous 1a Ündoxyor Aaungpou zul nipvcıos Uno "Ausıylov Gil’ 
our nò Beyvoydrovs eis Hovylay nooeroann Diefe und anz 
dre Spuren von Verbindung zwiſchen der Yythagorifhen und 

‘ Eleatifhen Schule (vgl. Anmerf. h. Diog. b. VIIL, 14: IX, 23. 

“ Procl. in Parm, I; p.5 ed. Cous.) find fehr unfiher und unbeſtimmt. 

d) Deipnos. XI, 15 p. 505 IToguertdn dv rag za 2ldeiv Es lo- 
yovs tov. ITAdrovos Zwxgämp „ Mölıs 7 Nele. Ouyyugsi. 

e) Sophist. p. 217 Socrat. oiöy note zul Ilcpuevidy xowutvw xub 
dısfioyts Aöyovs neyxdkous napeyevöuny ya vos Wr, Exelnou 
neia tré Öyros nosoßürov. Parmen. p. 127 &pn di dy 6 
Aviipõv Aysıy 10v IIvHödwgoy Ötı Aplxoıyıö. noıs eis IIe- 
vasjvaı 1a ueyale Zivoy Texas Ilapuevlöns. Toy ubv 00V 
HMogusvlönv zu ucla ijon noEoBUryVv Eivar, opöldoa oliv, 
zulovy de zuya9oy ıny Öyır, negi Kin udkıore neyıe zul Ein- 
xorın: Zuvwva dR &yyus Tay TerLapdxovyıe Tore Eival, Eüun- 
xn xai yaplevıe Ideiy, za Aycodaı abrov nasdıza ou Ilae- 
uerldou yeyonsyas zul. vgl.’ Iheaet. p. 183 (f), u. über die Zeit 


— 


fih nicht bezweifeln, ohne Plato geſiüſſentuͤcher Faͤlſchung u 
zeihen. 
Mit wahrer Ehrfurcht reden Plato u. a. vom Parmenle 
des ‚und ziehen ihn unbedingt den Abrigen Eleaten vor f). 
Der Ausdruck Parmentideifches Leben war in befter Bedeutung 
fprichwörtlich geworden g). Bon Gefeten, die Parmenides feis 
ner Vaterſtadt gegeben, fand ſich fchon bei Speuſippus Nach⸗ 
richt A), und Plutarchus verfichert Die Magiftrate der Stadt 
hätten jährlich die Bürger vereidet für ihre Aufrechthaltung in. 





beftimmung f. Schleiermadyer’s Einleit. 3. Parmenided u. Hein: 
dorf 3. d. a. St. Die Angabe bei Diog. L. 23 „7xuale JR xu- 
za ı7v &vdınv zul 2Enxooınv Okvunscde, darf nicht gegen Pla: 
to's Autorität angeführt werden, da nicht einmahl die Zahl 
feſt ſteht. | 
DS». angef, ©t. (e) u. Theaet. p. 183 M&älıcoov uly xal Tous 
üllous 08 Ey Eorös Akyovoı 10 näy, alayuvöusvos un Woßtı- 
xüs Oxonwusy, Arroy aloyivyoucs 7 Eva Övre ITepuevidup. 
ITopusvidns dE uoı Yaiyeraı, To Tod Oungov, aldoiög TE wos 
äua dewös Te, ovungpooufe yag dn To Avdgi nawu vos 
avu nIEOBUTH, zul os Epavn Ba9os ru Eyeıy nayıdıaoı yer- 
yeiov. vgl. Soph. p. 237 (m). Clem. Al, Strom, V, p. 60% 
Arist. Metaph. A, 5 p. 986, b, 25 oüros ud» oür . . doperkos 
TTEOS Tv yüy nagoüce» Cymow, ol ulv dio zei nduner ws 
“ Övzes uixgov dygoızöregoı, Bevopdrns xal Melıooos* ITap- 
uevldns de uühlov BlEnwv Eoıxe ziov Akysıy “ch vgl. Phys. 
Ausc. I, 2. 3. 


8) Ceb. Pin. c. 2 dyno Zuyowv zul deıwos nepl Ooplav, Adyw 
dt xal Eoyp Iluseyögeöov tıva zei ITagusvidsoy Einkwxus 
Blor. 

Diog. L. IX, 23 Atysraı de zul vouous: Heivas Tols Nokitaıs, 
Ös ynoı Enevoınnos dv 7o neps Bilooopwy. Strab. VI, 1 
&E ns (Eikas) ITapusvidns zai Zuvwv &ykvoyıo avdoss MIvde- 
yoocıoı. doxsi dE wor zul di Erelvovs xai Er noöTeooP Ei- 
voundjvai. 


h 


u 4 


i) adv. Col. p. 1126 ZIeouevidns dE nv Eevrou nerolde dıssuo 


. Bon dem Lehroedichte des Parmenided, von der Natiir 
erſchrieben A), haben uns Sertus Empirifus und Simpli⸗ 
16 bedeutende Bruchftüde aufbehalten, an deren Aechtheit zu 
yeifeln wir nicht den mindeften Grund haben D, Die einer 
telle Hinzugefügte Erflärung in Profa mag ein altes Scho⸗ 
m fein m. Bon andren Schriften des Parmenides findet 
h feine Spur im Alterthum 7). 

2) Nach einem allegorifchen Eingange, - worin bie Seele 
m SHeliadifchen Jungfrauen aus der Behaufung ‘der Nacht 
irch die Thore des Tages zur vergeltenden Dife geleitet, von 





unos vöuois üplotoig, dore Tas doyas za Exuoror dvıev- 
zov 2Eogzwonı tous nollias Luueyey Tois Mapusvidov vouos. 
k) Sext. Emp. adv. Math. VIT, 111 &vapyoueros yoüy roũ neob 
bioews yodıpsı 109 Teöno». rovroy. Simpl. in Phys. f. 31 
Alkws Ey 1a neoi ou Evos Övros &nn roü Ilepusvidov (unde 
nolla öyra add. Codd.) zoiode zois Unouryuacı neoeypciwei- 
ui... zu dia av Ondvyıy Toü ITagusrıdelov ouyygduuuros. 
Die Worte regt tov Evös övrog bezeichnen nur den Inhalt der. 
folg. Verſe, nicht den Titel des Gedichte. 


&) Diog.L. IX, 23 Kellluugos de ynoı un eivaı aürov Ta noln- 
ve, ift auf den unmittelbar vorangegangenen Zludeyöpas, 
nicht .auf Parmenides zu beziehn, deflen Bruchſiücke ſich durch 
Zeugniſſe des Ariftoteled und Plato, wie duch Sprache und 
Darftellungsweife als ächt bewähren. oo 

©. folg. $,, b. Plat. Soph. p. 237 TTeouerldns da 6 uiyas, 
o nei, naviy yuiv oBcıy doyöuerös te zul dıu Tehous TOUTO 
Äneuoprigaro, nein TE ade Exdorore Mywy xui usıa ulıowr. 
das ren bezieht fih aller Wahrfcheinlicheit nach auf mündliche 
Auseinanderfegung. vgl. Ritter’ Gefh.I ©. 464. Den Vers: 
bau (orixonoriu) des Parmenides tadeln Eicerg Acad. IV, 3 
und Plutarch de rect. rat. Aud. p. 42. 


na) Diog. L. I, 16 08 de dva &v ouyyodıyarzes Melıaoos, ITepue- 
vidys, Avaiayöoes. Auch Simplicius (k) fpriht nur von Ei: 
nem ovyyoruuu. 


u. 
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der Goͤttinn die Verheißung erhält o): fie ſolle Alled er 

kunden, ſowohl ber überzeugenden Wahrheit unerſchuütter⸗ 
liches Herz, wie der Sterblichen Meinungen, von wahrer | 
Ueberzeugung entblößt, I, — geht diefe Verheißung in Er 
faͤllung, eingeleitet durch die Ermahnung, anf bem viel⸗ 
erfahrenen Wege nicht fich zurüchalten zu laſſen, auf ihm 
nicht dem turgfichtigen Auge, bem fchallenden Ohre uub 
der Zunge zu folgen, fondern allein, mit dem Geifte ben 
kampfgewärtigen Beweis zu prüfen g). Als einzig mögliche ' 





0) Sext. E. 1. 1. (k) (fr. in Comment. Eleat. v. 1sqq.) 
AInnos tal we pfgovoıw door 7’ Äni Suuös Ixdyos, 
nur, enei 1 2 6dor Broav moklpnuov äyovoas 
deluovos, 3 era niyı Gınplges (f. ndyen Gapij oplge) 
eiddre Para , 
Ti peoöuny, ın ydo pe nolupgaoro: yp£oo» Trrıos 
fgum Tıyalyovcar- xovgus d’ Üdoy jysuöreuor, 
9 “Hiwdes zoupas npolınoüce dehuare Nuxtös , 
. ls pdos Öodueves xomregwv (?) ano xegoi zelurntpus, 
Zuge miles Nuxtös ve xai Huntos eloi xeleuhay 
14 av dE Alan nolunowos Eye xAnidas duoıßous. 
22 zul we Ita noöyowr Unedeknzo, yeipa DR ya 
dekıreony &iv, ade # nos Pdıo zul ve noo0nUde, 
p) Sext. L 1. Diog. L. IX, 22. Simpl. de Caelo f, 138 al. 
28... xoew dE 0E nayıa nudlodes 
7 ulv dindelns eüneldeog drpemis NTop, 
7 dt Boorww dösas, reis oüx Eyı nlorıs dAndas xıl, 
9) Sext. Diog. 1. 11. 
33 dia ou ınad’ dp Ödov dılyawos Eloye vöonum 
unde 0’ oc TOAUTLEINOY 6döv.xara ıyvde Pıdodw 
ywuäv &0x0n0v Öuur zei YxjE0ony dxounv 
xcxt yAwooay, xpivar JE Auyw nroAlüdngıv E&lsyyur 
dE QutIev OmdEvıu- yövos de ye Juvuos Oduio 
LE2#723 1:78 
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ege der Forſchung werben dann bezeichnet, daß wirklich das 
is und ohnmoͤglich das Nichtſein, der Gewißheit Weg und 
leitet von Wahrheit; daß das Richts ſei und daß noth⸗ 
ndig.bas Nichtſein, von aller Ueberzeugung entbloͤßt, bar 
chtſeiendes nicht zu erkennen und in Worte zu faſſen; daß 
in und Nichtſein daſſelbe und wiederum nicht daſſelbe, der 
kwuͤrts leitende Weg der unentſchiebenen Menge ). So 
rd denn das Sein ald ungeworden und unvergänglicdh, ganz und 
artig, unwandelbar unb ohne Begrenzung bezeichnet, dag 
ber gewefen noch runftig ganz gegenwaͤrtig, ein einiges, 
iges ſei (ed 





4 


r) Procl. in Tim. p. 105. Simpl. in Phys, £,.25 (v. 39-55) 

ei d’ äye ray dgl xouloas dA ou HUdov dxobaas, 

alsıeo ödol uovocı (1. Kouvas) delnosds slds wonoes. 

ä ulv ünws Zora 10 zal ws aux Zorı gun Eivaı, 

neıdous ori x&leudog,. diyIelg yag. daadet. 

a d os oũx Zarı 1a zul os ypeov Lars u7 Eivaı, 

zyv di 10 podlo nayanııdda Euer’ deuonör‘ 

eürs yo dv yrolns 16 ys ug dör, od yag Grucıdy, 

ouTeE peuouis. 

xon 10 (f. oe) Afyeı 10 (f. ze) voede T döv duuevas. tor⸗ 
yap eiyas, 

undiv d’ oüx siyar ra 16 ae (y’ Ey Cod.) peadeoao⸗ dymya. 

nun yag dp’ ödoü dıljosog sipya vönum” 

aurao net’ ind zus, Av din Booros eldöres older 

mAagoyran (nAdrıoyas Codd.) dixgeras: dungarin yag iv 
aiıoy 

orijföe—bu HYUyeu niayxıoy vboy: oF,dd popaurıas 

xepol Öums Tuplol TE TEInnöTES Axgıra güle, 

ois TO nelsıy TE zei 00x eivas Talıdyr veröusores 

x0U ræbuòor nayıor (1. nayıws) dA aalbrıgomös Lori x#- 
AsuJog. 

Zu V. 47 habe ich mir erlaubt Berbefferungsverfuche (ve — Te 

für 706 — r) anzuführen,, die mir vor Jahren mein Freund 

Herr Prof. Grauert mitgetheilt hat. Heindorf zu Plato's So: 

phiſt. p. 239 hatte vorgefhlagen xon zo Alyeıs , va vosis xra. 
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3) A. Weber entftanben noch vergaͤnglich iſt das Sein; 


denn woher Könnte es werden? woher ſich mehren, ober wachfen? 


aus bem. Nichtfeienden ift gleich dieſem undenkbar. Welche 
Nothwendigkeit hätte e8 auch früher ober fpäter. aus dem Richt 
‚fein hervor gerufen? Auch kann aus bem Seienden nichts 
"außer ihm felber. werben s):-fo-baf wie Werden und Berges 
hen, fo auch Veränderung vom Sein ausgeſchloſſen, über Ic 
teres im Einzelnen weiter durchgeführt. wird. 

B. Auch nicht theilbar ift das Sein; denn ganz ift es ſich 
felber gleich, gänzlich und im gfeicher Weife. erfüllt mit Sein, 
daher ohne alle räumliche Ausdehnung, weder zerſtreut durch 
das Weltall, noch in fich aufammengezogen &) (ohne Erpanfton 
und Eontrackion), 





s) Simpl. f- 31, a. (v. 58 sqgq.) 
uöros 0 Eis uüdos 6dota 
Atlnerer, os Lore vauıy d' Ent onuer &a0o0ı 
nolla udl' eis Aykynıov Roy xal dvwlcdooy Lorıy, 
oVkov movvoyev&s te zul arpeuls 70° dr£leoror . 
oödenor jr obd Zora, nel yüy Eoriy Öuov näy 
&y ouveyks. tiva yap yerenv dılyosas aurouz 
an nödey abkndEr; ode Ex un dövros ddow 
yaoseı 08 obdk yoriy- od yag yaıov audd vontov 
dariv Önws vöx or. ld &v uw xal yolos Wpo8r 
Üoregoy 3 0609er Tov under’ Epkduevoy püvaı; 
ovıms 7 ndunay nelevas yoeuv Lorıv 7 oüxl. . 
unde nor’ &x ye un &övros &pnoeı nlorıos doyüus 
ylyveodal tı nap’ aurd. ToUvexey olıs yEvkodar 
odT Ölluoduı ayıxe Alen yelacaca ı&dnoı ; 
al Zyen 
&\ Simpl. 1.1. f. 31,b. 19 (v.83) . 
oüda dimsperöy. dorıy, Enei nüy dariv Öuoiov, 
oõũdẽ zı ın mälkov, TO xy Eloyoı mv Guv£lyeodtı, 
oüdE Ts yEıpötegoy , nrüv d’ Eunkeuy &otıy £öyros. 
zu ouvegds nüy Lorlv, 2oy yap örıı nehdbes. vgl. v. 107 591 
v.85 uni, für de nisor, nad) Handichr. — Clem. Alex. Strom. 
V, p. 552. cf. Theudor de Alf. Cur. I, p. 476 (v. 73 sqyy.) 
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C. au der Form ber Zeit nicht unterworfen 5; benn 
ht ift, was gewefen oder was fein wird, in ber seitlofen 
genwart iſt ed eingeſchloſſen u); 

.D. in ſich beharrend ganz ohne Bewegung vo), und 

E. vollendet ohne alle Entbehrung, einer in ſich gerünbes 
ı Kugel vergleichbar wi. Aus allen dieſen Beweisführun⸗ 
r ergeben ſich nur verneinende Bellimmungen für das Sein, 
sa mit Ausnahme der legten. Als wahrhaft poſitive Beſtim⸗ 
ag wird ihm 

.F. dad Denfen beigelegt, und ‚beides als ſchlechthin iden⸗ 
& geſetzt: nicht ohne das Seiende ober anfer ihm tft dag 





aeſoos #’ dunc dneöyra vba neosöyra Beßalac * 
08 yap dnorwijtes (f.— Eeis) 16 2öv Toü Zöyrog Eyeodaı 
“oüre oxıdvdusvoy näyın ndvtws zarı x60u0y 
oũre ovyıoıdueroy. vgl. Ritter’ Geſch. I ©. 469. 
u) Simpl. f. 31, b (v. 80 sqg,) 
nüs d’ üy Eutin no: 1p. 80y, TüS.I.&v.xe Ybraıro ; 
sl ye yEyoıı oUx Kor, obd’ eł more ul Basgdau- 
TWs yEveoıs utv dntoßeoras zai dnımıos OAEdgos . 
(v. 81 ei yao EyEver’ Codd. 82 zal dntuazos.0l..Cod.) 
9) Simpl. f. 31, b. 9.7 (v. 87 299.) - 
görag Gelynrovy usyaloy Ey nelgnos dan 
doriv Gragyov zunauorgv, Enel yEereaıs zul ÖLEIDAE 
ınde ucl’ EniuyyInoay, enwos IR larıg .Adndac- 
‚tabıöy 7’ Ey Taöıd ze .ufyor , 209° Euro 18 aeirgı 
‚x odıws Zunedoy auf ubxes ‚zaareon .yap aydyan 
‚nelgaros Ev dEouoscıy Eyeı.Te vr Gupis dlgyeı, 
oüyexty qũüx dıelsuggrgow 70 .foy Huıs.cipgn - 
dor! yap aux dnıdaufs- my :2üv.D’.ür Aqytòos ddeiro, 
«) Simpl. f. 31, b. Plat. Soph. p. 244. .Arist. de Xanoplı. G. 
et Mel. c. 2. 4. (v. 103 sq.) ' 
.wureo Enei neigag NUURTOr zerelsgudnor. dorlo, 
‚mavıodev ebxuxlov Oypelons Evallyzıov Dyx, 
uEooosey loonalks .ndyıy" T6.yap ovıs u 18ilor 
oüre rı Basbregoy tlkyas xoewr Ears a 4 tij xuh 
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Denken zu finden; denn nichts anbres ift noch wird fein außer 
ben Seienden y). Richt als hätte Parmenides idealiftifch das 
Subjective. des Gedanken ober Begriffs für das ausſchließlich 
Reale, das entfprechenbe Object für Schein gehalten, fonbern 
‚weil er dem Erkennen Wahrheit Jueignen mußte, fo weit es 
anf das Sein gerichtet, und biefes, ohne des Erkennens ober 
Denkens theilhaft zu fein, felber nicht erfennbar und denkbar 
fein koͤnnte: daher er Sein ‚and Denken ald identiſch fegt, 

4. Das in fich vollendete Sein hatte Parmenides ohne Zweifel 
als das wahrhaft Goͤttliche gedacht, wenn auch fchwerlich fo 
‚genannt x), vielmehr barin ben Fortſchritt dialektiſcher Ku 
bewährt, daß er ben Begriff des Seins rein für ſich zu en 
wickeln unternahm. Aus ber reinen Auffaffung dieſes Begrifs 
und feiner Entgegenfegung gegen das Nichtfein, als das fchlehb 
bin Undenkbare, ergeben fich alle ihm zugeeigneten Beftimmm 





y) Simpl. f. 31, b, 19. (v. 95 sq,) 

sadror d’ Lori vosiy ze aui oüverkv Eotı yörua » 

oo. yap Aysv 108 Eöyros, &r 8 neipersoutyoy dorky, 

EÜoN08S 10 voaly: oudey yup -Eorıy 3 Eoras 

&ilo napEE zou Löyros. vgl. v. 47 sq. (v). 

x) Ammon. in Arist. I. de Interpr, £.58 os ..6 T/xgu. (2didkkı) 

. . oüd&y Forı naga Tois Heois oüre nagelykudos oüre ul- 
209... dore Eni Jemr . . To napeinkudos A 10 uerlor Sea 
eeiodeı ddüuyaroy. Ar, de Xenoph. Mel, et Gorg. c. 4 p.978, 
b, 7 Eu rl xwiveı nenepavdas xal Eysıv nlgare Ey Öyıa ıov 
Heöv; ösxul 0 ITugueridns Alysı &v by elyaı adroy nürıodeov 
xrı. (v. 104 sq.) Die erfte diefer Angaben ift zu undeftimmt, 
als daß fie einen Schluß anf Parmenideifchen Ausdruck! verſtat⸗ 
tete ; in der zweiten wird da6 einige Sein des Parmenides mit 
der einigen Gottheit des XRenophanes in einer Weife zufam⸗ 
mengeftellt, in der es gleichgültig, ob erfterer fein Gein 
auch als Gottheit gefeßt habe. Wogegen weder in den Bruch⸗ 
ftüden, noch bei Plato, Ariftoteles u. a. nur im entfernteften 
angedeutet wird, daß auch Parmenided dad Gein Gottheit ge: 
nannt babe. 


F 
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n, wie auch Ariſtoteles, Theophraſtus u. a. alte Berichter⸗ 
tter bereits hervorgehoben 2). Ebendarum führen die Schluß⸗ 
lgerungen, wodurch im Sein die Merkmale der Unzeitlich⸗ 
it (u), der Unraͤumlichkeit und Unbeweglichkeit (v) nachge⸗ 
jefen werben, auf die ihnen vorangeſtellte Beſtimmung des 
ichtwerbens und Nichtvergehend zurüd, und mit Recht haben 
lato, pie Peripatetiter u. a. Einheit und in ſich Beharren 
8 grundwefentliche Beflimmungen des Parmenideifchen Seins 
roorgehoben aa), wenn gleich in ben worhandenen Bruch 
icken, in denen bie Bezeichnung der Hauptmerkmale ſich volle 
big erhalten zu haben fcheint, Einheit dem Sein nicht 
geeignet wird. Denn fo wie unmittelbar aus ber Entges 
nfeßung von Sein und Nichtfein die Undentbarkeit des Wer⸗ 
ns und Bergehens folgt, fo mittelbar aus ber Ungeitlichkeit, 
wäumlichkeit und Unbeweglichkeit : das dem Nichtfein fchlechts 
a entgegengefegte unräumliche und unzeitliche Sein aber 
gibt fich als ein einfaches und enthält als ſolches keinen 
mund zu numerifcher Verfchiedenheit in fich. 





x) Arist. Metaph. A, 5 p.986, b, 27 HMaou. d2 wällor. Bllnoy 
toueés nov Akyaıy° nope yap 10 Örv 16 un Öv ou dfıwy 
eivaı , 2& dvayıns Ey oleıas eiyaı 16 Öy xai dllo oUdEv, repb 
05 Gapeorepws #7 Tois neol buceng elpjxauer. vgl. Phys, 
Auscult. I, 2. 3. & Tbheophraftus, Eudemus und Porphyr. 
b. Simpl. in Phys. f. 25. Plat, Soph. 41 u. a. St. in d. 
Comment. EI. p. 136. 140. 


aa) S. Anm. z. Plut. Theaet. p. 180. d&iloı ad zdvyarıla Tovroıs 
dnepyvayıo, oloy dxlvnrov velldey ® ray Syou evyaı, zul 
älle 50a Milocol ıe xal ITapuevldas Evayrıouusvor ndos 
zovroıs duoyvolloyıcı,, os Ey TE navıa Lori zul Eoınaev aü- 
zö 2 aödın, oux &yoy ywoav Ev A xıyeiras. Eudem. ap. 
Simpl. 1.1. (z) sovayss Atyeıcı to öy. Plut. adv. Col. p. 1114 
yörıuov &v ro eivau, Wie die Schlußfolgerungen der Parmes 
nideifhen Verſe faft durchgängig durch Plato, Arifloteles u. a. 
alte Berichterftatter bewährt werden, f. aus der Zufammenftel« 
lung in d. Commentatt, Eleat. p 136 sqg. 
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Vom Parmenides gilt daher, was wir vom Xenophanes nicht 
gelten laſſen konnten, daß. er das Werden und Bergehn fchlechts 
hin aufgehoben habe, Auch behauptet unfer Eleat ausdruͤcklich 
genug, daß nur für Namen zu halten, was die Sterblichen als 
Wahrheit betrachten, im Wahne des Irrthums befangeh, Wers 
den und Vergehn, Sein und Nichtfein, als einander gleichges 
fegt, den Ort verändeın und fichtbare Befchaffenheiten wech—⸗ 
ſeln 5b), d. h. Werden und Bergehen gleic, wie Veränderung. 

Dagegen gehört ihm Die Behauptung, Alles fei Eins co), 
nur in dem Sinne, daß Alles was man für wirklich zu hab 
ten pflegt, feiner Mannichfaltigkeit und VBeränderlichfeit nad 
undenkbar, in den Begriff des einigen, fchlehthin einfachen 
Seins fich zurücziehen, dieſem ausfchließlich Wahrheit uud 
Wirklichkeit zufommen fol. 


LXX. Sn der Erklärung der Erſcheinungen aber 
_ vergänglihen Meinungen und trügeriihem Schmuk 
ber Rede — in der Parmenides ſich zunächft Dem He 





bb) Arist, Phys. 1, 8 xal yeoıy oüre ylvsodaı Tuy Öyray oüdtv 
ovutę yIeloeodeı dia To dyayzaioy utv eivar ylyyveodas 10 yr 
yvöusvor ij EE Övros A tæ um Ovros, &x dR Tourwv dugorlgur 
dlivaroy eiyaı- oüte yap To Öv yiveadaı (Eivaı yap ydn), le 
TE un Övrog oVder Gy yerkodeı- Uroxeiode ydo rs dei. xal 
ovrw d7 TO Eyeijs Ovußaivov adkoyıes oöd’ Eva old ge- 
GBV, die uovov airo To öv. vgl. de Caelo III, 1 ÖAws dvei- 
Loy yivsoıy zu pYogay. dgl. Stob. Ecl, Ph, p. 402. 16 u. 4 
ſ. Comment. El. p. 139 sq. — Simpl. f. 31, b. (v. 99) 
1a nüve Ovou' Eotiv (uyöuaoreı Codd.) 
0008 Booroi xuredevto, NENOsFÜTES Eivaı dANdy, 
yiveodai TE xai 6Mvodaı, Eival Te xui oUyl, 
zei T0noy di,cooeıy, did TE yoda y.avoy dusldeıy. 
cc) Plut. Soph. p. 242. Theaet, (aa) Arist. Metaph. 3, 4 p. 1M1, 
32 worte xere 109 ITupuertduu Föyov ovußelveıy dyayzı &V 
eneyiu ey TC vie xai TOUTO Eye z0 öy. U. a. dgl. Com- 
ment El. p. 136 sy, 
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raklit angeſchloſſen zu haben ſcheint, nimmt er zwei Ur⸗ 
geſtalten an, das reine, ſanfte, ſich durch und durch 
gleiche Aetherfeuer, und die dichte, ſchwere Geſtalt der 
Nacht, d. h. das Warme und Kalte, oder wie einige 
Berichterſtatter es erklaͤren, Feuer und Erde, leitet aus 
den verfchiedenen Mifchungdverhältniffen beider die vers 
fchiedenen Grade der Bolllommenheiten im Gebiete der 
Erfcheinumgen, und aus Uebergewicht ded Warmen Ber’ 
lebtheit und Bemußtfein ab, ohne jedoch zuzugeben, daß 
‚ein: fchlechthin Leb- und Bewußtloſes, d. h. fchlechthin 
Starred und Kaltes fih finden fünne, indem er wahrs 
ſcheinlich auf dieſe Weife einen Webergang vom Gebiete des 
Seins zu dem ber Erſcheinung wenigtens als 5 moͤglich 
zu bezeichnen beabſichtigt. 


1) Feſt überzeugt, mm Eins. fei dem Begriffe und der 
Vernunft nadı, konnte Parmenides. zwar ber Anerkennung ber 
Erſcheinung eines Mammichfaltigen und Veränderlichen fich 
sicht entziehn, aber ebenfo wenig biefen Erfcheinungen bie Wahr⸗ 
beit und Realität des Seins beilegen.. Zu ihrer Erörterung 
Äberzugchen Durch die finnliche Wahrnehmung gendthigt, bevors 
wortet er daher, daß der Wahrheit Rede und Gedanke gefchlofs 
jen und von nun an nur fterbliche Meinung zu vernehmen fei a). 





13 


a) Arist. Metaph. A, 5 p. „986, b, 31 (vgl. vor. $ h dyayreböne: 
vos d’ dxoloudeiy Tois gewöubyaus , xab 10 Ev ur Kara 10v 
Aöyov, nAelo DR xere nv aloſnou inolcußevrov eiver. duo 
TuS wlrles zei dio Tas coyas ndlıy dldnor, Epos 2el WyU- 
xoöv, oiov nüp xal yav Akyay- Toitay dR zart lv ı0 Or 
10 Jepuov Terre, Büregoy ÜR zare 10 m ir. nl æ. 3 
r: 954, b, 3% Simpl, in Phys. £ 9. 7, b 31. h al: 
(v. 111 syq.) 

dv 10 aur studw sııcıoy Aöyoy AUE vorm 
nn 


im" 
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Sa der hypothetiſchen Erklaͤrung ber Erſcheinungen ſetzt Par⸗ 
menides an die Stelle eigentlicher Urſtoffe, gegenſaͤtzlich beſtimm⸗ 
te Qualitäten, die er in feinen Verſen 5) auf die im S ange 
führte Weife, eine hinzukommende profaifche Stelle, von ber 
es zweifelhaft, ob fie dem Parmenides gehört, als das Duͤnne, 
‘ Warme, Weiche, Leichte, umd ald das Dichte, Kalte, Harte 
und Schwere bezeichnet c); Ariftoteles feßt fie einander als das 
Warme und Kalte, gleichfam Feuer und Erde entgegen d). 
Zwar follen beide je fich felber fchlechthin gleich und einander 
entgegengefegt (G) und alle Dinge aus beiden gemifcht fein e); 





\ 


dupk dinseln» döfas d’ dno zoude Boorslas 

. pdydaye, zbouoy duwy Enkoy inaınlöoy dxouwy. 

vgl. v. 29 sqq. (vor. $, p)- 

6) Simpl. f. 7, b. 38,°b. 39 (v. 114 sqq.) 
poopds yap xar&sevro dio yyayaıs byoudler, 
zoy ulay od yosur Zarıy, &y & nenlaynuevo: eldlp. 
arıla 8 dxolvarıo d£uas (?) zul onueı &deyro 
xugis ün’ dio, ıj (Tv God.) adv Yloyös aldegıo» mög 
änıov Öy (7 Cod.) uty’ docıöv, Euür@ nayıoos Taüuröy, 
9 I Erlow un TwUröy, drop zixeivyo xar’ würd. 
äyıla yurıdda 3 nuxıwoy dtwas Eußordks te (vöx ddey 
nuxvyoy Cod.) 

c) Simpl. f. 7, b xai du zaraloyadny usraku zovy dny Bupk- 
eeral rı Önaeldıov ce aörou Ilapueridov, Zyoy edrug- „eni 
öde Lori 16 domıwy zus 1ö Ieguöv zul To püog zul rö ual- 
Iaxoy xui 10 xzoüyor: Ent dE 1I nuxyG Wröuugdres 16 Yr- 
x00v xal 10 Löwos zei 10 OxAnpoy zai To Bag TaUre yap 
dnrexgldn Exurkows Exarepoy.“ vgl. vor. $, m. 

d) ©. Unm. a. Arist, Phys. Ausc. I, 5 zei ya IT. Jeonör xal 
Yvxo0v deyas nous, taüıe di np00ayogeia Küg zei yar. 
vgl. de Generat. et Corr. II, 9. (Anm. h). 

e) Plut. adv. Col, p.1111& ZIapu. dınxoouoy nrenolnter, xai Groi- 
xeto uıyvüs, 10 Arunpov zei 10 0xo1eıyöy, &x TovIw» TE gyaı- 
vöusyu neyıc za dia Tovıwy dnorelei. vgl. Aristot. (Anm. h) 
Simpl, in Phys. £. 39. (k) 

\ 
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doch aber das eine, das Atherifche Feier, ein Wahres, Neas 
les fein; dad andere durch Srrthum für wirflich gehalten /), 
ober, wie Ariftoteled u. A. es ausbrüden, bad eine dem Sein, 
Das andre dem Nichtfein entfprechen g), und, wie Andre wollen, 
das eine als Wirkſames, das andre ald Stoffartiges gebadht 
werben 4). Dieſes gegenfäßliche Verhalten feiner Urgründe 
: der Dinge hatte Parmenided wenigftens zundächit im Sinne, 
wenn er ober die ihn leitende Göttin folche Erklaͤrungs⸗ oder 
Anorbnungsweife ald dem Wahren ſich annaͤhernd bezeichnete, 





N 


f) tüv ulav od xoſchy dor, &r @ nenlaynutvor eloly. ſ. Ans 
. merk. b. Daher als. »vE Aypasıos bezeichnet (k). 

8) Arist. Metaph. (a) de Gencr. ct Corr. I, 3 wonee ITeou. M- 
ysı duo (oroixttæ) 16 dv zul 10 un Öy eivyaı ydoxzwy, ng xel 
yıy. a. St. f. in d. Comment. El. p. 157 sq. 

h) Theophräst. ap. Alex. Aphrod. in Metaph. Schol. Ar. p. 536 

„rourp de Enıyevönsvos ITepusvidns ITöguzos 6 Elecıns . 

en’ Gumporlgas nIIe as Ödous. za yap ws didiöy Lorı 10 

nüy anopalneres zul yEyeoıy ünodıdöyas neıparen TWy OV- 

zwy, oüx Öuolos ıegl duyoreowy dokdtuy, dd zur dlr- 

Yeıny ulv Ey To näy zul Aykvyntov zei Uypaıgoeıdis ünolou- 

Pivoy, xaıı ditay Di Twv nollwy Eis To ylyeoır dno- 

douyaı av yaıvoulvoy' dio NoWwy Tag &pyds, nüp zul yıv, 

10 ul» os Ülnv 10 OR ws alııov xel mowün“ Arist. de 

Gener. et Corr. II, 9. p. 326, 3 Zneıdn yag negyuxev, Ws Yacı, 

10 utv Ieguöov diuxplvery 10 d& yuyooy owrıoravar.... ER 

1oirwy A&yovoı zui dir Tobrow Enevre Tale ylyyeodaı xab 

yIelorodaı. — Worte, die Joh. Philoponus f. 64. vgl. f. 13, 

auf den Parmenides bezieht. Diog. L. IX, 21 Maop. dio TE 

eve OToryela (Ä&yeı), nüp zal yiv- zei 10 mir dnmiovpyod 
1dkıy Zytıy, 179 de üAns. vgl. Orig. Philosoph. c.11 u. a. Gt. 

f. Comment, El. p. 157 sqq. Pfutardy de Anim. Procrat. 

p. 1026 ftellt die beiden Parmenidäifhen Principe mit den be: 

wegenden Sträften des Empedokles zuſammen, Elemend bezeidh- 

net fie, fchwerlih nach Anleitung beftimmter. Parmenideifcher 

Aeußerungen, ald Gottheiten, ad Gent. p. 42 IZepu. de ö 

Tirtins Stotę elayyyoaro aüp xcè yav. 991. jedoch Citero (in): 


- 
\ 
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und warnte nicht burch Centgegengefctte) Meinung ber Sterbs 
tichen ſich säufchen zu laſſen 2). 

9) Die Mannichfaltigkeit und Verfchiedenartigkeit der Ers 
'ftheinungen Tonnte Parmenides nur: aus den verſchiedenen 
Berhältniffen ableiten, nach. denen. Theile der Urweſen anf 
ieder Stufe bed Daſeins, wie in jedem Einzeldinge. und 
Weſen A) ſich finden ſollten. Dad Gebiet der Veränderuns 
gen ans Licht und Finfterniß. gemiſcht und. in ihrer Mitte 
die ſphaͤriſche Erbe, darch ihr Gleichgewicht in. ſchwingender 
Bewegung gehalten 2), dachte er ſich eingeſchloſſen von Kreis 
fen oder Sränzen reinen Feuers, und diefe wiederum von eis 
nem fie gleich einer Mauer umgebenden Starren und Finfte 
ven m); im Mittelpunft,. ob der Erbe oder font ?_ erhellet 


1” a BE 





x) Simpl. in Phys. £ 7 b. zei nenlayjoden ' 9701 ToUs my 
ayıldeoıy av zuv yersow Ovyordray oroıyeloy 1 Ouyo- 
güyras 7 un 0apws dnoxakörtovtas id. ib. f. 9. (v. 121 sq) 

16» 004 ey dudxoouor orxorc Nävyre parido, 
os oò un nor —2 0€ ßeorũ⸗ — D 
k) Simpl. f.39 xei ner öllya acdlu⸗ (b) (v. 123 90). 
eörgo Eneıdn niyıa (püos zul vüE Övöuaoraı 
sul TE xara Operfous ‚Surdpess Eni toiol Te za Tols, 
nrüy nAEoy Eotiv ÖyoV Wpdeos Kai yurıös Eypayıov, 
lowy duporeguy , Enei oddsreop vera under. (Toow et ara 
| und. Cod.) 
vgl. Plut. adv. Col. p. 1i1ä & 
I) Diog. L, IX, 21 zowrog da oVros zyv.yiv —* — 2R 
cxè dv uloo xeiodeı. ‚Plut, Plac. III, 15 IZopı Anpöxgstos 
dia TO navrayögev Iooy. dysorwoay u£vey En Tns 100000- 
nes (nv yiv), oüx &yovoa» alılay, di nv deüpo uallor ] 
dxeige Geysısy dy- dia Toüso gövoy ubv xgadalyeodu, m 
xıyeiodes dE. 

m) Stob, Ecl. Ph. Pr 482 Tlopn. Gleparas &lyaı megenendeyub 
£nellnlous, ınv ulv 2x tod domod, ı7v d& &x ou nuxvo, 
guxrıas 02 Ging dx paros zei Oxötovs usraeu zoutwy. zei 10 
sregıkyoy dE ndoas relgous dixuv o1eor0y üntoyey, U ⸗ 
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ht aus den bürftigen tosmologifchen Bruchſtuͤcken des Par⸗ 
nides, — walte, Iehrte er, die Gottheit, die Alles Lenfe, der 
und der argen Geburt und der Mifchung, bie. das Weibli⸗ 
dem Männlichen zuführe und biefes jenem, Dife und Loss 
heilende Nothwendigkeit genannt rn). Unter allen Göttern 
ft erfann fe ben Eros 0% d. h. ihre erſte Aeußerung war 


— —⸗ 
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nupodns Otepayn‘ za uv utdastaıny ne0ov Gpcıwy (?) ne- 
Ay nupedn° Tuy dA Guuuyüy ıny weoastdıny' Endkonis 
zoxda ndons xıyn0sws zei yervkosas Ündpyewv, Ayıva zei dal- 
nova xul zußeountnvy sub xAnpouyor Enovoualeı, Alııv 18 zus 
'ayayınv. (nach Davifius u, A. Eon.) Simpl. f. 9. cf. £ 7b 
(v. 127 sq.) 

af yap O1lıyöreoms wölnrto | Muoös &xofioo, 

al 8 Ent ins vuxrds: era dt yloyös Teraı ala. (tijc 9. 
‚Cod, für rais v. — für nolyvro v. 127 nÜnvıo und nünv 
Codd. — vielleicht eine Spur beſſerer Lesart. Cic. de Nat. 
Deor. I, 11 nam Parmemides quidem commenticium quiddam 
coronae similitudine effleit: stephanem adpellat, continente 

ardore lucis orbem, qui cingat caelum, quem adpellat deum: 
in quo neque figuram divinam neque sensum quisquam suspi- 
cari potest ut. vgl. Simpl. de Caeld f. 138 Anm. s. 

n) ©. Stob. 1.1. (m) vgl.p. 158. Simpl. 1.1. f. 7, b (v. 129) 

dv dt u£op tourwy Acluoy, 7 (CCœmuovin Cod.) nayıe zußeovi' 
nayıe (f. nayrös) yag Oruysgoio töxou xai wis Boy kig- 


xeı Cod.), 
neunovo’ Boaerı Iihv uıyer, vor dvayılov audıs 
doosv Inlvreoo. ‘ 


Die Angabe, Parm. habe gleichwie Empedokles und die mei⸗ 
ſten der alten Weiſen die Pythagoriſche Lehre vom Central⸗ 
feuer fi) angeeignet (Theol. arithm. p. 8 Paris.) ift höchſt uns 
genau und unzuverläffig, und durch ‚den. vorber angeführten 
Parmenidäifhen Vers (m. uera dd yloyos Zeraı aion) nit wohl 
zu bewähren, da die Bedeutung von were fo unficher ift. vgl. 
Ritter's Geſch. TE ©. 482. ' 

>) Arist. Mctapı. 4, 4 ITcou. xeraoxeuiiwy Tv TOR rècç 
y£yscıy (v. 133) 
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3) A. Weber entftanden noch vergänglidy ift das Sein; 


denn woher Fönnte eö werben? woher ſich mehren, ober wachten? 


aus bem Nichtfeienden ift gleich dieſem undenkbar. Welche 
Nothwendigkeit hätte es auch früher ober ſpaͤter aus dem Nichts 
‚fein hervor gerufen? Auch kann ans bem Seienden nichts 

außer ihm ſelber werben s): ſo daß wie Werden und Berges 
hen, fo auch Beränberung vom Sein ausgeſchloſſen, Aber Ich 
teres im Einzelnen weiter durchgeführt. wird. 

B. Auch nicht theilbar ift das Sein; denn ganz ift es ſich 
felber gleich, gänzlich und im gfeicher Weiſe erfüllt mit Sein, 
daher ohne alle räumliche Ausdehnung, weder zerſtreut durch 
das Weltall, noch in ſich zuſammengezogen &) (ohne Expanſion 
und Contraction) 





s) Simpl. f- 31, a. (v. 68 sqq.) 
möros 8° Ers uudos 6dota 
Aslneras, os Eots- zadıy d' ini onuat daooı 
nolla udl’ css aykynıov Boy zul dvwWledodv Lorıy, 
 odloy uovvoyerks TE æœl argeuls 70° dreleoror. 
oddenor Ay od Zoraı ‚nei vũv &oriy Öuov nüy 
Ey ouvey&. 1lya yap yeveny dılyosas auroüz 
ci nögey auendEr; oüE 2x un dövros ddow 
ydosaı 08 obdk voziy- 0Ü ya yarov abdR vontöy 
dasiv Önnws vox Zar. 1b d’ &y uw xai xolos wpoE» 
Goréqor 3:710609ey ToU under’ Gp&duevoy yüvars 
ovıwms 7 aaunay nelevar yocewv Lorıy 3 0UygL.. 
undE nor Ex ye un &övros Epnosı nlorıos loyus 
ylyveodal Tı na’ alrd. ToUvyexey ovıE yevkodaı 
odrT Öllvodanı ayıxe Alzn yalaıcaca ı&dnoı ; 
a Iren 
2\ Simpl. 1.1. f. 31,b. 19 (v. 83) 
oüdk dimsperöy. dorıy, Enei nüy. &oıiv Öuoioy , 
oUdE Tu 17 mülloy, TO xev Eloyoı mv Ouv£geodtı, 
obdE Ts yEıgözepoy , nüy d’ Zunkesv &otıy Eöytog. 
. 0 ouvegds nüy Zorlv, 8oy yap Lörrı nehdte. vgl. v. 107 399 
v.85 Zunk. für de nlsov, nady Handfehr. — Clem. Alex. Strom. 
V, p. 55%. cf. Thevdor de Alf. Cur. I, p. 476 (v. 73 sqyy.) 
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C. auch der Form ber Zeit nicht unterworfen 5 benn 
” ift, was gewefen oder was fein wird‘, in ber zeitloſen 
egenwart iſt es eingeſchloſſen «);5 

D. in ſich beharrend ganz ohne Bewegung v), und 

E. vollendet ohne alle Entbehrung,, einer in fidy geründes 
2 Kugel vergleichbar wi. Aus allen dieſen Beweisführuns 
w ergeben ſich nur verneinende Beltimmungen für das Sein, 
9a mit Ausnahme der legten. Als wahrhaft poſitive Beſtim⸗ 
mg wird ihm 

. F. das Denfen beigelegt, und: :beides ale ſchlechthin iden⸗ 
8 geſetzt: nicht ohne Das Seiende oder außer ihm ft das 





atooot & Öuns dnebyra von nagsdyre Beßalug* 
‘08 yao dnorwites (f.— Eeıs) 16 2öv Tod Lörrog Eysoden 
oũte oxıdydusvoy ndyıy NAvios zera x60u0y 
oüre ovyıoıdusvor. dgl. Ritter’ Geſch. I ©. 469. 
u) Simpl. f. 31, b (v. 80 sqq,) 
nws d’ üy Entıım nn zo. &y, müs .d’ av .xe ydaaıto; 
sl yE yEroıt oüx Kor, odd" ‚el nors ud Eosadaı 
TwWs yEveoıs ulv antoßeoras zwi Anıpıos ÖÄRdROS . 
(v. 81 ei yag Eyever’ Codd. 82 za dntvoros .ül. cod) 
‚9) Simpl. f. 31, b. 9.7 (v. 87 s1q.) ” 
gürag Axiynrov .usydloy Ey nelgeor dlonap 
Eotivy üvapyov zunauorgy, Engl yEyeoıs zab ÖLEIEHE 
ande ual’ Enliyydnoay, inmoe de nlarıs Anus. 
rœbtòév 7’ Ev ınbı® TE .ufyor , 209° Eauıö TE xeiTgı 
‚x odtws Zunedov aügı euer ‚2QaTEON ‚YaR ‚iydyan 
‚nelguros Ev diouoıoıy Eyeı.Te nr dupis &gysı, 
‚oöyszey gür drelgüggrgy 70 .Foy Huuseipgu - Ä 
‚Tori yag aüx Emidausg" m :2ov dev mavsüg ddeio, 
eo) Simpl. £. 31, b. Plat. Soph. p. 244. Arist. de Xanopl. G. 
et Mel. c. 3, 4. (v. 103 sq.) 
.aurao Enel neigas mUUuRTOr rerelsoudwor. dorly, 
‚MEvIoHEV Ebxuxlov Oyalgns Evallyzıoy Öyxg, 
usooosev loorelks ‚ndyıy“ 16 yao ovıE 1s ueilor 
oure Tı Basöregoy neltyar xoewy Eat ıy 9 Ta Kuh 
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Denken zu finden; denn nichts andres ift noch wird fein außer 
bem Seienden y). Richt als hätte Parmenides idealiftifch das 
Subjective. des Gedanken oder Begriffs für das ausſchließliqh 
Reale, bad entfprechende Object für Schein gehalten, ſondern 
‚weil er dem Erfennen Wahrheit Jueignen mußte, fo weit es 
anf dad Sein gerichtet, und biefes, ohne bes Erkennens ober 
Denkens theilhaft zu fein, felber nicht erfennbar unb denkbar 
. fein koͤnnte: daher er Sein und Denken als identiſch fept, 

4. Das in ſich vollendete Sein hatte Parmenides ohne Zweifd 
als das wahrhaft Goͤttliche gedacht, wenn auch ſchwerlich fo 
‚genannt x), vielmehr darin ben Kortfchritt dialektiſcher Ruf 
bewährt, daß er ben Begriff des Seins rein für fich zu en 
wickeln unternahm. Aus der reinen Auffafjung dieſes Begriffe 
und feiner Entgegenfegung gegen dad Nichtfein, als das fchledh 
hin Undenkbare, ergeben ſich alle ihm zugeeigneten Beſtimmm⸗ 


J 





y) Simpl. f. 31, b, 19. (v. 95 q.) 

zadroy Lost vosiy ve aui obverkv otı vonue » 

oò yüg Äysv 108 Löyros, Er Q neperoufvoy dorko, 

tonoeic 10 voex oudty yap Eorıy 7 Koras 

Eilo ap zoü döyros. vgl. v. 47 sq. (v). 

x) Ammon. in Arist. 1. de Interpr. £.58 os ...6 T/upu. (2didafı) 

. . oõdt Borı rapa Tois Heois oüre napelykußos oüre ul 
209 .... Bors Ent Iemr . . To napeinkudos 7 10 meRloy Hear 
eeioges ddüyaroy, Ar, de Xenoph. Mel, et Gorg. c. 4 p. 978, 
b, 7 i ıl xalveı nenspaydas zul Eysıy nloara Ey Öyıa 1ov 
Yeöy; ös zal 0 ITaugueriäns Alysı Ev Öv elyaı alt» nnayıodev 
xri. (v. 104 sq.) Die erfte diefer Angaben ift zu unbeftimmt, 
als daß fie einen Schluß auf Parmenideifchen Ausdruck verftat: 
tete ; in der zweiten wird das einige Sein des Parmenides mit 
der einigen Gottheit des Kenophanes in einer Weife zufam⸗ 
mengeftellt, in der es gleichgültig, ob erfterer fein Gein 
auch als Gottheit gefegt habe: Wogegen weder in den Bruch⸗ 
ſtücken, noch bei Plato, Ariftoteled u. a. nur im entfernteften 
angedeutet wird, daß au Parmenides dad Gein Gottheit ges 
nannt habe. 


t 
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n, wie auch Ariftoteles, Theophraſtus u. a. alte Berichtere 
tter bereitd hervorgehoben 2). Ebendarum führen die Schlußs 
[gerungen, wodurch im Sein die Merkmale ber Unzeitlichs 
t (u), der Unräumlichleit und Unbeweglichkeit (v) nachges 
efen werden, auf bie ihnen vorangeftellte Beſtimmung bes 
chtwerdens und Nichtvergehens zurüd, und mit Recht haben 
ato, pie Peripatetifer u. a. Einheit und in fi Beharren 
3 grundwefentliche Beftimmungen des Parmenideifchen Seins 
roorgehoben aa), wenn gleid, in ben vorhandenen Brudhs 
den, in benen bie Bezeichnung ber Hauptmerkmale ſich volls 
big erhalten zu haben fcheint, Einheit dem Sein nit 
geeignet wird. Denn fo wie unmittelbar aus ber Entges 
aſetzung von Sein und Richtfein die Undenfbarkeit des Wer⸗ 
"8 und Vergehens folgt, fo mittelbar aus ber Ungeitlichkeit, 
wäumlichfeit und Unbeweglichkeit : bas dem Nichtfein ſchlecht⸗ 
gs entgegengefegte unräumliche und unzeitliche Sein aber 
zibt fi) ald ein einfaches und enthält als folches keinen 
rund zu numerifcher Verfchiedenheit in ſich. 





=) Arlst. Metaph. 4, 5 p.986, b, 27 Tœou. Ot uüllor. Bllnor 
losxt aou Alyeıy’ apa yap 16 Öv 1o un dv oliv dkwv 
sivaı,, EE dyayıys Ey oleıaı eivas 10 Öy xai dllo oU9Ey, nrepd 
oòû Oapeorepwus &9 Tols neol Dicems elpnxauer. vgl. Phys, 
Auscult. I, 2, 3. & Theophraftus, Eudemus und Porphyr. 
b. Simpl. in Phys. f. 25. Plat, Soph. 41 u. a. St. inb 
Comment. EI. p. 136. 140. 

za) S. Anm. z. Plut, Theaet. p. 180. &llcı ad zdyerıla Tovzog 
dnepnvayro, oloy &xlynsoy vel£dev © nayı’ Syou’ eivaı, xal 
elle 50a Mälıocol ze zul Maoueridaı Eyayrıouuevo. ndos 
zovrois duoyvollovıcı, os Ey te nayıa Lori zul Eornrev aü- 
10 Ev aöıd, oUx &yoy xupar Ev 5 zıyeiiu. Eudem. ap. 
Simpl. 1.1. (z) novayws Aeyeıaı 10 öy. Plut. adv. Col. p, 1114 
uörınov &y ro eivan, Wie die Schlußfolgerungen der Parmes 
nibeifhen Verſe faft durchgängig durch Plato, Ariftoteles u. a. 
alte Berichterftatter bewährt werden, f. aus der Zuſammenſtel⸗ 
lung in d. Commentatt, Eleat. p 136 sqgg. 
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Vom Parmenides gilt Daher, was wir vom Xenophanes nicht 
gelten laffen fonnten, daß. er das Werden und Bergehn fchlechts 
hin aufgehoben habe, Auch behauptet unfer Eleat ausdruͤcklich 
genug, daß nur für Namen zu halten, was die Sterblichen als 
Wahrheit betrachten, im Wahne des Irrthums befangeh, Wer⸗ 
den und Vergehn, Sein und Nichtjein, ald einander gleichges 
fegt, den Ort verändern und fihtbare Befchaffenheiten wech—⸗ 
jeln 52), d. h. Werden und Vergehen gleich wie Veränderung 

Dagegen gehört ihm bie Bchauptung, Alles fei Eins cc), 
nur in dem Sinne, daß Alles was man für wirklich zu hal 
ten pflegt, feiner Mannichfaltigkeit und Veränderlichfeit nad 
undenkbar, in den Begriff des einigen, fchlechthin einfachen 
Seins ſich zurücziehen, diefem ausfchließlich Wahr heit uud 
Wirklichkeit zukommen fol. 


LXX. Sn der Erflärung der Eiſheinnngen aber 
— vergänglichen Meinungen und trügeriſchem Schmüul 
der Rede — in der Parmenides ſich zunaͤchſt dem He 





bb) Arist, Phys. I, 8 za paoıy oürs ylvsoscı Twy Övray oüdlv 
oure HEloeodeı dia To dvayzaioy utv eiyaı ylyveodas 10 yı- 
yvöusvov 7 EE Övros ij Ex un Ovros, Ex dR Tovrwv dugorlewr 
alivaroy Eivaı- oüte yap To Öv ylvechu (Eivas yap ydn), & 
Te un Ovrog oldEv üy yerkodar- Üroxeioder yap Ti dei. zul 
ourw dn To Eyeiijs Ovußalvov alkovzes 000 eivaı rolle ge- 
or, dla uövov abro 70 öv. vgl. de Caelo IlI,1 ÖAws dyei- 
Joy yevscıy zei pYogdv. dgl. Stob. Ecl, Ph. p. 402. 16 u. a. 
ſ. Comment. El. p. 139 sq. — Simpl. f. 31, b. (v. 99) 
wo nave ovou' Eotiv (wvöuaoreı Codl.) 
600« Booroi xurldevro, nenosdöres eivuı dAnFN, 
ylvsodei TE xui OlAvadaı, eiyal Te xui oUyl, 
xui Tonov dildoceıy, dic TE yoda gevov dueldeıy. 
cc) Plut. Soph. p. 242. Theaet, (aa) Arist. Metaph. 2, 4 p. 1001, 
32 worte xere 109 ITegusrldou Aöyoy ovupelvey dvydyzu W 
eravıu eiva 10 Vyre xei TyVio eiyaı 19 09. U. a. vgl. Com- 
ment El. p. 136 sy, | 
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raklit angeſchloſſen zu haben ſcheint, nimmt er zwei Ur⸗ 
geſtalten an, das reine, ſanfte, ſich durch und durch 
gleiche Aetherfeuer, und die dichte, ſchwere Geſtalt der 
Nacht, d. h. das Warme und Kalte, oder wie einige 
Berichterſtatter es erklaͤren, Feuer und Erde, leitet aus 
Den verſchiedenen Miſchungsverhaͤltniſſen beider Die vers 
fehiedenen Grade der Bollfommenheiten im Gebiete der 
Erfcheinungen, und aus Uebergewicht ded Warmen Be: 
lebtheit und Bewußtſein ab, ohne jedoch zuzugeben, daß 
‚ein ſchlechthin Leb- und Bewußtloſes, d. h. ſchlechthin 
Starres und Kaltes ſich finden könne, indem er wahr⸗ 
ſcheinlich auf dieſe Weiſe einen Uebergang vom Gebiete des 
Seins zu dem der Erſcheinung wenigtens als möglich 
zu bezeichnen beabfichtigt. 


1 Feſt uͤberzeugt, nur Eins fet dem Begriffe und der 
Vernunft nach, konnte Parmenides zwar der Anerkennung der 
Erſcheinung eines Mamichfaltigen und Veraͤnderlichen ſich 
nicht entziehn, aber ebenſo wenig dieſen Erſcheinungen die Wahr⸗ 
heit und Realität des Seins beilegen. Zu ihrer Erörterung 
Aberzugehen durch die finnliche Wahrnehmung gendthigt, bevors 
wortet er ‚daher, daß der Wahrheit Rede und Gedanke geſchloſ⸗ 

jen und von nun an nur ſterbliche Meinung zu vernchrien ſei a). 





ee . 

a) Arist. Metaph. A, 5 p. 986, b, 31 (vgl. vor —X ———— 
vos Ö° dxolovdeiy zois yawopkvars, xal ıo Ev by Kira 1öv 
Aöyov, nAelo DR xzere ıuv aloanou Unolaußevov eivaı . duo 
tus alles sel dio Tas coyas nalıy ıldyor, Hepruor 2ri ıyU- 
xeiv, oioy nũo xui yıav Akyay  Tolray dR zart uiti ıö or 
120 Iepuov Tarıeı, Baregoy dd zore To my Öv. vg «3 
r: 9%, b, 3% Simpl, in Phys. £ 9. 7; b. 31. bh. al: 
(v. 111 syq.) 

dv 19 au nulw zuıcıoy Aöyoy ZUR voyum 
n 
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In der hypothetiſchen Erflärung ber Erfcheimungen fett Par⸗ 
menides an. die Stelle eigentlicher Urftoffe, gegenfätlich beſtimm⸗ 
te Qualitäten, die er in feinen Verſen 5) auf die im S ange 


führte Weiſe, eine hinzukommende profaifche Stelle, von ber 


es zweifelhaft, ob fie dem Parmenides gehört, als das Dinn, 
Warme, Weiche, Leichte, und ald das Dichte, Kalte, Harte 
und Schwere bezeichnet c); Ariftoteles ſetzt fie einanber ale das 
Warme und Kalte, gleihfam Feuer und Erde entgegen d). 
Zwar follen beide je fich felber fchlechthin gleich und einander 
entgegengefegt cb) und alle Dinge aus beiden gemifcht fein e); 


\ 





dupis dlnselr dökas #° dno zoüde Poorelas 

. pdvdarz, zbouoy duwy Enkay ünaınloy dxouwy. 

vgl. v. 29 sqg. (vor. $, p)- 

6) Simpl. f. 7, b. 38,°b. 39 (v. 114 sqgq.) 
poopds yag xar&devro dio yyauaıs bvoudley, 
zuy ulay od yosur datıv, dv $ nenlaynuevo: elaiy. 
dryıla 8° Exolvarıo deuas (?) zul onueı &devro 
xywois dn’ dillnkwy, ıj (tv God.) adv Ployös aldEpso» mög 
änıov öy (7 Cod.) uLy’ donıöv, Ewürp navyroos Tavıdy, 
9 I’ Erkop un Twüröy, dıap züxeivo xar’ würd. 
ayıla yuxıdda 3 nuxıyoy deuas Eußordks te (vöxı' ddey 
nruxyoy Cod,) 

c) Simpl. f. 7‘, b xal d zaraloyadıy ueralü av navy dupk- 
eeral rı Önaeldıev ce aörou Ilapueridov,, Zyov edrwug: „eni 
öde Lori 16 donöy xui To Iepuör zul TO pdos zu 1ö ual- 
Iaxoy xul 10 xzoüpoy: Ent de 10 nuxyG wvöuugıes 1ö Yu- 
x00v xai 16 Löyos zul 10 GxAng0oy xal To Papi- Taüre yap 
dnrexgldn Exorlows Exarepoy.“ vgl. vor. $, m. 

d) ©. Anm. a. Arist. Phys. Ausc. I, 5 zei yo IT. Yeopöv zal 
uyoöy deyas not, Tale dR npooeyogeva Müp za yir. 
vgl. de Generat. et Corr. II, 9. (Anm. h). 

e) Plut. adv. Col, p.1111& Iœou. Jdiaxoouoy. nenofnzar, xai 0101- 
xctæœ usyvüs, 10 Amunpov zei 16 Oxoreıyöy, &% TOVIWP 1E yı- 
yöusyvu ndyra xal dia Tovıwy anotelti. dgl. Aristot. (Anm. h) 
Simpl, in Phys. £. 39. (k) 

\ 
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doch aber das eine, das ätherifche Feier, cin Wahres, Rea⸗ 
les fein; dad andere durch Irrthum für wirklich gehalten ), 
ober, wie Ariftoteled u. U. ed ausbräden, das eine dem Sein, 
das andre dem Nichtfein eutfprechen g), und, wie Andre wollen, 
Bas eine ald Wirkſames, das undre als Stoffartiges gedacht 
werben h). Dieſes gegenfätliche Verhalten feiner Urgründe 
; dee Dinge ‚hatte Parmenides wenigſtens zunaͤchſt im Sinne, 
wenn er ober bie ihn Leitende Göttin folche Erklaͤrungs⸗ oder 
Anordnungsweiſe ald dem Wahren fig:annähernd bezeichnete, 





N 


f) zwv ulay oùo yosov dorın, b & nenlaynutvos- eloly, |. Ans 
. merk. b. Daher als. »vE dyasıos bezeichnet (k). 

8) Arist. Metaph. (a) de Gencr. et Corr. I, 3 wonee ITeou. A- 
yiı dio (ororxeie) 16 dv zei To un Öy elyvaı yaoxwy, nüg xal 
yıv. a. St. |. in d. Comment. EI. p. 157 sq. 

I) Theophräst. ap. Alex. Aphrod. in Metaph. Schol. Ar. p. 536 

„rourw de Enıysvöusvos ITeouevldns ITögnros 6 Zledens . 

en’ dugyorlgas 719e zas Ödous. zul yap ws Aldıdy Lorı 10 

nüy anopalveraı zul yiyeoıy änodıdöyas eıpären Tuy Öv- 

wy, oüy Öuolns nepl duyorkowuy Jokalay, alla xaı dln- 

Isey ulv tò näv zul eybvyarov xui upuigosıdts Önoken- 

Pevay > zero dötey di Try nollüy es 10 yivsdıy Eno- 

dovyaı zwy puvoulvov” db noıwy Tüs Agyds, zug xui yıv, 

10 udv os Ülny To OR ws alııov xal nowüy.“® Arist. de 

Gener. et Corr. II, 9. p. 326, 3 Zneıdy yo nequxev, @5 YaGı, 

10 udv Heguoy diexglveiw 10 dR yuygöwr ovrıordvan.... ER 

10Urwr Alyovoı zai dit Tobruw ‚inevre rd ylyveodaı xab 

y3elgeoger. — Worte, die Soh. Philoponus f. 64. vgl. f. 13, 

auf den Parmenides bezieht. Diog. L. IX, 21 Trom. dio Te 

Eeiveı Otoryeia (Akyeı), züp Xal yay- zei 10 wir dnmtovpyov 

1dEıy Kytıy, ımy d& ülns: vgl. Orig. Philosoph. c, 11 u. a. ©t. 

f. Comment, EI. p. 157 sqq. Plutarch de Anim. Procrat. 

p. 1026 ftellt die beiden Parmenideifhen Principe mit den be: 

wegenden Kräften des Empedokles zufammen, Elemens bezeich: 

net fie, fchwerlich nach Anleitung beftimmter Parmenideifcher 

Meußerungen, ald Gottheiten, ad Gent. p. 42 TIapu. de ö 

Tascıns Yeuus Elanyyocto nüp aut yav. vgl. jedoch Eiterd (m): 


» 


\ 
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und warnte nicht burch Centgegengefchte) Meinung ber Sterbs 
lichen fich säufchen zu laſſen ). 

9 Die Mannichfaltigkeit und Verſchiedenartigkeit der Er 
'flheinungen Tonnte Parmenides nur aus den verſchiedenen 
Verhaͤltniſſen ableiten, nach. Denen. Theile der Urweſen anf 
ieder Stufe bed Daſeins“, wie in jedem Einzeldinge unb 
Weſen A) ſich finden ſollten. Daß Gebiet der Beränderums 
gen aus Licht und ‚Kinfterniß. gemifcht und. in ihrer Mitte 
die ſphaͤriſche Erde, darch ihr Gleichgewicht in. ſchwingender 
Bewegung gehalten 2), dachte er ſich eingefchloffen von Kreis 
fen oder Kraͤnzen reinen Feuers, und diefe wiederum von eis 
nem fie gleich einer Mauer umgebenden Starren und Finfte 
ven m); im Mittelpunkt, ob..der Erbe oder ſonſt ? erhellet 


ırız in 





x) Simpl. in Phys. £. 7, b zei neriavjoden "8 901 roðc ri⸗ 
ayıldecıy Wy zyv zer Suyıoraiyzun orosyelor un Ovyo- 
gürras 72 u oapus dnoxelömtortag id. ib, f. 9. (v. 121 sg.) 

7öy 00: &yw dudxzoouor Zoızöza nävıe parllo, 
Ös OU un 01 zb 0€ Booray' yroun naosldoon. 
k) Simpl. f.39 xei er lya nalıy (b) (v. 123 297). 
eörgo eneudy näyın (pdos zul vug Övöuaorar 
Ri TE KOT operfgus ‚serdpsis ent roto. TE zei Tolg ‚ 
nüy nator Eoriv Öuol Wdeos gab yurrös Eypdyıov ’ 
Towy duporkgoy , Enel oöderegp era under. (Loop et zuıa 
und. Cod.) 
vgl. Plut. adv. Col. p. 111 (e). 
I) Diog, L. IX, 21 nowrog d& oVros Tiv.yıv änkopve — 
mi dv u:oo xeiodeı. ‚Plnt. Plac. III, 15 IZupo Annoxquroc 
dia TO navrayödev Loy. dpsorwoay uevew ini rijç 200000- 
nlas (tnv yiv), oöx &ovoe» alılav, di nv deüpo uallor j 
dxeioe 6eıyaıey dy- dia TOVso yövor ulv xgadalyeodns, My 
xıyveioden di. 

m) Stob. Ecl. Ph. .p. 482 TTapu. orepavas eivas nregınendeyußvas 
Enellnlous, ıny ulv tæ zou domiov, ınv dE dx Tou nuxvou, 
uırıas dR ls de ganos xai OX%0T0V< neradu ToUTwy. zei 10 
sregilyoy de dans telyous Ulxyv ortotoy ündoysr, öy' 
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nicht aus ben duͤrftigen kosmologiſchen Bruchſtuͤcken des Pars 
menides, — walte, lehrte er, die Gottheit, die Alles leuke, der 
Grund der argen Geburt und der Miſchung, die das Weibli⸗ 
che dem Maͤnnlichen zufuͤhre und dieſes jenem, Dike und Los⸗ 
zutheilende Nothwendigkeit genannt n). Unter allen Göttern 
zuerſt erſann fe ben Eros 9% d. h. ihre erſte Aeußerung war 





— ⏑ 
4 
. 


nuoddns Oteparn" zal ryv ueoaırdıny navav dpnıwy (?) na- 
Ay nupedn* Tüy dd Gvuumyuv ın9 weoadıny än«onıg 
voxda na&ons Xıy0EWS zul yevkosws Ündoyew, Ayıya xei dul- 
nova zul zußeorntnv xab xAnpouyoy Enovouctes, Alxnvu ıE zu 


'Eydyary. (nad) Davifius u. 9. Eonj.) Simpl. £. 9. cf. £ 7b 


(v. 127 sq.) 
ai yap O1Eıyöreom wölgrto upös &xolroo, 
ai 8 Ent ans vuriös: were di yloyos Teraı aloe. (Tis v. 


‚Cod, für reis v. — für nolnvıo v. 127 nünyıo und zünv 


Codd. — vielleiht eine Spur befferer 2esart. Cic. de Nat. 
Deor. I, 11 nam Parmemides quidem commenticium quiddam 
coronae similitudine eficit: stephanem adpellat, continente 
ardore lucis orbem, qui cingat caelum, quem adpellat deum: 
in quo negue figuram divinam neque sensum quisquam suspi- 
cari potest ut. vgl. Simpl. de Caeld f. 138 Anm. s. 


rn) ©. Stob. 1.1. (m) vgl. p. 158. Simpl. 1.1. f. 7, b (v. 129) 


dv ÖR un rovrwy Acluoy, 7 (Cœmovin Cod.)nayıe xußeovie 
neyıe (f. nayros) yap Otuyegoio vbxov zul wills doxn (do- 


xeı Cod.), 
nunovo’ dooerı Hilv uıyer, vor dvayıloy aüdıs 
dooev Inlvreomw. \ 


Die Angabe, Parm. habe gleichwie Empedokles umd die mei⸗ 
ften der alten Weifen die Pythagorifche Lehre vom Eentrals 
feuer fi) angeeignet (I’heol. arithm. p. 8 Paris.) ift höchſt uns 
genau und unzuverläffig, und durd den. vorher angeführten 


. Parmenidöifchen Vers (m. uer« dt yloyos Zeraı alon) nicht wohl 


0) 


zu bewähren, da die Bedeutung von uer« fo unficher iſt. vgl. 
Kitter’d Geſch. TE ©. 482. ' 

Arist. Mctaph. A, 4 IIcou. xeraoxevaiwy Tv TOD MayTeg 
y£veoıy (v. 135) 
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Verbindung. bed Getrennten. Dem Eros fcheint ber Dichter 
die Zwietracht an die Seite geflellt und fo ſchon vor dem. Ems 
pedokles "eine Zweiheit beivegender Kräfte gefeßt zu Haben; 
wenn er nicht vielleicht auch die Zwietracht, nach Eicero der 
Begierde :zugefellt p), auf die urfprünglichere Liebe zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren gefonnen war. Entfchiedenere Uebereinſtimmung phyſiolo⸗ 
giſcher Erflärungen des Parmenides mit denen des Anarimans 
ber und Empedokles, zeigt fi in der unfrem Eleaten, nur wies 
derum in höchft unzulänglichen Naghrichten, ‚beigelegten Annah⸗ 
me, aus der gleichfam ſchwangeren Erde feien, vielleicht nach⸗ 
dem die Sonne fie befruchtet, zuerft einzelne Glieder entitan 
den, bie dann fich vereinigt: zum menfchlichen Körper g). 

3) Sn feiner, wie ed fcheint ſehr umfaſſenden Naturleh—⸗ 
ren) führte Parmenides auf die verfchiedenen Mifchungever 





. 0100» wer (priv) "Egwra Isay uyıloaro narzev. | 
vgl. Plat,-Sympos. p. 178. 195 u. a. St. 

p) Cic. 1. 1. (m) multaque ejasdem monstra; quippe qui bellum, 
qui discordiam, qui cupiditatem , ceteraque generis ejusdem 
ad Deum revocat, quae vel morbo, vel somuno, vel oblivionc, , 
vel vetustate delentur : eademque de sideribus, quae repre- 
hensa jam in alio, in hoc omittantur. vergl. Plat. LI 
p. 195. J 

g) Diog. L. IX, 22 yeyealv Ts ayvdowunov HUoc (al. !Uiov) 
nawroy yev&odaı. Censorin. de Die Nat. c. 4. Empedocles 
primo membra singula exterra quasi praegnante passim edita, 
deinde coisse et effecisse solidi hominis maleriam, igni simul 
et humori permistam „.. haec eadem opinio etiam in Par- 
menide Veliate fuit, pauculis exceptis ab Empedocle dis- 
sensis, 


r) Plut, adv, Col p. 1114 (vgl. Anm. e) za yeo nrepi yıs elpmxe 

nolle, na neol oVoavod xel AHilov xai oelnyns zei doıpwv' 

xal yevecıy avdownwy Apnynrer, zul oVÜEy Kppytuy, u 
dvno KÜppuios Lv Yuowloyin zur ouvßeis yoaguv der, wr | 
dlvıplar dıugooav, Toy xugioy avoyxey. Glen. Alex. Stiom | 


V, p. 613 34. (v. 154 sqq.) 
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yaltniffe ber beiden Grundweſen wie den Unterfchieb von Son⸗ 
te und Mond und Aehnliches 5), fo auch dad Verhältnig der 





«fon 9 u19egkav 2: piow, 07 aldeq⸗ nüyıe 
Gi ucere za zadupas eüaykos neAloıo. 
Icdunados Loy’ aldnie., xai Önnoden Eteykyorıo, 
Eoya TE zuxlwnos NEUon neolporre Geljvns 
zus pucıy, &id70sss HR zul DVoeyoH dupis &yoxte ,. 
Li9ev Eypu re xal Ws un &yovo! dnkdnoey dyayın, 
elger £ysıy LOIQWR. 

vgl. Simpl. de: Caelo (v. 140 sqgq. folg. Anm.) 


D Stob. Ecl. Ph, p. 532 Tepp. zöm älıoy zul zip oliv iu - 
100 yalaklov zuxlou dnoxgıdixen, röy ubv ind Tod domiorepou 
ulyueros, 5 dn Heouör, ı79 di. äna. toũ. nuxvoregov, öneo 
apuxoör. vgl. p- 524. 50. id. ib. p. 57& ITegu. 16, Tou nuxvod 
zu rov domü ulyue yalextosıdds dnorellocı yooue. Die 
Milchſtraße, aus welcher Sonne und Mond ausgefondert fein 
follten, bielt Parım alſo für einen der oberften jener. gemifch- 
ten Kreife oder Stränge, die wiederum von einem feurigen, 
der Himmel (oügaxos) genannt wird, und: bem oberften von 

- allen, dem Aether, eingefchloffen: fein follen: fo wenigftens lau⸗ 
tet. die Fortfegung des oben (m) angeführten verworrenen Be: 
eichts bei Stobäus p. 484 (die mit den aus demfelben Schrift: 
Keller angeführten Stellen nur durch fehr unſichere Deutung 
fi} vereinigen läßt) , zou dd nuvpös dranvon» ıöv joy zu 
ròv yalaklay zuxloy- quumıyy Ö° EE dppoiv elyas 17V Orlı- 
xnv , Top.T Epos zei Tod. ugös- nepıordyıos AM dywrate, 
aayıay. ou aldegos, Un’ auıp To. zupwdss Unorayjveı, TWüß 
Öngg xexinxzauev augayor ,. üy’ ou da Te neoliyao Zn den 
Yarmenidaifhen Berfen (v) wird Dagegen die Sonne als der 
Region ded Aethers angehörig bezeichnet und der Himmel ale 
ein fie Umfchließendes. Auch in einem andern Bruchſtücke wird 
der gemeinfame Aether und: die himmliſche Milchſtraße zuſam⸗ 
mengeftellt und ihnen der Olymp. als das Aeußerſte zugeſellt. 
Simpl. de Caelo 138 (Schol. p. 510, 3) (w 140: sqq.) 


. NWS yaie xai nlıas ndR Delnyn 
widnp te Euvös, yalı Vovpayıoy zwi "Oduprog 
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Geſchlechter zu einander co), bie Erſcheinungen bei ber Zeu⸗ 
gung u) u. A.; nicht minder. aber auch bie finnlihe Wahrs 
nehmung und felbft das Denken zurüd, wenigftens foweit es 
von jener abhängig if. Denn wie jeglichem Mifchung ber 
gewundenen Glieder zu Theil ward, alfo wohnet der Geift in 
den Menfchen ; denn daffelbige ift was da denkt, der Glieder 
Natur, Allen und Jeden; — das Mächtigere ift der Gedanke v). 
Gleiches nämlich ſollte durch Gleiches erkannt werben, bas 
Warme, Lebensvolle durch das Warme, dad Kalte und Starre 
durch das Starre, und Nichts von aller Empfindung ober 





Soyaros, 70. doruy Heouor ‚piyos Sounsno0ay 

ylyveodı. 
ſo daß unter Olympus wohl bie Sphäre ded reinen Feuers zu 
verftehn fein möchte. vgl. Stob. J. p. 516. Höchft dürftig 
ift was fonft noch von Parmenideifchen Borftellungen über das 
fogen. Gefiht des Wondes (Stob. 1. 1, p. 564), der Erleuch⸗ 
fung des Mondes durch die Sonne (ib. 550. vgl. Plut. de Fac, 
in orb. L. p. 929 adv. Col. p. 1116 fr. v. 145 s4.), von der 
Ernährung der Geftirne durch feuchte Ausdünftungen (dvasu- 
niaoıs) der Erde (Stob. p. 524), und der Audfonderyng der 
Luft aus der Erde, letzteres in der mehrfach angezogenen 
Stelle des Stobäus (p. 482 sq. vgl. m) berichtet wird. 

1) Die Schwäche des Alters führte Parm. auf Abnahme der Le— 
benswarme zurüd (Stob. Serm. CXV, 29), ebenfo den Schlaf 
(Vertull. de An, p. 295 Rig.); hielt aber gegen die gewöhnliche 
Annahme das weibliche Geſchlecht für warmer als das mann 
lie. Arist, de Part. An. II, 2. Plut. Plac, V, 7. 

#) Ceusor. de Die Nat. c. 5, 6. Plut, Plac. V, 11. Cock Aurel, 
de Morb. chron. IV, 9 (fr. v. 151 sqgq.). 

v) Arist. Metaph. 7, 5 p. 1009, b, 17 xui yao ’Eunedoxins wr- 
teßa@ilurıng ınv EEıv meraßulleıy YnOl ıny gyoiynow .. zu 
Ilepu. dt anogaelvereı 169 alrov zoönor (v. 147 sqq.) 

ws yao Exuoros &ykı xodcıy uslkwy Toluxcuntor , 

TWs vous AyiQWnooı neploreria 70 yap GUTE 

tonvu 0:10 goov£sı usllwy YÜcıs avdgwstoLdıv 

zei WOW zui acslit 10 Zur 


“ 


alkay Eori sünuc,. 
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Erkenntniß entbloͤßt, dieſe aber in dem Maß reiner und voll⸗ 
kommner fein, in’ welchem das Warme, jedoch in beſtimmten 
Berhältniffen, vorherrſche w). So Töfte fih ihm denn alles 
Wiſſen um die Erfcheinungen in Wahrnehmimng, der: Geift in 
das. Lebensprincip Y) und diefes in Mifchungsverhältniffe des 
Stoffe oder die daburd, bedingte Kraftthätigkeit auf. Aber 
gewiß galten ihm biefe Annahmen auch nur für das Gebiet 
der Erfcheinungen; Die Vernunft, die das. unerfchütterliche 
Herz der Wahrheit zu erfennen, dad Sein zu ergreifen im 
Stande, aus Mifchungsverhäftniffen des Werdenden, Veraͤn⸗ 
derlichen , Erfcheinenden und Richtfeienden abzuleiten, konnte 
ihm nicht in den Siun kommen, folange er Erfenntniß der 
Vernunft und täufchende Vorftelung, Sein und Werden einans 
ber entgegenfegte.. 

: 9 Wie aber badhte er fich das Verhaͤltniß des Seins zu 
den Erſcheinungen, des Wiſſens zum Waͤhnen? Zur Beant⸗ 





w) Theophr. de Sens. 3 IIepu. 'ulv yao Ölus obdlv dpwpızev 
(negi Exaoıns Toy xara uloos alody0ewy), Alla uövoy 6a 
duoiv Ovıoıy HToryeloıy xeru 10 üneoßailov Loriv 7 yvaoıg 
day yag ünegalgy 10 Seguöv 7 76 yuygoy, Allyv ylveodaı, 
7,v Jdievomy PBelrlo de zul zadagwisguy nv din do Hen- 
nor, ob unv dl xai Tauımy deiogal Tıyos Ovuuerolag. „os. 
yüg Er.“ xr.(v) TO yag alosdveodaı zul Tb pooyeiv dig Tadıö | 
Afysı- JO zei ınv uynunv xal ıny Andnv änò robruv ylyi- 
ayeı dia 175 xodoeug. dr d° todlwor 5 lic, nörspow 
Eoteı YooYeiy n 00, zei Tis 9 didseoıs , oudty Fr diwpixev. 
cı SE zei To &vayılm za aöro (fort, add. eÜ) no ıyV al- 
ch, gyavsoov Ev Ois (pyOl TOy vergöv Ywrös utv xal deo- 
yo xei Gwrns olx aloddvsodaı, dir av Exkeupıy To nu- 
oös, Yuypov DE zei oiwrns zul ıwy tvayılmy alodaysodcı, 
xei Ölws dR näy vo Gy Eyeıv uva yyacıy, 

y) Diog. L. IX, 22 av yuynv xl Toy your zadıoy Eivaı, CHE 

‚ ueuynıuı za Oe6po«oros &v Tois «buoizoig xıl. Plut. Plac. 
IV, 5 Ilagm & öl 15 Swguaı zei Entxougos (ty» yuyıw 
sıyıa). 
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wortung dieſer ſchon im Alterthume vielfach erörterten Frage, 
ließen die Einen ihn, in Platoniſcher Weiſe, eine intelligibele 
Belt und Welt ber Erſcheinungen einander entgegenſetzen x), 
Andre bezogen fein Sein auf den wahren Himmelz), noch Aus 
dre auf ein über die Principien Hinausliegendes aa) u. ſ. w. 
Simplicius zeige fehr gut, daß weber ein Körperliches, noch 
der Himmel, noch ein Seeliſches (Woxtxov), noch ein Intelligi⸗ 
beles (vo7709), noch eine untheilbare Wefenheit oder ein. weſen⸗ 
haftes Atom darunter zu verſtehn fei, trifft wahricheinkid aber 
auch. ſeinerſeits den Sinn bed Cleaten nicht, wenn er es für 
das Princip und bie Urfache aller Dinge nimmt, fofern Alles 
einheitlich. und. einfach in ihm enthalten fein mäffe 55), etwa 
in der Weiſe, wie der fpätere Pantheismus das veränberlide 
und theilbar Ausgedehnte und Denkende auf entfprechende um. 
enbliche und untheilbare Attribute der göttlichen Subftanz zu 
rädführte, ald unter der Form ber Ewigkeit in ihnen nb 
halten. Vielmehr dürfen wir wohl zuverfichtlich annehmen . 
Parmenides dDurchbrungen von der Nothwendigkeit Das Geis 

als ein einiges, einfaches und unmandelbares zu denken, hak 


x) Plut. adv. Colot. p. 1144 6. dd ITapueridns dvoupei wer. oüde- 

ep pic, Exarlon di ünodıdous 10 no00jxov, Eis WW 
ınv roũ Evös xal Övros ldap Tidereı TO vontiv . . . elc dena 
dunzıoy zwi gpegouevnv 16. elosntöv. xıl. ſ. a. St. in d. Com- 
mentatt, El. p. 99. 102. 152. 

z) Simpl. in Phys, f. 31 oöd2 7@ ovoav@ dpapudrreı ra rag’ al- 
zov Asyöuere , ws Tiwes ünodnßeiv 6 Eüdnuös wnew, 
GdxoVoayıas TOU „nanroden“ zır. (v. 105 f. vor. $,w) 09 yar 
dicuoctoc 6 oVpeyosxri. vgl. Eudem. ap. Simpl, f. 29, 

aa) Iolı. Phil, in Arist. Phys. a. p. 9 ob nepi wy dorwr £noi- 
oũrto toy Aöyo» zul. vgl. p. 12. 

bb) Simpl. in Phys. f. 31 Aetmeres oüv Tö vomov niyroy alıo, 
dV 5 zul 6. voüs dari xai 16 voeiv, &v @ nürvıe xara ler 
&vaoıy Guynonufvws nooellnnıeı za Yvwuevws, 1000 Eiyi! 
1ö TTeousvideiov Ev by, Ev © ule picıs xai ruu uòoc zul 0y- 
vos Eule. vol. f 5, b. 10. 26, b, 31. 
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die Mannichfaltigkeit der wandelbaren Erſcheinungen auf dem 
Wege der Wiſſenſchaft aus dem Sein abzuleiten lieber nicht 
unternehmen als ſich der Gefahr ausſetzen wollen dieſen Be⸗ 
griff, deſſen Beſtimmungen ſich ihm mit überwältigender Denk⸗ 
nothwendigkeit dargeboten hatten, durch ungenuͤgende Ablei⸗ 
tungsverſuche zu trüben. Nur als Ahndung mochte er es aus⸗ 
ſprechen, daß in der Welt der Erſcheinung dem Sein ein 
Nichtſein beigemiſcht ſei und jenes in der belebenden Kraft der. 
Wärme ſich wirkſam erweiſe. Daß ohngeachtet ber Einheit 
und Einfachheit des Seins eine Welt des Mannichfaltigen 
und der Veränderungen in den Kreis ihrer Erſcheinungen ges 
waltfam und banne, daß dem Sein das Werben fich zugefelle, 
Bitrachtete er ald das Werk einer Nothwenbigfeit, Die der Bes 
griff nicht zu durchdringen vermöge. Und zeigt fid nicht auch 
darin der Geift höchft befonnener, Schritt für Schritt fortfchreis 
sender Forſchung, daß zuerſt der Begriff des Seins, diefer Ans 
gelpunkt des höheren Denkens, in feiner ganzen Reinheit, und 
gegenfäßfich gegen den des Werdens feftgeftellt wird, bevor mar 
Bermittelungsverfuche unternimmt , welche ohne die forgfäls 
tigfte Vorbereitung bie höchfte und ſchwierigſte Aufgabe ber 
Speeulation genügend zu EFöfen nicht nur nicht vermögen, 
fondern einen jener beiden Begriffe in den andern aufzuloͤſen 
drohen? Hätte Parmenided klarer und fcharfer Verſtand ſich 
an neupfatonifcher Ausgleichung des hier ftattfindenden Gegenfat- 
zes genügen laffen, fo würde aller Wahrfcheinlichkeit nach vor⸗ 
eilige Alleinheitölehre der jugendlich Träftigen Specnlation früs 
bes Siechthum bereitet oder fie in orientalifch yhantaftifche 
Dichtungen aufgelöft haben. Selbft angenommen Parmenides 
wäre mit. Plato's umfaſſendem Geifte ausgerüftet gewefen, uns 
geftraft hätte er ſchwerlich Mittelſtufen philofophifcher Ente 
wickelung überfpringen dürfen, die der Ideenlehre, ‚dem ers 
fien denfwürdigen Vermittelungsverſuche der Begriffe des 
Seins und Werdens, vorangehn follten. Ob ſich auf dieſes 
Problem der angebliche Unwille des Parmenides über ans 
maßliches Borgeben zu wiffen bezogen haben moͤge, oder ob 
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wortung dieſer ſchon im Alterthume vielfe” der Erſche⸗ 
ließen die Einen ihn, in Platoniſcher FT mißdeutet war: 
Belt und Welt der Erfcheinungen eir chums zu fich hin⸗ 
Andre bezogen fein Sein auf ben w. die duͤrftige Anfuͤh⸗ 
dre auf ein über die Principien 
Simplicius zeige ſehr gut, dd .ofoph bed Seins in fer 
der Himmel, noch ein Seeliß „einungen ſich zunaͤchſt ber 
beles (vonzov), noch eine, 7 zu: haben ſcheint, die auf den 
baftes Atom darunter" „Haus gegründet war. Oder follte 
auch feinerfeitd den ”  guarmenides, gleich wie Heraklit, in 
das Princip. mb ;, r Subftrate der Bewegung, den poſitiven 
einheitlich; und 4, "nungen erblickte, gleich ‚jenem Sonier, 
in der Weif,, ndigkeit als letztes Prinzip des Werdens 
und theilk-“, a auch in der Annahme gegenfäglich beſtimm⸗ 
enbliche * ger Herakliſchen Lehre vom Gegenlauf der Be 
ruͤckf re? Nur darin mußte er ſich von feinen muth 
ba’ ⸗ gorgänger gänzlich entfernen, Daß er das Geis 
⸗ Pa Werden aufldfen durfte, diefes ihm vielmehr der 
zäh" vetigibele Grund aller Wahrheit und Gewißheit blich, - 
ps ni er ſich auch getraute die Brüde nachzuweiſen, auf 
0 ran vom Sein zum Werben gelange, Auch darin fcheint 
DT genide® vom Heraklit fi unterfchieden zu haben, daß in 
er Erflärung der Erfcheinungen jener ohngleich mehr wie 
piefet, einer mechanifhen Auffaffung fich geneigt zeigt, — 
eben weil der Eleat das Bewußtſein der Wahrheit und Ge⸗ 
wißheit Dem Gebiete des Seins zuweiſt, während der Jonier 
es in der Welt der Erſcheinungen glaubt nachweiſen zu koͤn⸗ 
nen. Sehr moͤglich, daß Parmenides um ein Menſchenalter 
ſpaͤter geboren, in ſeiner Erſcheinungslehre der Atomiſtik ſich 
augeſchloſſen haben würde, hätte nicht etwa die Ohnmöglich⸗ 








cc) Cic Acad. IV, 23. Parmenides, Xcenophanes, ininus boni., 
quamaquam versibus .. increpaut corun arrozautiam , quası 
irati, qui quuin seiri nihib possit ,„ Audcant sc Seire diceic. 
vgl Plut. adv. Culut. 1121 517 


— 307 — 


Navon abgehalten, in dem bloß Ausgedehnten und 
Ucbergangspunft vom Sein zum Werben auch 
dung aufzufaſſen. 


?eliffus. der Samier, angeblich Anführer 
‚ Die der Athener unter Perikles übers 
b 9), zeigte, gleihmwie Parmenived und auf 
2Beife, nur mit beftimmterer Berüdfichtigung der 
nahmen der Phyfiologen, daß dem Gein weder Ent⸗ 
noch Vergehn, weder Wachfen noch, Abnahme, weder 
Ai tative noch örtliche Veränderung, und ebenfomenig 
tehrbeit zufommen koͤnne; ſchloß aber, daß es eben 
vum ald ein unendlidhes zu feßen. Nicht mit Unredjt 
wd. er daher befchuldigt ,. ven Begriff des reinen Seins 
ht: feitgehalten zu "haben, obwohl er es als Sein an 
y bezeichnete, und alle Körperlichkeit davon ausſchlie⸗ 
a wollte, Sn der Erflärung der Grfcheinung nahm 
„wahrſcheinlich in Uebereinftimmung mit Empedokles, 
r Orundftoffe an. 


Commentatt. Eleatt. p. 185—2i4. 


N.Meliſſus, Staatsmann und Feldherr a), wenn nicht 
a..die hierher gehörigen Erzählungen auf Namensverwechs⸗ 
ig beruhen, wird, wir wiſſen nicht mit welchem Rechte, 


Diog. L. IX, 24 M4ioooę TeyEvous Zäune o» YEyoVE xab 
nolstıxös dyno xal dnodoyis age zots nolfteıs HEımulvos* 
öIey xal vavapyos alpedeis Err zui uclloy 2BIarudosn die 
zgv obzelav ägerjv. Plut. Pericl. p. 166 nAsioevros yap abroü 
(tod TTsoın).) MElı0oos 6 ’IIey&yovs , dyno Yıldooyos, OToR- 
unyay T1öTE Ins Zuuov, xerapgpornoas Ts Ölıyöryros TWV VvE- 

.. 67 7 Ts Änkıplas tõũy qroaınywy , Entioe ToVs noAltas Enı- 
9E09aı rois Admvaboıs za. vgl. Plut. Themist. p. 112 adv, 
Col. p. 1127 49yrelous xeteyavucxnoe. Acl, Var. Hist, VII, 14. 
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Aeußerungen über bie Unerkennbarkeit der Welt ber Erſchei⸗ 
nungen von Arkeſilas und andern Skeptikern mißdeutet wur⸗ 
den, die alle Philoſophen des fruͤhern Alterthums zu ſich hin⸗ 
Überzugiehn beftrebt waren, — verftatten die duͤrftige Anfuͤh⸗ 
rung cc) nicht zu entſcheiden. 

Merkwürdig aber, daß der Philofoph des Seins in ſei⸗ 
nem Erflärungsverfuche ber Erfcheinungen fich zunaͤchſt bers 
jenigen Theorie angefchloffen zu haben. feheint, bie ‚auf ben 
Begriff des Werdens durchaus gegründet war. Oper follte 
ed Zufall fein, daß Parmenides, gleich‘ wie Heraflit, in 
dem Warmen, als Subftrate der Bewegung, den poſitiven 
Grund der Erfcheinungen erblickte, gleich "jenem Ssonier, 
unbedingte Nothwendigfeit als letztes Prinzip bes Werdens 
betrachtete und fich auch in der Annahme gegenfäglich beſtimm⸗ 
ter Urweſen ber. Heraklifchen Lehre vom Gegenlauf der Be 
wegung näherte? Nur darin mußte er ſich von feinem muth⸗ 
maßlichen Vorgänger gänzlich entfernen, daß er das Gein 
nicht ins Werden auflöfen durfte, dieſes ihm vielmehr ber 
wahre intelligibele Grund aller Wahrheit und Gewißheit blieb, - 
wie wenig er fich auch getraute die Bruͤcke nachzumeifen, auf 
der man vom Sein zum Werden gelange, Auch darin feheint 
Parmenides vom Heraklit fi; unterfchieden zu haben, daß in 
der Erflärung der Erfcheinungen jener ohngleich mehr wie 
diefer, einer mechanischen Auffaffung fich geneigt zeigt, — 

- eben weil der Eleat das Bewußtfein der Wahrheit und Ge 
wißheit dem Gebiete des Seins zumeift, während der Sonier 
es in der Welt der Erfcheinungen glaubt nachweifen zu koͤn⸗ 
nem Sehr moͤglich, daß Parmenides um ein Menfchenalter 
fpäter geboren, in feiner Erfcheinungslehre der Atomiftit fi 
angefchloffen haben würde, hätte nicht etwa die Ohnmoͤglich⸗ 


cc) Cic Acad. IV, 23. Parmenides, Xcnophanes, minus bonis 
quamquam versibus . . increpant corum arrogantiam , quast 
irati, qui quum sciri nihil possit, audcant sc seire dicere. 
vgl. Plut. adv. Colot. 1121 sg. 
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feit ihn davon abgehalten, in bem bloß Ansgebehnten und 
Leeren einen. Uebergangspunft vom Sein zum Werben and 
aur in der Ahndung aufzufaſſen. 


LXXI. Meliſſus der Samier, angeblich Anführer 
der Flotte, welche die der Athener unter Perikles übers 
wand (DI. 85.), zeigte, gleichwie Parmenides und auf 
ähnliche Weife, nur mit beflimmterer Berüdfichtigung der 
Annahmen der Phyfiologen, daß dem Sein weder Ent⸗ 
ſtehn noch Vergehn, weder Wachſen noch, Abnahme, weder 
quialitative noch örtliche Veraͤnderung, und ebenſowenig 
Mehrheit zukommen koͤnne; ſchloß aber, daß es eben⸗ 
„darum als ein unendliches zu ſetzen. Nicht mit Unrecht 
ward er daher beſchuldigt, den Begriff des reinen Seins 
nicht feſtgehalten zu haben, obwohl er es als Sein an 
ſich bezeichnete, und alle Koͤrperlichkeit davon ausſchlie⸗ 
Ben wollte. Sn der Erklaͤrung der Erſcheinung nahm 
er‘, wahrſcheinlich in Uebereinftimmung mit Empebofles, 
vier Grundſtoffe an. 


Commentait. Eleatt. p. 185— 214. 


2. Meliffus, Staatömann und Feldherr a), wenn nicht 
etwa die hierher gehörigen Erzählungen auf Namensverwechs⸗ 
Iung beruhen, wird, wir wiſſen nicht mit. welchem Rechte, 





a) Diog. L. IX, 24 M&r00os "IdeyEvovs Zauios . . YEyovE xal 
nolstıxos Ayo zul dnodoyis age Tor nolltwıs Hımulvos® 

GSev xal vavapyos aloedels Err zul ualloy Eavudadn dır 

zyv olktlay dosıny. Plut. Pericl, p. 166 nkevanyros yag adroü 

(roü TTeoıx).) M&uooos 6 ’IIeykyovs, Evno Yılöooy.os, OTeR- 

ınywy rore Ts Zauuov, zerepgornoas rs 6lıybryros Tuv v&- 
N... 7 Tas dneiglas zwuv Qrocınyuy , Eneıoe tous noiltas Enı- 
9Eodcaı Tois "A’nvaboıs xık. vgl. Piut. Themist. p. 112 adv. 

Col. p. 1127 Adnyalovs xereyauudynoe. Ael. Var. Hist, VII, 14. 
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Schüler des Parmenides genannt 5), von Plato und Ariſto⸗ 
teles nur im allgemeinen als Eleat bezeichnet. Als Zeit ſei⸗ 
ner Bluͤthe gab Apollodorus die 84 Olynip. an; in die fol 
gende Olymp. fällt der ihm zugefchriebene Sieg. In Folge 
der fpärlichen Angaben über feine Theorie der Erfcheimungen 
Dürfen wir mit einiger Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß er 
bie Lehre des Empedofled kannte; wogegen die Angabe über 
perfönliche Beziehung des Meliſſus zum Heraflitus Cb) hoͤchſt 
unficher und unwahrfcheinlich if. Aus feiner in ungebunbes 
ner Rede verfaßten Schrift hat und Simpliciud bebeutenbe 
Bruchſtuͤcke erhalten, deren Aechtheit durch das Ariſtoteliſqe 
oder Theophraſtiſche Buch bewaͤhrt wird c). | 

2) A. Daß das. Sein weder ald geworben zu ſetzen noch 
als vergänglich, fucht Meliffus in einer Beweisführung, bie und 
das angeführte Buch vollfländiger ald das hierher gehörige 
Bruchſtück erhalten hat d), in Bezug auf relatives wie auf 


irn ” 





b) Diog. L. 1. I. obros 7xov0s TIuguerldov, alle zal El; Adyous 
nA9ev Hocxdelt, öte xal Oovv&oınoev alrovy Tois "Egyeolos 
dyyoovoı zul. id. ib. ynol d’ Anollödwgos 7ruaxkvar au- 
Tov xaık zy9 terdornv zul 6ydonzooryv Olvunıdde. 

):Simplicius redet nur im Allgemeinen von einem odyygauumdei 
Melifftus (d), Alerander Aphrod. fol, nach Beſſarion adv. ca» 
lumn. Plat. II, 11, ed unter dem Titel vom Geis oder von 
der Natur angeführt haben, 

d) Simpl. in Phys. f. 22, b rois yao tür guamär dErapesı 
xonodusvos 6 ME. nepi yevkotws zul yYopds, Gpxeras 100 
Gvyyoduuaios oürwg" „Ei uly undev 2orı, nepb Tovrovu vb dv 
Akyoıro us &öyros tivös; el dE Te Zauy, yıoı yıröusvör Loy 
7 Gel Loy. AA El yıyöusvor, ijtos LE Eövıos 7 2x um Lövros. 
GAR ots Ex um Eöyıos oldv Te ylveodal di, oürs diLo ulv oü- 
dtv Eöv, nollg dr uällo» TO dnkus Eöv. vürs x roũ lür- 
105° cqh yap dv odıw xai oU yivoıto. olx dp yıröusröv 
korı 10 &ov- «ei Lüv doa Eortv.“ Arist. de Xenoph, G, et 
Mel. c. 1. Aidıov eiyal gnow ei de Earıv, einsp un dvdäge- 

‚Tr yerdadıı undevy Ex mndeyvos eite yup Ünerıe yieyıe 
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abfolutes Werden und Vergehn nachzumeifen. Weber aus 
Seiendem kann dad Gein geworden fein, noch aus Nichte _ 
feiendem: aus Nichtfeiendem, wenn überhaupt Nichts, fo noch - 
weniger bad Sein an fi (rö dniös 869); and Geiendem 
nicht , weil es fonft fchon geweſen nicht erſt geworden wäre: 
Ebenſo wenig aber wie alles Seiende, ift ein Theil des Seienden 
als geworben zu fegen, weil im Iegteren Falle das Hinzuges 
fommene aus dem Nichtfein geworben fein müßte Auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe wird das Vergehn vom Sein ausgeſchloſſen und 
bemerft, daß Uebergang des Seins aus Nichtjein auch nicht 
von. ben Phyſikern angenommen werde. Immer war das 
Sem daher, und immer wirb eö fein e). | 
B) Was nicht geworben und unvergänglich, hat weder 
Anfang noch Ende; was weder Anfang noc Ende baf, 
anendlich, und das Al auch der Größe nach unbegrenzt f). 





else 'un nüyıa dldım auporlews, EE oüdeyös yap airwy 
dy yıröusya: dnüyıwy TE yap yıroukvoy oüdey nooündg- 
zur: el Oyıov Twoy dei Ereoa noooylvorro, nAlov üv 
wa) ueilov zo Ev (fe 0v) yeyorkvar. & din nilor xal ueilor, 
roũto yevkodaı üy EE oüderös: ıW (f. &v 19) yap &Adııorı 10 
niloy, 9 0° &v ı@ Buxporkom TO weiloy : oUy Ündeyewv. vgl. 
Ioh. Philop, in Physica b. p. 4. Alex. in EI. Sophist. f.17,b. 

e) Simpl. 1. 1. „oüre p9apyosteı zo Löy oöre yio &s 10 un dor 
olöyıe 16 20y uereßülleıy (ovyywodereı yap xei Toüro onò 
Toy Yvosxav), oürs &s Lv uevor yao dv odım ys nalıy zul 
00 Yäelpoıro. oDre dom yeyoye 10 20v oDrs pIagygosıaıe 
dei äpa yv 18 zus Zoran“ vgl. Simpl. 34, b (fr. 6). Cic. 
Acad. IV, 37. Melissus hoc quod esset infinitum et immuta- 
bile, et fuisse semper et fore (dixit)., 9. St. f. in: d. Com- 
ment, El. p. 199 sq. 

N Simpl. a. a: 9. (fr. 2) „add —* 10 yevdusvos doyiv Eyeı, 
To un yerdusvov doynv oüx yes» To dB Lör (f. add. ei) ov 
yEyovev, 00x av Eos doyiv. Lu ÖR TO yIeıpdusvyor Te)eurnv 
Eye si dE 1b Zorıy Äpdagıoy , 1elsur;v oüx Eye. 10 Loy dpe 
ügydegıoy Eoy tekeviny oüx Eye. 210 BE wire dagmjv Eyov nt 


das Unenbliche aber ein einiges, das Sein daher ein «eis 
niges 8). 

C) Das Einige ift durch und durch gleih, d. 5. ein 
fach A) uud als ſolches weder ber quantitativen und oͤrtlichen 
noch. qualitativen Veränderung d. h. weder ber Zunahme und 
Abnahme noch der.Berdichtung und. Verbünnung, ober der 
Umftellung , noch dem Leiden und. der Krankheit unterworfen, 
weil jede Veraͤnderung ein Nichtfeienbes vorausſetzt. 

D) Das einige iſt eben darum auch. ohne Bewegung wer 
gen feiner durchgaͤngigen Gleichheit,‘ nnd weil ein Nidhtfein 
ober Leeres Bedingung der äußern wie ber innert Bewegung, 
fofern diefe verfchiedene Grade der Dichtigfeit des Stoffes i), 





gelevrnv üntıpöv Tuyyareı 8 Gneıgoy Com z0.Abn“. Wi 
Simpl. f. 23, b (fr. 7-10). Arist. 1. 1. didıov d2 dv änegw 
‚ zivar, Ötı oüx Eyes doynv 59ev Eykvero, obdt teAevrgy els I 
. yıyöusyoy Lrelguinoe note. vgl. Arist. Elench. Soph. « 5 
p- 167, b, 13. 6. p. 168, b, 35. Ausc. Phys. I, 5 u. a. St. 
in.d. Comment, El, p- 200, b. 

Simpl. (ir. 3) „ec d& Aneıpov, iv. El yag 800 &in, oüx @ 
—R Einzige Eivaı, EN &yoı üy negare noos dlAnla. äntı- 
009 dA: To 2öv, oix dpa mim za Lövın: Er dpa 10 dr." 
Arist. rüy. d2 xal äneıoov öv (l. Ev) eivaı. eb yao. nitor ji 
dio ein, reger dv eiyarı zeura npog dllnıe. vgl. Diog. L. 
IX, 24. Stob, Ecl. Phys. p. 60. Galen. de Elem, sec. Hipp. 
I, p. 50 sq. de Nat, Hom, u. a. ©t. in d. Comment. El. 
p- 203 sq. 206 sq. 


h) Arist. &» dd duo» eva näyrp: el yao Gvöuosoy, wltlo 
övra .„olx üy drı &y eivar alla nolld. didıov DR öv ufrov 
(?) ze zul Öuosov nayın dslvyrov eivaı ıö Ev. Simpl, „alle 
uw ei iv, zul delvntov: 10 yap Ev.8ov Öuoıov dei Ewürg- 10 
de Öuosoy :oVT’ &y anöloıro our üv ufLov ylyvoıo oUT8 uE- 
Trxo0owWe£oıto, qũis Alykes oVUTE arıjerar EI Yyap U ToUTwy Nd- 
Gxor, 00x üy & ein.“ (fir 4. vgl. 11 sg.) 


wu 


5 


i) Simpl. f. 24 (fr. 11) A&yeı ouv ö Mälıoaos obıw T& noöregov 
Sionneye Guvunspampüusyos zei Olrw TE nEQE Tr Myosws 
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: ein Außer dem Bewegten vorausfetze, bad einige. unend⸗ 
e Sein A) aber Fein Außer ihm. zulaffe, und ſofern das 
re als Richtſeiendes ſchlechthin unbenkbar DD :fel...i: vi. 





- u. 2 el... ee aloe 

Enttyoy- , oõtusę oÜr drin. Fa ai dnsihoy:ühk Er ae 
Suosoy nüy, zul oũi day dnölosro oürs ueLov ylyvorno pü- 
Te uttaxooufſorto oũrs dhykeı oürs Eyınran, ed yao Tu ToV- 
Tun acoxos , oöæx üy Au Ey eig. ei ya Eregosoüras > dydyan 
To kr un Öuolov eivas » Gar dnöllvosen 10 ‚gdosev kor, To 
JR 00x 2ör yiveadaı. ei zolauy Tois uvaloıoıy (Tergt, kai gevo, 
xd. rev un 7 uup. Cod.) Preoıv Erepotov yevoro z0 nüy, 

BAleærtœr dy &y ı@ nagovre, ‚neo. Cod. nayri Ed.) xoövo. WR 
0udE uerazaoundyvas dyvoröv* 6 yag xöouos ö ng609ev Euv 
hö⸗ ändllvres (Cod, Gnolzlias Ed, ) , oüũre 6 un luy ylveran. 
dre di mire eouylverar under | Aujre "ändllurer wire Fregowü- 

al, nu &y ueraxoaunddy 109 dürtwy ts ge ur yco % 
&ylvero freoolov, Adn äy zei ‚uetaxoouySeln. add diyker oo 
yap üy nüy ein dlyeıröv (diyeoy Cod. od yao dv di- 
woiıto dei Eivaı xeñus alyor Gt.). oda &yes Tony düvanıy 
18 oͤriit oür äv öulorow ein, ei — — 
ev &y dlyloı 7 noooyıyoußvov, xolx &y Eu öuoroy en. oöd 
ür 10 üyıks ayyocı döyasio* ano yap &y ö2.01T0 10 Uyıks 
ar To &öv, 10 dE odx kör yEvoıro. Kai 1eol 00 Avrıjodar 
sürös Aöyos ıo diykovn. obdk xevedy Lory oddiy“ xıı, 
"Arist. Toıouro ÖR Öv 10 Ev dywmduyöy Te xal dxdiymor üyıks 
vs. xl &y00ov Eiyaı, OUTE UETRLOOU0UUENOy Hose, Ute dre- 
gosoUusvoy eldeı, oüre fuyvüusvor dp zura nidvre yap 
zaure nolld ıe 10 &y ylveodas zul 1ö un Öv Texvovosaı zul 
wo 0» wselgeosaı dvayxdleodeı. tTadıe dR ddivara eiyaı. 
wei yao El 10 meuigdal 1 Er dx nleuövov Myoıro, zei ey 
zoll& zıyvouueve eis Alnie 1a redyuura xein nis 7 os &v 
Ivi oVvdecıs eln Tuv nleövoy, 7 77 Analldfe olov dnı- 
7106097015 yiyvvıro Tor wiydevıon,, Exklvous (f, dxelyay) utv 
ey dv Allmlwy Zwgılövıwr elvaı 1@ KuydEvrra, &nıng009n0swe 
d ovans &v 7a Tolıye ylveodau dv Ex00Tov gaveodv, dyaı- 
gouulvor Toy aguWroy ze im’ diinla TEIEevTe Toy wixdirton 
wy oüderegov ouußnive. 

k) Simpl, f, 22, b. (h) „70 yag rTyagtzr zlyrndıy xıy&öufvor, Ex Tiyos 
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B) Dad 'einige Sein mn als theillos and) koͤrperlos ges 
ſetzt werden m). 

3) Mithin. taͤuſchen uns unſre finnliche Wahrnehmungen, 
die uns Mannichfaltigkeit, qualitative Berfchiebenheit , Bers 
_ änderungen und Bewegungen vorfpiegeln,, und auf bie Weiſe 
das Seiende in ein Nichtſeiendes anfldfen zn). -Denn wäre 


xzal ds Erepöv zu weraßälleı- oödty BR jr Erepov apa 1ö Lör 


00x Äge ToUTo ziwdere. xal zur &lloy BR Todnor oüdir 


ever kor⸗ Tod &öyrog® Tb yüg xeveör oddkv karıv. odx dr 


ob ein zB. ye under od xivcercs oũy ro Low INONWENOKL yap 


od⸗ Eyes oödauij xeveod ei &öyros. ER obdl & Eudro ov- 
orekjvar duyardv- eig YaQ ey oũtu⸗ deciorcoo⸗ Ewürou zal 
stuxvötegov. TOVTO. # ‚ddüyarov- To yap dgaun adüuyaror 


‚Spiolng ningss elyas KL: ums, Gr ande TO egaubv ye x 


m) 


veöiegor yivsıaı ou nuxvoü® 1b di xeveov o0x Zarır. d 


RR nijg&s are 1b 'dov 7 d kn, xolvew yon ıp elod£ysodat n 


aörd dilo un‘ el yap ei. elod£yerei , näjoss, ei dR de 


dlyino Tr, © nÄnges. el ou» un tort xeveör, Evdyan — 


DES Elvaı: ei dA toũto, u xıv&eoder, oöy Örs mn duvanor 
die ahjgeog zıy&eoder, os &ni roõr oQurıwy Ayouey, dl 
örı nävu 10 2ov oüıs ds -20v düvaraı zıyndjvas » (oo yap 
Zul 1s ap’ euro), oüre 25 10 u dov" od ydo dorı zo m 
&öv“, vgl. Simpl. f. 9. 17, b cfr. 14) f. 24 (fr. 15) Arist. oü 
yo &üv nıyndyvar un Es tu vroyuejoey ümoyagjae d8 ayay- 
xy Eiyaı ijtot eis nAnges lüv % xcvov. robror de 70 ‚utr oUx 
äv ÖEaosaı 16 nÄngEs, TO BE oüx eiyaı oüder [7] 10 x£vör. 


Eudem. ap. Simpl. f, 24. dxlvnrov dd dn nws, 7 öòri nanoss; 
nınoss JE Orı 00x Lore äntıpoy xEvou uerkyor; Alex. Aphr.ib. 
ÖyTos TE (xEVoU), unxeu Eoeodaı üneipov 10 Öv zul. dgl. 
Anm. k zu Anf. Eudemus und Aler. fiheinen eine vollftändi- 
gere Schlußfolgerung des Meliffus vor fih gehabt zu haben. 

Simpl. f. 24. 19 (fr. 16) „ed ur 20v ey, dei adra Er eivaı 
Ev dE fov, dei adro owua un Eyeıy » Ei BR Eye nayos, &x00 
Ey oo, zul vüxetı Ey ein Ev.“ 


) Arist. 1. p. 974, b, 2 dia Toürov de 10, 1p0no» züv eve 


nolla xzüy nuiv, os 10 Yalysodaı uövws. dcr Eneıdy oly 


ein Mannichfaltiges wirklich, fo müßte es fich als felend ung 
darftellen und nicht als in fletem Werden und fteter Beräns 
derung begriffen; num aber erfcheint ung das Warme im Ues 
bergange zum Kalten, dad Harte zum Weichen, das Belchte 
zum Tode, ober umgefehrt, und was wir für beſtaͤndig und 
ewig halten aus dem jedesmal wahrgenommenen Zuſtande 
in andre übergehend: fo daß die Wahrnehmung uns täufchen 
muß, denn wäre fie wahr, fo müßte jegliches beharren wie 
es erſchien, d. h. das Mannichfaltige fein wie das Eins ober 
Das wahre Sein 0). 





“  olor 8 odıwg', oudd nolld durarör siyaı 1a öyıa, dlld Tad- 
re doxeiy oüx 6odus’ nolla yap xai dla xara ugy alo9y- 
a yarınlsadeı änacay. ! 

0) Simpl. de Caelo f. 138 (Schol. p. 509, b, 19) vgl. Aristacl. ap. 
Euseb. Pr. Ev. XIV p. 757. Simpl. einoy nıeoi Tou öyros dur 
&y 2orı xal aykyntov xal dxlynıoy xal underi zevo diene 
uevoy AM 8loy Eavrod nAnoss, Endysı: (fr. 17) „ueyıorov 
wir oüy Onunioy ouros 6 Aöyos Öri Ev uövor Early. drap xal 
zads onunia* ei yap nv noAla Toteüre, xon avıa eiyaı oi- 
6» no 2yo gras 16 Ev eivau. ei yap Lou ya zei Üdwg zul 
Eng zei oldngos zul ygvaos zal nüp, xei To ulv LWor 10 dA 
tedynxüs, za ußuy zul Asuxöv, zul 1a de neyıa Coca 08 
dyIgwnol yaoı eivas älndn, — el du Teva Eotı zal yusis ög- 

Bus Öpepuev zei üxodouev, elva xon (Exonv) Exaoroy Toü- 
10 olöv ep zö nowroy Zdoker Zuiv zul un ueranintey ande 
ylveosaı Ersgoloy, KA’ dei eivaı Exaoroy, olöynep Zar, vör 
de pauev do9ws Ögüv xai dxoveıy zei ovrılyar: doxea dR 
Auiv 16 Te Iepuoy Wuyoov ylyyeodaı zul To Yyuyoov Iepuör,; 
zwi 16 Oxlmpov maldaxov xai To maldexov Oxiypgy, xui 70 
too» dnodvnoxtıy zei Ex un Lüvıos ylyveosaı, zul Tevte 
nevıoe Erepowvodear, zul d rı my 1a zul 6 vüy oddty Önoror 
elvoı, dA 5 Te oldnpos oxinpos Eur ra dextuip xererolße- 
9a: Öuov Ölwy, zul yovoos xal Aldos, zwi dllo Ö ı loyu- 
00» doxe eivaı näy- Wore ovußalyeı uite Öpüy une 1a 
Öyza yıyywortıy , €& Ddarös Te ya xar Aldos ylveodet. vB Toi- 
yuy teüre diAndoıs Öuoloyker gaukyors zep Ermı molln Kr. 
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4) Bier Elemente und zwei bewegende Kräfte legt ber 
phuffologifchen Theorie wie des Zend fo auch des Meliſſus 
Stobaͤus „), zwei Elemente, Feuer und Waffer, Johannes Phi⸗ 
loponus dem Mefiffusbei, g), vieleicht weil der Eleat, gleichwie 
Empedokles, die Bierheit wieberum in eine gegenfätliche Zwei⸗ 
heit aufloͤſte. Nothwendigfeit d. h. nothwendige Vorherbe⸗ 
ſtimmtheit war auch ihm der Grund der Mannichfaltigkeit und 
Beränderfichkeit der Erfcheinungen 7), deren Subegriff ( Welt) 
er im Gegenſatz gegen das unendliche Sein als endlich bezeich⸗ 
net haben ſoll s). 

5) Wie entfchieden auch Meliffus die Undenkbarkeit bed 
Werdens und eined mannichfaltigen veränberlichen Seienden 
ausſpricht, einen Erflärungsgrund für die Erfcheinungen mochte 
er fich vorbehalten wollen, indem er das Sein an ſich (Ani 
309, Anmerk. d) oder wahrhafte Sein (&ov @AnIıvor, Anm. 0) 
vom bloßen Sein unterfchiebt, als habe er nicht gewagt letz⸗ 





din xad eldn v& zul loyuv Eyoyıe nayıe Ersposovaddı Aulr 
doxecı zal ueraninıeıy Ex voü Exaorore Öowufvov. Iykoy 1ol 
yuy Sr oüx boss Empmusv, oddR Fxeiva rolle ÖpHüs doxds 
givaı® oü yao Gy usıenınızy, el and mv, AA nu olöv ne 
Ed6xeı Exaotoy TooUroy ‘ Tov Jag Lörıos dAndwyoU zodocor 
oudey: Ay dR uerankon, ıö ufooy (l. uir 2ov) Gnwlero, 10 di 
00x dor yeyover. oũroc vuy ei nolla Ey, Tosaüre xca eiyas 
olöy eo 10 Ey,“ 

Stob. Ecl. Ph. p.60 M&ıooos xal Zuvwv 16 Ey xai nay (dns- 

pıivayıo) xzai uövoy didıoy xad dneıpoy 10 Ev, xal To udr &r 

ınv dydyzny, by IR aüris 1a Teac oroıyein, eldn di 10 

veixos xal ın7y yılluy, 

9) Ioh. Phil. in Phys. b. p. 6 6 Mäıcoos dv Tols Roos aly- 
Yeıoy Ey elyaı Mywy 10 Öy, Ey rois noos döfey duo waoiy e- 
yaı Tas doyas ıwy dyrwy, rüg xai Udwo. 

7) fe Anmerk. p. vergl. Diog. L. IX, 24 Anmerk. g. 

s) Stob. 1. 1. p. 440 Auoyws za ME&lıooos 10 ulv navy aneıpor, 

10» d? zönuoy nentonoutyov (Eiyer) 


— 
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teres von der Welt der Erſcheinungen ſchlechthin auszuſchlie⸗ 
Gen. Wie es aber darin eingehn koͤnne, daruͤber iſt er ſich 
ſchwerlich klar geworden, und jene Unterſcheidung mehr fuͤr 
einen Mangel an deutlicher Auffaſſung des Begriffs und an 
kuͤhner Durchführung als für die Spur eines befonnenen Vers 
mittelungsverfuchs zwifchen ben Begriffen des Seins und 
Werdens zu halten: fo wie denn überhaupt nicht mit Unrecht 
Mangel an dialektiſcher Bildung (aypoıxia) und an Logifcher 
Conſequenz ihm vorgeworfen wird d. Denn augenfällig find 
die Kehlfchläffe, durch Die er von ber (zeitlichen) Anfangslos 


. 


figfeit auf (räumliche) Unendlichkeit des Geind u), und von 


Diefer auf die Einheit beffelben fchließt ). Daher auch Aris 
fioled behaupten konnte, Meliſſus habe das Sein oder Eins 
. nicht. begrifflich, fonbern Roffartig gefaßt w), wiewohl er Koͤr⸗ 
perlichkeit von ihm ausgeſchloſſen hatte. 

Bemerkenswerther iſt ſeine Theorie durch den Werſuch zu 
geigen, in den Erſcheinungen ließe ſich kein Sein nachweiſen, 





t) Ar. Phys. I, 2 uülloy dA 6 Meilooov (köyos) vvenaie xcel 00% 
. huv dnmooluv. vgl. LXIX, f. 

u) Arist, El. Soph. 5, p. 165, b 16 ei un oL8 yEyovev, apyny oüx 
Eyes TO navy WOT üntıpoy. 0Ux dyayın de zovıo ouußel- 
ver: ob yüo El 10 yeröusvoy Änay doyyv cyes, zul el 1 
Goyav Eyeı, yEyoves xıı vgl. Anmerf. f. Phys. Ausc. I, 3 
era zu Tovıo Aronov 10 (oleodaı) nayrös Eeivae Goynv roũ 

 nodyuaros zul un TovV xobvou, xul yerkasos un this Andis 
alla zul, dllowioews, Boreg — 
As. vgl. Themist, f. 17: Comment. El. p, 201. 

v) Kudem. ap. Simpl. f. 24 si d2 di Ouyxwpnosst rıs Antıpov el- 
var tò 6y, dia cl xai &y Zora; od yao di diörs nlelove, 
zrepavei ın nQOs Gldnie xıd. vgl. Anm. 1. 

w) Arist. Metaph, A, 5 p. 986, b, 18 HTaousrldns udwr yao Eoıxe 
roũ xuıe 109 Aoyov Eyoc Mader ‚„ Miıooos de toũ waıra 


any Ölnv* dıo xai.d udy neneguouerev, 6 I üntınoy ynoıw ° 


- giyas Auto, 
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wortung dieſer ſchon im Alterthume vielfach erörterten Frage, 
ließen die Einen ihn, in Platoniſcher Weiſe, eine infelkigibele 
Welt und Welt ber: Erfcheinungen einander enigegenfegen =), 
Andre bezogen fein Sein auf den wahren Himmelz), noch Aus 
Dre auf ein über die Principien Hinausliegendes aa) u. f. w. 
Simplicius zeigt fehr gut, daß weder ein Körperliches, noch 
ber Himmel, noch ein Seeliſches (yuxıxov), noch ein Intelligi⸗ 
beles (vo7709), noch eine untheilbare Wefenheit oder ein: weſen⸗ 
haftes Atom darunter zu verſtehn fei, trifft wahrfcheinkich aber 
auch. ſeinerſeits den Sinn des Eleaten nicht, wenn er es für 
das Princip und die Urfache aller Dinge nimmt, fofern Alles 
einheitlich. und. einfach in ihm enthalten fein muͤſſe 5), etwa 
in der Weile, wie der fpätere Pantheismus das veränderlide 
und theilbar Ausgedehnte und Denkende auf entfprechende un⸗ 
endliche und untheilbare Attribute ber göttlichen Subſtanz zu 
ruͤckführte, als unter der Korm der Ewigfeit in ihnen enb 
halten. Vielmehr dürfen wir wohl zuverfichtlich annehmen, . 
Parmenides dburchbrungen von der Nothmendigkeit das Seü 
ald ein einiges, einfaches und unmandelbares zu denken, hak 


x) Plut. adv. Colot. p. 1144 6. dd ITeouerlöns avast ir. oüde- 
Tegun yiocıw, Exorlon dE dmodıdous 10 no00Nxov, Eis Wr 
ınv ou Evös xal Övıos Wdeay TedEraı TO vontöv . . . eis Ben 
duırıoy zei pegoueynv To. aloIntov. zıl. f. a. St. in d. Com- 
mentatt, EI. P. 99. 102. 152. 

z) Simpk in Phys, f.31 oöd% 126 odoavyi@ Eyapuörısı ta rag’ al- 
ou Asyöuere , ws Tivas üÜnolaßeiv 6 Eüdnuös wnew, 
Exovoayıas TOO ‚„nawtoden“ zur. (v. 105 f. vor. $,w) op yao 
dieıperög 6 odgerös xl, vgl. Eudem. ap. Simpl, f. 29, 

aa) Iolı. Phil, in Arist. Phys. a. p. 9 od nepl zwr dern Enot- 
oüyıo op Aöyoy zul. vgl. p. 12. 

bb) Simpl. in Phys. f. 31 Asineras ovr 70. ʒomo⸗ ndyıoy alıo, 
0° 6 zei 6 vous ars xei 10 vociv, &v @ nivıe xere play 
Eywoıy Gvyronufvas noosliynuı za Yvwulyws, 10010 Eiytı 
rö TTeouevldeıov Ev by, Er © uln gücıs zei tuüu uòoc x Öy- 
105 Earl. vyk f 5, b. 1. 26, b, 31. 
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die Mannichfaltigkeit der wandelbaren Erſcheinungen auf dem 
Wege der Wiſſenſchaft aus dem Sein abzuleiten lieber nicht 
unternehmen als ſich der Gefahr ausſetzen wollen dieſen Be⸗ 
griff, deſſen Beſtimmungen ſich ihm mit überwältigender Denk⸗ 
nothwendigkeit dargeboten hatten, durch ungenuͤgende Ablei⸗ 
tungsverſuche zu trüben. Nur als Ahndung mochte er es aus⸗ 
ſprechen, daß in der Welt der Erſcheinung dem Sein ein 
Nichtſein beigemiſcht ſei und jenes in der belebenden Kraft der. 
Wärme fich wirffam erweife. Daß ohngeachtet der Einheit 
and Einfachheit ded Seins eine Welt des Mannichfaltigen 
and der Veränderungen in ben Kreis ihrer Erfcheinungen ge 
waltfam und banne, daß dem Sein das Werben fich zugefelle, 
betrachtete er als das Werl einer Nothwendigfeit, bie der Bes 
griff nicht zu Durchbringen vermöge. Und zeigt fich nicht auch 
darin der Geift hoͤchſt befonnener, Schritt für Schritt fortfchreis 
tender Forſchung, daß zuerfi ber Begriff bes Sein, diefer Ans 
gelpunft des höheren Denkens, in feiner ganzen Reinheit, und 
gegenfätfich gegen den bes Werdens feftgeftellt wird, bevor man 
Vermittelungsverfuche unternimmt , welche ohne die forgfäl- 
tigfte Vorbereitung die hoͤchſte und fchwierigfte Aufgabe der 
Speculation genügend zu loͤſen nit nur nicht vermögen, 
fondern einen jener beiden Begriffe in den andern aufzulöfen 
drohen? Hätte Parmenided klarer und fcharfer Berftand ſich 
an neuplatoniſcher Ausgleichung des hier ftattfindenden Gegenſat⸗ 
zes genügen laffen, fo wärde aller Wahrfcheinlichfeit nach vors 
eilige Alleinheitdlehre der jugendlich Fräftigen Speculation früs 
bes Siechthum bereitet oder fie in orientalifch yhantaftifche 
Dichtungen aufgelöft haben. Selbſt angenonmen Parmenided 
wäre mit. Plato's umfaffendem Geifte ausgeräftet gewefen, uns 
geftraft hätte er ſchwerlich Mittelftufen philofophifcher Ente 
wickelung überfpringen dürfen, die der Speenlehre, dem ers 
fien denfwürdigen Bermittelungsverfuche der Begriffe des 
Seins und Werdens, vorangehn ſollten. Ob ſich auf dieſes 
Problem der angebliche Unwille des Parmenides über an⸗ 
maßliches Vor geben zu wiſſen bezogen haben moͤge, oder oh 
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Aeußerungen über die Unerfennbarkeit der Welt der Erfcheis 
nungen von Arkefilas und andern Sfeptifern mißdeutet wur: 
ben, die alle Philofophen des frühern Alterthums zu fich hin 
Überzugichn beftrebt waren, — verftatten bie bürftige Anfühs 
rung cc) nicht zu entfcheiden. 

Merkwürdig aber, daß ber Philofoph des Seins in feis 
nem Erflärungsverfiche ber Erfcheinungen ſich zunächft bers 
jenigen Theorie angefchloffen zu haben ſcheint, bie ‚auf ben 
Begriff des Werbend durchaus gegründet war. Oper follte 
es Zufall fein, daß Parmenides, gleich wie Heraflit, in 
dem Warmen, als Subftrate der Bewegung, ben pofitiven 
Grund der Erfcheinungen erblicdte , gleich "jenem Ssonier, 
unbedingte Nothwendigfeit ald letztes Prinzip des Werdens 
betrachtete und fich auch in der Annahme gegenfätzlich beſtimm⸗ 
tee Urwefen der. Heraflifchen Lehre vom Gegenlauf der Be 
wegung näherte? Nur darin mußte er ſich von feinen mut 
maßlichen Vorgänger gänzlich entfernen, daß er das Geis 
nicht ind Werben auflöfen durfte, diefes ihm vielmehe ‚ver 
wahre. intelligibele Grund aller Wahrheit und Gemwißheit blieb, - 
wie wenig er fich auch getraute Die Bruͤcke nachzumeifen, auf 
der man vom Sein zum Werden gelange, Auch darin fcheint 
Parmenides vom Heraflit ſich unterfchieden zu haben, daß in 
der Erflärung der Erfcheinungen jener ohngleich mehr wie 
diefer, einer mechanischen Auffaffung ſich geneigt zeigt, — 
- eben weil der Eleat das Bewußtfein der Wahrheit und Ge 
: wißheit dem Gebiete des Seind zumeift, während der Sonier 
es in der Welt der Erfcheinungen glaubt nachweifen zu koͤn⸗ 
nen, Sehr möglich , daß Parmenides um ein Menfchenalter 
fpäter geboren, in feiner Erfcheinungsiehre der Atomiftit ſich 
angeſchloſſen haben würde, hätte nicht etwa die Ohnmoͤglich⸗ 


cc) Cie Acad. IV, 23. Parmcenides, Xcnophanes, minus bonis 
quamquam versibus . . increpant corum arrogantiam , quası 
irati, qui quui sciri nihil possit, audcant sc seire dicere. 
val. Plut. adv. Colot, 1121 sq. 
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it ihn davon abgehalten, in dem bloß Ausgedehnten und 
eren einen Uebergangspunkt vom Sein zum Werden auch 
ur in der Ahndung aufzufaſſen. 


LXXI. Meliſſus der Samier, angeblich Anführer 
r Flotte, welche die der Athener unter Perikles über 
and (Ol. 85.), zeigte, gleichwie Parmenides und auf 
mlihe Weife, nur mit beftimmterer Berückſi tigung ber 
nnahmen der Phyfiologen, daß dem Gein weder Ent⸗ 
pn noch Bergehn, weber Wachen noch, Abnahme, weder 
jalitative noch örtliche Veraͤnderung, und ebenfowenig 
gehrbeit zukommen koͤnne; ſchloß aber, daß es eben⸗ 
wum als ein unendliches zu ſetzen. Nicht mit Unrecht 
ard er daher beſchuldigt, den Begriff des reinen Seins 
cht feſtgehalten zu haben, obwohl er ed als Sein an 
h bezeichnete, und alle Koͤrperlichkeit davon ausſchlie⸗ 
n wollte. Sn der Erklaͤrung der Erſcheinung nahm 
„ wahrſcheinlich in Uebereinftimmung mit Empebofles, 
er Grundſtoffe an. 


Commentait. Eleatt. p. 155-214 


n. Meliffus, Staatsmann und Feldherr a), wenn nicht 
un die hierher gehörigen Erzählungen auf Namensverwechs⸗ 
ng beruhen, wird, wir wiflen nicht mit. welchem Rechte, 


2 Diog, L. IX, 24 Mä&uooos T9eyevovs Zäug o.. YyEyovE zb - 
nolstızös dyno za dnodoyis age Tois noklıwıs MEimulvos* 
6Iev xal vavapyos algedeis Err zai ualloy 2Iavucosn dıa 
zuy olxelay ägenyv. Plut. Pericl. p. 166 nAevaevıos yag adrov 
(toü TIepızl.) M&ıooos 6 ISeykyovs, dyne yıldooyos, OToR- 
Inywy TÖTE Ts Zauuov, xarapgoynoas T7s Ökıyörntos TWV vE- 
ov 7 Ts äntıglas ruy Argaınyay , Eneıoe tous noAlıas Enı- 
Hoya 1035 Adnvalboıs xri. gl. Plut. FPhemist. p. 112 adv. 
Col. p. 1127 Adyyaiovs xzareyavucynae. Acl. Var. Hist, VII, 14. 
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Schüler des Parmenides genannt 5), von Plato und Ariſto⸗ 
teled nur im allgemeinen als Eleat bezeichnet. ALS Zeit feis 
ner Blüthe gab Apolladorus die 84 Olymp. anz in bie fol 
gende Olymp. fällt der ihm zugefchriebene Sieg. In Folge 
der fpärlichen Angaben über feine Theorie der Erfcheinungen 
Dürfen wir mit einiger Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß er 
bie Lehre des Empedokles kannte; wogegen die Angabe über 
perſonliche Beziehung des Meliffus zum Heraflifus Cb) hoͤchſt 
unfiher und unmwahrfcheinlich if. Aus feiner in ungebunbes 
ner Rede verfaßten Schrift hat uns Simpliciud bedeutende 
Bruchſtuͤcke erhalten, deren Acchtheit burch das Ariſtoteliſche 
oder Theophraſtiſche Buch bewaͤhrt wird c). 

2) A. Daß dad Sein weder als geworben zu fetzen noch 
als vergänglich, fucht Meliffus in einer Beweisführung, Die une 
das angeführte Buch vollfländiger ald das hierher gehörige 
Bruchftüd erhalten hat dA), in Bezug ‘auf relatives wie anf 


u x 





b) Diog. L. 1. I. odrog 7xov0s Tlupusvidov, die za Es Aöyows 
nidev Hocxielıp, dte xai ouv&ornoev alroy Tois "Eyeolos 
dyvoovoı xıl. id. ib. yyal d’ ’Anollödwoos 7ruaxkyar au- 
Tov xar& Inv TEIdoIny Keil öydonxoariv Olvunicdae. 

ce). Simplicius redet nur im Allgemeinen von einem ouyygauue des 
Meliffus (d), ANlerander Aphrod. fol, nach Beflarion adv. ca» 
lumn. Plat. II, 11, ed unter dem Titel vom Sein oder von 
der Natur angeführt haben. 

d) Simpl. in Phys. f. 22, b zois yap r guaör — 
xcnott utvrocç 6 M&. niepi yerkosws xui yIopds, Goxeras T0U 
Guyyodunaios oVrwg* „Ei ulr undev Lorı, nepb Tourou Tb uv 
Akyoızo ig Eöyros tivös; et dE Tu Louy, jroı yırdusvör dorıy 
7 Ger Loy. ai El yıröusvor, ijtos EE Eövros 7 cæ um Löwros. 
ad oüre &x um £övıos oldv TE ylyeadal ti, oürs dllo uly ol- 
dtv küv, noilg JR uälloy TO enkös &öv. ode &x roõ &r- 
706° &5 yap dv odıw xai 0U yivuıro. olx Edge Yırdusvör 
korı ro Eöy: dei Liv dpa Eoılv.“ Arist. de Xcnoph, G, et 
Mel. c. 1. Aldıov eiyal gnoıw ei tk darıy, Einep un Erdige- 

. Tre yerögdıı undiv Er yndeyvos Elite yup üneyıa yYiyorer 
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abfolutes Werden und Vergehn nachumeifen. Weder aus 
Seiendem kann das Sein geworben fein, noch aus Nichte _ 
ſeiendem: aus Nichtfeiendem, wenn überhaupt Nichts, fo noch 
weniger das Sein an fi (ro anAös 809); aus Geiendem 
nicht , weil es fonft fchon gewefen nicht erft geworden wäre: 
-Ebenfo wenig aber wie alles Seiende, ift ein Xheil des Seienben 
ald geworben. zu fegen, weil im letzteren Kalle das Hinzuges 
kommene aus bem Nichtfein geworben fein müßte Auf Ahne 
liche Weiſe wird das Vergehn vom Sein andgefchloffen und 
bemerft, daß Uebergang ded Seins aus Nichtſein auch nicht 
vom: ben Phyfifern angenommen werde. Immer war das 
Sen daher, und immer wird es fein e). i 
B) Was nicht geworben und unvergänglich, hat weder 
Anfang noch Ende; was weder Anfang noch Ende haf, 
suendlih, und das Al aud ber Größe nach unbegrenzt f). 





else 'un neyıa Gldım dupordgws. EE oüderos yap wlrwy 
dy yıröusva: dnüyıwy TE yap yıoulyoy oüdey nooUnde- 
ev: el Oyıoy way Gel Erepa npooylyoıro, niloy üy 
wad uellor 10 Ev (fh 6v) yeyovevar. & dy niloy xal ueilor, 
zoüro yavkoyaı üy &E oüderös‘ 1® (f. Ev 75) yap &Adrıoyı ıo 
ailboy, ij I dv ıO Mixporkom To wsilor our: ünderew. vgl. 
Ich. Philop, in Physica b. p. 4. Alex. in El, Soplist. f.17,b. 

e) Simpl. 1.1. „oöre p9apjosteı ro dv oüre yap Es 1ö un &ör 
olöyre 10 2öv ueraßdllew (ovyywoeeres yap zul Toro ünü 
Ey Yvoıxay), outs &s Ey» uevor yap dv olrwm ya nalıy za 
00 Ydelgoso. odrs dom yeyove 10 80» oUTs YIapnostaıe 
dei äpa yy ıe zus Zoran“ vgl. Simpl. 34, b (fr. 6). Cic. 
Acad. IV, 37. Melissus hoc quod esset infinitum et immuta- 
bile, et fuisse semper et fore (dixit). 9. St. j in-d. Com- 
ment, El. p. 199 sq. 

JS) Simpl, a. a: O. (fr. 2) „aid Inu) To yerdusyoy doynv Eye, 
To un yevöusvoy doyyv oöx Eyes 1ö W Eöv (f. add. ei) ov 
yEyovev, o0x üv &roı doyiv. Lıs BR 16 gIeıpöusvor- Teleurny 
&yer ei dE 1l dorıy dipdagroy , 1elsvrnv oüx Lei. To £ov dor 

‚ dpdagıoy &öy televiny oüx Eye. 10 DR wire dayiv Eyov unt* 
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das Unendliche aber ein einiges, das Sein baher ein ei⸗ 
niges g). 

C(y Das Einige ift durch und durch gleih, d. 5. ein 
fach A) uud als folched weder ber quantitativen und oͤrtlichen 
noch qualitativen Veränderung b. b. weder ber Zunahme und 
Abnahme noch der Verdichtung und DVerbünnung, eber ber 
Umftelluing , nody dem Leiden aud. der Krankheit unterworfen, 
weil jebe Veränderung ein Nichtfeienbes vorausſetzt. 

D) Das einige it cben darum auch ohne Bewegung we 
gen feiner .durchgängigen Gleichheit, und weil ein Nichtſein 
ober Leered Bedingung ber äußern wie ber innern Bewegung, 
fofern diefe verfchiedene Grade der Dichtigfeit des Stoffes i), 





seleurny äneıpovy ‚ruyyave kör üntigoy Goa z0.26u.“ Bl 
Simpl. f. 23, b (fr. 7-10). Arist. 1. 1. didiov di ö»v änepu 
: &ivas, dui oöx Eysı doynw 69ev Ey&vero, oUdL TeAEurzV eich 
yıyöusvoy Erelevinoe more. vgl. Arist. Elench. Soph. « 5 
p- 167, b, 13. ©, 6 p. 168, b, 35. Ausc. Phys. I, 5 u. a. Et 
in d. Comment, El. p. 200, b. | 
Simpl. (fr. 3) „ed d& aneıgor, Er. Ei yap dio Ein, oüx ür 
diyaro dneıpa eivaı, a’ or &v neo 71005 dllnla. Gnt- 
e0v de: 10 Ziv, oix apa nilw za’ Lövıa: Ey don 10 dir.“ 
Arist. nüy. BR zul äneıoov öv (1. Ey) eivar. et yap nikor j 
dvo Ey,’ negar dv eivar zavıa nos dllnke. vgl. Diog. L. 
IX, 24. Stob, Ecl. Phys. p. 60. Galen, de Elem, sec. Hipp. 
I, p. 50 sq. de Nat, Hom, u. a. St. in d. Comment. El 
p- 203 sq. 206 sq. 


Arist. Ey dE Öuomoy eiyas näyıy‘. El yap avöuosoy, leo 
Ovsa soux &y Ari &y eiyar alla nolld. didıov di ör uerov 
(?) ze xai 5uosoy nayın dslvyrov eivaı 16 Ev. Simpl, „dlle 
unv el äv, xcel üxlvntov 10 yap Ev.2ov Öuoıoy dei Ewürg* 10 
de Öuoıoy oür dv Gnöloıro our’ &v uftov ylyyorto oüre uE- 
TRXoOWEoTO, QUTE diykes o0TE drınerar EI Yyap U TOVImy NE- 
0x0, 00% ay Ev Ein.“ (fir 4. vgl. 11 sag.) 


Set 


5 


I 


Naar 


i) Simpl. f. 24 (fr. 11) Ayſt oliv ö Me&lıonos odrw T& mo6tegor 
sionufya Gvuntpayousyos xei Obrm Tr nepi Tis Moss 
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ein Außer dem Bewegten vorausfetze, bad einige unend⸗ 
e Sein A) aber Fein Außer ihm zulaſſe, und fofern: das 
re als Nichtſeiendes fchlechthin mdenkbar Dick... ı:. 





. Indiyay- „obrws oiv Aihswi. Fan wald Aneiaoy:ikk Er ae 
Suo0y nüy, xal oür dy dnölono oürs ueLov ylyvono ov- 
re ſtaxocuſoro, oũre dAylcı oits dyızıaı Ei Ydo Ts Tol- 
Tun ndoyor, oöx üy Erı Ev eig. ed yap Eregosürus > ävdyan 
zo ‚Löv un Suotor eiyar, EIN dnöllvoses zo ngboder &öv, TO 
da 00x Zör yiveadaı. ei toluuy zeis Auolosoıy (royyi ui guvo, 
Ed. zoıwy un 7 ug. Cod.) dreou⸗ Eregoloy YEvoızo To nur, 

BAuertær Ev &v TB nagövı (mag. Cod. nayri Ed.) xeoyp. ZI 
oðde —X ö yao xöouos ö —R kob 
—2 enöhlvrer (Cod, Gnoleitas EN. ) oũrs 6 un Euv ylyaran. 
dre N —J —X und | dire 'ünöllvras ujte Eregowd- 

ya, nos üy ueraxoaun dir zuy dry un; e ur ydo 1 
&ylvero £reooloy, Adn &v zul ‚ueraxoouyseh. odde — oð 
yap üy nüy eh) diyeıwbov (dkyeov Cod.) od yap dv di- 
wasto dei eivaı yonum dlyeop (it. oüda Zyes tonv düvauıy 
18 vict · oür Zv Öuiorov ein, ed diykos* droyevoyitvov yde 
'zev dv dlykoı 7 noooywoußvor, xoüx &y ri ‚Önosoy eh. oüd 
dv 16 üyıks dlyzocı düvaıo: dno yap &v ÖRoıro 16 Uyıds 
xal co &öv, ro dR oüx kr ylvoıro. “ei pl 100 Arıjodan 
'Sürös Aödyos ı@ diykoyr. oüdd xeveoy Louy oddiy“ xıl, 
“Arist. Tocouro dE Ör 10 Ev dymduvöy Te zei dxdkyyev Öyıks 
we zul &vo0ov Eiyaı, OVLE ueracoguodueyor Hası, oũre Ere- 
gnounevor eideı > oũte Hıyvuusvor Alp . xork ndvre yap 
teure nolld re 10 Ey ylveodas Kal TO un Öv texvovodaı zei 
wo 0v wIelgeodaı Ayayxatcodaı. Tevre db ddivare elvaı. 
wei yap ei To weuigdal ru Ey dx nAsıövoy Akyoıro, zei ey 
moll« zıyvovueye Ei Ällnie 1a nodyuara zul wifis 5 Ws &v 
Ivi oVy9eoıs Ein Tuv nlaövory, 7 17 Anelldte olov Enı- 
100097015 yiyoıro ν uyIEvıov, Exelvois (f. Exelvoy) utv 
ey dv diljkwy Xupılövıwv Elvaı 1% uıy9vıa, &ı7T9009,0E0< 
d oüons Ev 7a Tolhpe ylveodan cty Exaorov gareodv, dpaı- 
gouufvor Twy. agureop ze in’ dlinla TEIETE Toy uızsivrwn 
wy oödersgoy ouußivew. 

k) Simpl, f. 22, b. (h) „0 yag NrTIyaodr zlynoıy xıyeöuevor, Ex Tıyos 


26 
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%). Das einige Sein mu als theillos and) koͤrperlos ge⸗ 
ſetzt werden m). 

3) Mithin. taͤnſchen 3 unſre ſinnliche Wahrnehmungen, 
die uns Mannichfaltigkeit, qualitative Verſchiedenheit, Ver⸗ 
aͤnderungen und Bewegungen vorſpiegeln, und auf die Weiſe 
das Seiende in ein Nichtſeiendes anflöfen x). - Denn waͤre 


2 


zul ds Erepby Te yeraßälleı oudty BR jv Erepoy apa 1ö för 


oöx Üoga toũro xıynoeaı. xal xur dlloy BR Toöror oüdkr 


zeveßy Börı: tod Eöyros‘’ TO yap xeveör oldkv Eorıy. oüx ür 


 o0y ein zD.ye under od zıydims oy ro Lv Ünoywgnoas yap 


od⸗ Eyes oddauj zeveoü ei &öyros. a oüdl Es Emdıo w- 


" orakivas duyaroy- ey yap üy oörws Ggaıöregov Ewürou zal 
ruxvbiccov. roũro # ‚ddüvaroy- zo ydg dgaudy dduvarov 

Spioln; ninoss eivan X — a ijd 70 egaıör year 
. veözepoy ylyeras roũ nuævoũ · zb d xeyeoy oüx trν. 8 


m) 


R) 


RR nlno&s &orı To dv 7 — un, xolvew yon tõ elod£yeadal n 


abrd Allo F uj: ei'ydp iR elod£yereı , nlygss, eb dR ee 
deyöind TI, ingEs. el ov»y un 2otı xeveör, dydyxn —2 
ꝑescs Eivaı- Ei dr toüro, u xıyEcodnı, oüy Örs Mn duvaror 
dia mAjgeos xıv&odeı, ws di Tüy oGM-Gruv Ayouey, all 
örı nävu 10 20» oüıe &s ‚Loy düvazeı zıynSivar, (oũ yap 
Zoıt tı ap’ aürö), oüre &s To un döv" od yap dor 10 m 
&öv.“, vgl. Simpl. f. 9. 17, b cfr. 14) f. 24 (fr. 15) Arist. ou 
yao äv nıyndyvar un & Tu Urogugidey ÜNOYWERGKL dA dyay- 
Kuv Eivus 7106 es nÄnges löv 7 xevby. Tourwy de TO uir oWx 
äv Ö&aodaı 16 nANgES, TO r oüx eiyaı obdey [n] 10 xEvöy. 

Eudem. ap. Simpl. f, 24. dxivnrov di dn nws, 7 Ötı nanoss; 
nAyges DE ürı 00x Eoraı ineıpoy xevoü uerkyov; Alex. Aphr.ib. 
ÖyTos TE (xEvoü), unxeu Eosodeı Enewor 16 öv xl. vgl. 
Anm. k zu Anf. Eudemus und Aler. fiheinen eine volfftändi: 
gere Schlußfolgerung des Meliffus vor fih gehabt zu haben. 

Simpl. f. 24. 19 (fr. 16) „ed udv 2öv eig, dei ara Er sivar 
Ev dR kov, dei aiıo owue un &yeıv- Ei dR &ysı dyos, yo 
dv uögie, zul oöxen dv ein By.“ 

Arist. 1. 1. p. 974, b, 2 die Toürov BE 10» ıpÖroy xür eivaı 
nella züy naiv, os TO Yalveadaı uövws. dcr dneıdy of 
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ein Mannichfaltiges wirklich, fo müßte es ſich als ſeiend uns 
darſtellen und nicht als in ſtetem Werden und ſteter Veraͤn⸗ 
derung begriffen; nun aber erſcheint uns das Warme im Ue⸗ 
bergange zum Kalten, das Harte zum Weichen, das Belebte 
zum Tode, ober umgekehrt, und was wir für beſtaͤndig und 
ewig halten aus dem jedesmal wahrgenommenen Zuſtande 
in anbre übergehend: fo daß die Wahrnehmung uns täufchen 
muß, benn wäre fie wahr, fo müßte jegliches beharren wie 
es erſchien, d. h. das Mannichfaltige fein wie das Eind ober 
das wahre Sein 0). 





N 


.oiör 9° obıms', südd woAla duyarory slyaı 1a Öyıe, Alla Taü- 
ra doxeiy oüx 6o9os’ olla yap wal üllu xara ugy alady- 
ow yarıalsadaı Änacay. ! 

0) Simpl. de Caelo f. 138 (Schol. p. 509, b, 19) vgl. Aristocl. ap, 
Euseb. Pr. Ev. XIV p. 757. Simpl, einoy nıeol Tov örtos Örı 
&v Eorı xal dykynrov zul Gxlynıov xal underi xevo diene 
p£vov AM EAoy Eavrov nanpss, dndyeı- (fr. 17) „ueyıorov 
kiv oUv Onunioy oüros 6 Aöyos Örı Ey uövor Zarly. drap xel 
zads onunia* el yap Av nolla toiwüre, xoy aürd elyaı ol- 
öy neo &ya nu 10 Ey eivan. ei yap Eorı y7 zei üdug zul 
üng xl oldngos zul xpvoos xal nüp, zul 1ö udv Iwoy 1ö 2 
1edymrüs, zul ullay xui Asuxöy, zal a dla nayıa &0o« ol 
&ydgunol yaoı eivas dlndn, — ei dy Teva Forı zab zueis Ög- 

. 905 Öpkpuev al dxodousr, eivar xon (£xonv) &xa0oroy Toioü- 
Toy oliv ep zö nowrow Elokev Zuiv zei un wusraninzey unde 
ylveodaı Ersgoiov, GA dei eiyaı Exaoroy, olöyneg Zoru. vyüy 
dE pœutvu Öodws ögäy xal dxoveıy xai ouyılyas doxea dR 
zuiv 16 Te Hepuovy ıuyoov ylyveodeı zul To ıyuyooy Heouor,; 
zul 10 Oxingöv waldarov zus To malduxov oxıypdy, Ki T0 
too» dnodvnoxtıy xal Ex un Lüvıos ylyveodcı, zal Teuıe 
ndyın Erepowüoder, zul d zı 7v 18 zul 6 vor oüdtv Önoror 
elyaı, ze oldnoos oxinpös Eur 15 daxıuiw xererolße- 
oa Öuov (fwyr, xul yovoos xal Aldos, zei dio ö di loyu- 
00» doxeeı eivar nüy- wore Ouußalyer unte Öpiv me 1a 
öyıa yıyvwordy , €& Üderös re yi za Aldos ylysodal. ou Toi- 
yuy ırure didnloıs Öuoloyker genkyors ap arm. rolle Wr 
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4) Vier Elemente und zwei bewegenbe Sräfte Legt ber 
phuffologifchen Theorie wie des Zeno fo auch. des Meliffus 
Stobäudp), zwei Elemente, Feuer und Waller, Johannes Phi⸗ 
loponus dem Meliſſus bei, g), vieleicht weil der Eleat, gleichwie 
Empedokles, die Bierheit wiederum in eine gegenfätliche Zwei⸗ 
heit aufloͤſte. Nothwenbigfeit d. h. nothwendige Borherbes 
ſtimmtheit war auch ihm der Grund der Mannichfaltigkeit und 
Veraͤnderlichkeit der Erſcheinungen r), deren Inbegriff (Welt) 
er im Gegenſatz gegen das unendliche Sein als endlich bezeich⸗ 
net haben ſoll s). 

5) Wie entfchieden auch Meliffus die Undenkbarkeit bes 
Werdens und eined mannichfaltigen veränderlichen Seienden 
ausſpricht, einen Erflärungsgrund für die Erfcheinungen mochte 
er fich vorbehalten wollen, indem er das Sein an ſich (Ania 
30», Anmerk. d) oder wahrhafte Sein (&ov &AnIıvor, Anm. 0) 
vom bloßen Sein unterſchiedt, als habe er nicht gewagt letz⸗ 





din xab eldn t xal loyuv Eyoyıe navy Erepgosovaddı Aue 
doxteı zal ueranlnıeıy &x voü Exaorore Öpwufvov. Inkoy 1ol 
yuy Örı oðx Öedus Ewpmusy, oddR Fxeiva rolle dogs doxk 
eivaı 0 yap dy ustenınıey, El aAndn my, aM nV olör nep 
&döxeı Exacroy ToıoUroy ‘ ou Fag Lörros dlndyou =0da0ov 
oodé nv dR ueraneon, to utloo» (l. uir 20») Gnukero, 10 doM 
00x dor yeyovev. oũroc vuy ei nolld ein, zosaöre xen eiyas 
0löy neo 10 Ey.® 

p) Stob. Ecl. Ph. p.60 M&ı00os zei Zuvur 10 Ey xal nay (ds- 
gpivavıo) xai uövoy didıoy zul dneıpoy 16 Ev, xal To udr dv 
ınv dyayany, Ülnv IR aüris TE 1EOoapa oroıyeim, eldn di 10 
vEeixos xal any yılluy. 

9) Ioh. Phil. in Phys. b. p. 6 5 Mäıaoos Ev Tois no0s dly- 
Yeıoy Ev elyaı Aywy 10 Öy, Ev rois noos döfey dio waaiy ei- 
yaı Tas doyas ı0y öyıwy, aüg xai üdwo. 

r) ſ. Anmerk. p. vergl. Diog. L. IX, 24 Anmerk. g. 

s) Stob, 1. 1. p. 440 Atoyéunc zul M&lı00os 10 uly navy dev, 

Toy d? xönuoy neneonoutvov (Eiyaı) 
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teres von der Welt ber Erſcheinungen ſchlechthin auszuſchlle⸗ 
Gen. Wie es aber darin eingehn koͤnne, darüber iſt er ſich 
ſchwerlich klar geworden, und jene Unterſcheidung mehr fuͤr 
einen. Mangel an deutlicher Auffaſſung des Begriffs und an 
kuͤhner Durchführung als für Die Spur eines befonnenen Vers 
mittelungsverfuchs zwifchen ben Begriffen des Seins und 
Werdens zu halten: fo wie. denn überhaupt nicht mit Unrecht 
Mangel an bialektiicher Bildung (dypoıxia) und an logiſcher 
Conſequenz ihm vorgeworfen wird 9. Denn augenfaͤllig find 
die Fehlſchluͤſſe, durch die er von ber (zeitlichen) Anfangslos 
figfeit. auf (räumliche) Unendlichkeit des Seins u), und von 
Diefer auf die Einheit deffelben fchließt +). Daher auch Aris 
files behaupten konnte, Meliſſus habe das Sein oder Eins 
. nicht. begrifflich, fonbern Koffartig gefaßt w), wiewohl er Koͤr⸗ 
perlichkeit von ihm ausgeſchloſſen hatte. 
Bemerkenswerther iſt ſeine Theorie durch den Verſuch zu 
seigen, in ben Erſcheinungen ließe ſich Fein Sein nachweiſen, 





s) Ar. Phys. I, 2 uüllov da 6 Meilooov (Aöyos) vvenaie zei 00% 
. Eyay dnoglay. vgl, LÄIX, f. 

u) Arist: El. Soph. 5, p. 165, b 16 ed un ou» yEyovev, doyny oüx 
Eyes to nay* WOT Aneıyoy. 0Üx Ayayın de zouso vuußel- 
var“ oùh yao El TO yeröusvoy änay doyyy tcyes, zul El 1 

- doxynv Eyes, yeyovey xııh vgl. Unmerk. f£ Phys. Ausc. I, 3 
era zub Tovro &ronov 15 (oleadaı) ranrös eivas doyny 10V 
 npdyuaıos xal un Tov Xobvov, ul yerkasws un ıns Anins 
allı zui, dAlowioews, Boreo — 
Ans. vgl. Themist, f. 17. Comment. El. p, 201. 

v) Kudem. ap. Simpl. f. 24 ei d2 di Guyxuonaer Tıs Antıpgoy el- 
ya 10 6y, dia al xat Ey Zoroı; od yap dy diörs  nleloya, 
revayei an noös Gllnla xıl. vgl. Anm. 1. 

w) Arist. Metaph. A, 5 p. 986, b, 18 FTapueridns udv yao Eoıxe 
roũ xuıw toy Aöyov Evös Mieodes , Mäuooos de tov ara 
un. diò xul.d udy neneguoufrev, 6 0 üntınöy now 
‚siyas aüso. " - 
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| wie Anaxagoras, Empeboffes und Leufiypus wahrfcheintich vor 


ihm zu thun unternommen. Ob gegen ſie dieſer Verſuch ge⸗ 
richtet war, laͤßt ſich ſchwerlich mit Beſtimmtheit entſcheiben, 
und nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit die Polemik gegen die 
Annahme eines Dichten und Dürnten auf Anaxagoras, die nur 
halb verftändbliche Heußerung Aber Ewiges und Formen (o) auf 
Leufippus Atome beziehn. Aber auch in dieſer Polemik zeigt 
Meliffus nur ein geringed Maß des Scharffinns unb wird in 
ihre vom Zeno weit Äbertroffen: 

Die Angabe, Meltffus habe Erklärungen über die Gets 
ter als unzuläffig abgewiefen,, weit fie nicht erkennbar z) 
fcheint die Spur einer zweifelnden Betrachtungsweife: zu ent 
halten, von der wir nicht zu entfcheiben vermögen, ob fie fh 
auf die Erflärung ber Arſcheinungen beſchraͤntte oder in bie 
Lehre vom Sein eingriff. 


LXXI Der Eleat Zend, dei mit feinen. Lehre 
Parmenides um die SOofte Olymp. nad) Athen Fam, war 
beftrebt in mehreren dem Dialog ſich annäherenden 
Schriften die Lehre vom einigen, einfachen, unveränder: 
lichen Sein durch Nachweiſung von Widerfprüchen zu 
bewähren, in weldhe die Annahme und verwicele, bie 
Mannichfaltigleit der veränderlihen Erfheinungen ſei 
wirklich, und führt gegen ihre Wirklichfeit theils die 
Relativität ihrer Auffaffung, theils ihre Endlichfeit md 
Unenplichkeit der Zahl und Ausdehnung nach, theild bie 
Undenkbarfeit von Raum und Bewegung theils die 
Ohnmöglichkeit an den Begriff der Einheit in ber 


y) Diog. L. 24 dla zul ep Jewv Meye un deiv dnopalveode 
yn yao Eivas yyacıw autwv. Dem unbeſchadet bätte er fein 
Sein ganz wohl als Gottheit bezeichnen Fönnen. Doc verdient 
des Stobaus Angabe Eci. Ph. p. 61 kaum Beachtung. 
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Welt der Erſcheinungen nachzuweiſen. Dieſer gegenſatz⸗ 
lichen Begriffsentwicklungen wegen. ward Zeno von Ari 
ſtoteles als Urheber der Dialektik betrachtet. 


Zenon —X par Vict, Cousin (Biograph. universelle LII ) 
abgedruckt in d. neuyeaux fragmens philosophiques, Pari is 1829, 


| 1) War der Eleat Zeno 40 Sahre alt, als Sokrates noch 
fehr jung a), alfo etwa um die SOfte Ol., in Athen‘ 2), wor 
Hin ‚er-mehrere Male zurüdgelehrt fein foll c), fo würbe fein 
Geburtsjahr ohngefaͤhr in bie 70fte DI. fallen; und danach 
Ionnte er- gang wohl die Kehre des Empedokles gekannt und 
erörtert haben (g). 
Sein Verhaͤltniß zum Parmenides .wird ala ein fchr ins, 
niges, er felbft als fchöngeflaltet 2) und edel geſchildert; vom 





a) G. §. LXIX, e. 

8) Diog. L. IX, 29 Yxuale da ovrog xura ν Evarıy vu EBdo- 
yunxooınv "Olvuunıade. Nach Suidas blühete er in der 7öflen, 
nad) Eufeb. in den Soften Olymp. 

u) Diog. 1.28 yEyovs da 14 1e dllo üyasos 6 Zyvwr, dla xus 
dmegontizös zwy usılövov xaı’ Toov Howxletiw" zai yup vü- 
Tos zuy noötegoy. wly "Ylny , Üoregoy di 'Ellav, Puxakur 
evoay dmosztay, aörov dA narolda, nöly eürely xui uovor 
aydoas dyasous tofpsv Eniorwusynv iyannoe uülloy ins 
Adyvaloy ueyalauylas, oüx Enönunjoes 1a nolle nous aü- 
zoUs, AM adı6dı xazaßıwus. Daß Zeno in Alben Männern 
wie Periffed und Kallias feine Lehre um den Preis von hun- 
dert Minen vorgetragen habe, wird im erften PI. Alkibiades 
(p- 119 gl. Olympiad. in Alc. p. 140 Kreuzer) und in Plu> 
tardy'8 Reben des Perikles erwähnt (p. 164, a) 

d) © $. LXIX, e. vgf. Diog. L. 25 rovıo» Anvllödwpös yynıw 
eivar Ev Xoovıxois phoer uty Telsviayiguv, os DE Wuo- 
usvldov... 6dy Zivwv diezyzoe Ilugusvlduv xei zEyovev w- 
100 neidırd. xal Ebunens 19, Kuh gyyuı IDutwv £v ıo 
ITepusyidn (p. 127). vgl. Atlca. XI p. 505. Apul. Apol. 
p. 275. 
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Strabo ihm auch Theilnahme an Parmenides Geſetzgebung für 
die Vaterſtadt beigelegt ey. Daß er in dem Verſuche dieſe 
von ber Herrſchaft eines Tyrannen zu befreien, ben Tod ers 
litten, oder mit unerfchätterlichem Muthe fi ihm ausgeſetzt 
habe, wird als bewährte Thatfache vom Alterjhiim- anerkannt; 
das Nähere aber auf verſchiedene Weife von Verſchiedenen 
berichtet £). Seine in Profa abgefaßten Schriften gR ſchei⸗ 
nen fi} ber Dialogifchen Form minbeftens ehr. augenähert k), 
aber größtentheils ſchon ‚frühzeitig verloren zu. haben... Als 
zander von Aphrodiflum und Porphyrius haften fie ſchwerlich 
vor fi -D, und Simplicins redet nur von einer ar ® 





e) S.g. LXIX, h. 


MPlutarch adv. Col, p. 1196 de Stolcor. Repugn, p. 1051. vgl. 
de Garrul. p. 505 nennt den Tyrann Demylus, Diogenes Laertiud 
26 sq. nach Heraflides Lembus und Antifthenes, Nearchus ober 
Diomedon A.a. Auch die näheren Umftände werden verfchieden 
berichtet. Nach Diogenes fol der Tyrann von den Bürgern ber 
Stadt getödtet fein, nach Diodorus (Exc. 557 p. sq. Wess.), 
fheint Zeno die Befreiung feiner Baterftadt überlebt zu Haben. vgl. 
Menagius zum Diogenes, Bayle s. v. und Eoufin p. 107 Æ. 


8) Diog. L. 26 Ye£oeras yoöy «uroü Pıßlla nollys ovv£&oews Yb- 
povra. Suid. s.v. uadntns Kevampdyous ij IToguevidon. Eyoo- 
vey "Eoıdas, Einynow ou ’Eunedoxktous, rtg05 vous Bilovo- 
Yovs, neot biosws. Als ouyyozuur, d. h. in Profa abge 
faßt bezeichnet Piato (Parm. p. 128) die: jugendlihe Schrift 
des Zeno, und Simplicius (in Ar. Phys. f. 30) die welche er, 
vielleicht nur in Auszügen vor fih hatte (q). 

&) Diog. L. II, 47 sg. dialöyous Tolyuy Yaol NEWTer yodıyas 
Zuvova 1oy Eledinv* Apıororlins DE Ev nowiıp negi IToun- 
or Alstauevoy Zıvoko 7 Tyioy, ws xal baßwpivyos Ev "Ano- 

. Wynuovyevuccı. gl. Athen. XI, 15. —Arist. El, Soph. c. 10 

. ala aut 6 dnoxpivöusvos zei 6 Lowruv Zuvws Ey olduevos 
-  ulvon Aowınas x). Auch einer an den Protagoras gerichteten 
Frage ded Zeno wird erwahnt (m). 


1) ©. die Stelle über die Dichotomie (Anm p)- 


zu 10 — 


Ob es die ingendliche Schrift "war, bie Plato im Parmenis 
des charäfterifirt cf. Anm. k: o) und wahrfcheinlich idealiſtrend 
nachgebildet hat? Gleich. dem eignen Dialog bed Plato zer⸗ 
flel fie in mehrere Aryumentutiongreihen (Adyovs), beren jebe 
wieberum eine Anzahl yon Borausfegungen Cönodsaess) durchs 
führte A). Bon folder Korm findet fih in den beim Sims 
plicius erhaltenen Bruchſtuͤcken feine Spur; dieſe Korm aber 
möchte wohl zunaͤchſt veranlaßt haben den Zeno noch entfchie« 
dener wie andre Eleaten für den Urheber ber Dialektik au 
haften 2). 
» 2) A. Daß unfre Beſtimmungen uͤber bie Erfcheinungen 
mir beziehungsweiſe gäftig fein koͤnnten, fcheint die der Sage 
nad) vom Zeno an Protagoras -gerichtete Frage, ob ein Maß 
herabfallenden Korns ein Geräufch bewirke, nicht aber ein’ 
Korn oder ein Zehntanfendtheilchen deffelben m), anfchanlich 





k) Plat, Parm. p. 127 Tor odv Zwxodıny dxoucerıe ndlım 18 
aæcacũoœ 1Ny NOWENV Unodscıy Tov ngarou Aödyov dyayyayarı. 

D Diog. L. IX, 25 gnoi de Aoıororling &y TO Zogpıorn Elpeıny 
airoy yerkosas delszuxis, wensg Eunedoxiia Öntogıxis 
vgl. VII, 57 Sext, Emp, adv, Math. VII, 6 und $. XIV, b. 

wa) Arist. Phys, Ausc. VII, 5 p. 250, 19 die zoüro 6 Zuvwvog Ad- 
yos oüx dlmd7s, Ös Wopei Tys xeyyoov ÖTioüy ueoos ul. 
Simpl, f. 255 die rovro Avsı zul Toy Zivwvyos ou Eiedıou 
Aöyoy , öy ijeero Howreyöony Toy Bogıcrijv. Ein: yag (106 
Zpn, & IIgwieyögu, dom 6 Eis xEyxoos xuraneooy Yogoy. 
AOL, 7 TO HUOI00TOY Tou xeyyoov ; Tou JE einöyros un nor 
eiv, Ö d2 ucdıuvos Epn TÜV xeyYowv XKUTanEowy Tori ıyo- 
wor 7 00; ToU IR ogeiy einövrog röv uldıuyor, tt ody, Een 
6 Zivwv, oüx Zorı Aöyos Tov uedhuyov tur xEeyygwv 7005 TOR, 
Eva xal 16 uvosooroy zoü Eyös; Toü d& Wroavıos elvar, u— 
o0y , Epn 6 Zuvoy, od zul ıdy wopwr Evoyraı Adyoı noös 
@llnkovs ol avrol; Ws yag za ıyoyoüyre, xad of Wogpor Toi- 
rou di oürws EXovTos , ei ö uediuvos To xEyx0oU 1porpel, Yo- 
noe zo 6 &ie MIRROS ææt 16 Mugsooröy toũ weyygov. vgl. 
f. 256, b. 
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zu machen beſtimmt geweſen zu fein; ſollte aber wohl aud 
auf ernftere Weiſe von ihm gezeigt werben, wenn er, ber Elea⸗ 
tische Palamedes, den Beweis unternahm, daß jedes der dies 
Ien Dinge als ähnlich und unähnlich, Eins und Vieles, rw 
hend und bewegt zu ſetzen fei »), d. 5. daß die Annahme eis 
ned Mannichfaltigen Widerfprücke mit ſich führe- Denn, wie 
Hlato ihn Tagen läßt 0), er hatte fein jugenbliched Buch vers 
faßt gegen biejenigen , welche dad Eins bed Parmenides zu 
verfpotten und zu zeigen gefucht, ed verwidele in viele und 
lächerliche Widerfpräche, um zu erweifen, daß noch Rächer 
licheres ihre Borausfegung eines Mannicyfaltigen herbeiführe. 

B. Aehnlichen Zweck fcheint auch die Zweitheilung (Die 
chotomie) ‚gehabt zu haben, Die von Ariftoteled erwähnt , von 
Porphyrius auf den Parmenides, von Alerander und andern 
auf Zeno bezogen wurbe p), wenn naͤmlich ihr zufolge, mad 





R) Plat. Phaedr. %61 ro» our "Eitarıxov Tekaund Aeyovra oz 
rouer tegyn, Gore yalvsodas zois dxovovos Te auıa Öyou 
xai dvöpora, xal Ey zul nollt, Wevorta Te au xab 1pEoöue 
va; vgl. Parm. p. 129 und Heindorf 3. Phaedr. Gewiß ohne 
Srund bezog Quintilian die Bezeihnung auf den Rhetor Al: 
kidamas, II, 1. 

Plat. Parm. p. 128 Zotı d2 10 ye alndis Bondeie Ti Tavıe 1. 
yocuueıe 19 Tlapuevidov Aöyw 71005 ToUS Enıyepoüyres @ü- 
zöov zwuwdeiv, os el Ev EZorı, nolla zul yeloie Guußulre 
naoyeıry 19 Aöyw zul Eyayıla aöıo. avyrıldyeı dn 00» Toün 
TO yoduum 7005 tous a nolle Alyoyıns, zul dvranodidwcı 
zevre zei Lew, Toüro Bovkuuevov Unkoüy, ws Ere YERosöTegr 


o 


— 


naoy0ı Gy airwy ij Unodeoıs, 7 ei nolld 2orıv, ij ij roũ W 
siyaı, El rıs Ixauvms Eneklor. die Towwuınv Ön Wpiloveixier 
Uno vEov Övros duov 2yodpn, xal rıs auro &xlewe yoaybv, 
Gore oudk Bovlsuonosas deyevero, el’ EEoıcıloy würo Eis 10 
Ypws Ere un. 

p) Arist. Phys. Ausc. I, 3 p. 187, 1 &ior d’ Ev&dooav Toic du- 
yoıs duporkgoss, a ulv Ötı navıe Ev, el 10 ov Ev Uyuei- 
ver, õrt Zarı To un dv, ro dR &x ns digoronias, droue nu 
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ven vom Simplicius angeführten eignen Worten ded Ben, 
das Mannichfaltige zugleich ald endlich, Cweil wirklich, mithin 
beftimmt) und unendlich (weil nicht aus Ichten Theilen beftes 
hend), daher zugleich als Flein und groß zu feßen fein follte, 
weil in der ins Unendliche fortlaufenden Theilung zugleich 
alle Größe einbüßenb und durch Die unendliche Menge ber 





vayızs ueyd3n. Simpl. f. 30 zo» da deutenov Aöyor Tür Eu 
rĩ; diyoroulas Tou Zuvwvos elval pnow. 6 "Alkkordgos Ayoy- 
zos, ss el usyedoc Eos 10 Ö6v zei dimipohto, Teolla To Or 
za ouxtrı Ev Loeodaı, zul dia rovurov dessvöyros drs undiv 
zuy öyıov Korı TO Ey ... AN Loss dno rar Eddymou Aö- 
ya 6 Alttaydgos döha» niegl tov Zuvavros Außelv, ös ayaı- 
goüyros 10 fr . . zei rkira wi 10 Ey dyaspaiv 5 Zuvor A- 
yer, EAN Sri ei uLyeBos Enaoroy Eyes Top nolliy zul drrei- 
eor, odddy Zoraı dxosßus Er dir ıyv An’ äneıpoy rouyv. dei 
di Ey eivas, 6 deleyvor noödetas Ir oudty Eyes ulyedos, Ex 
rovy Sxeoror zo» moller davın radzor eivar zu Ev. xal ü 
Geulotios dd Toy Zuvwmvog Aöyor bv.civas 10 Öy zarnoxeud- 
Lew (pnoiv dx roũ Ouveyis 1ö adıo eivar xud Adınigerov ei 
yao diespaito, gnolv, oööty Zaras üxgıßüs Ev dia ınv En’ 
: ansıE0v Tounvy av omudıey. Roıze DR uüllor Ö Zuvor AE- 
yııy , os oüdk nolle Zora. 6 uevros Tlogpügıos xl Tov Ex 
ans diyoroulas Adyor ITapuertdov ıpnoiv elvan Ev 10 0v dx 
zauıns nepwuevov dexyivyar. yodpss JR odıms. „Erepos JR 
nv Aöyos 1c Ilopueridn 6 dia Tas diyoroulas, olöuevos Jer- 
xyöyus 16 öy &y elvoı uövor, zu) zoüro duspks zei ddınige- 
Tov. ei yao ein pnol dimsperdy, Terunade dlya, zänsııa Twv 
ueowv Exdreooy dlyu, xab Tovrov del yırousvou, dnlov (pnaw 
s 7r0r Önoulbver tıva Koyara ueykIn Elcyıora zul ürour, 
min9e BR äneıge, zei tò Öloy.2& &iaylaroy minder dt änel- 
% ewv Gvormosteı, 7 yoovdor Katas zul Eis oüdey Ere dielvdn- 
oetœs zei 2x Tod undevös Ovaroetas: äneo drona. oUx Gpe 
diasgedyoetaı Elle usvei Ey. xal yap dn inet ndvın duoidv 

dotıy, elneo dimıperov Öndezer, navın Suolos Koras dicıge- 


Toy, dd’ od 15 ur 17 & oõũõ. diyonodo dn ndvıy dikor. 


oöy ndhıv Ws aüddv Önousvei EAN Eoreı pooüdor. xal eineo 
gvor;asıaı , nalıy ex Tod underög Ovoriosızı- Ei yap Uno- 
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Theile in erhöhetem Maße fie wieber gewinnend 7). - Eine 
wie es fcheint weniger genaue Auffaflung des Arguments bes 





uerei rı, oödena yerndetas nıayıy Ödınonulvor. are zul du 
Toirmy peregöy. proıw, os ddınlgeioy Ta xal duspis aai ir 
Zora 10 v.“ 


q) Id. ib. f. 30, b 2Zypwwrareıy BR afıov, el IIcoueridov xad ug 
Zuvuvds Eorıy & Aöyos, eg xui ra Alskirdgn doxsi- oüıe 
yag &v vols ITaguerıdsloss Eneoı Akysıal Tı zosinoy,.xui 
aılslorn forogla ınvy dx zus diyoroufas anopley &is Tor Zivo- 
va dyanlunsı, zul .dn xub Ey Tois neo xıynaews Aoyoıs dis 
‚Zivyowag dnouvnuoreüeran za ıi der nolla Ayeıy, be zul 
&v aüra plosını 19 Tod Zivwrog Guyyoduuarı, desswüs yag 
örı ei nolla dot, ta avıa nensguoutvre dort zei nen, 
yodypsı radıa xurı Akkıy 6. Zivwy- „ei nolld Bars, Avaya 
zoocüra siyaı 50m Borl, zu ode nlslova aüroy ars 2ldt- 
vora. si dE Tooausa darıy do dark, nieneonoueyan dy ein.“ 
za nal, „eb nrolld dorıy, Enreipa ra öyıa dary" dei yap 
Erspa uerafv ıay övımy Loıl, xai ndlıy &xelvon Erep@ ur 
zafi- x oürwg ünege 1a öyım barl.“ za oürw uir Tü 
zure 10 niydog Ensıgoy dx tus deyoraulas Edeife: ao dA za- 
1& ulye$os noGtTEgov xara ıyy avınv Errıyelgnow. zroodelfes 
ya örı £i un &yos ufyedos 10 Ör , old‘ av Ein, indyss* „ei 
d2 Zouıy, Gyayın Exaoroy ueyedos ri Eysıy zul Nüygos, zei ane- 
xeıvy aüroü 10 Frsgow ano Tou Erfpov. zei nepl TOD NE0UYoV- 
Tos 6 auros Aöyos- xuwi yap Exeiva Es ueyedos zei zpotktı 
«uzoü zu. Öuosoy dy roũto ünck ra einew xui dei Jkyer' 
oudtu yap alroü zowuroy Loyaroy Lore, oõũte Eregor mo0s 
Srepoy oüx Zora. odıwg Ei nolld Eatıy, dvayın aüra yuxou 
Ts ebvrı xal ueydie- wxoa ulv Wore un &yew ulyedos, U8- 
yakı dt worte aneipa sivau“ nnore oUy Zuxwvog uf Earıv 
6 &x tig diyoroulas Aöyos, ws AlkEuvdoos Bovkerar, 09 ußr- 
zoı 70 Ey dvapoüyros alla ra nolle uälloy , ıo Tüvarıla 
Ovußeiyeıv Tols Unorideukvoss auıd, za tauın Tov tou Tlag- 
ueridov Aoyoy Beßasoüyrog, Ey &ivaı Akyovıa To öy. Themist. 
f. 18 Zuyvwv 8x 100 Quveg&s ıe eivaı za üdırlgerov, Ey eva 
vo 6v xureoxevule, Alymr vs el dinipeiter, oVdE Lara axpı- 
Bus Iu din ıyv En’ dnsıvor Touiv Toy Owudiwp. 
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zog es auf die Zenoniſche Behauptung, im Ausgebehnten laſſe 
ſich wegen der ins Unendliche fortgehenden Theilung, nichts 
Einheitliches, daher nichts Seiendes nachweiſen (p). 

C. Der Raum kann nicht als wirklich geſetzt werden, weil 
er, wenn ein Seiendes, wiederum einen Raum u. ſ. f. ins Un⸗ 
endliche hin vorausſetzen würde "). Eine andre bie Realität 
bed Raumes und Näumlichen beftreitende Beweisfuͤhrung 
fchließen - die von Zeno gegen bie Wirklichkeit der Bewegung 
gerichteten Beweife ein, die großentheild auf Voransfegung 
Der ımendlichen Theilbarfeit befielben beruhen. Der erfte dies 
fer Beweife unternimmt zu zeigen, baß die Bewegung gar kei⸗ 
nen Anfang gewinnen Tonne, weil jeder Theil des Raums, 
den das Bewegte zu Anfang durchlaufen folle, wie Hein er 
anch geſetzt werde, von neuem Theilung ind Unendliche hin 
verflatte s): der zweite (Achilleus), daß das mit größter Lang⸗ 
ſamkeit fich Bewegende (die Schildfräte) vom Schnellften (dem 





r) Arist. Phys. Ausc. IV, 3 p. 210, b, 22 5 d2 Zuvwy nnöoeı, Era 
ei Forı 7ı Ö rönos, Br rlyı Eoıa, — Alsıy oö yalzııör. Simpl. 
f. 130, b 6 Zivwvos Abyos dyaıpeiv Edöxss Toy ıönov, &ow- 
ıoy oürws- el Zorıy 6 zönos, Ey ılyı Zora; nür yap öv &v 
uns, 70 2 & tırı xal Ev Tony: Zormı üga xal 6 Tdmos by 
ton, el roüro En’ ünsıpoy. oüx Goa Eorıy 6 önoc id. ib, 
f. 131 zul 6 Eödnuos di odıws Eoroget ınv Zuvovos döfev, 
Ayo‘ ini Tadrov ÖR zul 5 Zuvovos dnoola galyaras üyeıy. 
Gfıoy yao tüv 10 dv mod eivas- Ei dR 6 zönos tray Örıuy, 
nov äy el olxoüy Ey Ello viny, xdxeivos dn dv dio, zai 
oörws &ls tò no60w.“ 

s) Ariat. Phys. Ausc. VI, 9 zerzapes & elai AdyoR —XAX 
Zuvoyos ob nap£yorıes ras Öuoxollas Tols Avovoıy nIEWTOS 
utv 6 neol ou un xıysiode: dia TO noörepovy Els TO Zuıov 
deiv dplxeodaı 16 yepdusvoy 7 npös 10 Telos, mepi od dıss- 
Aouey Ey Tols noöreoov Aöyoss. dgl. c. 1.2. Simpl. f. 236, b 
ei ots xlynoıs, Aydyayı 16 zıyouusvoy Ey nentgunoulye Xoove 
aneıga ditkiiyas® Toüro di adiyaroy xrl. vgl. Them ist. 
8. 55, b eq. 
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ſchnellfuͤßigen Achill) nie eingeholt werden koͤnne, weil erſte⸗ 
res, wie wenig ed auch vor letzterem voraushaben möge, um 
ein wiederum ins Unendliche theilbares Theilchen fortgerädt 
fei 2) — fo daß durch diefen Beweis bie Uuvergleichbarfeit 
mehrerer. Bewegungen nad) berfelben Vorausfegung Darges 
than werben foll, dad Bewegte burchlaufe bad gefammte Aus 
Bereinanber feiner Bahn. Dad vierte Argument, vielleicht 
weniger ernitlich gemeint, ſcheint einen ähnlichen Zweck, jedoch 
mit übermiegender Berücfichtigung der Zeit, worin ein Raum⸗ 
quantum burchlanfen wird, gehabt zu haben u), Wogegen 





f) Arist. I L deursgas 6 naloluevog "Ayıllais Earı F odrıos, 
Gra tò Agadurepo» oudenore zaralnpdnjoerer Iboy Üro zoü 1a- 
xlorov- Junoaoder yao ävayxalov EiIeiv vo demzor , Öder 
Ggunoe 10 yeüyoy, wor’ des rı noofgeıw dvayzaloy zo fgo- 
durepov. Tarı DE xul obros 6 adros Aöyos Ti dıyorousiy, 
dinpfges 8 dv 1S diaipeiv un diya 10 nooolaußeyöusvor pl- 
ye3os. Themist. f. 56 deörsoos de Zorıy 6 löyos Ö xalovue- 
vos Ayılleis, tergaypdnusyos zul 19 Övöuau- o yap änus 
ypnoi röv "Exroae xzarainyeras 6 nodwx£oraros "Ayıllsus, A 
oUde Tv Bondurdıny yelwynv zii. vgl. Simpl. f. 237 ein üv 
roroũroc (6 Adyos) #4. Diog. L. IX, 29 oöroc zei row "Ayıl- 
A£o ngwros Aöyov nowınos: baßwpiyos dE yr0s IIapueridv 
wai Gllous Guxvous. 

Arist. |. I. zeragras S’ Ö negl Twyr &v 19 radio zıvovuflvor 
dE Zvurılas Iowy öyzay up’ Loous, Toy uby ano Teous ToU 
oradiov Twy F in uloov, Fop Tara, Ev 9 Ovußelveıy ole- 
zas I0ov eivas xoovor ıw dinlacip Toy Ajusour. .Ları d 6 
nupeloyıouos &y 10 TO utv NaOR xıyolusvory 10 dE rap’ nge- 
poüy 10. 300» ueyesos dfioüy To Low rdyeı tüv Loov yE£pe 
oSqS Yoövor » Toüro & dort weudos, Themist. f. 56 Teıep- 
vos de korı Aöyos 6 niegl ray Ev 10 OTadlo Yepoufswuy TOEIS 
yap Öyıns Isous xara 70 MNXos TTON0as 1Oy ud xıvek zoy (8 
lornoı toy BR dvızıyal, Emei dB Iaıroy Ö xıyouusvog dleoı 
Toy Erımıyouusvov Öyxovy 4 109 Eorwra, oleıeı Ooyıoya nlt- 
xeıy Evreödey. Simpl. f. 237, b el Eorı xzlynoıs, Twr Tour 
ueyedwy zwi l0otexwy To Erepoy ToU Erkouv By 1a um X00- 


u 
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daB dritte fih auf den Begriff der Stetigkeit ber. Bewegung 
besieht: das Bewegte ſoll zugleich den Raum, worin fich’& bes 
wegt, einnehmen, d. h. in ihm ruhen, und fi bewegen +); 
fo daß Ruhe und Bewegung zuſammenfielen. Die Entwides 
Inng der Löfungsverfnche dieſer Schwierigkeiten bem Verlaufe 
Der Gefchichte uͤberlaſſend, bemerken wir nur vorläufig, daß 
im Ueberfehn der unendlichen Theilbarfeit::jebes Zeittheilchen 
das Truͤgeriſche biefer Beweiſe nicht - feinen - Grund ' haben 
koͤnne, weil bie Zeit ebenfowenig wie dei Raum als aus us 





vo, dınlnolay wiynoıy xzımoeas zul OUn'lony. zul tori ubr 
xei vovro &ronoy, dronor d& xal zo Tovım Erzöuevor, Tu Tor 
aöröy za 1ooy yobvor Eun dinicandy Te zei ;uovy £Eiyaı 
... robGroy nooingdtyrov oridıor Unorlderei .. xal TEO- 
oaga usyEdn 5 Öonoüy, üpria uövor, Gore Eyeıy julon loo- 
oyxa,.üg dt ô Eldyuös ynoı, xUßovs xri. vgl. Bayle = v. 
V) Arist. 1. 1. tofros (Aöyos) d’ 6 yuy gndels (ib. p. 239, b, 5), 
Sri 5 Biorös yepopeyn Fornxev. ovußalver ÖR napa 10 dau- 
Bayeıy 10y yobror ovyaslodar dx zay yüy- un diuloufyov yag 
zovsov oux Eores 6 aviloyıouös. Themist. f. 55, b odzm d2 
zei Zuvoy napeloyllerer. el yap joeuel pnolvr Äneyıe, Ötay 
"37 zara 10 10ov aürov didormua, Zors de del To gepöusvor 
xœrè 16 10oy Eavrou dıcormue, dxlynrov dvayen nv Sioröy 
eivaı ı7y peooukvnv: id. f. 56 dei ulvr yap Exacıoy ıuy xı- 
yovutvay &v 15 vür 10 100v Eavro zartyeı dicoımum dl 
00 ouyxeıras 8x toũ vuy 6 xoövos xl. Simpl. f. 236, b ö d 
Zivovos Abyos noolnpwuy örı näy öray 7 xuwia ‚ro Toov dau- 
10 3 xıyeiteı 7 Jorusi, za Öti older Er ı@ yüy xıyeitas, xal 
61: 170 geodusvor dei Ev 16 lan aüro Tor! xu9 Exaoıoy vür, 
dwxes avlloylleodu oürws‘ To gepbusrov Bllos Er narıl 1m 
vüy xara ı0 tooν Zavrm dorly , GorE xal dy nayıl ıo xoovo 
To d2 &v 10 vyüy zara 10 Toor Eavın Öy od zıveitas- „oeuer 
üon , Eneıdn undty Ev 19 vüy zıyeitcı, To dR un xıyouusvor 
Nosuel, Eneidn nvu 7 xivetrœs ij mpeutt. 10 &pe Wepöuevor 
Blog Eus ploetaı, imotuet xurd ndyıa Toy vs yopüs xoüvoy. 
od al &y ein negadosureooy ; ri. 
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endlich vielen Theilen zuſammengefetzt ſich denken laͤßt (vgl. 
Herbart's Metaphyſik II, ©. 302 ff. ). 


D. Endlich den Erſcheinungen kommt Wirklichkeit nicht 


au, weil ſich in ihnen keine Einheit nachweiſen läͤßt; denn 
das Einige Untheilbare iſt nicht wirklich (inwiefern nicht Object 
ber Erfcheinung) fondern nur was hinzugefügt vermehrt, ober 
abgenommen vermindart w)'; das aber ind Unendliche theilbar. 
Daher auch das, dem Zeno vom Eudemus zugefchriebene Wort, 
er wolle erllaͤren, was die Dinge ‚fein, wenn man Ihm bad 
Eins gäbe „). 





‚‚.w) Arist. Metaph..B, 4 p. 101, .b.,.2 ‚Ins ed ddıaloeto» wörö 


, 
\ 


rvò xatò ni» 10 Zyvovos. dälyua ‚oidty dv.eiy. 5 yag 
uite nOoODTLdfuENoy WiTe. üpaıgolusvor TIOsEL — und 
EHotroy, 00 .pndıy Elyaı TOV1g Toy dyıoy ‚„ ds dilov Öre Or- 
vos usy&dous Tou Övrog. vgl. Alex. z. d. St. u. d. eigenen 
Worte ded Zeno (q) Simpl. in Ph. f..21 3 nwüs Zuyar Exa- 
dT0y Iwy alodnruy 1oAla elvaı Zdelkvuer. 


y)} Eudem. ap, Simpl. L 1. zu Zivard yaos Akyeır, ed TE «ug 


ro &y unvdoly ve nore lorı, &beıy (Cod. pro Akkeıy) za öyıe 
Ayeıy. anboeı IE os Loıze (7. .. toLæs add. Codd.) dia 10 
zuv nlv alodırwy Exaoıoy xarnyopızws ze nolAe Akysodm 
xab uepıouß, nv ÖL orıyunv unde &y dv 5 yag gie 
NE00TIEuEvoy adkeı unie Apaıpobusvorv usıol, 00x Wero 1wy 
öyzwv eivaı. xıı. Simpl. f. 21, b 6 uiv Toü Zivwwos Aoyos 
Eos Tıs koızev obros eivaı nap’ dxeivov 1öy &v Bıßlip geoö- 
usvov (q), od xai ö Illcıwy Ev ı@ TTaaueridn ulurnıa: 
exei ulv yap du oüx Lorı nolle delxyvor . . tvraüde ÖR, ws 
6 Eidnuös Yyos, zul avyggsı 70 Ev yο Otıyunv ws 10 


"Ev eivar Myeı, 1a DR nolde eivaı Guyywgei. 6 wevıos "Alk 


Eauydgos zei Evradde To Zivuvog ds Ta noAla dyaıgovyros 
utuvjoda: ıov Eüdnuov oleraı. ws yap Ädotogei ynoiv Eü- 
Unuos, Zivov Öö Ilapusvidov yyagıuos Eneıgato dexyuras 
Özı un olörıs 1a övın oda Eiyaı, Ti undtv eivaı dv 10is 
ovoıy Ey, za JR nolla ni;dog eivar Evddwr. xcè Örı uly 
0x ws ım nolle dvaıoouyrog Zuvwvos Eidyuos weurıtei 
süy, dijlo» &x rjs avrou Akkews.. oiuı de wire dv ro Zurw- 





— ir EN Ve 44 


— 417 — 


3) Wenn Zeno als hypothetiſchen Grund der Erſcheinun⸗ 
gen vier Elemente ober ihre Qualitäten‘ x), zwei bewegende 
Kräfte, und ſtatt eines Gefeßes ihrer Einigung, Nothwendigs 
keit oder fohlechthinnige Vorherbeſtimmung annahın 2), den 
Menfchen für erdgeboren und die Seele für eine ſolche Mis 
fchung jener Urweſen hielt, in der Feines ausfchließlich herr 
ſche aa), fo ſchloß er ſich, vielleicht nicht ohne Polemif gegen 
bie Atomifer 55), dem Empedokles an, deſſen Lehrgedicht er auch 
erklaͤrt haben ſoll (g). 





vos Bıßlloy zosoürov Anıyeipnum peoeasaı, olov 6 "ARE. pr- 
olv. val. f. 30 (p). Id. ib. £. 31 dio xl ‚Zivav &Aeyey, el rıf 
euro 10 Ey Anıdelkor, autos dnodaass To öv, oöy s änoyı- ' 
vW0xwy ToU Evös, All ws Aua To öyrı OUVUDEOTWTOg. 

x) Stob. Eel. Ph. p. 60 (vor. $, p). „Hol. Diog. L. IX, 29 yeyerıj- 
09a BR 179 ıay navıoy Wioıw ?x Jepuoü xal yuzgoö al 
Enooü xel Üyoov, Aauparovrwy evroy Eis üldyla nv — 
Bolijv. 

=) Stob. l. 1. xul vo udv &v _ dvayany. ſchwerlich das Eins ded 
reinen Seins, fondern der Welt der Erfiheinungen. 

sa) Diog. L. 1. 1, yEveoly Te avgownwv du“ yns Eivos zul yuyny 
xpüue Undoyew dx zur Roosonulvuy xura underöc solar 
Enıxg&tnoıy. 

&b) Diog. L. ib, dokoxeı JE aürp vade: wöouous ivar, xevdp ve 
an sivaı, 


22 
=: 
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Vierter Abfhnitt. 


Bon der Zahlenlchre der Pythagoreer. 


LXXIM. Theils vor der Eleatifhen Lehre vom 


einigen untheilbaren Sein, theil gleichzeitig, aber unab- 
hängig von ihr, entwidelt fich ebenfalld in den Griechi⸗ 
fhen Städten Unteritaliend, der Verſuch der Pythago⸗ 
reer auß der Zahl, ald beharrlicher Wefenheit Der Dinge 
gefeßt, deren Eigenfchaften und Veränderungen abzuleiten. 
Bon Pythagoras aus Samos, der nad ohngefäh 
tiger Rechnung zwifchen der LX und LXX OL. blüht, 
fih in Kroton anfiedelte, und zu fittlich politiſcher Wis 
dergeburt Krotond und der benachbarten Griechifchen 
Städte einen Bund fliftete, ward dieſe neue Richtung 
der Philofophie ohne Zweifel eingeleitet, wenn auch mehr 
in der Form einer Lebensweiſe als der Wiſſenſchaft aus⸗ 
gebildet. 


⁊ 

Ueber die Lebensverhältniſſe des Ppthagoras und den Py 
thagorifchen Bund, ſ. Porphyrii und Iamblichi de vita Py- 
thagörae libr. ed. Theoph. Kiessling 1815. 16. nebft Meiner 
Unterfithungen über die Quellen bed Jamblichus u.f.w. in |. 
Geſch. d. Wiſſ. in Griech. u. Rom Ip. 273 ff. und Wyttenbadt 
Bemerfungen in d. Biblioth, crit. II, VIII p. 109 s4q. Rib 
ter’ Gefihichte der Pythagoriſchen Philofophie. Hamburg 
1826. ©. 1—79. Aug. Bernh. Krische de societatis a Py- 
thagora in urbe Crotoniatarum conditae scopo politico. Goet- 
tingae 1831, 


t 
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1) Gleichwie bei den Joniſchen Phyfiologen die verſchie⸗ 
denen möglichen Annahmen über einen inhaftenden Naturs 
grund der Dinge und ihrer Veränderungen mit überrafchender 
Bolftändigkeit fich entfaltet finden, ebenfo fehen wir bei ben 
Eleaten die Entwidelungen bed Begriffs vom reinen Sein 
nad den hauptfächlichiten der hier möglichen Standpunfte zu 
Stande fommen. Zuerft als Das weder Entftcehende noch Bers 
gehende und dem Gebiete der Veränderungen Enthobene ges 
faßt., fucht der Begriff des Seins in ber Idee der Gottheit 
einen Träger und wirb vermittelft ihrer dem Bereiche gegen⸗ 
fäglicher Beflimmungen entzogen , wie fie im Gebiete der Er» 
fcheinungen fich finden. Das Sein ift bei'm Kenophanes ger 
fondert von allem Werden, doc, ihm noch nicht unvereinbar . 
entgegengefeßt, vielmehr die innere nur in die Veränderuns 
gen nicht mit eingehender Wefenheit der Dinge; und ſchwer⸗ 
lich hat der Kolophonier die Frage beftimmt ſich geftellt, wie 
Das einige unwandelbare Sein für ben wahren Grund ber 
- Erfcheinungen zu halten fein möge, ohne zugleich ihren Vers 
änderungen und ihrer Mannichfaltigfeit zu unterliegen. Die 
vom Parmenided entwidelten Merkmale ber Unzeitlichkeit, 
Unräumlichkeit und Einfachheit des Seins, Die fich ihn ers 
gaben, indem er den Begriff rein für ſich auffaßte, ohne ihm 
einen Träger, wie die Idee der Gottheit, unterzuſchieben, — 
Diefe Merkmale führten die Ueberzeugung von der Unvereins 
barkeit der Begriffe des Seins und Werdens und damit zus 
"gleich zwar feinesweges bie Loͤſung jener Frage, wohl aber 
den Entfchluß mit ſich Das einfache Sein als Object des wahr 
ren, fchlechthin fiheren Wifjens feit zu halten, und die Mans 
nichfaltigfeit veränderlicher Erfcheinungen einem Dafürhalten 
anheim zu ftellen, deß wir und zwar nicht zu entäußern, das 
wir aber auch nicht zu begreifen, ſondern höchftens in feiner 
Zufammengehörigfeit aufzufaffen und durch Ahndung auf das 
Sein zurücdzuführen vermoͤchten. So wird denn ber bereits 
vom Heraklitus u. a. Joniern hervorgehobene Unterfchied allge: 
meingültiger Erkenntniß und finniicher Wahrnehmung oder 
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Erfahrung zu einem Gegenſatze; gleichwie die Objecte dieſer 
beiden Auffaſſungsweiſen, das Sein und Werden, im entſchie⸗ 
denſten Gegenſatz einander gegenuͤber getreten waren. Wollte 
man nicht je ein Glied dieſer Gegenſaͤtze ſchlechthin aufloͤſen 
oder zu fruͤhzeitig ſich an ihrer Vermittelung verſuchen, ſo war 
Die poſitive Entwickelung der Seinslehre durch Parmenibes 
erſchoͤpft, — denn neue Beſtimmungen ließ der einfache Begriff 
nicht zu, wie ja die von Meliſſus hinzugefuͤgte Beſtimmung 
der Unendlichkeit nur aus offenbarem Fehlſchluſſe ſich ergab 
und dem Begriffe nicht angeeignet werden konnte. Daher der 
Selbſtthaͤtigkeit der ſpaͤteren Eleaten nichts Anderes übrig blieb, 
als gegen die, welche die Welt der Erſcheinungen als das wahr⸗ 
haft Reale feſtzuſtellen beſtrebt waren, zu zeigen, in ihr koͤnne 
das Sein ſich nicht finden, und die grundweſentlichen Beſtim⸗ 
mungen der Erſcheinung, wie Ausdehnung und Bewegung, ſei⸗ 
en in ſich widerſprechend, ließen daher weil undenkbar ſich nicht 
als wirklich ſetzen. Meliſſus war augenſcheinlich bemuͤht, mit 
unzureichenden Kraͤften in erſterer Weiſe die Lehre des Parme⸗ 
nides zu ergaͤnzen; Zeno vollendete ſie im Sinn und Geiſte 
dieſes ſeines Lehrers in der bezeichneten zwiefachen Weiſe, ins 
dem er theild zeigte, daß bie wahre Einheit ded Seienden in 
den Erſcheinungen ſich nicht nachweiſen laſſe, theils die Wi⸗ 
berfprüche hervorhob, die fi) der Denkbarfeit des Räumlichen 
und ber Bewegung entgegenftellen oder entgegenzuftellen feheis 
nen. Auf die Weife aber entwickelte er in Gemeinfchaft mit 
bem Parmenides die wichtigften und fchmierigiten Probleme, 
an deren Loͤſung die Metaphyſik älterer und neuerer Zeit ſich 
verſuchen ſollte. 

2) Waͤhrend die Eleaten beſtrebt waren das Object ſchlecht⸗ 
hin ſicherer Erkeuntniß, man darf wohl ſagen auf objectivem 
Wege, im Begriffe des Seins feſtzuſtellen, ſuchen die Pythago⸗ 
reer es in / mehr ſubjectiver Weiſe auf und glauben es in den 
Zahlen zu entdecken. Die einen wie die andern ſehen ſich ges 
drungen Aber das Gebiet der Erfcheinungen fich zu ers 
heben, um ihren wahren Grund zu eutdecken; Zenophanee 
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aber fragt nach der nothwendigen Bedingung des Werdens 
oder ſeiner Denkbarkeit und findet als ſolche den Begriff 
des Seins, der bei weiterer Entwickelung das Bedingte, 
dem er als Bedingung hinzugedacht war, aufhebt; Pytha⸗ 
goras, wenn nicht etwa erft feine Schule, forfcht ach dem 
fchlechthin Sichern der Erfenntniß und glaubt in ihm, d. h 
der Zahl, zugleich den Grund der Dinge und ihrer Veräns 
berungen entbect zu haben. Ein und daffelbe Problem, von 
zwei verfchiedenen Seiten gefaßt, führt zu biefen beiden 
verfchiedenen NRicdytungen, die im Gegenſatz gegen die Phyfios 
Iogie der Sonier, fofern Diefe den Grund des Werdens im 
Werdenden ſelber finden zu koͤnnen wähnt, fich vereinigen, 
im Uebrigen durchaus unabhängig von einander ſich entwidelt 
zu haben fcheinen. Zwar hatte Kenophaned des wahrfcheins 
lich nicht viel älteren Pythagoras erwähnt (ſ. S. LXVII, g. h), 
aber fchwerlich die auf diefen zurücgeführte Zahlenlehre ges 
kannt, die ebenfo von dem übrigen Eleaten und von allen Jo⸗ 
niern, vieleicht mit Ausnahme des Empedofled, gar nicht 
ſich berüdfichtige findet. Erft im Sofratifchen Zeitalter fcheint 
fie die ihr gebührende Anerkennung gefunden zu haben; woge⸗ 
gen bie Eleatifche Lehre auf bie ſpaͤteren Jonier bedeutend eins 
wirfte. Daher denn die Stelle, die wir der Zahlentheorie an⸗ 
gewiefen haben’, fich hinlängfich rechtfertigt, felbft wenn ſich 
erweiſen ließe, daß ſie bereits durch Pythagoras, mithin vor 
der Zeit des Fenophanes ausgebildet waͤre. Merkwurdig daß 
zwei bei aller Verſchiedenheit ihrem Grunde nach doch nahe 
verwandte Richtungen ſich unabhaͤngig von einander in benach⸗ 
barten Griechiſchen Städten Italiens, man darf wohl behaup⸗ 
ten, unter dem Einfluß des Doriſchen Geiſtes, ausbildeten, und 
ſehr begreiflich wenn man die Eleaten zuſamt den Pythagore⸗ 
ern als Italiker bezeichnet hätte; von welcher Bezeichnungs⸗ 
weiſe ſich jedoch nur unſichere Spur findet a). 


«) Bei Diogenes Lasrtius und Pſeudo Galenus f.|. XV; a. e 


3) Pythagoras, Sohn des Mnefardjud 5) wird von Thes 
opompus, Ariftorenus und Ariſtarchus Tyrrhenier c), von 
Andern Samier d) ober auch Phliafier e) genannt. Diefe vers 
ſchiedenen Angaben laſſen ſich durch die Annahme vereinigen, 
er fei von Tyrrheniſcher oder Phliafifcher Abkunft in Samos 
geboren I). Beutley's Rechnung g), der zu Folge Pythagoras 
Geburtsjahr mm die XLII, 4. Ol. fallen foll, beruht auf ber 
ſehr unfichern Annahme, daß ein unter ben Siegern der XLVIH 
HI. verzeichneter Pythagoras 4) der unfrige gewefen. Etwas 





Ariftoteles unterfcheidet die Stalifer von den Cleaten und ver: 
ſteht unter jenen nur Die Pythagoreer, wie and die Ausle 
ger anerfennen; f. Metaph. 4, 5 p. 987, 9 vgl. p. 985, b,23 
und c. 6 in. 

“ 3) Herod. IV, 95. Diog. L. VII, 1 u. v. 9. Sohn des Marma 
kus (Diog. L. a. a. D.), oder des Demaratus (laustin, XX, 4), 
heißt er nach durchaus unſicherer Heberlieferung. 

c) Clem. Al. Strom. I p. 300 Musaydoas utv oVy Mynodoyov, 
Sauos, ws gpnow Innößoros- ws dE “Apıorötevos Ev TW 

: IIvdayöoov Bio xad "Agloraoyos zul Qeönounos, Tuponvös ıy. 
es dt Nedydns, Ziaros 3 Tüpiog* ware eivas ara Tovg näc- 
orovs Toy ITvdaydoey Pioßaoov Ta yevos. vgl. Euseb. Pr. 
Ev. X, 4 p. 470. ‘Theodor. de cur. Gr. Aff. I, p. 474 .Diog. 
L. a. a. O. u. ſ. Ausl. Cleanth. ap. Porphyr. Vit. Pyth. 1.2. 


vergl.; 10. 

d) Hippobot, et Hermipp. ap. Clem. Al. 1.1, et.Diog, L. a. O. 
vgl. d. Ausl. 

e) Pausan. II, 13. Lycus ap. Porph, 5. Diod. Sic. Exc. Val. 
p- 554 Wessel. 


F) vgl. D. Müllers Geſch. Hell. St. I Beil. 1. Krische p. 3 sqg- 

g) Dissert. de Phalar. Ep. p. 23, zunädft gegen Dodwell (Dis- 
sert. III. de vett. Gr. et Rom. Cycl. p. 137 sqq.) gerichtet, der 
auf märchenhafte Sagen von Pythagoras Babylonifcher Ges 
fangenfchaft (Iamblich. vit. 19. Apul. Flor.II p.22) u. ähnliche 
(Diog. L. VIII, 40) ſich berufend, als fein Geburtsjahr Ol. LII, 3 
angenommen batte. 

h) Diog. L. 47 od da .. zei Erepov (yeyovivar gaci ITusezöc‘) 


fichetere Grundlage ber Rechnung gewähren bie Angabe bes 

Ariſtoxenus 3), er habe zur Zeit bed Polykrates vierzig Jahre 
alt fid) von Samos nad) Sstalien gewenhet, und eine andre, er 
fei um die LXII DI. nad Italien gefommen, oder habe zu 
der Zeit geblüht A), da mit ihnen die Erwähnungen bes Pythas 
goras bei Zenophanes und Heraflitus, (S.LXVII,g.h, XL, h) 
fo wie die minder beglaubigten Nachrichten von feiner Bezie⸗ 
hung zum Pherekydes 2), und von feinem Einfluß auf Aus⸗ 





Awpıza nenpayuerevutvor, bs Aiovocioc toroot. FTocrooſ-l-r 
uns dE yroı, x090 zul bußwolvos Ev ı7 öydon narıodanns 
“lorogias neparideren, zoizoy adyas 109 moWrov Eyıkyvag nux- 
ısusayıa ini dns Öydons zul Terrapaxogtis Olyunsddos, %0- 
untyv xal dAovpylda yopoüyıa zu... / 

3) Porphyr. 9 yeyonöra d* Zrwy 18000gKxovıe pnoiv Ö Aeror- | 
£evos, xal Öpwyıa 17» tov IloAvxontovs Tugayride Gvyrorw- 
1eoay odoay, Bote xalug Eyeıy &leudkow Aydei zyv Enıcıo- 

: oley 1e zei deonoreley un Önoußvew, oörws dn nv Eis Itu- 
Ay &napcıy 700009. dgl. Strab. XIV, 16. Diog. L. 
VII, 3. Plut. de Plac. I, 3. Angenſcheinlich ungenauer find 
andre Augaben über das Verhältniß des Pythagoras zum Pos 
‚Iyfrates, wie 5. IJamblich, 11. 88. Diog. L. a. a. D. Por- 
phyr. 7. 

k) Cic. de Rep. 1, 15 neque solum fictum, sed etiam imperite 
absurdeque fictum (regem Numam Pythagorae ipsius discipu- 
lum fuisse).. .nam quartum iam annum regnante Lucio Tar- 
quinio Superbo Sybarim et Crotonem et in eas Italiae par-. 
tes Pyth. venisse reperitur; Olympias enim secunda et sexa- 
gesima eadem Superbi regni initium et Pythagorae declarat 
adventum. vgl. Tusc. J, 16. muthmaßlich nad Apollodors Rech⸗ 
nung. vgl. Krische p. 9. Daß andre Schriftſteller, die dem 
Apollodor zu folgen pflegen, wie Clemens (Strom. I p.302. 32. 
Euscb. Chron. Arm. II p, 201 u. ſ. w.) diefe Olymp. als Zeit 
ver Blüthe des Pythagoras annehmen, ift als Beftätigung jener 
Angabe zu betrachten und der Begriff der Bluͤthe ſchwerlich gi: 
iur wie Kriſche p. 11 wilk 

S. Dikäarchus b. Porphyrius 56. vgl. Jambl. 9. 248 184. 


a 


bruch bed Krieges zwifchen Kroton und Sybaris (OL LXVI, 
3)m). Auf genaue Beftimmung des Geburts⸗ und Todesjahres 
aber muͤſſen wir gänzlich verzichten 72); gewiß nach bloßem 
Dafürhalten ‘hat ein uns nicht weiter befannter Schriftfteller 
Antilochus erftered auf bie. XLIX Of. berechnet 0) , Eufebins 
legteres in die LXX, 4. DL, gefeßt. 

Ebenfo zweifelhaft ift was-von der Bildung bes Pytha⸗ 
goras, ſo wie von ſeinen Reiſen erzaͤhlt wird. Als Lehrer 
bed Pythagoras werden theils unbekannte Namen >), theils 
Maͤnner genannt, von denen ſich mindeſtens nicht nachweiſen 
laͤßt, daß ſie irgend erheblichen Einfluß auf die Pythagoriſche 
Lehre gehabt 4); denn Pherekydes und Anaximander bewähren 
fich nicht ale Lehrer des Samiers dadurch, daß er gleich jenem 
Unfterblicheit der Seele-Iehrte, und von biefem ben Begriff des 
Unendlichen, Unbegrenzten'entichnt haben mochte, dem ja er ober 
- feine Schule durch den Gegenfab des Begrenzenden eine ganz 
neue Stelle anwied. Unter feinen Reifen, von denen erzählt 
wird, als hätte er fie in der Abficht unternommen die unter 
die verfchiedenen Völker der Erde vertheilte Wiffenfchaft in ſich 





m) Diodor. XII, 9. Pyhthagoras foll durch den Rath, die Flüchtlin— 
ge der Sybariten nicht auszuliefern, den Krieg veranlaßt haben 
(ſ. Iamblich. 177. 133), der mit der Zerflörung von Sybaris 
endigte. vgl. Krifche p. 92 sqgq. 

n) &. Niebuhr’s Röm. Geſch. I S. 265. 

o) Clem. Alex. Strom. I p. 309 “Avıllogos dd au ö tous Taropus 
noayuarevoduevos End tus Tuſayéoou nlıxlas Ent ıyv Tau- 
xovoou Televınv, yaunlıwvos BE dexdın lorauevov yeroufyır 

(01.109, 3), &rn plosı a ndvıe roiaxocıe dudere. vgl. Meir 
ners Geſch. d. Wiſſenſch. I ©. 360 ff. 

p) Wie der Samier Hermodamas Porphyr. 2. Diog. L. VIII, 2, 
u. Kreophylus Iambl. 9. 

g) Thales umd Biad Iamblich. 11, Ynarimander ib, u. Porphgr. 2 
Pherekydes, nad) Andron, Duris, Ariſtoxenus u. A. b. Diog.tL, 
I, 118. 19. Cic, de Div. I, 50. -Diod. Exc. p. 5%. 
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t vereinigen und bie Geheimdienſte zu beliebiger Auswahl 
us der Duelle zu ſchoͤpfen 5) — wird die nach Aegypten ges 
ichtete bereitd von alten Gewährsmännern, wie Herodot, Iſo⸗ 
:ated u. a. s) berüdfichtigt oder erwähnt, ohne daß ſich bes 
immen ließe, welchen Einfluß fie, wenn auch wirklich unters 
ommen, auf die Richtung feiner Lehre und feines Lebens ges 
bt haben möge: denn. was von Antiphon u. A. c) barüber 





vr) Schon als Knabe von Chaldäern unterrichtet .(Porph. 1), ſoll 
Pythagoras nad) Aufzeihnungen in (alten ?) Commentarien von 
den Aegyptiern Geometrie, von den Phönikiern Arithmetik, 
von den Ehaldäern Aftronomie, von den Magern was auf den 
Dienft der Götter -(dyıorelas tor Iewv) und auf Lebensfüh⸗ 
rung fich bezieht, gelernt haben-(Porphyr. 6 sqq.); nad) Diogenes, 
Apolonius u. A. fabelhaften Heberlieferungen auch zu den Aras 
bern, Hebräern, Sndiern gereift fein, in Phönikien mit: dem 
Nachkommen des Mochus verkehrt haben und aller Weiden 
theilhaft geworden fein, ſ. Porphyr. 11 ff. Jambl, 14 sqg« 
Ebenio wird von Seifen nad Kreta, Sparta, Delos u. a- 
Griech. Staaten berichtet, als habe er fie unternommen, um 
in die Geheimnifle eingeweiht zu werden und die Gefeke zu ers 
funden, Iambl, 25. Porphyr. 17. Diog. L, VII, 3. 13, | 
s) Isocrat. laud. Busir. 28 IIuseyöoas 6 Zauros .. dpırousvos Eis 
Atyuntov xal uednıns Exelvmy (tuv leo&wr) yeröusvos ımv 
1e üllny gYıloooylay nowros eis Tovg "Eilnvag Exömioe, xui 
10 neoi tags Yuolas zwi 105 dyıorelas Tag Ev Tols begois Enı- 
gyur£otegoy twy dl Eanoudacer. Cic. de Fin. V, 27. Por- 
phyr. 7. Plut, de Iside et Osir. p-354. Nach den beiden zuletzt ange» 
führten Stellen foll Pythagoras Geometrie und ſymboliſche Aus: 
drucksweiſe aus Yegyptiicher Priefterlehre ſich angeeignet haben; 
nach Herodot (AI, 81. 123) die Lehre von der GSeelenwanderung 
und die Beftattungsweife der Orphiſch Pythagoriihen Orgien 
sus Negypten entlehnt fein. vgl. Lobeck's Aglaopham, p. 245. 
1104. Allerdings bezeugt Herodot niht ausdrücklich Pythago⸗ 
ras Reife nach Aegypten (vgl. Otfr. Müller’d Proleg. S. 379 f. 
- und Ritter’d Geſch. der Pythag. Ph. S. 27), ſetzt aber Verkehr 
mit Aeg. voraus. 
JAutiphon ließ ihn mit Enpfehlungeſchreiben des Polykrates 


berichtet warb, ift mit handgreiflichen- Erbichtungen fo durch⸗ 
webt, daß alte Heberlieferung von willführlicher Ausſchmůckung 
ſich ſchwerlich je wird ſondern laſſen. 

4) Mehr hiſtoriſchen Gehalt haben bie Nachrichten über 
feine Wirkſamkeit in Kroton u. a. Hellenifchen Städten Ita 
liens. Doch gewinnen wir auch hier nur die alfgemeinften 
Umriffe eines Bildes, deſſen Ausfüllung faft in allen feinen 
Theilen fehr unficher bleibt. So wird ſchon der Grund, ber 
Pythagoras beftimmte Samos zu verlaffen u) und in Kr 
tof ſich anzufi edeln, verſchieden angegeben, und der Eindrud 
feines erſten Auftretens, felbft von Dikaͤarchus, mit rhetoris 
Them Schmud in einer Breite und Unbeftimmtheit gefchildert v), 
welche mit hiftorifcher Treue nicht. beftehen fan. In ben 
mahnenden Reden, die ihm an Sünglinge, Männer und 
Frauen in den Mund gelegt werben, findet ſich ſchwerlich iv 
gend ein thatfächlicher Grund. Was von ber der Aufnahme 


.‘ 





an König Amafis verfehn, Aegypten durchziehn, die Sprade 
des Landes erlernen, alle von den Prieftern ihm auferlegten 
Prüfungen beftehn und dadurch die Weihen erlangen, Porphyr. 5 
sq. vgl. Diog. L. VII, 3. vgl. Divgenes (2v Tois Unte Bovkyr 
@ndoross) b. Porph, 10 sq. 

u) Pythagoras fol nad, feiner Rüdkehr, wie Strabo XIV, 16 und 
A. annehmen, nur kurze Zeit in Samos ſich aufgebalten ha: 
ben, wie Antiphon u. 9. berichten, lange genug um eine Schule 
zu fliften, Porph. 9, lambl, 20 ff. — Herodot IV, 95 kann nidt 
zur Beftätigung der leßteren Angabe angeführt werden (f. Rit: 
ter’8 Geſch. d. P. Ph. ©. 31), da die Sage von der Dienft: 
barkeit des Thrakier's Zamolxis beiim Pythagoras in Samos, 
ohne alle nähere Zeitbeftimmung angeführt wird. Nicht min 
dere Berfchiedenheit der Annahmen. findet in Bezug auf Py 
thagoras Gründe zur Veberfiedelung nach Kroton ftatt, Iambl. 28 
Porph. 9. 

v) b. Porphyr. 18. nad) Dikäarchus. Die Neden felber hat Jam 
blihus 37 ff., wie Meinerd meint, nach Nikomachus aufgezeich⸗ 
net. vgl. lustin. XX, 4. 


den von ihm geflifteten Bund vorangegangenen phyſiogno⸗ 
iſchen w) und andrer firengerer Prüfung, wie durch zweijähs 
ges oder gar fünfjähriges Schweigen y) u. f. w., von ber 
agesordnung der Mitglieder des Bundes x), ihrer Gemeinfhaft 
* Güter 2) und ihren Klaffen aa), fo wie von dem Verhälts 


w) Taurus 5. Gell. I, 9, 2. Iambl. 71. 


5) Iambl. 94 (nad) Mriftorenus?) (vgl. 188 -Ttetz. Chil. VII, 155 
89. Gell, I, 9, 3) — läßt die Aufzunehmenden, nach Verſchieden⸗ 


beit der Verhältniffe, bald ein längeres bald ein kürzeres Gtills 
fchweigen beftehn; ſpätere Schriftiteller  (f. Jambl. 73. vergl. 
Scheffer de nat, et constit. phil. Ital. c. 12) unterwerfen fie 
einem fünfjährigen Schweigen u. a. noch härteren Prüfungen, 
Nah Jamblihus in d. a. Gt. wurden auch die Geiſtes⸗ 
fähigfeiten geprüft. 


=) Mit einfamen, der Selbſtprüfung beftimmten Spagiergängen 


\ 
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begann der Tag, wie Ariſtoxenus (2) erzählt (Iambl. 96 sqgq. vgl. 
Porphyr. 32) ; dann folgten geiftige und Förperliche Webungen ; 
darauf ein leichtes Frühſtück, ohne Wein (vgl. Aristox. b. Athen. 
U, p. 46. Diog. L. VIII, 19); demnäcft Berhandlungen über 
Staatsangelegenheiten und abendliches Luftwandeln zu zweien 
oder dreien, und endlich Bad, Mahl, letzteres je zu zehn, und 
gemeinfchaftliches Lefen. Ihr Mahl war einfach; aber nur un: 
zuverläfligere Schriftfteller Herichteten, fie hätten ſich aller Hleijch 
fpeifen enthalten (Diog. L. VIII, 37. vgl. Porph. 7. lambl. 85. 98. 
Strabo XV, 65); Uriftorenus, nur des adernden Stieres und 
des Widders (Athen. X, p. 418. Diog. L. VIII, 20), Ariftotes 


les, gewiffer Theile der Thiere (id. ib. 19. Gell. IV, 11. Por- 


phyr. de abstin. I, 26. vgl. Krische p. 31 sqq.). Den Genuß 
der Bohnen foll Pythag. nah den Einen verboten, nad) An= _ 
dern empfohlen haben, Gell. IV, 11. vgl. Krische p. 38. Das 
Berbot in wollenen Kleidern zu beftatten, betraihtete Herodot _ 
11,81 als son den Aegyptiern entlehnt (s). 

Wird nicht von Ariftorenus, Dikäarchus m. a. alten Bericht: 
erftattern, fondern nur von fpäteren erwähnt. Nicht unftatt- 
haft daher die Vermuthung , es fei die Borausfegung der Gü- 
tergemeinfehaft unter Den Pythagoreern, aus der Önome ger 


\ 
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niß des Bundes zu dem Senate von Kroton bb) und von ſei⸗ 
nem Einfluß auf Geſetzgebung dieſer und andrer Griechiſcher 
Staͤdte Italiens und Siciliens berichtet wird cc), iſt gleich⸗ 





⸗ 


folgert worden, daß unter Freunden Alles gemeinſam ſein 
müſſe, (ſ. Timäus Zeugn. b. Diogenes 2. VIII, 10: Cie. de 
Legg. I, 12. de Ofhc. 1, 17) und die wahrſcheinlich nach Ariſto⸗ 
xenus berichteten Pythagoriſchen Vorfchriften über die Freund: 
fhaft, 5. Iambl. 102. vgl. Ritter’s Gefc. d. Pyth. Ph. S., 3. 
Kriſche p- 27 sq. 


44) Die Eintheilung der Pythagoreer in Eroteriler und Eſoteriker 
(Orig. Philosoph. c. 2) hatten wahrſcheinlich im Sinne die wel: 
che Afuftiter oder Afusmatiter und Mathematifer oder Geba 
ſtiker unterfchieden (Gell. I, 9. Iambl, 81. vgl. Porphyr. 37) 
‚und vielleicht felbft Ariſtoxenus, wenn er als Pothagoriſch den 
Spruͤch anführte, un eva noös navıas nayıa 6m, Dig 
L. VII, 15. Sie darf wenigſtens für alter gelten als die Ir 
terfcheidung der Pothagorifer , Ppthagoreer und Pythagorifen 
(Iambl. 80), der Politiker und Mathematiker (vit. Pythag. ap 
Phot. 1 u. f. w. vgl. Ritterhus, in Porphyr, 37. Schefler 
1.1, c. 11). 


bb) Die verbündeten pythagoreer, Dreihundert oder Darüber CApol- 
ion. b, Iambl. 254, 260. Lucian, Vit. auct. c, 6. Iustin. XX, 4) 
follen den Staat ariftofratifch gelenft haben. Diog. L. VIIL3 
0% rıepi ToUs toLwxoolovs Övres Wxovöuovv &pıora ra ol 
zd, BorE 0yEdov Kpıaroxgazlay eivas 17V mohıreley vgl. Iambl. 
1. 1. Iustin. 1.1. Sed CCC ex iuvenibus,. cum sodalitii iuris 
sacramento quodam nexi separatim a ceteris civibus vitam 
excercerent, quasi coetum claudestinae conjurationis habe- 
rent, civitatem in se converterunt, quae eos, cum in unam 
domum convenisseut, cremare voluit. Apollonius b. Iambl. 
260 läßt den Ankläger Ninon den Bund ald eine Ourmuoois 
xara av nrollu» bezeihnen. vgl. Krische p. 84. 

» ec) Der Lokrer Zaleufus und Charondas aus Katana wurden, im 
Widerfprucy mit der Zeitrehnung, für Pythagoreer gehalten 
(Posidon. 5. Seneka, Epist. 90. Diod. Sic, XII, 20. Nicam. 
ap. Porphyr. 24. vgl. Tambl. 33. 104. 104. 130. 172. Diog. L- 
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18 mit ſchwerlich zu wermittelnden Widerfprüchen sind augen⸗ 
einliher Dichtung reichlich durchwirkt. Doch moͤchte als 
toriſch beglaubigt ſich wohl nachweiſen Laffen, daß Pythagos 
3 hoher fittlicher Ernſt durch Lehre und Leben einen tiefen 
ndrud auf die Gemüther zunaͤchſt der Krotoniaten, dann aber 
ch der ummohnenden Hellenen und Barbaren gemadjt dd); 
B eine bedeutende Anzahl von Männern — und warum nicht 
ch von Frauen ee)? — in weiterer und engerer Verbindung 
"gemeinfamer Forderung religiös fittlichen Lebens fih um 
a gefammelt 7), und die engere Verbindung — bie Zahl von 
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VII, 16. vgl. Bentl. de Phaler. p. 187 9q.). Pythagoras ſel⸗ 
ber foll als Gefeßgeber geglänzt haben, Diog. L. VIII, 3 zdxez 
vöuovs eis Tofs Traliwteıs 2dofdo9n UP Tols nesnteis. gl. 
die Worte der Lokrer, b. Porphyr. 56, nah Dikäarchus: due 
rotc Mdloıs vöuoıs oüdtvr Eyouev Eyxaleiv zul. 

dd) Porphyr. 18 Sq., nah Dikäarchus: oörws diersdiven ınv Koo- 
Toyıeruy nölıy, wor Enel 10 10y yeobrıwuy dpyatov &yvya- 
yaynos .... ueyaln 'nepl würov nüti;dn döfe, xal nolloug 
ulv Ühußey EE alas as nöleos Öuiintas, oÜ yövov üydeag 
de wei yuyaixds . . mollovg f dno 175 auveyyus Bagßägou 
xöeas Baaıktis e xai dunderus. id, 22 moeonAdor d’ aürg, 
sg pnoiv Agıorökevos, zul Atuxzayol xal Meooanıes. zei ITev- 
xerıoı zul ‘Pouaicı. aveile d’ dodnv oracıw .. . xas6lov EnO 
zay iv "Iralln. 1e zul Zıxeilg nölewv.nacwy, Robs Te Euvrag 
zei sıoös dllnlas. dgl. 21. Iambl. 34.'171. 214. Cic. Tuscul. 
J, 16, V,4. de Ofkc, I, 30. de Amicit, 4. Dio Chrysost. Orat. 

“49. p. 538 Mor. Diog. L. VIII, 3 (bb). 

ee) ©. Porphr. 19 (dd). 4. Iambl. 170. Hieron: c. Jovin. I p. 309. 

M) Öuaxdiov wird je eine Pythagoriſche Verbindung und der Ver⸗ 
fanmlungsort genannt, Porphyr. 20 (nah Nikomachus, ib. Hol- 
sten.) Die Geſetze und Vorſchriften follen die Mitglieder des 
Bundes (öucxooı nach Jamblich 73) gleich göttlichen Lehren (don- 
vei Helas Unodnxas) verehrt (Porphyr.20, nad Nikomachus, vgl. 
Iambl. 30) und Pythagoras fie von der Delphiſchen Prieiterinn 
Themiftoflen empfangen haben (Ariftorenus b. Diog. L. VIII, 
8. 21). Vom veligiöfen Charakter ded Bundes zeugen auch 


* 
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Dreihundert (bb) darf wohl für bewährt gelten — eine ge 
fchloffene war, die zwar ſchwerlich vom Staate mit ypolitifcher 
Gewalt bekleidet, auf den Senat einwirkte (bb) und vorzugs⸗ 
weife fich befirebte die Doriſch ariftofratifchen Staatsformen 
gegen demofratifche Neuerungen aufrecht zu erhalten; ba’ 
ähnliche geſchloſſene Berbindungen in andern Helleniſchen 


Staaten Italiens und wohl auch Siciliend ſich bildeten, die 


bie und ba vielleicht den gefeßlichen Zuſtand derſelben be 
deutend modiflcirten oder. doch mittelbar großen Einfluß 
auf Sitte und Verwaltung gewannen gg); daB die Min | 
ner” ber’ Neuerung und Bewegung , darunter Tyrannen 


‚oder nad Tyrannei firebende, ſich zur Vernichtung diefer 





die vorher berückſichtigten Sakungen (Anm. g. x), Die wenn 
glei im Einzelnen nicht mit Beftimmtheit auszumitteln, im 
Allgemeinen ald wohl bewährt betrachtet werden dürfen (f. Iso« 

" Anm. s); ferner die Sagen über die Beziehung des Pythagord 
zum Apolfo, über feine goldene Hüfte u. ſ. w. Ael. Var. IL I, 
26, nad) Nriftoteles. vgl. Perizonius 3. d. St. und Pythage 
ras Apollon v. Zinferling. Leipz. 1808. 


gg) In diefem Sinne erwähnt Polybius II, 39 a avvedose av 
Hvsayopelov Ev Tois xzara ıyv usydınvy 'Ellade Tore zro000- 
yopsvousyny Tönoıs. Aristox. ap. Porphyr. 54 JIZusaydgas 

d° äyos nolloü zare nv "Itedley oürws &davualero aurös 1E 

zur of Ouvöryres nur Fraigoı, Wors zei Tas Molırelag 10% 

' en’ eirod Enıtofnew zas nölsıs. vgl. Iambl. 129. 249. Va- 
ler. Max. VIII, 7, 2 und Anmerf. bb und dd. Ppthagoriſche 
Verbindungen in Tarent und Metapontum werden ausdrücklich 
“angeführt. f. Krische p. 87 sq. Durch dad Band der Freund: 
fhaft zufammengehalten, von deren Snnigfeit mandherlei Spru- 
he umd Beifpiele angeführt werden (f. ebend. p. 41 sq.) — 
follen die dem Bunde Angehörigen durd ein eigenthümlices 
Zeihen (nevidypauuoy, nevrdywvy, nevrakpe) beim Grube 
als ſolche fich erkannt haben. Sehol. ‘in Aristoph. Nub. 6ll 
p- 249 Dind. u. A. Webertrieben ſcheinen Apollonius Angaben 
(b. Iambl. 255 sqq.) über die Abgeſchloſſenheit der Pythagor. 

Verbindung zu jein. 


‘ 
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sthagorifchen Berbindungen vereinigten?%) und mit Krieg und 
dord jene blühenden Gegenden erfüllten, bis unter Vermitte⸗ 
ng ber Achäer Friebe gefchloffen ward ii). Ob Pythagoras 
[ber unter den Seinigen im Haufe des flarten und tapfern 
tilon umgefommen, oder nad) Metapontum vorher gewandert 
ver entflohen fei Ak); ob ferner. bie Verfolgung des Bundes 
ve nächte Beranlaffung in einem Streite über Vertheilung ber 
iybaritifchen Ländereien gefunden u), mithin bald nach Eros 





Kh) So hatte der Bund ber aus Sybaris vertriebenen Edlen gegen 


den aus der demokratiſchen Faction bersorgegangenen Tyrannen 
Telys fi angenommen (Diod. Sic. 1. 1. Anm. m), und unbe 
zweifelt waren feine Gegner die Häupter einer demokratiſchen 
Parthei, Iambl. 249 (nad) Ariftorenus). 257. 260 (nach Apollo⸗ 
nius) vergl. Athen. V, p. 213. Justin XX, 4 Diog. L. 
VI, 39. | 


ii) porphyr. 56 maytayoö yGQ EyEvoyro usyalas OTdosıs,; Gs &o 


&k) 


xal vüy ob neol Tous T6nous uvnuovevouol ıEe xal dınyoüy- 
za , as ‚ni 169 Tfvsayogelwv xeloüyres, lambl. 249. 
Anach Ariftorenus) 261. 2. nad) Apollonius, der fih auf ra zur 
Koorwyırray ünournuere berief. vgl. Polyb, II, 39. Strabo 
VI, 1. 


Nach Ariſtoxenus b. Jambl. 249 ſoll Pythagoras nach Metapon⸗ 
tum entwichen ſein, bevor noch Kylons Verfolgung begann, 
Apollon. b. Jambl. 255. vgl. Themist. Or. IV, p: 102. Nach 
Dikäarchus, u. wie Porphyrius hinzufügt (56), nach a. genaueren 
Edriftftellern, foll Pythagor. der Nachſtellung ſich nicht entzo⸗ 
gen; dann aber, während die meiften feiner Freunde theils ver- 
fammelt (beim Milon), theild in der Stadt zerfirenet umges 
fommen feien, nachdem er in Kaulonia, Lokri und Tarent 
vergeblih Schuß gefucht, nad Metapontum fic gerettet haben, 


wo er den Hungertod fich gegeben (ogl. Diog. .L. VIII, 40. 


Cic, de Fin. V, 2), im achzigſten Jahre, wie die Alerandriner 
Sotion und Satyrus berichtet Hatten, (Diog. VII, 44), dr 
noeoßurns nach Ariftor. b. Iambl. 248. 


il) Apollon. b. Tambl.. 255. 
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brung biefer Stadt DIL. LXVII, 3 flattgefunden habe, ober 
ob fie erft viel fpäter, im Sofratifchen Zeitalter ausgebro- 
. hen mm), ober nicht vielmehr nach Boͤckh's Vermuthung, 
ſich dann wieder erneuert habe, darüber Läßt fich bei dem Zwie⸗ 
fpalt der Berichterftatter nur muthmaßlich entfcheiden. Ebenſo 
bleibt dunfel wie die Pythagoreer, urfprünglich dem Apollocul⸗ 
tus vorzugsweife zugethan nz), den Bakchiſch Orphifchen Dr 


mm) Zufolge der Erjahlung, die Samblichus 2350, nad) dem Ariftore 
nus anführt, follen nur Archippus und Lyſis dem Gemetzel ent 
fommen fein, und jener nad) Tarent diefer na) Achaja und 
demnächft nach Theben fich gerettet haben, wo er fpäter Lehrer 
des Epaminondas geweien. vgl. Porphyr. 57. Plutarch de Ge 
nio Socr. p, 583 bezeichnet Philolaus und Lyfis als ſolche, die 
durch jugendlide Kraft und Leichtigkeit dem Zeuertode entrow 
nen. Sn der einen wie der andern Nachricht aber wird dr 
Verfolgung als die Kylonifche bezeichnet, die von Ariftorenm, 
Dikäarchus u. N. (ſ. Anm. kk) in das Zeitalter des Pythage 
ras hinaufgerüdt ward. Bentley unterfcheidet daher zur Befe- 
tigung diefer chronologifhen Widerſprüche einen älteren um 
jüngeren Lyſis (resp. ad Boyl. p. 195), Böckh (im Philolaus 


©. 9 f.) mit befferem Grunde, wiederhofte Berfolgungen der 


Pythagoreer, die von guten Gewährsmännern als weit ver 
breitete Kriege bezeichnet werden; f. außer den vorher (ü) an 
geführten, Plutarch 1. 1. &et yao Ekineosov af xura nölk 
Eraxpiaı twv IIvdeyopızwv oTKOEL xgaTnIEvroy, Tois & Eur ow- 
eozooıy Ey Meranorılp Gvvedgevoucıy 2v olele nüg of Ku- 
Iuveıos neQulvnoav zul dıiepdeıoav dv rourp navıas, nn 
biloldov xcet Avoıdos.. Bilölwog ulv Eis Asuxavois guya, 
&xeidev Z0wIn rgOs tous Allous plAovs yon nakıy aFgoıLouf- 
vovs zei xgwroüyras twv Kulwveiov. 


nn) Bol. Anm. fi. Daß Pythagoras vorzugsweife dem Apollocultus 
zugethan gewefen, zeigen die auf den Ariftoteles zurückgeführten 
Erzählungen, er fei von den Krotoniaten der Hyperboreiiche 
Apollo genannt worden (Ael. Var. Il, II, 26), und habe in De 
108 allein am Altar des Apollo die unblutigen Opfer gebradt 
wDiog. L, VIII, 13 u. A. vgl. O. Müller's Dorier J, ©. 344 f., 
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„phiſchen Orgien fich angefchloffen, und in welchen" Umfange, 
ferner ob etwa nad) Untergang des Bundes oder wann fonftz 
obgleich die Beziehung felber durch die Zeugniffe, des Heros 
Dot und vieler andrer bebeutender Gewährsmänner feftfteht 00). 
Don Pythagoras Wunderfraft und Wunderthaten follen fchon 
alte und achtbare Schriftiteller gehandelt haben pp). 


LXXIV. - Die alte Zahlenlehre, von der es höchft 
zweifelhaft ift ob und wie weit fie Pythagoras, der ſchwer⸗ 
lich Schriftliches hinterlaſſen hatte, ausgebildet haben mag, 
ward wahrſcheinlich erſt im Sokratiſchen und folgenden 
Zeitalter von Philolaus, Archytas u. A. in Schriften ent⸗ 
wickelt, und hald darauf von Nachfolgern des Plato mo⸗ 
dificirt, foäter durch neuere Pythagoreer und Neuplatoni⸗ 
ker vielfach verfälfeht. Daher jie, obgleich aus der weite 
fchichtigen Litteratur, die das Altertum darüber befag, 
viele Bruchftüde und Angaben uns erhalten worden, in 
ihrer urfprünglichen Geftalt nur theilweife, ihren Grund: 
linien nach, und zwar vorzugsweiſe aus den ald ächt be; 
währten Bruchſtücken des Philolaus (Zeitgenoſſen des 
Sokrates) und den Berichten des Ariſtoteles ſich wieder⸗ 
herſtellen laͤßt, wie ſie ſich in den vorhandenen Werken 


ebenſo die marchenhaften Sagen von feinem Verhältniſſe zu 
Abarid, dem Apollopriefter (Tambl. 9. 141 u. A. vgl. Krifche 
p- 37), feine Vorliebe für die Lyra cf. Ritterhus. in Porphyr. 
50 u. m. A. vgl. Krifche p- 39 aqyg.). 
00) Herod. 11, 81. vgl. 9. Müllers Yrolegomena ©. 382. Höck's 
Kreta UI,-&. 197 ff. Lobeck Aglaopham, p. 244 sg. 
pP) Porphyr. 23. et d& dei nioredsıy Toic foTopN0«08 Tegi wurou 
Zrimıoig. TE 0001 xei dEioAöyors, uexgs zui Toy Giöywy bar 
Juxpeito wÜrgu 7 voudlınass xıl, vgl. lawmbl, 60 sg 
28 


berichtet warb, iſt mit handgreiflichen Erbichtungen fo durch⸗ 
webt, daß alte Ueberlieferung von willführticher Ausſchmůckung 
ſich ſchwerlich je wird ſondern laſſen. 

45) Mehr hiſtoriſchen Gehalt haben die Nachrichten über 
feine Wirkſamkeit in Kroton u. a. Hellenifchen Städten Sta 
liens. Doch gewinnen wir auch hier nur die allgemeinften 
Umriffe eines Bildes, deffen Ausfüllung faft in allen feinen 
Theilen fehr unficher bleibt. So wird fchon der Grund, ber 
Pythagoras beftimmte Samos zu verlaffen u) und in Kro— 
tof fi; anzuſiedeln, verfchieden angegeben, und ber Eindrud 
feines erſten Auftretens, felbft von Dikaͤarchus, mit rhetoris 
ſchem Schmud in einer Breite und Unbeftimmtheit gefchildert v), 
welche mit biftorifcher Treue nicht. beftehen fan. In ben 
mahnenden Reden, die ihm an Sünglinge, Männer md 
Frauen in ben Mund gelegt werben, findet ſich ſchwerlich iv 
gend ein thatfächlicher Grund. Was von der der Aufnahme 


⸗ 





an Koͤnig Amaſis verſehn, Aegypten durchziehn, die Sprache 
des Landes erlernen, alle von den Prieſtern ihm auferlegten 
Prüfungen beſtehn und dadurch die Weihen erlangen, Porphyr. 5 
sq. vgl. Diog. L. VII, 3. vgl. Divgenes (dv zois Untoe Bovlyr 
&ntoroıs) b. Porph, 10 sq. 

u) Pythagoras fol nach feiner Rüdkehr, wie Strabo XIV, 16 und 
A. annehmen, nur kurze Zeit in Samos fid) aufgebalten ba: 
ben, wie Antiphon u. 9. berichten, lange genug um eine Schule 
zu ftiften, Porph. 9, lambl, 20 £. — Herodot IV, 95 kann nidt 
zur Beftatigung der leßteren Angabe angeführt werden (f. Rit: 
ter's Geſch. d. P. Ph. ©. 31), da die Sage von der Dienft: 
barkeit des Thrafier’s Zamolris bei'm Pythagoras in Samos, 
ohne alle nähere Zeitbeftimmung angeführt wird. Nicht min: 
dere DBerfchiedenheit der Annahmen findet in Bezug auf Py- 
thagoras Gründe zur Veberfiedelung nach Kroton ftatt, Iambl. 28 
Porph, 9. 

v) b. Porphyr. 18. nad) Dikäarchus. Die Reden felber hat Sam 
blihus 37 ff., wie Meiners meint, nach Nikomachus aufgezeich⸗ 
net. vgl. lustin. XX, 4. 
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den von ihm geflifteten Bund vorangegangenen phyfiognos 
iſchen w) und andrer firengerer Prüfung, wie durch zweiidhs . 
ges oder gar fünfiähriges Schweigen. y) u. ſ. w., von ber 
agesordnung der Mitglieder des Bundes x), ihrer Gemeinfchaft 
r Güter 2) und ihren Klaffen aa), fo wie von dem Verhälts 


w) Taurus 5. Gell. I, 9, 2. Iambl. 71. 


+) Iambl. 94 (nad Ariftorenus?) (vgl. 188 -Ttetz. Chil. VII, 155 
8q. Gell, I, 9, 3) — läßt die Aufzunehmenden, nach Berfchieden- 
heit der Berhältniffe, bald ein längeres bald ein Fürzered Still⸗ 
fhweigen beftehn; fpätere Schriftfteller  (f. Tambl, 73. vergl. 
Scheffer de nat, et constit. phil. Ital. c. 12) unterwerfen fie 
einem fünfjährigen Schweigen u. a. noch härteren Prüfungen, 
Nah Zamblihus in d. a. St. wurden auch die Geiſtes⸗ 
fähigfeiten geprüft. | 

x) Mit einfamen, ber Gelbitprüfung beflimmten Spaziergängen 

‚ begann der Tag, wie Ariftorenus (?) erzählt (IambI.96 sqq. vgl. 

Porphyr. 32) ; dann folgten geiftige und Förperliche Webungen ; 

darauf ein leichtes Frühſtück, ohne Wein (vgl. Aristox. b. Athen. 

II, p. 46. Diog. L. VIII, 19); demnächſt Verhandlungen über 

Staatsangelegenheiten und abendlihes Luftwandeln zu zweien 

bder dreien, und endlich Bad, Mahl, Ießtered je zu zehn, und 
gemeinfchaftliches Lefen. Ihr Mahl war einfach; aber nur un⸗ 
zuverläſſigere Schriftiteller berichteten, fie hätten fih aller Fleiſch⸗ 

fpeifen enthalten (Diog. L. VII, 37. vgl. Porph. 7. lambl. 85. 98. 

Strabo XV, 65); Ariftorenus, nur des adernden Stieres und 

des Widders (Athen. X, p. 418. Diog. L. VIII, 20), Ariftotes 

les, gewiffer Theile der Thiere Cid. ib. 19. Gell. IV, 11. Por- 
phyr. de abstin. I, 26. vgl. Krische p. 31 sqq.). Den Genuß 
der Bohnen fol Pythag. nach den Einen verboten, nad An= _ 
dern empfohlen haben, Gell. IV, 11. vgl. Krische p. 38. Das 

Berbot in wollenen Kleidern zu beftatten, betrachtete Herodot _ 

11,81 ald son den Aegyptiern entlehnt (s). 

Wird nicht von Ariftorenus, Dikäarchus u. a. alten Bericht: 

erftattern, fondern nur von fpateren erwähnt. Nicht unftatt 
baft daher die Vermuthung , es fei die Vorausſetzung der Gü- 
tergemeinfehaft unter den Pythagoreern, aus der Gnome ges 


\ 


ee 
wu 


niß des Bundes zu dem Senate. von Kroton 55) und von fer 
nem Einfluß auf Gefeggebung diefer und andrer Griechiſcher 
Städte Italiens und Siciliens berichtet wird cc), tft gleich⸗ 


. 
⸗ 


folgert worden, daß unter Freunden Alles gemeinſam ſein 
müſſe, (ſ. Timäus Zeugn. b. Diogenes 2. VIII, 10. Cie. de 
Legg. I, 12. de Offic. I, 17) und die wahrſcheinlich nach Ariſto⸗ 
xenus berichteten Pythagoriſchen Vorfchriften über die Freund 
fhaft, 6. Iambl. 102. vgl. Ritter’s Geſch. d. Pyth. Ph. S., 30. 
Kriſche p. 27 49. 


4a) Die Eintheilung der Pythagoreer in Eroteriter ı und Eſoteriker 
x... (Qrig. Philosoph. c. 2) hatten wahrſcheinlich im Sinne die wel: 
che Afuftiter oder Afusmatiter und Mathematiker oder Seba⸗ 
ſtiker unterfchieden (Gell. I, 9. Iambl. 81. vgl. Porphyr. 37) 
‚und vielleicht ſelbſt Ariftorenus wenn. er als Potpagorifd den 
Spruͤch anführte, un eivaı noös nayıns nayıe 6yıd, Dig 
L. VII, 15. Sie darf wenigftend für älter gelten als bie In 
terfcheidung der Pythagoriker, Pythagoreer und Pythagorifen 
(Iambl. 80), der Pokitifer und Mathematifer (vit. Pythag. ap 
Phot. 1 u. f. w. vgl. Ritterhus, in Porphyr, 37. Scheffer 
l.l. c. 11). 


bb) Die verbündeten pythagoreer, Dreihundert oder darüber CApol- 
lon. b, Iambl. 254, 260. Lucian, Vit. auct. c, 6. Iustin, XX, 4) 
follen den Staat ariftofratifch gelenkt haben. Diog. L. VII, 3 
08 nregi Tovs toınxoolovg Övres Brovönovv &gıora ra nolsı- 
zd, WOTE oyedör dproroxgarlay eivas nv nokteley vgl. Iambl. 
1. 1. Iustin, 1. 1. Sed CCC ex iuvenibus,. cum sodalitii iuris 
sacramento quodam nexi separatim a ceteris civibus vitam 

\ excercerent, quasi coetum claudestinae _ conjurationis habe- 
rent, civitatem in se converterunt, quae eos, cum in unam 
domum convenisseut, cremare voluit. Apollonius b. Iambl. 
260 laßt den Ankläger Ninon den Bund ald eine ovrmuoois 
xara zwy nollwv bezeichnen. vgl. Krische p. 84. 


» ec) Der Lokrer Zaleufus und Charondas aus Katana wurden, im 
Widerfpruch mit der Zeitrechnung, für Bythagoreer gehalten 
(Posidon. db. Seneka, Epist. 90. Diod. Sic, XIT, 20. Nicam. 

‘ ap. Porphyr. 24. vgl. lambl. 33. 104. 104. 130. 172. Diog. L. 


k 


ı 
18 mit ſchwerlich zu vermittelnden Widerfprächen sind augen⸗ 
einlicher Dichtung reichlich durchwirkt. Doch mochte“ ale 
torifch beglaubigt fich wohl nachweiſen Laffen, daß Pythago⸗ 
8 hoher fittlicher Ernft durch Lehre und Xeben einen tiefen: 
ndrud aufdie Gemüther zunaͤchſt der Krotoniaten, dann aber 
ch der ummohnenden Hellenen und Barbaren gemacht dd); 
ß eine bedeutende Anzahl von Männern — und warum nicht 
ch von Frauen ee)? — in weiterer und engerer Verbindung 
"gemeinfamer Foͤrderung religiös fittlichen Lebens, ſich um 
3 gefammelt FF), und die engere Verbindung — die Zahl von 


— 


- VIII, 16. vgl. Bentl. de Phaler. p. 187 sqq.). Pythagoras fels 
ber foll als Geſetzgeber geglänzt haben, Diog. L. VIII, 3 zdxer 
wöuovs Heis 1ofs Trelisteig &dofdo9 U» rotę uusntais. »0gl. , 
die Worte der Lokrer, b. Porphyr. 56, nah Dikäarchus: Zune 
rotc Idloıs vöuoıs oöũotvu Fyouev Eyxaleiv xrl. 

dd) Porphyr. 18 sq., nach Dikäarchus: oürws dıetedgven ınv Koo- 
royınıay nölıy, dor Znel 16 1Wrv yeoöorıoy Gpxalovy Eyvya- 
yaynos .... wueyahn 'nepi adıoy mütndn döfa, al molloug 
ulv Üußev LE alijs ı7s nölews önuntäs , 00 uövov üvdoag 
dla wa yuyaixds . . mollovs f dno ıjs Ouveyyus Bagpdigou 
xoe as Baaıktis ve ai duvacras. id, 22 mosonldoy d’ aüro, 
Ss Ynciv Agıoröfevog, xei devxovoi xal Meoodaueı. zei Ilev- 
«tr zai Poueicı. dveils $ &odıv ordamw ... xa96Aov End 
zay &v Tally. 1e xai Zıxeilg nölewoy.nacwv, Roos Te Euvrag 
‚wet noös dldnius. vgl. 21. Tambl. 34.'171. 214. Cic. Tuscul. 
J, 16, V,4. de Ofic, I, 30. de Amicit. 4. Dio Chrysost. Orat. 

"49. p. 538 Mor. Diog. L. VIII, 3 (bb). 

we) ©. Porphr. 19 (dd). 4. Iambl. 170. Hieron. c. Jovin. I p. 309. 

M) Iucxdiov wird je eine Pythagoriſche Verbindung und der Ders 
fammlungsort genannt, Porphyr. 20 (nad Nikomachus, ib. Hol- 
sten.) Die Gefege und Morfchriften*follen die Mitglieder des 
Bundes (öucxoos nach Samblich 73) gleich göttlichen Lehren (dor- 
wei Jelas Ünosnxas) verehrt (Porphyr.20, nad Nikomachus, vgl. 
Iambl. 30) und Pythagoras fie von der Delphifchen Prieiterinn 
Themiftoflen empfangen haben (Ariftorenus b. Diog. L. VIIL, 
8 21). Bom religiöfen Charakter des Bundes zeugen auch 


- 
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Dreihundert (bb) barf wohl für bewährt gelten — eine ge 
ſchloſſene war, die zwar ſchwerlich vom Staate mit politischer 
Gewalt bekleidet, anf den Senat einwirfte (bb) und vorzugs⸗ 
weife ſich befirebte die Doriſch ariftgfratifchen Staatsformen 
gegen demokratiſche Neuerungen aufrecht zu erhalten; daß 


ähnliche geſchloſſene Berbindungen in andern Helleniſchen 


Staaten Italiens und wohl auch Siciliend fich bildeten , bie 
bie und da vielleicht den. gefeglichen Zuſtand derſelben bes 
deutend mobifcirten ober. Doch mittelbar großen Einfluß 
auf Sitte und Verwaltung gewannen gg); daß bie Maͤn⸗ 
ner ber’ Neuerung und Bewegung, barınter Tyrannen 


‚ober nach Tyrannei ſtrebende, ſich zur Vernichtung diefer 





die vorher berückſichtigten Satzungen (Anm. g. x), Die wenn 
gleich im Einzelnen nicht mit Beitimmtheit auszumitteln,, im 
Allgemeinen ald wohl bewährt betrachtet werden dürfen (f. Iso« 

Anm. s); ferner die Sagen über die Beziehung des Pythagorn 
zum Apollo, über feine goldene Hüfte u. f. w. Ael Var. IL II, 
26, nach Mriftoteles. vgl. Perizonius z. d. St. und Pythago⸗ 
ras Apollon v. Zinferling. Leipz. 1808. 

85) In diefem Sinne erwahnt Polybius II, 39 Ta ovr&dase zur 
Hvseyopelov Ev rois xaıa ıny ueyaınv ElLdde Tore 770000- 
yopzvoußsny Tönoıs. Aristox. ap. Porphyr. 54 ITvseyögas 
d’ dyos nollod xara 17V Tteklav oürws Edavualsto aörös te 
xui of Ouvörıes br Fraiooı, Wors zul Tas Nolırelas 10% 

' in’ altoü inuig&neıw Tas nöhtıs. vgl. Tambl, 129. 249, Va- 
ler. Max. VIII, 7, 2 und Anmerf. bb und dd. Pythagoriſche 

Verbindungen in Tarent und Metapontum werden ausdrüdic 

“angeführt. f. Krische p. 87 sq. Durch dad Band der Freund 
fhaft zufammengehalten, von deren Snnigfeit mandherlei Spru: 
he und Beifpiele angeführt werden (ſ. ebend. p. 41 sq.) — 
follen die dem Bunde Angehörigen durch ein eigenthümliches 

Zeihen (nevriygauuor, nevrdywv, nevraipe) beim Gruße 

als folhe fi erkannt haben. Sehol. in Aristoph. Nub. 611 

p- 249 Dind. u. A. Webertrieben fcheinen Apollonius Angaben 

(b. Iambl. 255 sqq.) über die Abgefchloffenheit der Pythagor. 

Verbindung zu jein. 
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thagorifchen Verbindungen vereinigten?4A) und mit Krieg und 
'ord jene blühenden Gegenden erfüllten, bis unter Vermitte⸗ 
ng ber Achäer Friede gefchloffen ward ii). Ob Pythagoras 
ber unter den Seinigen im Haufe des flarfen und tapfern 
ilon umgefommen, oder nad) Metapontum vorher gewanbert 
er entflohen fei AA); ob ferner die Berfolgung des Bundes 
re nächfte Beranlaffung in einem. Streite über Bertheilung ber 
ybaritifchen Ländereien gefunden 22), mithin bald nad, Eros 





Rh) So hatte der Bund der aus Sybarid vertriebenen Edlen gegen 
den aus der demokratiſchen Faction hersorgegangenen Tyrannen 
Telys fi angenommen (Diod. Sic. 1. 1. Anm. m), und unbe 
zweifelt waren feine Gegner die Häupter einer demofratifchen 
Marthei, Tambl. 249 (nach Ariftorenus). 257. 260 (nach Apollos 
nius) vergl. Athen. V, p. 213. Justin. XX, 4. Diog. L. 
VII, 39. 


ii) Porphyr. 56 neyıaeyoü yag Ey&voryıo usyalas ordosıs, üs Eu 
xal vüy ot negl Toüs Tonovs uynuovedouol te xal dinyoür- 
a0 , as ini 10v Ifisayogelov xalouyres, lambl. 249. 
Anach Ariftorenus) 261. 2. nach Apollonind, der fih auf za zur 
Kooroyıaıoy Unournuare berief. vgl. Polyb, 1I, 39. Strabo 
vi, i. 


EA) Nach Ariſtoxenus b. Iambl. 249 ſoll Pythagoras nad) Metapon⸗ 
tum entwichen ſein, bevor noch Kylons Verfolgung begann, 
Apollon. b. Jambl. 255. vgl. Themist. Or. IV, p: 102. Nach 
Dikäarchus, u. wie Porphyrius hinzufügt (56), nach a. genaueren 
Schriftſtellern, ſoll Pythagor. der Nachſtellung ſich nicht entzo⸗ 
gen; dann aber, während die meiſten feiner Freunde theils ver: 
fammelt (beim Milon), theild in der Stadt zerftreuet umge 
Fommen feien, nachdem er in SKaulonia, .. Lofri und Tarent 
vergeblih Schug gefucht, nach Metapontum ſich gerettet haben, 
wo er den Hungertod ſich gegeben (vgl. Diog. L. VIII, 40. 
Cic, de Fin, V, 2), im achzigſten Jahre, wie die Alerandriner 
Sotion und Satyrus berichtet Hatten, (Diog. VII, 44), zdı 
nosoßvrns nad Ariftor. b. lambl. 248. 


u) Avolfon. b. Iambl. 255. 
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brung diefer Stadt DL. LXVII, 3 ftattgefunden habe, ober 
ob fie erft viel fpäter, im Sofratifchen Zeitalter ausgebro⸗ 
. hen mm), oder nicht vielmehr nach Boͤckh's Vermuthung, 
fi) dann wieder erneuert habe, darüber laͤßt fich bei dem Zwie⸗ 
fpalt der Berichterflatter nur muthmaßlich entfcheiden. Ebene 
bleibt dunfel wie die Pythagoreer, urfprünglich dem Apollocul⸗ 
tus vorzugsweife zugethan nz), den Bakchifch Orphiſchen Dr 


— — — 


mm) Zufolge ber Erjählung, die Jamblichus 250, nach Dem Ariftore 
nus anführt, follen nur Archippus und Lyſis dem Gemetzel ent 
kommen fein, und jener nad Tarent diefer na) Achaja und 
demnächft nach Theben fich gerettet haben, wo er fpäter Lehre 
des Epaminondas geweien. vgl. Porphyr. 57. Plutarch de Ge 
nio Socr. p. 583 bezeichnet Philolaus und Lyfis als folche, die 
durch jugendliche Kraft und Leichtigkeit dem Zeuertode entron 
nen. Sn der einen wie der andern Nachricht aber wird di 
Verfolgung ald die Kylonifche bezeichnet, Die von Ariftorenm, 
Dikäarchus u. U. (f. Anm. kk) in das Zeitalter des Pythage 
ras hinaufgerüdt ward. Bentley unterfcheidet daher zur Befei: 
tigung diefer chronologifchen Widerfprühe einen älteren um 
jüngeren Lyſis (resp. ad Boyl. p. 195), Böckh (im Philolaus 
©. 9 f.) mit beſſerem Grunde, wiederholte Verfolgungen der 
Pythagoreer, die von guten Gewährsmännern als weit ver 
breitete Kriege bezeichnet werten; f. außer den vorher (ii) an 
geführten, Plutarch 1. 1. Errei yao EEinesov af xar« mol 
Eraıplaı twv IIvdayogızwy OTKOE xoaTnIEvrwv, tois & Erı ow- 
eoröcıy Ev Merenovılp ovvedgevovoıw &v olsln nüp of Krv- 
Awveios negi£vnoav zul dıspydeoav Ev Tourp navras, nun 
Biloidov zul Aboıdos.. Buiölwos utv Eis Asuxavous guyur, 
ExeiIev LouIn TTOOS tous Alkovs pllous ndn rdlıy dIooısouf- 
vous zei xomtoüyızs twv Kulwvelwv. 


nn) Bol. Anm. fi. Daß Pythagoras vorzugsweile dem Apollocultus 
zugethan gemwefen, zeigen die auf Den Ariftoteled zurücgefübrten 
Erzählungen, er fei von den Krotoniaten der Hyperboreiſche 
Apollo genannt worden (Ael. Var. Il. II, 26), und babe in De 
108 allein am Altar des Apollo die unblutigen Opfer gebract 
wDiog. L. VIN, 13 m A. vgl. D, Müller's Dorier I, ©. 344 f., 
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„phiſchen Orgien ſich angefchloffen, und im welchem Umfange, 
ferner ob etwa nad, Untergang ded Bundes oder wann fonft; 
obgleich die Beziehung felber durch die Zeugniffe, des Hero» 
Bot und vieler andrer bebeutenber Gewährsmänner feftfteht 00). 
Bon Pythagoras Wunderfraft und Wunderthaten follen ſchon 
alte und acıtbare Schriftftieller gehandelt haben pp). 


LXXIV. - Die alte Zahlenlehre, von der ed hödhft 
zweifelhaft ift ob und wie weit fie Pythagoras, der ſchwer⸗ 
lich Schriftliches hinterlaſſen hatte, ausgebildet haben mag, 
ward wahrſcheinlich erſt im Sokratiſchen und folgenden 
Zeitalter von Philolaus, Archytas u. A. in Schriften ent⸗ 
wickelt, und bald. darauf von Nachfolgern des Plato mo⸗ 
dificirt, ſpͤter durch neuere Pythagoreer und Neuplatoni⸗ 
ker vielfach verfaͤlſcht. Daher fie, obgleich aus der weite 
fchichtigen Litteratur, die das Alterthum darüber befaß, 
viele Brucftüde und Angaben und. erhalten worden, in 
ihrer urfprünglichen Geftalt nur theilmweife,. ihren Grund: 
linien nad, und zwar vorzugdweife aus den ald ücht bes 
wöährten Bruchſtücken des Philolaus (Zeitgenoſſen des 
Sokrates) und den Berichten des Ariſtoteles ſich wieder⸗ 
herſtellen laͤßt, wie ſie ſich in den vorhandenen Werken 


ebenſo die maͤrchenhaften Sagen von feinem Verhältniſſe zu 
Abarid, dem Apollopriefter (Tambi. 91. 141 u. 9. vgl. Krifche 
p- 37), feine Borliebe für die Lyra (ſ. Ritterhus. in Porphyr. 
50 u. m. A. vgl. Krifche p. 39 aggq.). 
00) Herod, II, 81. vgl. 9. Müllers Prolegomena ©. 382. Höck's 
Kreta III, S. 197 ff. Lobeck Aglaopham, p. 244 sgq. 
pp) Porphyr. 23. el de dei mıoreveıy Tois ÄoTopNo«os Negi wulou 
aaleıoig TE 0UCı zei dbroAöyoss, uerpr zei 109 dhbywy kagr 
' Juxyeits uörgu 7 yondeınaa xıd, vgl. laubl. 60 sqge 
28 


[4 
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deffelben und in den duͤrftigen Anführungen aus feinem 
verlornen: Buche vorfinden. 


1) Nur von fpätern und unzuverläffigen Berichterftattern 
werben dem Pythagoras Schriften in gebundener und unge 
bundener Rebe beigelegt, wie die heilige Rede (Ispög Acyog) a) 
und folche Angaben durch des Heraflitus Aeußerung über uns 


feren Philofophen 5) und Herodot's Bezugnahme auf eine hei ° 


lige Sage (iegös Aöyog).c) fchlecht bewährt, da Ießtere augen 
fcheinfih auf Pythagoriſche Orgien und. Lebensordunng -fid 
bezieht, erftere nur der Vielwifferet des Pythagoras, ohne alle 
nähere Angaben, erwähnt. Zenophanes und Empedofles bezie⸗ 
hen fich auf bie Eehre von der Seelenwanderung, und Iebtere 
fcheint außerdem die Pothagorifche Annahme über bie Beben 
tung der Zahlenverhältniffe gefannt zu haben 4); aber: bei 


t 





a) Diog. L. VIII, 7 pmoi de “Houxleldys 5 Too Zeomirlavog Ir 
1a Zwrlwvos Enıroun yeyoapkvar abıoy xul repi tod Ökou & 
ineow devregoy d& Toy ’Tegöv Aöyov xuı. vgl. Menagius ;. d. 
©t. ib. 8. Tuv d&E 6 Xios &v Tois Toiaywois Ynoiv alıy 
&yıa NOOavTa Gveveyxeiv eis Opp£a. vgl. Iambl. 136 u. a. 
Zeugn. in Fabricii Bibl. Gr. II, 12, 4. j 

b) Diog. L. VII, 6, io ut» oUy IIvdayooay und Ey xaralı- 
neiv Obyyocuud paoı dıiunallovres. "Hodxkeırog youy 6 yu- 
Gıxög ovovougi xengaye al nos ch (f.$. XL, h). In 
einen a. Ausfpruche ftellt Heraflit den Pythagoras mit dem 
Heſiodus, Zenophanes und Hefataus zufammen (Diog. L. IX,1 
f. ebend.). 

c) Herod. II, 81 önoloyeovoı di Teure roloı Opgyızoics zalt- 
ueyoscı zul Bazxyırolaı, Eovos de Alyunıloocı zei ITvdayo- 
oeloıcı. oüdE yap zovrwy rwy Öpyluv ueregorre Öoıoy dom 
&v elgıv&ooı Eiuacı Saysiyar Lot dL nepi auıwy Loos k6- 
yos AtyOusVos. 

; Ueber Empedokles ſ. 6. LI, h. L, ii. vgl. XLVII, g. über Fa 
nophanes $. LXVII, b. Auch das Zeugniß Des Metretorus, 


a 
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Tonnten dieſe ihre Kenntniß fehr wohl entweder aus Yerfünlis 
chem Berfehr. mit gleichzeitigen Pythagoreern, zu denen fchon 
Philolaus gehörte, oder auch aus ihren Schriften geſchoͤpft 
haben. Auch läugnen mehrere alte Schriftfteller ausdrücklich, 
daß Pythagoras Biicher verfaßt habe e), und Ariftoteles bezicht 
ſich in den vorhandenen Schriften bei der Erwähnung Pytha⸗ 
gorifcher Lehren immer auf die Pythagoreer im Allgemeinen, 
nicht auf den Pythagoras perfönlih/); oder wo in Bruch 
ſtücken aud dem verlorenen Buche deffelben Pythagoras felber 
genannt wird g), handelt ſich's von Symbolen und Lebensord⸗ 
nung. Die Anführungen Aber alte Commentarien der Pytha⸗ 
goreer find zu dürftig und unficher 7), um beftinnmte Annah⸗ 





! 


eines Sohns des Epiharmus, rovy Entyapuoy zal nngo rovrou 
zovy IIvusaybpay ruy dıal£xtwy Gdploınv Anußavysıy ıyv Awolda 
(Tambl, 241), zugegeben, es fei zunerläffig, enthält keinen Bes 
weis, daß von Pythagoras damals Schriftliches vorhanden ge⸗ 
weſen. 
e) Porphyr. 57. Plut. de Alex: fort. p. 328. Galen. de Hippoer. et 
Plat. Plac. I, p. 292. Lucian. de lapsu inter salut. 5. 


FD Nur die zweifelhafte fogenannte große Ethik erwähnt des Py« 
thagoras 1, 1 nowrog uly oüv ‚Evexeignoe Ilvdeyögus 7EQB 
Goetas eineiv, 00x dedus dE* Tag yag doetüs eis TOUS LOIdr 
nous Ayayoy XI 

8) Porphyr. 41 eye BE Tıya zei uvorixd TOOnNW crußolixũe, G 

. din Eni nikov Agıororlns avkygaıper. Jambl. 31 deropei d2 
za Anıororllns Ev Tois neoi ins Ilvdeyooıxıs gıkooogpiag 
dieipeotv tıya Tosdyde Uno ıwy dvdgwv Ey dis ndyv dnop- 

_ ejros diayvkdıreodgar* Tod Aoyızod Igou zö uev Bar Yeös, 
10 d’ dy3ownos, ro dR 0iov ITvsayögas. 

h) Porphyr. 58 uovws£eyres ya xatr ent zo ovußarıı ddvunoar- 
tes, dısondonoay dkkog Klluyoü, TV TIOÖS üydQWmoUS X0t- 
yurbay anoorgap£yres. dıevlaßouuevos de un nayıelus &E Gy- 
Hewnwv dndkuo Tö Yıloooylas Öyoum zai Heois aürois dia 

. 10070 dnsydlrwyreı, ÜNouvnuata zepaldındy uvrafduevor, 
36 Te zwy :ı0s0ßurigwv qGuyygaunara wai Wr 'dreukurnvto, 
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men uͤber ihren Inhalt, ihre Verfaſſer und ihr Alter zu ver⸗ 
ſtatten; die Nachrichten aber, der Bund habe verboten die Lehre 
ſchriftlich mitzutheilen und Hippaſus dieſes Verbot uͤberſchrit⸗ 
ten i), durchaus unverbuürgt. Dagegen iſt es feinem Zweifel 
unterworfen, daß Philolaus A), der fpätere Ardiytas u. A. 
die Zahlenichre in. Schriften dargeftellt hatten. 

2) So wenig fich beftimmen Täßt, ob und wie weit Py⸗ 
thagoras die Zahlentheorie entwicelt (auch das angeführte Ari⸗ 
ftotelifche ober peripatetifche Buch — Anm. f— redet nur. vom 
feinen ethifchen Beftrebungen), ebenfowenig, wie weit bie. ihm 
zugeſchriebenen Leiftungen für Geometrie 2), Mufit m) und 
Aftronomie z) ihm felber, ober feiner Schule gehörten. Durdp 
aus unzuverläffig {ft auch was über die Reihenfolge ihrer 
Häupter berichtet wird a), und nicht anzunehmen, daß fie fid 





ouvayaydrırs, zurlleınev Exuoros, ounep Eruyyuye Tekevray, 

dnıoxmpavyres vlois 7 Iuyargdoıy 9 yuraıki underi doüya 

ıwy Extos ıns olxlus: ab dt ueyoı nolloü yoövou TouTo die 

1noy0ay , &x duudoyns ınv abınv Evroiny diaypillougas 10% 

dnoyövors, dgl. Tambl. 199 und vor. $, r. 

Iamblich. in Villois. Anecd. Gr, II p, 216. vgl. den unterge 

‚Ichobenen Brief des Lyſis b. Iambl. 75. Dagegen Diog. L. 

VII, 84 gnoi d’ adroy (tov Inneoov) Anuntgios &v 'Ouwwi- 

nis undev xzaralıneiv Obyypruua. 

k) Diog. L. VII, 15 w£ygı d& Biloldov oix Av tı yyayar Ilv- 
Haydgeıov döyue oüros JR uövos dknveyze zu dımßönta Tele 
Bıßlie rl. vgl. VIII, 55 nach Neanthes. _Tamblich. 199. 

I) Cic. de Nat. Deor. Ill, 36. Plut, Symp. VIII, 2, 4 non posse 
suavit, vivi sec, Epic. p. 1094. Diog.L.1,25. VIII, 12. Schon 
Ariftorenus (ebend. VIN, 14) hatte die Beftimmung der Maafe 
und Gewichte auf ihn zurückgeführt. vgl. jedoch F. LXXVIIL,c 

m) Porphyr. in Ptol. Harm. p. 213 (nad Zenofrate® und Hera 
klides) Diog. L, VIII, 12. Nicom. Harm. I, 2 p. 10 Meib. 
($. LXXVIIE, c). 

r) Diog. L. VIII, 14. Plin. Hist. Nat. II, 8, 

o) b. Tamblich. 265 £., der gewiß nicht aus alten Quellen berich⸗ 


i 


NZ 


{n einer geraden Linie fortgepflanzt habe, ba ihre Mitglie⸗ 
der in Hellenifchen Stäbten Italiens und bes eigentlichen 
Griechenlandes ſich zerflreut fanden. "Mit Sicherheit läßt fich 
erſt des Philolaus Zeitalter und Lehre ausmitteln, fofern bie 
PM atonifche Angabe, Simmias und Kebes hätten. ihn früher 
als den Sofrates in Theben gehört, feftfteht p) und in andern 


Angaben theild Beftätigung findet, theild ihnen zum Negulativ 


dienen muß 4), und fofern die vorhandenen Bruchſtuͤcke fich 
als ächt nachweifen laſſen (f. Anm. ſh. Bon feinem angeblichen 
Zeitgenoffen Kliniad aus Tarent werben nur Züge cdler Ges 
finnung r) und einige wenige unerhebliche und zweifelhafte 





tet. vgl. 164. Diog. L, 1, 15. Bentl. Resp. ad, Boyl. 197 qq. 
Meiners Gef. d. Will. ©. 287 f. Böckh's Philolaus ©. 12 fr. 
Samblihus zählt 6.266 Pytbagoreer auf, die gleichzeitig in He: 
raflea, Metapont und Tarent gelehrt und dann 207 f. eine 
lange Reihe aus den verfchiedenften Helleniſchen Städten Grie⸗ 
chenlands und Italiens gebürtig. 

p) Plat. Phaedo. p. 61 tl dat, w K£Bns; oüx dxnzöaıe 00 TE zai 
Zuuules negi 109 rowürwy DiloAde ovyyeydrörss; xl. ib. 
Ceb, za) biloAdov Fxovon, Öre nap’ julv dinraro rl. Die 
Iinterredung, unmittelbar vor dem Tode des Sofrates gehalten, 
fällt in O1. 95, 1, fo daß wie Wyttenbach bemerkt, Phifol. nicht 
wohl vor der 90 DT. geftorben fein Fonnte. 


4) Sn Vebereinftimmung mit der Platoniſchen Angabe hatte Apot: 


lodor yon Kyzifus den Philolaus und Demofritus als Zeitger ' 


offen bezeichnet (Pilolaym ovyyeyordvas 10y Angörgırov) 
Diog. L. IX, 38. Wogegen Andre in Widerfpruch mit Plato 
und unter einander, ihn theild Lehrer des Plato (Diuz. IL, 6‘ 
und Schüler ded Archytad (Cic. de Or. 111, 34) ,. theils wii. 
ter denen nennen, die der Kylonifihen Nachſtellung (nicht lauge 
nach Ol. LXVIT entfommen fein follen (Plut. de Geuio Soci. 
p. 583). Ueber diefe u. a Nachrichten f Böckh's Pritol. 
e. 5 fi. . 

S. Jambl. 239. 266 sq. 127. 195 Adel. Var His nV, 03 
Plut. Symp. 11, 6,4 a“ 


= 
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Bruchſtuͤcke angeführt s); ‚von Eurytus, Schüler des Philos 
laus, einzelne Lehren ©) und ein gleichfalls zweifelhaftes Bruch⸗ 
ſtuͤck u). Selbſt von Archytas aus Tarent, dem Zeitgenoffen 
des Plato, wie berühmt auch Leben und Lehre des Mamues 
im Altertbum war v), wiffen wir wenig Zuverläffiges und 
mäffen den bei weitem größten Theil der ihm beigelegten Frags 
mente für untergefchoben und Erzengniffe des fpäteren Synkre⸗ 
tiömus halten w). Gleiches Urtheil trifft die meiften. übrigen 
Pythagoriſchen Buͤcher und Bruchflüde, fowohl bie ethifchen, 
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s) Stob. Serm. I, 65. 68. Theol. arithm, 4 p. 19. Syrian. in m. 
Schrift de perd. Arist, libr. P 35. vgl. rRitter's Geſch. der 
Pyth. Ph. ©. 64. 

t) Iambl. 139 sq. 148. 267. — Arist. Metaph. N, 5. ib. Syrien, 

Tpheophr. Metaph. 3 

u) Euryſus b. Stob. Ecl. Ph. p. 210. Ariftoteles und Tpeophrd 
feinen nach Ueberlieferung von Eurytus-zu reden, ohne eim 
Schrift ‚deffelben vor ſich gehabt zu haben. 

v) ©. bef. Athen. XII, 12, nad Ariftorenus, der ein Leben dei 
Archytas, fo wie Ariftoteled über feine Lehre und über ihr 
Verhältniß zu der Platonifhen im Timäus (megl zyjs Aoxorov 
yıloooplas apßy und ra dx tov Tiuclov xal av "Apyvrelon &. 
Diog. L. V, 25) gefhrieben hatte — Diog. L. VII, 79, ber 
gleichfalld dem Ariftorenud gefolgt zu fein fcheint : EIauualero 
di zei nagw tois nollois Eni non des‘ zei di Inruxic 
zuy nolıay LoTgaTyyros, ıwv dllay un nıkoy Evsavrov orga- 
Inyoivıwv die T6 xwiisır Toy vöuor. id. ib. 82 Tor di 
ITudayogıxov "Agıoröievös pnor undenore orpaınyoürıa jrin- 
Ynvar xık. ib, Menag. Weber feinen Charafter f. Cic. Tusc. 
IV, 36. ib. Dav. Athen. XII, 3. Acl. V. H. XIU, 15. Ueber ſei⸗ 
ne mathematijch mechanijchen und mufifalifchen Leiftungen, Diog. 
L. 1. 1. ib. Menag. und Ptolem. Harm. I, 13. — Tentamen de 
Archytae Tarentini vita atque operibus a Ios. Navarro con- 
script. pars prior Hafniae 1819. 

w) S Ritter's Geſch. d. Pyth. Ph. S. 67 f. Schon Boöstbius 
bezweifelt die Aechtheit Archytiſcher Schriften, Arithm. II, äl. 
Einiges muthmaßlich Aechte wird ſpäter benutzt werden. 
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wie die angeblichen Schriften eines Pythagoreers Timaͤus, 
eines Lukaners Okellus, eines Ariſtaͤus, Areſas, Brontinus, 
Euxitheus u. U. ©). Die als letzte Pythagoreer namhaft ges 
machten Xenophilus aus dem Thrakiſchen Chalkis, Echekrates 
u. A. aus Phlius, Zeitgenoſſen des Peripatetikers Ariſtoxenus, 
ihrer Lehre nach nicht beftinimter charakteriſirt, aber ſaͤmmtlich 
Hellenen des eigentlichen Griechenlands Y), zeigen wie mehr 
und mehr dahin die Pythagorifche Lehre aus Stalien verpflangt 
ward. Wie fehr fchon früher der Pythagorismus befonders 
in Athen die Aufmerffamfeit auf fich gelenkt hatte, geht: ents 
fhieden aus der Anwendung hervor, welche die Dichter Krati⸗ 
nus, Ariftophon, Aleris u. a. von Pythagoriſcher Lebensweiſe 
in ihren Komödien machten 2). 


3) Bon Pythagoras und Pythagorifcher Lehre hatten au⸗ 
Ber dem Ariſtoteles aa), feine Schuͤler Dikaͤarchus, Ariſtoxenus, 


x) ©. wiederum Ritter a. a. O. ©. 70 ff. Die Ppthagoriſchen 
Bruchftüce, früher von Sale in den Opusculis mythologicis, Can- 
tabrig. 1671, neuerlich befonders die. moralifhen, von Orelli 
in den Opusculis Gr. vet, sententiosis II, p. 234 sqq. zufams« 
mengeſtellt, serrathen fi bei weitem größtentheild als nad 
der Zeit mindeftensd des Plato und Ariftoteles gefchrieben durch 
die Anwendung, die fie von erweislich diefen beiden Philoſo— 
phen angehörigen Eintheilungen und Beltimmungen maden, 
denen fie Pythagorifhe Annahmen und Ausdrüde, namentlich 
über Harmonie, ovvaguoyd, Eaptvars u. dergl. meiſtens unge⸗ 
ſchickt genug, anfügen. 

y) lambl. 251, nach Ariſtoxenus. Diog. L. VIII, 46. ib. Menag. 
Zenophilus wird Lehrer des Ariftosenus genannt, Suid. s. v. 
Eudoc. Viol. p. 72 Vill, 

x) Stratinus in der ZIvdeyooıtovon und den Taperrivoıs, Ariftos 
phon in dem IZusayogıorys, Diog. L. VIII, 37 sq. vgl. Athen. 
VI, 9. IV, 17.— Aleris" Atben. EV, 17. u. 2. 


sa) Die verlorene Monograpie des Ariftoteles, wahrſcheinlich eine 
einige, nur unter verfchiedenen Titeln ar.geführt, (nepi ıwy 
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Heraklitus Pontikus, alle drei wie wir geſehen haben, von Por⸗ 
phyrius und Jamblichus benutzt, und der letztgenannte hier 
wie überhaupt unzuverlaͤſſig, dann Neanthes aus Kyzikus dB) 
u. a. Alexandriner; fphter Alexander (dv zals Nadoyak; 
109 Ocobo por), dem Diogened Laẽrtius vorzüglich gefolgt 
zu fein fcheint, Apollonius der Erneuerer des Pythagorismus, 
Didymus cc), Moderatus dd) u. A. und endlich die Neupla⸗ 
toniker ausführlich genug gehandelt; dennoch würde, felbft wenn 
diefe weitfchichtige Litteratur ſich erhalten hätte, nicht blos über 
die Lebendverhältniffe des Pythagoras und die Gefchichte bei 
Bundes, fondern auch über die alte Zahlenichre Mauches 
zweifelhaft bleiben, weil fchon die Platonifer, Ideenlehre 
mit Zahlentheorie verbindend, dieſe durch jene mobiftcirten, 
ohngleich mehr Spätere das Ppthagorifche mit frembartigen 
Beftandtheilen zerfegten und bereits die Schüler des Ariftote 
les Altes und Nenes fchwerlich hinlänglich fonderten, Später 
aber .augenfcheinlich beides mit einander vermengten ee). Die 





Ivsayooeiwv &, Diog. L. V, 25 et Anon. Menag. zzeoi 1 
Tvseyopızns yıloooyplas, Iambl. 31, . 1. Ivseyöoov 1100, 
Stob. Ecl. Ph. I, 380 &» z5 tw» IIvsayopeloss dosaxdyıay 
Gvvaywyn, Simpl, in Ar. de Caelo f. 94. Schol. p. 492. dv ıa 
ITu$eyogıxo, Theon Smyrn.p. 30. rregl as IIvdayopıxav döfns, 
Alem in Metaph. I, 7) handelte nicht bloß von den Symbolen 
und von perfönlihen Verhältniſſen des Pythagoras (f. Anm. g), 
fondern auch von der Zahlenlehre, wie außer dem Titel, Ari 
ftoteles felber in einer Beziehung auf diefelbe andeutet. Me- 
taph. A, 5 p. 986, 12 diugioreı DE negi Todrov Ey Erkoors 
nuiv &xoıB£oregov. vgl. Alex. Schol. p. 542, b, 6. 

bb) Bon Plutarch als Teichtgläubig bezeichnet, Sympos. I, 10. 

ec) Zeitgenofie des Varro und Cicero. f. Clem. Alex, Strom, I, 
p: 309. ' 

dd) 3. ©t. des Nero. Bruchftüde aus f. Werke. in 11 Büchern, 
b. Porphyr, 48—52, Stobäus’u. 9. 

se) Unter den Urfachen des Erlöſchens (roü aBeosaraı) der Pytba 
gorifhen Philoſophie, führt‘ Porphyrius 53 an, 10» Widıruva 
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felbe Vermengung finden wir in ben meiſten ber und nur noch 
zugänglichen abgeleiteten Quellen, zugleich aber ein ficheres 
Kriterium der Sonderung: theild in den Ariftotelifchen Büchern 
und Bruchſtuͤcken, theild in den Reſten des Philolaiſchen Bus 
ches, deren Aechtheit ſich durch völlige Uebereinftimmung mit 
Den Angaben des Ariftoteled, wie durch Alterthämtichkeit und 
Einfachheit der Sprache und der Gedanken bewährt, da fie 
Nicht gleich den meiften übrigen angeblich Pythagorifchen Bruch⸗ 
ſtuͤken Platoniſche und Ariftotelifche Abftractionen und Bes 
grifföbeftimmungen vorausfegen 7). Die Ariftotelifchen Ans» 
gaben und die Philolaifchen Bruchflüde zu Grunde legend, 
und mit ihrer Hülfe Die weniger zuverläffigen Nachrichten 
fichtend, dürfen wir hoffen bie Grundlinien alt Pythagoriicher 
Lehre zu veranfchaulichen, wenn aud) leinesweges ſie in alle 
ihren Einzelheiten herzuſtellen. 


_LXXY. Die verſchiedenen gichtungen, in denen 
die Pythagoriſche Schule ihre Zahlenlehre ausbildete, in⸗ 


zai Agıororün, Znsbowmnov Te xol Agıcordkevov zul Bevo- 
xgdıny, ös Yaoıy ol IIvdayöpsioı, TE. ulv xdonıne Ogpere- 
oloacseı dia Powyelas Enıoxevns, Ta $ Enınölaa zei &e- 
yet xai 80a npös dıroxeunv zei yAevaouovy Tov dıdaozelelov 
Uno ırwv Paoxdvos Forepov Ovxogevıouvroy nooßahlereas, 
ovvayaysiv zei ds Ihe T7s alokoewus xzaraywpoloeı. Die fo 
behauptenden fpäteren Pythagoreer nahmen denn auch nicht 
Anitand Plato's und feiner Nachfolger Auffaffungsweife der 
Zahlenlehre den älteren Pythagoreern ald urfprüungliches Eis 
genthum zu vindiciren. vgl. m. Auffag über d. Zahlenl. der 
Pythag. und Platonifer im Rhein. Muf. II S. 209 ff- 

M) Daß das Phifolaifhe Buch früher wie eins der übrigen an- 
geblich Pythagoriihen Werfe, die vollſtändig oder in Brudy 
ftüden auf uns gekommen find, ſchon von Timon, Hermippus 
u. A. erwahnt und ein einiges war (Diog. L. VII, 85), aber 
in drei Abtheilungen zerfallend, bat- Böck in feiner fchonen 
Monographie (S. 22 ff.) ausführlicy nachgewieſen. 
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dem ſie die Zahl entweder als inhaftenden Grund der 
Dinge, oder als Muſterbild betrachtete, und aus dem 
oberſten Gegenſatz die Zahlen und Dinge theils unmit: 
telbar theils vermittelft untergeordneter Gegenfäge ab; 
leitete, ſcheinen ihren gemeinfhaftlihen Grund in ber 
Ueberzeugung gehabt zu haben, dag in den Zahlen und 
ihren Berhältniffen die fchlechthin fichern Principien de 
Erfenntniß und ihrer Objecte zu finden, und die Pre 
cipien der Zahlen ebendarum für Die letzten Prineipien 
der Dinge zu halten feien. 


Ueber die Lehre ber Pythagoreer: Philolaos bes Pytha⸗ 
goreerd Lehren, nebft den Bruchitüäcen feines‘ Werkes, von 
Aug. Boͤckh. Berlin 1819. Gefchichte der Pythagorifchen Ph 
loſophie, von H. Ritter ©. 80—233. vgl. meine Abhandlung 
über die verfchiedenen Syſteme ber Pythagoreer, im Del 
Muf. II ©. 208—41. 


1) Die Pothagorifche Zahlenichre ward aller YWahrfchein 
lichkeit nach durch fehr verfchiedene Geifter -in einem Zeitranme 
von mehr als 100 Sahren ausgebildet, wie Ariftoteles a) zu 
erfennen gibt, wenn er fagt, „mit ihnen Cden Atomilern) 
und vor ihnen hielten die Ppthagoreer dafür,” und von ih 
nen redet ald von den fogenannten Pythagoreern, ober ben 
Sstalifern, die man Pythagoreer nenne 2). Sehr wahrfchein 
lich daher, daß die Pothagorifche Zahlenlehre im Laufe ihrer 
Entwicdlungen fehr verfchieden aufgefaßt ward. Solche Ber 
fohiedenheiten bezeichnet in der That auch Ariftoteles nicht 


a) Arist. Metaph, A, 5 &» dt robrois xal no Tovswmr ol zalov- 
utvoı Iludayopeıoı av uasıudıay Eyausvor NEWTOS TaUIE 
noonyuyov xTA. 

br) ©. ver, Anmerk. ib. 8 p. 989, b, 29. 6—y twv 'Iralıxav yılo- 
0044, gleichgeltend mit 4 =. IZudayogsluov p. vgl: Anm. c. 


bloß in Bezug auf Erklärung einzelner Naturerfcheinungen 
und anf Seelenlehre.c), fondern in Betreff der Grundlehren 
felber, indem er in e. St. d) auf einige Pythagoreer bes 
ſchraͤnkt, was er a. a. St. von den Pythagoreern uͤber⸗ 
‚haupt berichtet, fie hätten die Zahl für die inhaftende Weſen⸗ 
heit der Dinge gehalten, und die Natur aus Zahlen zufams 
mengeſetzt. Was dagegen andre von ber Zahl gehalten, deu⸗ 
tet eine Ariftotelifhe Anführung e) wenigftens an, in ber 





nm 


c) Arist, Meteor. I. 6 rw» S’ "Iralıxay Tıyks xal zalovufvov Ilv- 


d) 


Ne 


Sayooslwy Eva Akyovoıy aüroy Eivas (TOV xounmy) twv naa- 
vnwv Goreowr zul. ‚ib. c.8 Toy ulv oUr zaibvusyur IIv- 


. dayogeloy yuot Tweg ödov Eivas Ceiv ro vudaxroc) ot u 


zav- ExREobytay Tıyös Gorowy . . ot de Toy. HA0y, KOUToy Toy 
xuxloy pEeoeodul nrotE paos xrel. de Anima I, 2 p. 404, 17 
Ipaoay ydo tıyes adıay (raw IIugayogeluv) wuynv elvas te 
&y 19 aloı Eouare, ol dd To Teiıe zıvoüy. de Sens. et 
Sensil. e. 5 p. A445, 16.5 db Abyovol zıyes Io» Ilvgayogeiwv, 
oöx Torıy Eeuloyoy* Tospeodus Ydo ao. vun Love Taic 
douais. 

de Caelo Ill, 1 am Schl. &ros yao ınv pics. &E doıdunv ouv- 
ı0r&cıy, wonee Tüv ITvsayogelwy zıvds. Gimplicius läßt 
das zıvds unbeachtet; Ritter Geſch. d. Phil. I-S. 368 nimmt 


an, ed follten hier die ächten dem Ariftoteles bekannten Py- 


thagoreer bezeichnet und von andern unterfchieden werden, wel: 
che auch Pythagoreer mit Recht oder Unrecht -genannt waren; 
Hoffmeifter in d. Fritifchen. Bibliothef für das Schuls und Un⸗ 
terrichtswefen 1828 Nr. 51 erfennt verſchiedene bedeutend von 
einander abweichende Annahmen an. 


e) Metaph. A, 6 of udv yao Mudaydosıcı wunae 1a öyre pu- 


oiy eivar toõvr doıduwy, IMurwv dt uedEe. Schon die Örie: 
hifhen Ausleger nahmen Anftoß daran, daß Ariftoteles bier 
die Grundannahme der Pythagoreer angebend , die Dinge nicht 
einmal durch Theilnahme, ſondern durch Nachahmung auf ihre 
Zahlen zurüdführt, während er diefe gewöhnlich als die inhaf- _ 
tenden Weienheiten der Dinge betrachtet. Alexander bezieht 


daher, nach Muthmaßung und ſchwerlich richtig, die Nachahmung | 


N 
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den Pythagoreern bie Behauptung beigelegt wird, bie Dinge 
feien durch Nachahmung der Zahlen ; und daß hier, weil his 
ftorifche Beſtimmtheit nicht erforderlich waren, den Pytha⸗ 
goreern Überhaupt beigelegt wird, was nur einer Nichtung 
derfelben gehörte, macht die Nachricht fehr mwahrfcheinlic, 
Hippafus, das Haupt der nicht für Achte Pythagoreer gel 
tenden Mathematiker, habe Die Zahlen ald Mufterbilder, nicht 
als einwohnende Wefenheit ber Dinge betrachtet fJ. Dieſe letz⸗ 
tere Annahme fcheint fpäter die vorherrfchende geworden zu fein, 
fo daß die vorgebliche Theano g), in einem untergefchobenen 





auf. bie abgeleiteten Zahlen‘, nicht auf die Dinge (eiev dw 
ob ITvdayogızol Akyorıes xara ulunoıy Tov noutem dpısusr, 
ods Meyoy xuvolus eivas & xurnyopsicas aüray, Tods dllow 
eiyas zosovtovg Schol, p. 549, 27). — Zwei a. St., in bene 
von Verähnlichung gefprochen wird, enthalten zugleich den 
liche Beziehung auf die Annahme, daß die Zahlen für ind 
tende Nrbeflandtheile der Dinge zu halten, Metaph. 4,5 
di Tois desduois Edöxovv Jewpeiv Öuoiwuate MoAl& Tois 000 
xai yıyvoußvoıs, uükkoy 7 Ev nupi zul ya xal Üdere. ib, 
ta utv alle Tois dgıduois Epalvero ıyv yioıy dpmmoswadeı 
ncoey, dgl. Rhein. Muf. a. a. D. ©. 212. 

f) Iamblich. in Nicomach. Arithm. p. 11 Ten. o£ d& zeoi "Inne- 
009 dxovouarıxol dgıyuov einoy nagddeıyur NEWTORn x0o0j6- 
noılag, zai ealıy xgıTızov x00uovoyov Yeov dpyaror. Faſt 
wörtlich entlebnt von Syrianus in Metaph. M, 6 p. 1080, b, 18. 
vol. Simpl. in Phys. f.104,b. — Iambl. Pyth. 81 zovrwyi dR oi 
ulv uasnuarızoi uoloyoüyro Ilvdayöpeıoı Eivaı üUno Twv 
Erkgwy  ToUs dR dxououerıxous ovroı oly GuoAöyouy, vül: 
zyv noayuarelay alıwy eivaı Ilvgeyögov, dA “Inndoou. 

g) Stob. Ecl. Ph, p. 302 sq. xai ouyvous utv 'Ellivwr nen sıouci 
vouloaı yayaı IIvdayöooay EE doıduou nayıa yucodıan . . 9 
dt. 00x &E dgıduoö, zard di agı9uov Eeye navre ylyveodcı 
örı Ev dgıduß Tafıs noWtn, 25 HETovolg z&v Tois dgeduyroi: 
n0WToVv Tu xai deitegov zur Tale Enoukrws Terazten. At 
dieſem Sinne betrachtete man die Zahlen ale bloße GSymbels, 
vefinittel deren wir ung zur Erkenniniß des Ucherfinniuk:: 
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Bruchſtuͤcke den Ariſtoteliſchen Angaben und ausdruͤcklichen Er⸗ 


tlaͤrungen des Philolaus zum Trotze behauptet, Pythagoras 
habe die Zahlen nicht für inhaftende Principien ber Dinge 
gehalten. Auch konnte fie in Beſtimmung bes Einzelnen ber 
erfteren firengeren Annahme fich großentheils anfchließen. 
Eine andre nicht unerhebliche Verfchiebenheit beutet Die Ans 
gabe, ded Ariftoteled an 4): „andere berfelben Pythagoreer 
feßen 10 Principien der Dinge”; während die andern wahrs 
fcheinlich ummittelbar aus dem oberften Gegenfat und ben 
Zahlen die Dinge abzuleiten unternahmen. 

2) Daß aber die Pythagoreer dieſer Berfchiebenheiten 
ohngeachtet in Bezug auf den Grund ber Lehre Abereinftimm- 
ten, gibt Ariftoles gleichfalle zu erfennen, indem er mehr auf 
die Prüfung diefes Grundes ald der daraus auf verfchiebene 
Weiſe abgeleiteten Folgerungen gerichtet, immer nur von ben 
Pythagoreern im allgemeinen oder einigen Pythagoreern res 
det, ohne in genauere Unterfcheidungen einzugehen. Als wahr 


ven Grund der Pythagoriſchen Zahlenlehre bezeichnen Philos 
laus i) und Ariftoteles, auch hierin übereinftimmend, Die Ues 





erheben follten. Porphyr. 48 un duyauevos yao, (nal (Mo- 
deoaros 6 &x Tadelowr) ı« nowıa Eldn zul Tas noWras do- 

, zus oayüs 19 Auyp nagadeüyeı, dıd "Te 16 duonsgsyörtor 
ciroy zei duoekooroy nageykvorıo Ent ToVs Gdgıduovs, Ei- 
onuov didaoxaklas yapıy zul. vgl. Theon. Smyrn. p. 17. Iu- 
stin. M, Dial. in ‘I'ryphiod, in. 


h) Metaph. A, 5 p. 986, 22 Eregos JR zw aiıtwv rovsmy (Toy 


zalovutvoy IIvdayopsluy) zas doyas dexa Akyovasy\eivaı xt), 
i) Philol. ap. Stob. Ecl. Ph. p. 456 (Bödh ©. 58) za} ndvıe 
ya udvy a yıyyuordusve &gıduoy Eyoyrs- od yao Ötwr 18 
(Ör. olby te Boeckh) 0U98v oüre vonſSſquer oõrs yvaodnuev dyeu 


tovrw. Id, ib. p. 8 (Böckh ©. 140) ävev di ravzag (tüs de- 


xcdos) ndyra Eneıoa xai Ödnla zur dyayı" vouıxa (al. 


yyouıxa. Tacobs yrapovıza) yco & yicıs d ro dgidun xal 
Eytuoyıza xai didaaxciıma zw dnopovulvw ndysos xai dyyo- 


Be 
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berzeugung, daß ohne Zahl nichts erfennbar, fie dem Truge 
unzugänglich auch die Dinge ber Seele harmoniſch füge; bie 
Bahlen, Peiner weitern Boraudfegung bebürftig, ben geyme 
trifchen Beflimmungen zu Grunde lägen, das Erſte in de 
Mathematit und in der ganzen Natur, ober Principe alles 
Seienden, baher aber auch die Elemente der Zahlen Element 
der Dinge ſeien A), wobei fie von der ber alten Philofophie 





k 


— 


\ 


ovutvo nayıl. od. yag 75 djlov ebderi 0HNv ram zroayud- 
zwy oüre aüray no adın ode Alm nor lo, Ed un 
doısuös xal Ed roirw doala- vüy di oVLos zarııkr yoga 
dpnöluv aloIj0ası narıa yywora zul noriyope dlldioss za 
yyayovos yicıy anepyaleıas awunıay, (Boeckh) xui oyle 
zoug Aöyous Ywols Exdorous zuy npayudımy, ey TE drelowr 
zei ray negawörtov xtl. Id. ib, p. 10 (Bödh S. 145) yer- 
dos & oõſty deyeımı & Tw dgıdum gYücıs obdt douoria* w 
yao olxeioy wbrols Evil- Täsyap ünelem xal dyayıo zul dir 
yo gicıos To weüdos zei 6 gIövos irdl . . . yeuden IR aödı- 
uws &s dgıyuov Enınvei- nolluov yao xal &4900» (aim 
add. Boeckh) zx yiosı- dluseıa olxeioy xal Ouuyuror 
rẽ zo dgıdum yereg. dgl. Theophr. Metaph. c. 1 82 uiyyap 
£r TOis UaINUWaRTIXOis uovoıs T& vonTd, —RR Tıyäs p- 
ou xrd. 

Arist. Metaph. A, 5 êncid 1a ulv ülle Tois Aoı$uois dyal- 
yero Tnv Yicıw dywmuoıwodeı.ndoey, ol d° Agıduoi ndons 
Ts glosws nohbror, Ta TWv dgıduwv OToıyeie TWy Oyıav 
Gromstu uyımv elvar Unelaßov, zei Tov 6)0v DÜgayor de- 
Movicvv eivaı zei doı3uov. vgl. Theophr. Metaph.c. 1 p. 309,7 
m. Ausg. oödE yap würog 6 dgıduös, Övneo dn nEWIOV xai zr- 
owwrarov tıves tıFlacıv. Die Zahlen hielten die Pythagoreer 
für das Erfte in der Mathematif, weil die Einheit einfacher 
als der Punkt, Feiner Lage oder Berfeßung in den Raum be: 
dürftig, der Punkt, Grenze der Linie, diefe der Flache und 
vermittelit deflelben des Körpers fei: — diefe Argumentation 
Schreibt nicht uur Alerander (in Metaph. I,6. Schol. p. 551, 17! 
armeinfchaftlid dem Pinto und dem Pythagoreern bei (doyas 
ner zWr Oyiwv Touc dyıduovs Ilddıwv Te .xai oi TAudeyi- 
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gemeinſamen Vorausſetzung ausgingen, daß Gleiches durch 
Gleiches erkannt werde, d. h. im Erkennen das Sein bed Er⸗ 
kannten ſich felber bewußt werde Di fo daß ihnen, ‚wie den 
fpätern Platonitern, nach Ariſtoteles Ausdruck, die Mathes 
matif zur Philofophie ward m). Nicht durch die Wahrnehs 
mung, daß ſich viele Erfcheinungen auf beftimmte Zahlen« 
verhäftniffe als ihren beharrlichen Grund zuruͤckführen ließen, 
ober die Zahl ſich fonftwie wirffam ermweife, konnten fie urs 
ſpruͤnglich zu ihrer Ueberzeugung gelangt fein m). ı 

; „Die Beweidführung, welche nach Sertus Emp. bie Pys 
thagoreer ihrer Zahlenlchre vorangeftelt haben follen, berus 
het auf berfelben Grundannahme, daß Die Zahl das Einfachfte 





. gcı0s Önsıl9evro, 5rs &döxes aürois To noWwrov doyn Eva xai 
10 dovyderoy xri.), fondern unverkennbar auch Ariftoteles, 
wenn gleich er die Pyihagoreer nicht ausdrücklich nennt, na⸗ 
mentlich Metaph. Z, 2 doxer dE Tıcı Ta ToU OWwuazog nepare, 
oloy inıypavem xal ygauun zal Orıyun xal uovds, ever oÜ- 
oles, xut uällov 4 170 owum xul zo oreosdr. vgl. B, 1 
p. 996, 12. Ritter's Gef. d. Pyth. Ph. ©. 94 ff. und Rhein. 
Muf. II ©. 218 (29). 

I) Sext. Emp. adv. Math. VII, 92 ot d& ITudayopıxoi Toy Aöyor 
uly gyaoı (zeınoıov elvar), ob xoıwas di, Tor dA dno zwr 
nednudtwv negıyıvöusvory , xudaneo eye zu 6 Pılölaog, 
Iewontixöv TE Öyra Tjs. ur Öluy Yidews Eyeiv Tıva Ovyy£- 
veıay noös Teuınv, Enelneg Uno Tov Öuolov TO 5u00y zare- 
Acußeveoseı nepvxev,. vgl. Philol. 5. Stob. p. 58 (Anm. i). 

m) Metaph. 4,5 rov undnudtwy Aıyduevos TOWIOS TaÜTE NTE0N- 
yayoy, xai Evrpapivres &v alrols T&s Toitoy dpyas av Öv- 
Twy doxas WnIyoay elvaı navıwy. ib, 9 p. 902, 32 alle yE- 
yove tè uadnuere Tois vüy 5 yıloaopia,. vgl. M, 8 p. 1084, 
b, 23. ' 

ri) Arist, Metaph. 4, 5 (Anm. e) ö7s 10 giv Tori zay doıd- 
uoy na9os dixamoauyn,, TO BE Tosovdd yuyn zei vous, Erspur 
‚dR xaıpos zei rov Alla os Eineiy Exaorov Öuolws- Erı dA 
roy Kouovızav Ey Gpıduois ÖgwvrEs T& udn zei tous Aöyous, 
insıdn x. (k) — Pan nicht ald Beweis für's Gegentheil an: 
geführt werden. 
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und ebendarum Princip der Dinge ſei, iſt aber theils zu ver⸗ 
wickelt, theils zu abhaͤngig von Bezugnahme auf Atomen⸗ und 
Ideenlehre, ſowie Platoniſch Ariſtoteliſchen Begriffsbeſtim⸗ 
mungen, als daß ſie den aͤltern Pythagoreern angehören 
koͤnnte 0). 





0) Sext. Emp. Hyp. II, 152 gaol youy (of dnö tür Irudayigu) 
Su ra puivéueveo tæ Tıyog quvcornxtu, ndẽ di eivaı dei ıd 
Ororgeln xr2. adv. Math, X, 249 sgq. Zoszevih yäo Akyouuıy (ef 
negl Toy Zduoy Huseydory) Toös Yılocopoüyras Yyynalar 
roĩcę nepi Aöyoy novovusyors ... olse dev... dr NOT 
kerdbewy, eis ılva 10 navy Auußdves ıny dvalvoıy .„ „ . rolyu 
ddijlous zul dyavsis UnlIevro tags rwuy öluy doyds, zal α 
xosyü@s. ot yag dröuous einövses 7 Öuosouegeias 7 Öyzxous, j 
KOIYWE YvonTL OWURTE ndyıuy 10» övzuy ügxew, 7E7 uiy xa⸗ 
ıao9woay rın de dıeneoov .. . ws ya 1& vns Adenys GT 
xetæ oüx eloi Afeıs, oũro * Ta. Toy Owudtoy Ororyeia ok 
&orı oduare . . 258. Dou zul ai Idlcı dauunroı odges Zmd 
10v IMdıwva npoügyeozücı Toy Owudıny, xul Exaoroy zur 
vivoutvov 1005 würds ylvercı- diR oix eloi Tüv Öyroy de- 
al... wgıe Eivaltı inavaßeßnxos aüTwy 
zöy doıduör. 259. xai Ta OTEGER Oxnuate ngoETILVOEITEE 10V 
Coudtoy, dowurroy &yovıa Tv yicıw .. xal Toutwy . . 18 
ininede oynuare ... (zei) &x00T0v aiıwv rralıy Ex To0c- 
yorımy Ovvıldereı TWwy youwuuwv, xai al yorwuuai NTROENWO- 
ovußvous &yovos tous dgiguois .. 261. &v9ev xıyndeis 6 Ilv- 
Saybous apynv Eynosv eivar ruy Övıny ıy7v uoyade .. (zei) 
any xakovutyny Abpıorov ducde, 262 sg. zei Öre Tais dir 
Yelcıs adral eloı ıwy Ölav üpgel, nowxllwus ob Iluseyogızol 
didaoxovoı. Wy yap Övrwy Yaoi Ta uev xare dimpopar 
voclıaı, 1a dt xar dvarılmoıy, Ta d8 noös Te. — 269. ülle 
Yap TWy ToLWy Övımy YErav, Tüv 18 209 davra Üyeoıaımy, 
xas rar zur Evayrıdına, zei Er TWy NOOS TE voovulvor, 
Öyellsı za Aydyııy xai Toitwy alıwv Endym Ta YEyos TE 
tayIas xui NOWToy Ündeyev ... xei dj rov ur xaH al- 
T« voovulvwy yivaos üneoınoayıo Iludayopızay zaides us 
&rrayapeinxüs To xrl. 
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LXXVI. Indem aber die Pythagoreer Die Zahlen 
vermittelft der Merkmale des Geraden und Ungeraden 
auf den Gegenfaß des Unbegrenzten und Begrenzenden 
zurüdführten, hielten fie erfteres für das an fich beftims 
mungölofe Princip, und leiteten unmittelbar die Zeit, den 
Raum oder dad Leere, und die Bewegung, mittelbar die 
ftoffartigen Dinge Daraus ab, ed zugleich ald das Hauch⸗ 
artige und. Umfchließende begeichnend. Das Begrenzende 
fheinen fie dagegen als urſprüngliche Zahlen, vielleicht 
auch hier von einander abmeichend, näher beftimmt, und . 
auf die abfolute Einheit als ihr Princip zurüdgeführt u 

haben. 


1) Bon. den Zahlen fuchten die Pythagoreer theild bie 
ausemeinſten Beftimmungen, theil® vermittelft derſelben ihre 
‚und damit aud) der Dinge legten Gründe nachzumeifen. ALS 
allgemeinſte Beftimmungen ber Zahlen ergaben fich ihnen dag 
Gerade und Ungerade a) ; ald Principe ded Geraden und line 
geraden das Unbegrenzte und Begrenzende 5): daß fie näm⸗ 
lich das Gerade and Unbegrenzte nicht einander gleichflellten, 


1} 


- a) Philol, b. Stob. Ect, Ph. p. 456 (vor. F, i) Bödh ©. 58 5 ya 
pay &pıduos Eyes dio win. Kin eldn, neQI000y zul dprioy, 

“ rabroy dr an’ duporlowr wıydirsov dpriontmaoor. Exaripm 
dt zo sideos nollsi uooyal, &s Exaoroy wu Tavıs dnueal- 
yeı (?). Arist. Metaph. T, 2 p. 1004, b, 10 dgı9uou 7 doıs- 
nos Kia nad, oloy Aegırröys dorsörns xl. vgl. d. folgende 
Anmerk. 

b) Arist. Metaph. I, 5 p. 986, 15 galvorıas dn xub obror Tov 
&os$u0v voullorses doyyv eivar xal ws. Ulmy Tois ovoı xel 
ws nadn TE xai Ess, TouU di Agidaav OToıyeia TO TE Gprioy. 
xai 16 nsQeTTor, Toizwe dA TO ulv zenepnoufvoy zo dt Gnei- 
eo», Tod iv if dpporiquy sivar Toutwvy (za yap Apr. 
siyaı x 7IEQLTEOY), zör D dgs9uoy dx voü Eyös, dgıduoüg 
d6, zusaneg eigntus, zo» ÖA0y aögunoy- 


29 
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obwohl fie feftgefegt haben follen das Unbegrenzte fei bad 
Gerade c), beweift die Ableitung des Leeren oder Zwifchens 
raums aus dem Unbegrenzten, das feinerfeitS zuerft in ben 
Zahlen fich finden follte d). Das Gerade aber führten fie 
anf das Unbegrenzte zuruͤck, weil ed an ſich ins Unendlich 
theilbar, nur durch dad Ungerade begrenzt werde e). Das 





ec) In der fo eben (b) angef. Ariftotel. Stelle wird das Begrenzte 

auf das Ungerade, das Unbegrenzte auf das Gerade zurüdge 

‚führt. Ebenſo fagt Ariftoteles Phys. Ausc. IIL, 4 p. 203, 10 

ui oE ut» (ITvdayögeıı) 10 Ereigov Eivaı TO &prioy - Toin 

yao Evanolaußavöusvov Xu UNO TOU neUITTOÜ NEgmıvousrer 

nuotyeıv Tolg 0001 Tnv Antıplay* Omusiov Ö Eedvaı Tourov 10 

Ovußeivov Ent Twv doıdumy“ negımdeutvoy yap Toy yra- 
udvwv regt 10 Ev xui zueis oörd ur —* Bei ylyvaodaı u 

’ eidos, 6T&_dE Ey. 


d) Ar. Phys. Ausc. IV, 6 eva @ ade⸗ xei ot IIvsayoorm 
xevöv,, xal Eneicıkvas aiıo To odoavo Ex Tod drrelgov ner 
naros ws dvanykoru zei To xevörv,: Ö diogtla Tas yvos, 
ces ÖyTos ToU XEVoU XwoL0uou Tıvöos Toy Eyefis zei Täs dm 
elosws’ zwi roũt' Eivaı nowroy Ev Tois Agıduois. vgl. Stob. 
Ecl. Ph. p. 380 (g). Plut. Plac. II, 9. Euseb, Pr. Ev. XV, 
p. 844. | 

e) Arist, 1, 1.(c) Simpl. 3. a. ©t. f. 105 odros To &neipov 1v 
Goriov doıduov Meyov dir To navy ubv dotiov, Ws gaoır di 
2Enynral, eis Too dimpelodar, To dE &is Tau diaipouueror 
äntıpgov are 179 diyoroulay ... TO JE egıtıovy o00edir 
negelverı aürs xwAdeı yap aütou ımv eis loc diatosoıw ... 
ölws dt oüdk 6 Agıororäins galveıcı ınv els Loc dıalosow 
alıınodusvos Toü inelpov. uimore oüv Ev ndon Toun To &e- 
zıoy alııövy Eorı naons dıaipkoews. .. . YVYWUOVES OUy xei ol 
nregızrol upıduol Akyorıcı Örı noootıF£uevor Tois ijön 00 
TergRyWyoıg noücıy &El 16 Tergdywvoy .. xulws de odtws 
IntBole ıj Bnynosı 6 ditaydgos, dti TO uly „neorideutvor 
zoy yywubvwy“ INv xUTa TOUS negLTIOUG doıduoug Oynuato- 
yoaplay Evdelxyvrar, 10 08 „zul ywols“ xal Gpıduntienv 1000- 
Inenv xGois negıdloeus Oynuarızjs yıyoulvnv Ink var de- 


4 
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Unendliche nennt Philolaus als der Zahl nicht theilhaft, uns 
erfennbar /). Um jedoch das Unendliche theild vorftellbar zu 
machen theils in ihm einen Grund des Stoffartigen nachzus 
weifen, leiteten fie unmittelbar aus ihm wie Zeit und Raum, 
fo auch. die Bewegung ab 8), (die aber Archytas auf das 
Begrenzende zurücgeführt zu haben ſcheint %)), und bezeich⸗ 
neten es als hauchartig (Anm. d. 8). 

2) Das Begrenzende (Ta nsgalvovro), wofür Plato die 
Grenze (29 negas) ſetzt ), kommt bei Philolaus immer in 





ttoy. vgl. Themist. f. 32 und Schol. cod, Reg. in Schol, Ar. 
p. 362, 4. Gnomonen die Zahlen, die Quadraten binzuges 
fügt, wiederum Quadrate ergeben. f. Theou. Smyrn. 19 u. 23. 
Böckh ©. 142 f. vgl. Anm. m. 

f) Philol, b. Iamblich. in Nicom. p. 7. Villois. Anecd. Gr. II, 
196. Böckh ©. 49. doyavy yao odt 10 yrwoovusvor Loosias 

‚ ndvıoy dnelowy 2öyrwv. id. ap. Stob. 1, 1. p. 8. Böckh ©. 140. 

_ @ysu dR Tuirag naive üneıga zul üdnia zei dpayı. 

g) Stob. Ecl. Ph. p. 380 Aoıororälns Ev Tertorw Puoıxns Axoo- 
a0sws yowpeı (d).. &v de ı@ nepi is Ilvdayooov Yulo- . 
Goylas NEWTWO Yodpsı Toy olgayor Eivaı Eva, Eneioayeodaı 
$ &x tod dnelpov xo0vory TE xul nyony xul 10 xevöv, 6 dio- 
oltcı Exdorwy tas yuges del. Daher die Zeit als Sphäre des 
Umfaffenden (oyaipa Tov zreoı&yovros) bezeichnet, Stob, Fel. Ph. 
p- 248. vgl. q. LXXX, 2. — Simplic. in Phys. f. 98, b zo d’ 
&öpıoroy ynoiv (Eidnuos) xeiAwus Ent ınv xivnow os Iluda- 
yögeıoı zwi 6 Ilkaıoy Emupsgovory. vergl. Über das lnbes 
grönzte, $. LXXX, y. aa. 

h) Eudem. ap, Simpl, 1.1. f. 98, b walyeını dE dronov are 
tovzo 779 alyyoıy Akyaıy ... . Bältiov BR aitıoy Alyeıy, Waneg 
doyuras. 

i) Plat. Phileb. p. 16 xai of ul» nalaol, xpelttoves nuwv xab 
Eyyurlom Hewy olxouvres, Tauıny yprunv negkdocay, ws et 
äros ulv xal nnollwv Ovzuy zuy dfi Aeyoukvoy eivas, TregaE 
dt xai antıplay Ev Eaurois Euugpvrov &yövzwv. vgl. P.23 sqq. 
Bei Ariftoteles wird der Gegenſatz bald ald nenegaouevor x. 
&neıpov (Anm. b. vgl. Eth. Nie. II, 5 extr,), bald "als TLEORS 
x. &rr. bezeichnet. Metaph. 4, 8 p- 990, 8. I, 3 p. 1091, 18. 
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ber Mehrzahl vor, und wird von ihm nicht bloß von allem 
Degrenzten und vom Kosmos, ſondern auch von ber Harmos 
nie, mithin auch vom Zahlenverhaͤltniß, und eben fo von ber 
Zahl im Allgemeinen unterfchieden A). Doch fonnten bie Py- 
thagoreer das een nad) ihrer Grundannahme , nicht 
außerhalb dem Gebiete der Zahlen fuchen, mögen fie nun bie. 
ungeraden Zahlen überhaupt, bie das Gerade begrenzen folk 
ten 2), oder die gnomonifchen Zahlen m), oder die Zehn⸗ 
zahl n) darunter verſtanden, oder auch in dieſer Beziehung 
verfchiedene Annahmen bei Verfchiedenen ſich gefunden haben, 


x 


k) Philol. ap, Stob, Ecl. Ph. p. 454 5. Bödh ©. 49 djRo» 7’ don 
ötı Ex negaıwörıwy Te xal Änelgwv B 1E xbouog xai 16 br 
euro Guvaguöxdn. Stob. ib. p. 458. Böckh &. 62 zepl di 
uᷣoloę zal dou uovlas ode Eye. „ ulvloıo tor roryuaıo 
didıog £000 xai aürd utv d güoıs Yelay TE zei 00x dvds 
nivay Bvdtyerar yrvoow, nÄtov ya y Örı ody olövr” Fo odden 

‚zwv Eövroy xal yıyvworoutvor Üy' duav yroosünen, u 

Ünepyovons würds Evrös Tuy nowyudıwov, LE ww Evveora ö 

x00U05 , TWy TE nEQaIVÖrITWY zul Twv Anelowy.“ — Stob.p.8 

b. Vöckh ©. 141 oyllwv tous Adyous xwols Exdorous rar moay- 

\ pätov, Twr Te anelgwv xal Toy neoawörrwv. vgl. Rhein, 
Muſ. II S. 222. | 

) Arist. 1. 1. (c) 70 dneipov . . Unö Toü negıriov NEO&LWÖusvor. 

m) wie 3,5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, die den Quadraten 1, 4,9, 
16, 25, 36, 49, 64, 81 hinzugefügt, neue Quadrate 4,9, 16, 25 
u. f. w. ergeben. vgl. Anmerf. c. e. 

n) Theon. Smyrn. Plat, Math. c. 49 7 utvror dexas ndyre ne- 
oalveı Tov doı$uovr, dunegutyovoa näoey ipboıw Evrog adri 
Gorlov TE xal TEQLITOU , xıyovufvov TE xul dxıyjtov, dyaü 
Te xai xaxoü‘ ıepi ns xai ‘Aoyuras Ev ıW neol tijc Aexddos 
xab Bilöinos dv To nıepi yüoewus nolle dieklaow. dgl. Ar. 
Phys. TH, 4 (c). Syrian bezeichnet das Philolaifhe reons (d. b. 
feine zzepalvovra) als die der urfprünglichen Einheit verwant: 
tere Natur, in Metaph. N, 1 dıa ulv Toü meogaros zuy ıe 
vi ouyyevlousgay Evdunvbgsvos nöoey ovororylay. vergl. 
Anmerk. r. 
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3) Die Zahlen führten fie dann wiederum auf die urs 
fprüngliche Einheit ald ihn Prinzip zuräd, indem fie vielleicht 
den Unterfchied berfelben als ein Leere aus dem Unbegrenz 
ten, ihre Beftimmtheit Dagegen aus der Einheit ableiteten o), 
und ben Vorrang der ungeraden Zahlen vor den geraden dus 
durch bezeichneten, Daß fie behaupteten, jene feien dem Werben 
nicht unterworfen, ohne jedoch darum dieſe für zeitlich gewor⸗ 
den zu halten p). Auch fol Philolaus das Begrenzende oder 
Die Grenze als ber Uremheit verwandter gefaßt haben (n). 
Sofern jedoch auch die geraden Zahlen durch bie Einheit ihre 
Beftimmtheit erhalten ſollten, mochten bie Pythagoreer diefe 
ald zugleich am Geraden und Ungeraden Theil habend bezeich, 
nen g). Unter Einheit oder Monade aber verfanden fie theils 





0) 


pP) 


Arist. Phys. Ausc, IV, 6 ügl. II, 4 (d. c) Metaph. N,3 extr 
08 utv oüv ITvdayögpeıoı NöTEEOYy 0U NOL0UCLy 7 700008 Yeye- 
oıy (Tuy doıdumy) ouIty dei dıordley, pyavsgws yao Akyov- 
oıy os Toü Evös Ovaradtvros ... edgus 16 Eyyıoın 1oü inei- 
gov örı eilxero xub dnsgalvero onòo zoü negaros. Zwar if 
bier wie in einer a. St. M, 6 die Rede von dem erften aus» 
gedehnten Eins, aber doc als Princip der Zahlen und zwar 
zunächſt der geraden (f. folg. Anm.) ,, die von ihm früher als 
die Wefen und Dinge aus dem Unbegrenzten entwidelt fein fol- 
fen. ib. M, 6 oyedor dd xuil'ol Akyorızs 16 Ey doyyv elyaı 
zul ololay xai groryeioy "ndyruv, zul 2x 1oVrow zul dllov 
tıvös eivas 1öv dgı9uor il. ib; A, 5 Tov F Ggıdubr dx 
100 Eyos (eivat pacıy of MMv9ay.) N, & vgl. Rhein. Muſ. II 
©. 223. 


‚Arist, Metapli. N, 4 zau dv püy negitrod ylvsöıy' od paoıy, 


us daloy Örs Too doriov oügns yerkoswg, zundahft auf die Py⸗ 


thagoreer zu beziehn, von. denen das fo eben (0) Angegebene 


9) 


unmittelbar vorher angeführt war. Zeitliches Werden aber 
verneinte Philolaus ſelbſt pon der Welt, konnte es alſo nicht 
wohl von den geraden Zablen zugegeben haben (5. LXXXI, a) - 


f. Arist, Melaph. 4,5 (b). ‚Theon. Soyrn. Math. c. 5 Aoı- 


ororfns de dv 19 TTvnyooıxp 10 iv naiv dupordeo» 


ber Mehrzahl vor, und wird von ihm nicht bloß von allem 
Begrenzten und vom Kosmos, ſondern audy von Der Harmos 
nie, mithin auch vom ZJahlenverhältuiß, und eben fo von der 
Zahl im Allgemeinen unterfchleden A). Doch Eonnten die Py- 
thagoreer dad een nad} ihrer Grundannahme , nicht 
außerhalb dem Gebiete der Zahlen fuchen, mögen fie num bie. 
ungeraden Zahlen überhaupt, die das Gerade begrenzen fol 
ten 2), oder die gnomoniſchen Zahlen m), vder bie -Zehn 
zahl n) darunter verftanvden, oder auch in biefer Beziehung 
verfchiedene Annahmen bei Berfchiedenen fich gefunden haben. 


« 


k) Philol. ap. Stob, Ecl. Ph. p. 454 5. Bödh ©. 49 dio» 7’ üpa 
öTı dx negnıwörzwy ıe xal Änelgwv E TE xbouog zei 1m dv 
aörß Oovvaguöydn. Stob. ib. p. 458. Böckh &. 62 zent di 
pvoros zei dqnovlas ode Eyiı. „a ulv or zwr rgayurter 
didıog 8000 xai aürd ulv d güoıs Yelay TE zei 00x avsoe 
nivay Bvdiyerar yvoow, nÄkovy ya 3 Sri ody oléour 6 older 

‚ıwv 2övıov xel yıyvuorousvov ip’ Ausv yroosiuer, un 

Ünepyovons würds Zyrös Twv nonyudıwy, 8E @r Evv£ora 6 

x00U0S , TWV TE NEOMIVÖVTWY Xu Twv Anelowyv.“ — Stob.p.8 

b. Böckh ©. 141 oyllwv TovsAöyous Xweis Exdorovs Tav moRy- 

\ patwv, Twr TE Gneldwy xal Toy neoawörrwv. vgl. Rhein, 
Muſ. ITS. 222. 

) Arist. 1. 1. (c) TO üneıpov . . Und Toü negıriou MEpkLmÖusvor. 

m) wie 3,5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, die den Quadraten 1, 4,9, 
16, 25, 36, 49, 64, S1 hinzugefügt, neue Quadrgte 4,9, 16, 25 
u. f. w. ergeben. vgl. Anmerf. c. e. 

n) Theon. Smyrn. Plat, Math. c. 49 7 ufvror dexas navyre ne- 
oalveı Toy dgıdudv, dunsgikyovoa näoey wücıy dvros „uk 
GoTlov TE xul nEgLTToV, xıvovufvov TE Xu dxırzrov, dyaov 
Te xal xuxou‘ mepi ns zul "Apydıas Ey ro neol rs Aexado; 
xad Pılölaos &r 19 nepi ylcews nolla dieklaoıy. vgl. Ar. 
Phys. TII, 4 (c). Syrian bezeichnet das Philolaifhe tous (d- b. 
feine neoatvovze) als die der urfprünglichen @inheit verwand 
tere Natur, in Metaph. N, 1 dıa iv Toö nögeros zov i 
ivi_ ouyyeräouipay vduzvönsvos nüoey ovororylay. vergl. 
Anmerf. r. 
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3) Die Zahlen führten fie dann wiederum auf bie urs 
fprüngliche Einheit als ihn Prinzip zurüd, indem fie vielleicht 
den Unterfchied derfelben als ein Leere aus dem Unbegrenzs 
ten, ihre Beftimmtheit Dagegen aus der Einheit ableiteten 0), 
und den Vorrang der ungeraden Zahlen vor den geraden das 
durch bezeichneten, daß fie behaupteten, jene feien dem Werden 
nicht unterworfen, ohne jedoch darum diefe für zeitlich gewors 
Den zu halten p). Auch fol Philolaus das Begrengende ober 
bie Grenze ald der Uremheit verwandter gefaßt haben (u). 
Sofern jedoch auch die geraden Zahlen durch die Einheit ihre . 
Beftimmtheit erhalten follten, mochten die Pythagoreer dieſe 
als zugleich am Geraden und Ungeraden Theil habend bezeich, 
neng). Unter Einheit. oder Monade aber verfanden fie theils 





0) 


22 


. 


Arist. Phys. Ausc. IV, 6 gl. III, 4 (d. c) Metaph. N,3 extr' 


of utv oüv IIvdayögsioı nöTEEOY 00 10000 7 7010008 YEre- 
or (Tuy dgıdumv) oügty det dıoraley, pavsgws yao Akyov- 
oıy ws rou Evös avoradkyros ... EÜFUS 16 Eyyıoıa 100 inei- _ 


-g0u Örr ellxero ui Ensoulvero Uno zoü nloaros. Zwar ifl 


bier wie in einer a. St. M, 6 die Rede von dem erften aus» 
gedehnten Eins, aber doch als Princip der Zahlen und zwar 
zunächft der geraden (f. folg. Anm.) ,, die von Ihm früher als 
die Wefen und Dinge aus dem Unbegrenzten entwickelt fein fol 
fen. ib. M, 6 oyedos dd xul'ol Akyorıes To Ev doyiv elyaı 
zul obolay xai oroıyeloy "ndyray, xul 2x 1obzov zul dlkov 
tivög eivaı röv doıduov xıl. ib; A, 5 tov & Egıdubr ex 
100 Evös (elvat pacıyr of Mvsay.) N, & vgl. Rhein. Muſ. I 

S. 223. nn | 
Arist, Metapli. N, 4 zov ur püy neguou ylveaı‘ oÜ gagır, . 

ws dulov 6re ToU doriov oUgns yerkocwg, zunächft auf die Py⸗ 


thagoreer in beziehn, von- denen das fo eben (o) Angegebene 


—2* 


unmittelbar vorher angeführt war. Zeitliches Werden aber 
verneinte Philolaus ſelbſt von der Welt, konnte es alſo nicht 
wohl von den geraden Zablen zugegeben haben (5. LXXXI, a4). 


ſ. Asist, Melaph. A, 5 (b). Theon. Smyrn. Math. e. 5 Age- 


ororäins de dv 19 TIvdeyooıxp 10 iv .gnur dupordoy 
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das fchlechthin: oberſte Princip ), theils die Ureinheit als Prin⸗ 


cip der Zahlen s), theils das erſte Ausgedehnte Co), theils auch 
die abgeleitete concrete Einzahl. 


LXXVII. Nachdem Philolaus den Beweis ge 
führt, daß Alles weder aus Begrenzendem noch aus Un: 
begrenztem beftehn Tonne, die Welt vielmehr aus Begren 
zendem und Unbegrenztem zufammengefügt fei; folgert er 
daß die Urgründe, einander weder ähnlich noch eines 
Stammes, nicht hätten’ verbunden und geordnet werden 
Eönnen, wäre nicht die Harmonie in fie eingegangen, 


Ueber die Muſik der Alten und insbefondere der Pytha⸗ 
goreer, ſ. vorzüglich, A. Böckh über die Bildung der Welt 
‚ Teele im Ximäo8 des Platon, in Danb’d und Kreuzer's Stw 
bien III ©. 47 ff., und de metris Pindari, in Boͤch's Aus 
I,2. p. 203 sqq. 


1) „Nothwendig muß das Seiende alles entweder begren⸗ 
zend ſein oder unbegrenzt, oder begrenzend und unbegrenzt“, 





nereyev Ts Yioems‘ Gorip lv yap nooozedty Trepıv 
TorEi, eoııo de Ggtiov‘ 6 oUx Av nduvaro, Ei un dugoi 
Teiy yiosoıy uereiye: dio xai ’dpniorieoıriov xaleiodm 10 
Ev. Ovump£oera dE Tovroıs xai "Apyütas. 

r) Ar. Metaph. N, 4 p. 1091, b, 35 oi d2 A&yovos 10 äyıooynıy 
ToU xuxoV Wicıy‘ Ouußalyeı dn nayıa 1a Övıa erlysy 100 
xcæoũ Ein Evos adrou Toü dvos xrl. — auf die Pythagoreer 

zu beziehn nad) Theophraft Metaph. 9 p. 322, 6. Wahrſchein⸗ 
Lich bezeichneten fie die Gottheit fo. Syrian. 1. 1. (n) ölus 
dt... ob äydoss ... twy dio oroyeloy Tov dnkxeıva jdeoey, 

us uaprupei Dılölaos, Toy Heovy Ayuy nepas zes dneiplar 
inoorjoaı, die utv roü negaros xrl. (u). 

s) Theon. Sm. Math. c. 4 dose ein dv doyy zav ulv dpıyuar 
7 movds, 1oy dE dedurür 10 &7 ... Aoyutas d& xai bı- 
kdinos Adıopöowms ta Ey zei uoydde zoRodan, xl ınv uorad 
Ev. vgl. Unmerf. o. 
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begann Philolaus feine Schrift a). Daß: nicht Alles unbes 
grenzt, follen die Worte beweifen: „denn von vorn herein 
würde nichts erfennbar fein, wäre Alles unbegrenzt“ 5). Die 
und nicht weiter erhaltene Beweisführung fchließt dann mit 
den Worten: „da alfo weder aus bloßem Begrenzenden dad 
Seiende ift, noch aus bloßem Unbegrenzten., fo ift offenbar, 
daß die Welt und was in ihr, aus Begrenzendem und Uns 
begrenztem zufammengefügt ward” c). Welche‘ Behauptung 
durch ein von Werfen menfchlicher Kunſt hergenommenes Bei⸗ 
fpiel d) und an den Zahlen erläutert ward e). 

2) „Die Wefenheit der Dinge, ewig feiend, und die Natur 
felbft, ift der göttlichen nicht der menfchlichen Erkenntniß zus 
gaͤnglich; außer daß Nichts des Seienden und Erfannten von 
ung erfannt werden Fünnte, wenn fie (die Wefenheit) nicht in 





a) Philol, ap. Stob. Ecl. Ph. p. 454 Böckh ©. 47 ff. dydyxa vo 
Zöyze eiuev ndvıe y negelvore H äneıpe, j zrepalyoyra TE 
zei Oneına. vgl. Procl. in Tim. f. 26. 54. Theo. Plat. f. 132. 
Nicom. Arith. II, p. 59. Boäth. Arithm. I, 32. - Archyt. ap, 
Stob, ib. p. 710 dyüyxa dvo doras naev zuy Övıoy, ulur 
ulv Tay suororgelay Erovoay Twy Terdyusvrwv xul ÖnıoTWr, 
ärtooy dA Tay guorosyelay dyoucay Toy didxıuy xai do- 
olotwy. 

b) f. vor. 8, f. 

c) Phil. 1.1. (a) Zei zofyuy galveras oT &x nEpaıyöyıny nayıwy 
kövın oür LE dne@wy näyıwy ,“ diköv 7 üge örı &x megaı- 
‚virvıwoy te xei ünelgwv 8 TE x60uos zal Ta iv — Ouvag- 
u0x9n. vgl. Diog. L. VIH, 85. 

d) Phil. 1. 1. dnlor de xad za &y Tols Foyoıs ra ulv yap alıwr 

dx nepawörzwy neoalvorte, za # &% negawöyriy ze xul 
Enelowy nepelvortd te xal oÜ negalvovse, za # ee anelewr 
ENEIOE Yareoyras. 

.e) Nicom, Arithm. II, p- 59 Bulölanos de „dvayxalov“ xl. (a) 
onen u@lloy Guyzaraılderaı elyar x neoaıvöviwv due xal 
ünslowry, ovveoıdvar 169 x60u0r, xaı zlxdva dnkovörı 100 
dpıduoU‘ xal yagovros alunas dx uovddos æcet duados oVy- 
zuıraı Gorlov TE zui NEQIToU Kr). 
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die Dinge eingegangen wäre Da aber bie Urgrünbe einaus 
der weder ähnlich nody eines Stammes waren, fo würbe «8 
ihnen ohmmöglich gewefen fein geordnet zu werben, wäre bie 
Harmonie nicht hinzugelommen, wie fie hinzufam‘’//f). Die Hars 
monie, nach einer Stelle, die Boͤckh mit Recht dem Philolaus 
vindiciet, Einigung des Bielgemifchten und Zufammenftimmung 
des aus einander Weichenden g), war ihm nad) altem Sprach⸗ 
gebrauche bie Octave 7). Daher er fortfuhr: „Die Größe 





f) Philol. b. Stob. p. 458. Böckh ©. 62 f. vorig. €. Anmerk. k 
>.» T09 TE epamwirıwoy xal ray antlgwr. Eenei din 
&oyel Önäpyoy oöxy Öuoias oud’ Öuöpuloı Zooas, jdn ddüya- 
tov üs & wol aurals xooumszum, el un Gouori« Enteyeveno, 
gr üy voönp Eyevero. 10€ ulv av Öuola wa Öudıpula 
douorlas oügty Enedkoyro" za BE dyvouola unde Öudpvia up- 
de loorelj, dydyxa 1% tosadıa dguorlg auyxexlsichen, ei nl- 
Lorzı Ey aboum xarkyesduı nach Böckh's unzweifelhaften Ber 
beſſerungen. Diog. L. VIII, 85 doxes di «up (TO <buloldg) 
nüyıe aydyry al douorlz ylvsodaı. vgl. 33. Panacm. ap. 

Arist, Quint. Mus. p. 3. | 

8) Nicom. Arithm. II, p. 59 Zva di xai Evapyus zec9auer tgl 
10y Asyousyoy , ũti üpe x uayoutvaoy za Ivayılmy ouvton 
10 övım za elxéorucs dpmorlay ünedeiato, kguoria Oe nayıny 
&E dvarıloy ylyeıcı" Lorı yag douovie „nolvuyeoy. Eyaok 
xab diga gooveorıway Gvuppadass“: — E&xdwurde ri, Bol. 
Theon. Smyrn, c. 1 p. 15 ib. Buliald. Bödh ©. 60 f. 

k) Nicom, Harmon, I p. 16 Meib. dr JR os Up’ zum dar 
Heiaıy axbloude zul oF zeiasbraros änepyalvorıo, Kpuorlay 
ulv xaloürıss ınv dıa naowv, ovllaßny di ın9 dıa Teaon- 
g0v (npWrn yap oullmyıs PIöyywy ovupwvor), de’ öfeay di 
119 dia nevıe: Guvegys Yag TH NOWToyEvei vuupwrlg ri din 
senodpwy Lorlv A dım nevıe, Ent 20 öfu no0ügmpnücn, @v- 
ornua d2 duyorlowv, oviMlapıs te zai di öfeıcv,n dıas aaow, 
EE wirod Tovrov Kouoria wIndeion, Örı ewrlorn dx Guupw- 
vıoy Ovupovie naudodn — dilov most ö Pilolaog 6 IIr- 
sayopov Jıcdoyos, ovrm nws Ey zu noutp Pucdıxo Afywr (i.. 
vgl. p.27. Aristid. Quintil. I, p. 17. Hesych. s.v. Plut. de Mus. 
P. 1139, ovveoreven dB’ aurns (176 Äpuorvlas) TO Gwue Meyw 


% 
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der Harmonie aber ift die Quarte und Quinte 9’ — erſtere, 
wie Nikomachus u. U. es erläutern Ch), als erſte Zufammens 
faffung confonirender Töne (ovAraßr), legtere als auf jene 
nad) bem Hohen zu folgend (de? d&sıav) bezeidinet. N 


LXXVII. Die Differenz zwifchen Quarie und 
Quinte nannten die Pythagoreer den Ton, theilten ihn 
‚in größere und kleinere Hälfte und in Vierteltoͤne, be⸗ 
ſtimmten dad Maß der Duarte zu zwei Tönen und einer 
kleinern Hälfte, dad der Octave zu fünf Tönen und zwei 
kleineren Haͤlften, und unterſchieden theils nach ber ver: 
ſchiedenen Beſtimmung der Intervalle zunächſt auf dem 
Tetrachord, aus dem ſie durch Heptachorde und Octa⸗ 
chorde zuſammengeſetztere Syſteme bildeten, das diatoni⸗ 
ſche, chromatiſche und enharmoniſche Klanggeſchlecht, theils 
nach verſchiedenen Anordnungen der ihnen eigenthümli⸗ 
chen Intervallen, verbunden mit Verſchiedenheit der Hoͤhe 
und Tiefe in der Stimmung, anfänglich drei Tonarten, 
die tiefe Doriſche, die hohe Lydiſche, und zwiſchen beiden 
die Phrygiſche, ſpaͤter ſieben und mehrere. 


1) Die Quinte iſt größer als die Quarte um ein Achtel, 
fagt Philolaus a); denn von der tiefflen Saite bie zur mitt 


(5 ’Agıororäins) &x een) dyouoluy , orugmrouytoy uEyıos 
noös dllnla verl. 

i) Phil, I. 1. (p. 460 Anm. f) m. 6. Nicom. 1. 1, Ch) euolas da 
utysdös ivrı ovllapa zul I fer. 

a) Phil. 11. U. (6, Böckh S. 66) 16 HR di Öferäv uellov räs oul- 
Anßüs Enoydöy- Earı yap dno ündzes is uloay, ovllaßd, ano 
dt uſcœc nori veirev di’ öfeıäy, Ang Ök veutasNs tolray Ovl- 
lud, Erro, di ıplıng ds Unser di dla 10 d' iv ulop wlons 
xas rolıng Enöydoor: d dt auklapa Intıpırev, 10 da de oFfıev 

. Ypolıov, zo die nagäy BR dinkoon, oürws dguorin nivre 


au 
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Iern ift eine Quarte, von der mittleren bis zur hoͤchſten cine 
Quinte; von der höchften bis zur dritten eine Quarte, von 
der dritten bis zur tiefften eine Quinte: was in der Mitte 
zwifchen der mittlern und dritten ein Achtel, d. h. Ton, 8:9; 
da 6:8 Quarte (= 3:4) 6:9 die Quinte = 2:3), daher 
der Unterſchied 8:9. So wie nämlich die Pythagoreer das 
Verhaͤltniß der beiden erften Zahlen zu einander (1: 2) aß 
mathematifchen Ausdrud der Octave, db. h. des -Doppelten 
Berhältniffes Cdınkoovy oder duniuoıov) betrachteten, fo wie 
derum die mittleren arithnetiichen Proportionalen zwifchen 
2:4(= 1:9, d. h. 3:4:(enızeırov) und 2:3 Cäuuodıor) 
als die mathematifchen Berhältniffe der Quarte und Duinte, 
deren Unterfchied (8:9, als Differenz zwifhen 6:8 (=3:4) 
und 6:9 (= 2:3), d. h. zwifchen Duarte und Quiñute, fie 
ald Ton CEnuydoor) bezeichneten. 5). Schon Pythagoras fol, 
nach unverbärgter Sage, nachdem er in den Schlägen eind 
Kupferfchmiedes die Snteruallen der DOctave, QDuarte un 
‚Quinte wahrgenommen , ald Grund ihrer BVerfchiedenhe 
die verfchiedenen Gewichte der Hammer ausgemitteft, auf die 
Weiſe aber jene auf Zahlenverhäftniffe zurückgeführt haben, 
indem er vier gleichen Saiten durch verfchiedene Gewichte 
eine verfchiedene Spannung gegeben c). Den Ton, weil aß 


!noydoa xui duo dieses, di öFeıav de ol Enoydor zai dü- 
oıs, ovilupe di di’ Enoydon zur dieaus. 

b) Euclid, Sect, Canon. XII 10 dı« naowv didoryud 2ors dınkc- 
010» xıl. XIII Aoınovy dE zuegi ou zovınlov dieotnuerog dıei- 
Yeiv , örı Loriv Enöydoov. duddouer yup ÖTe day iv dio 
zuokiov dınotyucrog dnkıgırov Öiaoryua dpampedIn, To dor- 
nov xzeralelnereı Znöydoov- Zay de dno roü dia eve 10 dis 
180060W9 dıpasgsdjj, To Aoımöy Tovıaiov 801 dekornua. 10 
Goa rorıaioy dınornud Eorıy Enoydooy. vgl. Stud. ©. 58. 

c) Nicom. Harı. 1 p. 11sqgq. zyv udv yao bno ToU ueylarov &aptı- 
uuros Teıvousvnv (Xopdnv) noös zyv Öno Tov uixporarou dıc 
neowav yaeryoulyny xureldußeyev. nv dE 5 iv dwdezd 1ı- 
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übertheiliged Intervall nicht zerfallend in gleiche Theile d), 
theilten Die Pythagoreer dann wiederum in:eine größere Hälfte 
(eroroun) und.eine Heinere (drsoıs bei den Älteren Pythas 





ya ölxuv, % BEE. Ev dinkaalo dr Adyp anekpaeve ın9 dıa 
naooy , Öneo xal adıa ı@ PBdon Ünkpawe ımw Ö al u 
yloıny nQ0S Tv Napa ı7y uıxgordıny, oboay Öxıw Ökxwy, die 
eye Ovupwyovoay, Eve Tavıny ankpawev &y nwollp 
köyp , !v wre xui al Ölxai Önnoxov noös dlkykus" ngos DR 
17» uer alımv udv 10 Pdosı, twy dR Aoınwy uellova, Evria 
oTaduuv Ündexovoer, ı7y dıa TeVodowny, dvaldyus Tols Bd- 
0801: xei reurnv In entitorrov Eytızpus zarslaußdyero, nuro- 
May TV adıny yicsı ÜnaEXoVORY Tys MixpoTeıns‘ Ta yap 
dvvia noös 1a EE olrws cxeꝛ > ÖVNEEO TEN» j age nV ur- 
xeu q dærcòᷣ, aeò⸗ utv ınv za &£ igovoay &v Enırglip Aöyp nv; 
oös di znv 1a. dwdexa Ev ymollo TO üge usiafv zig dıa 
n&vıe za 175 dıa TEOOEgWwv, Tovrloty © ÜUnepkya 7 dıa 
nevıe rjç die 1e00dowy, EBeßaıoüro &v Enoydow Aöyp ünde- 
zev, !v onen 1a Evvka noös re Öxıd. Exerlpoy Te y dia 
na0wv Ovorzum Ellysıo, nor Ts dir nevre zei dia TEOOEEWY 
&v ouvvayı‘ ws Ö dinlacıog Aöyos yuroklov TE zul Enstoltou, 
oioy dwdeza, öxıa, ij dyaoınöywg Tiis dıa 1E0Odpmy 
xai din nevıe, Ws To dinldosoy äniroltov 1E Xi. juroklov 
‚oiov dwdexa, Evvia, EE, 2y tasecı rosadın. Daffelbe, nad 
Nikomachus, b. Iambl, Pyth. 115 sqq. ſ. auch Iambl. in Nicom. 
| p.171 sq.. Gaudent. Isag. p- 13. Macrob. in Somn, Scip. II, 1. 
Both. de Mus, 1, 10. 11. u. vgl. Ariſtot. b. Plut. de Mus. p. 1139 sq. 


d) Euclid, Sect, Can. XVI 6 zövos oö dungsdnoeran eis duo Fooug ' 
oüte eis nAclous. &delyIn yao ww Enıuoplos Erriuoplov de die- 

- Orruarog oüte nAelovs ovte eis dvdloyor Eunintovowy. 00x dow 
dınspednoeras 6 Tüvos Eis Zac. vgl. Theor. III, Macrob. in Somn. 
Scip, Il, 1 epogdous est numerus, qui intra se habet mino- 
rem et insuper eius oclavam partem, ut novem et octo.. 
quem tonon musici vöcayerunt . . . tonus per naturam sui 

in duo dividi sibi aequa non poterit; cum enim ex ,novenario 
naumero constet, novem autem nunquam aequaliter dividantur, 


tonus in duas dividi medietates recusat. vgl. Büdh in de 
Stud. ©. 59. 
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goreern, wie Philolaus; Aszuua bei fpäteren Muſikern, vie 
dagegen’unter dieoıs einen Drittels oder Viertelton veritan 
den) e). Das Muß der Quarte beftimmten fie ald zwei Zöne 
und eine kleinere Hälfte, indem fie das mathematifche Ber 
hältniß derfelben 4:3 mit 64 multiplicirend in 256 : 192 ums 
fekten; das Verhaͤltniß des Tones 9:8 (x 249 = 216:19 

(x 2) = 243: 216 
und den Neft 256:943 als Kleinere Hälfte eined Tones ber 
ftimmter denn der nächte ganze Ton wuͤrde 273 %s: 24 
betragen, d. h. über 256 fo weit hinausreichen, daß das Ir 
tervall 273 3/5: 256 größer als jener Reſt 256:243 f). Da 
aun das Intervall ber Quinte um einen Ton größer als bat 
der Quarte, fo ergaben ſich ihnen fünf Töne und zwei klei⸗ 
nere Hälften als Maß der Dectave, d. h. des Inbegriffs von 
Duarte und Quinte; wogegen fpäter die Ariflorenier die Dw 
tave auf ſechs ganze Töne feftftellten. 

2) Das Verhaͤltniß der Quarte zur Quinte vera 
ſchaulicht Philolaus in der obigen Stelle an den Saiten de 
alten Heptachords, die von der Höhe zur Tiefe in folgender 
Ordnung auf einander folgten: v7, nupavmn, von, pe 
on, Aıyavög, nogunern, Unarn, deren Intervalle nach dia 
tonifcher Eintheilnng von vndirn zur naovaaın Die Fleinere 
Hälfte eined Tones, von zugvn. zu Aıy. 1 Ton, von Ay, 
zur don 1 Ton, alfo von ber özarr zur ueon eine Quarte; 
von der uson zur zorm aber einen-Ton, von der zosrn zur 
raguynen 1% Töne, von der zagav. zur vyın 1 Ton, d. h. 

e) Macrob. I, I. sed semitonium vocitaverunt sonum tono mino- 
rem, quem tam parvo distare a tono deprehensum est, quan- 
tum hi duo numeri inter se distant, id est, ducenta quadrs- 
ginta tria ef ducenta quadraginta sex, hoc aemitonium Pytha- 
gorici -quidem veteres diesin nominabant: sed sequens usus 
sonum semitonio minorem diesia constituit nominandum. 

Plato semitonium limma vocitavit. %gf. Aristox. Harm, I p.2i. 
\ Theon. Musica p, 87. 

f) vgl. Bockh in d. Stud. &. 60 f. 
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von ber geon zur 7777 eine Quinte behugen. Ebenfo ber 
trug daher auch wicderum das Sntervall von der vrtn zur 
ro/rn eine Quarte und von diefer zur Özarn eine Quinte, fo 
daß ſich als Differenz zwifchen der Quarte und Quinte das 
Intervall zwifchen ber ron und ueon, d. h. ein Ton ergab. 
Im fpäteren Dftachord hieß die zolrn des Heptachords zapu- 
zieon und zwifchen diefe und die zagavıın ward eine neue 
Saite eihgefchoben und Ton genannt. Durch Erörterung 
dieſes Unterfchiedes zwifchen dem Heptachord und dem Okta⸗ 
chord (3) hat Boͤckh die Angaben des Philolaus, die auf letzteres 
bezogen durchaus unverftändlich find, verdeutlicht und zugleich 
bes Nikomachus Erläuterungen aufgehelt 8). Die fernere - 
Eintheilung .ded Tons, wie fie fi nach Boethius Bericht 
bei Philolaus fand, und wie diefer Pythagoreer dad harmo⸗ 
niſche Berhältnig und die harmonifche Proportion am Kubus 
" nachgewiefen, Beftimmung der Klänge aber von der Stärfe 
der Anfpdnnung der Saiten vermittelt der Gewichte (c) herges 
nommen habe, — ift gleichfalls von Boͤckh in's Licht gefegt 
worden). 

3) Anfangs fol man das nur eine Quarte umfaſſende 
Tetrachord 2), dann aus zwei fo zuſammengefuͤgten, daß der. 
tieffte Ton des einen höchfter des andern war, d. h. taß fie 
eine Saite (ovvagn) gemeinfam hatten , das Heptachord und 
darauf, weil zwei Quinten feine Conſonanz ergeben, einen 
Ton zwifchenfchiebend CdıaLeväıg) das Oktachord gebildet ha⸗ 
ben, welches daher Quarte und Ouunte, d. h. eine Octave 
umfaßte A. Jedoch bediente man ſich auch dann noch häufig 








8) in Philolaus ©. 69 ff. vgl. de metris Pindari p. 205. 
A) ebend. ©. 76 ff vgl. 6. LXXX, i. 

&) Der Inbegriff mehrerer Intervalle bie Syfiem, Eaclid, Harm 
p. 1 ovormue de korı 10 Ex nissövur 3 Evos diaotyudtey 
ovyxtluevov. dgl. Theon. Mus. c. 3. 

k) Nicom. Harmon. 1, p. 9 /Zugeyögus de ndungwros, Tva um. 


rare ovregns 6 uloos WIOYYos EOS duyöıepu Te dx0R 6 


des Heptachords, indem man die zwei Saiten, welchen das 
Oktachord eine neue einſchob, durch ein doppeltes Intervall 
(1 Ya Töne), d. h. durch ein Intervall von einander trennte, 
welches dem zwifchen den drei Saiten des Oktachords gleid 
fanı. Später ward dem hohen (dıelevyuerov) und tiefen Te 
trachord (uEoov) ein noch tieferes Cön«rwv) hinzugefügt, und 
biefes eine Dctave und eine Quarte umfaffende eilffaitige Im 
ſtrument wiederum nach der Höhe zu durch eine neue Quarte 
CönsoßoAaroy) erweitert und fo durch Hinzufügung eines Toni 
in der Tiefe (ngnokayßavouevos) ein Syitem von zwei Oct⸗ 
ven gebildet. 

4) Die verfchiedene Eintheilung des Tetrachords war 
als Klanggefchlecht (ysroc) bezeichnet, und ein dreifaches uw 
terfchieden, das diatonifche, chromatifche und enharmtonifche d), 
in denen bie Intervalle auf folgende Weile fi) zu einander 
verhielten:: 


aÜTOg GUYxQIWOLLEVOS , Snpogoyuenv naofyn Mornv zur dis 
TEOOEEmy Ovupwvlay , TEQÖS TE Inv Undınv zei 7TROS In Vi- 
nv, noxıloreoay dE HEwolay Evooay Eywusv, zei Twry dxgw 
aiıwy dlhmloıs TV xaTaxogEdTdıny Ovvanorslouywr GUNYB- 
vlay, tovreon ıyv dia nacwv,, 109 dinldomov Zyovoe» Aöyor, 
örea dx ıwv dio zergagöpdew Gvußjvar oix &duvero, ment 
Inxev Öydooy Tıva YIoyYyYov, uerafl ulans zei nepaulon; 
&vawas zul. vgl. d. v. Böckh in d. Studien ©. 62 angeführt 
Zeugn. Anm. **). Ueber das folgende ſ. Euclid. Harm. p. 11, 
Böckh in d. Stud. ©. 62 f. de metris Pind. p. 205 sqgq. 


i) Euclid,. Harm. p. 3 y&yn de Eau Tola, diatovoy, yowuk, 
douovle, »ai uelwdeiiaı 10 ulv didıoyov, Eni mir ıo Bagl, 
za Tovoy zei Tövoy xzal yusıovıor,, ini BE To ÖEu Lvarıla, 

’  xa9° nutovıov zul Tovoy zei 1övov: 10 de zowur, Ent ul 
ro Prod, xura roımubrıoy zei yuırbyıoy zei nustövıoy, Ei 
de ro öFv Zvavılus, z0F Hudvıoy xai yuıToyıoy xei TOlN- 
utöyiov‘ dt douovia, Ent utv 10 Papl, xaıa dirovoy zei 
dteav xal dlenw, Eni dE 10 6fv dvarılos, xara dievwy xai 
dlsaıy xai dirovor. 


vn nagwrın nagvnurn Uunarn 
diatoniſch Ton ı 8. kl. a. 
chromatiſch 1 Ya ge. a X, kl. 27 
enharmoniſch 2 nr. X 


Daß diatonifche Klanggefchlecht galt der gleichmäßigen Abs 


folge der Toͤue wegen für vorzüglich männlich und ernft, das 
chromatifche fiir meichlich und weinerlich, das enharmonifche 
für erregend und fanft m), Jedes der beiden erften Klangge⸗ 
fchlechter erhielt feit Ariftorenus wiederum verfchiedene Modis 
fcationen (eidy, zooaı) n). Eine andere Verſchiedenheit, Die 
der Tonarten, ergab ſich aus der verfchiedenen Stimmung 
des Tetrachords und der andern Inſtrumente. In den älte 
ren Zeiten unterfchied man drei Tonarten (roönoı, apuoriaı), 
je um einen Ton von einander verfchieden, bie tiefe Dorifche, 
die hohe Lydiſche und die Phrygifche zwiſchen beiden in der 
Mitte. Spätere Muſiker zählten ſieben Tonarten, Ariſtoxenus 
dreizehn und noch Neuere fünfzehn 0). Die große Bedeutung, 
welche die alten Philofophen und Mufifer der Wahl der Tone 
art beimaßen, laͤßt fih auf den bloßen Unterfchied der Stim⸗ 
mung, ober der Höhe und Tiefe, ohnmöglich genügend zuruͤck⸗ 
führen : auch hat Boͤckh 7) gezeigt, wie Verfchiedenheit in der 
‚Abfolge der Intervalle ſich daran knuͤpfte. 


LXXIX. Sowie aber die Pothagoreer in ber 
Octave und ihren verfchiedenen harmonifchen Verhaͤltniſ⸗ 
fen den Grund für die Verbindung der einander entge⸗ 
gengefehten Urgründe und der Beziehungen des Gewor; 
denen unter einander gefunden zu haben glaubten, fo in 
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m) Aristid. de Mus. II p, 111. vol. Aristox. Elem. Harm. I, p. ?. 
n) ſ. Boeckh ‘de metr. Pind. p. 207 sqq. Studien ©. 64 ff. 

o) Böckh in d. Stud. ©. 64 ff. de metris Pind. p. 214 sqg« 

p) de metris Pind. p. 214 sqg- 


s 
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den Eigenfchaften der einzelnen Zahlen und ihren ver. 


fchievenen Berhältniffen zu den Principien, Erklärungs⸗ 


gründe für die Eigenthuͤmlichkeit der einzelnen. Dinge 
und Wefen. Sie unterfehieden daher, die Eigenfchaften 
der Zahlen näher zu beftimmen beſtrebt, drei Arten de 
Geraden, je nachdem es bis zur Einheit immer in gie 
he Theile ſich theilen läßt, oder nur einigemabl, ode 
nur einmahl, fomwie drei Arten bes Ungeraden, und har 
delten fehr. ausführlich auch von den Beziehungen de 
Zahlen zu den Flächenfiguren und den Körpern. 


1) Schon Ariſtoteles a) deutet die hervorgehobene zwie 
fache Anwendung der Zahlenlehre an, indem er fagt: „in bm 
Zahlen glaubten fie (die Pothagoreer) viele Achnlichkeiten 
(Öuorwöuore) mit dem Seienden und Mervenden zu erblick, 
mehr ald im Feuer, der Erde und dem Waffer, Da eine fih 
che Befchaffenheit der Zahlen, Gerechtigfeit, eine ſolche Ger 
und Geift, eine andre gelegene Zeit und fo das übrige fe; 
ferner die Befchaffenheiten und BVerhältniffe in den Zahlen 
wahrnehmend, . . . hielten fie die Elemente der Zahlen für 
die Elemente alles Seienden und die ganze Welt für Harmo 
nie und Zahl.” In der That mußten die Pythagoreer aud, 
ihrer Grundannahme gemäß, bie Erflärungsgrände für’ die 
Beftimmtheit der Einzeldinge und Wefen, fowie für ihre Wed 
felbeziehungen in den Zahlen und ihren Verhältniſſen nachzu— 
weiſen beftrebt fein, und erfiere in den Eigenfchaften der Zah 
len, Iettere in den harmonischen Verhältniffen zu fuchen ver 
anlaßt fein, ebendarum jene wie dieſe zu ermeffen unters 
nehmen. 

2) Wie weit die älteren Pythagoreer in der Ausmitte⸗ 
lung der Eigenſchaften der Zahlen gekommen, laͤßt ſich im 


— 


a4) Arist. Metaph. _£, 5 (f. \. LXXV, ek, n). 
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Einzelnen nicht mit Sicherheit beflimmen, und fchwerlich ges 
hört ihnen Alles an, was Nikomachus 2), Theon aus Smyrs 
na c) u. U. d) fehr ausführlidy darüber lehren, wahrfchein« 
lich aber gehört ihnen fchon eine verwickeltere Erflärung bes 
Geraden und Ungeraben e), ferner die Sonberung eines drei⸗ 
fachen Geraden an, jenachdem es bis zur Einheit hin, Cag- 
Fraxıg aprıoy) oder nur einigemahl (mepiooagrıov) oder nur 
einmahl (&orıonsorrzov) fid) theilen Läßtf), fowie die Sonder 
rung eines dreifachen Ungeraden 65). Schon Philolaus %) rer 





q 


B) Nieomachi Geraseni Institutio. ärithmetica, ed, Frid, Astius 
Lips. 1817. 

c) I'heonis Smyrnaei eorum, quae in Mathematicis ad Platonis 
lectionem .utilia sunt, expositio. ed. Ism. Bullialdus Lutet, 
Paris. 1644, umfaßt die arithmetifche und mufifalifche Abthei⸗ 
fung ; erftere,. expositio eorum, quae in Arithmeticis ad Plato- 
nis lectionem utilia aunt, hat I. I. de Gelder Lugd. Bat. 1827 
neu herausgegeben. 

d) lamblichus in Nicomachi Geras, arithmeticam. Introductionem. 
ed. Sam. Tennulius Arnhem. 1668. Boäthii Arithmetica. 

e) Nicom. I, 7 xer« d& 10 Ivsayogızoy &gtiog doısuös darıy 
6 zyv eis 10 ufyıora xai ra Eldyıora xara zadıo Tounv Emı- 
dexöuevos, utyıora utv nylıxdınzı, Eldyıora BE noooıntı, xa- 
TE nv Quoıznv ray dio Tovrwy YEyoy Ayınenöydnaw‘ nE- 

‚o00ös BR 6 Wr duvdusvos toiro nadeir > AU Eis Ayıoa 
duo —A—— Eloo JR re xora 10 nukaıoy &priös 
gorı xıl. 

f) Nicom. I, 8 &09 ömoduaigeaw de Tov dgrtoo ròôh uly Eorıy 
dotiaxıg dorwy, 10 de neQIoBdorıoy, ıo de. Apzsozfpırıor, 
&yavıla utv Glhnloıs, done dæxobrmec, 10 dorudzis &oriov 
zei 170 dprionegı0oor, xowor dA euporigav wong AEGÖTNS 
To egL00agTıoV Ah 

g) Nicom. I, 11 r0ũ d& neg.ocod. —XRC Suolwg eldn Edoloxeran 
alımlay dıaylpovıe, way 10 ulv xalelıas nEWroy zei douv- 
8s109,-10 d& Ayıxelusvoy Tourp,deutsgor x GUygTor, 10 

-d dv uermsyulp dugoix.,Koltog Iewgorueroy sc meoörys 
30 
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"det von vielen Geftalten ber beiden urfprünglichen Arten ober 
Beftimmtheiten der Zahlen , feheint aber den Begriff des Gr 
radungeraden (dorionsgıcoor), anders gefaßt zu haben als bie 
fpäteren Arithmetiler: fo daß wir auch nicht zu entfcheiben 
vermögen, wieviel, von dem ferneren Betrachtungen 3) über 
die verfchiedenen Arten bed Geraden und Ungeraben ihm nad 
feinen Zeitgenofjen gehören mag. Aehnlich verhäft ſich's mit 
den bei den Arithmetifern folgenden Erörterungen über bie 
übertheiligen (ünegreieis), mangelhaften (dAdsrEiz) und vollen 
beten geraden Zahlen (rsAsıoı),, d. h. foldye davon Die Theile 
zufammen addirt der Summe des Ganzen gleich find z), fowie 
über die aus der Beziehung mehrerer Zahlen zu einander fid 
ergebenden Beſtimmungen A). Da wo bad Stoffartige in 
den Dingen und Wefen vorzuherrfchen fhien, war man wahr 
fcheinlich geneigt als Wefenheit eine gerade Zahl und zwar 
nach ben angegebenen Abftnfungen, zu fegen, eine ungerck 
dagegen, wi Bas Kräftthätige vorzugsmweife hervortrat. 
3) Doch mußte man fich gendthigt fehn zur Ergänzung 
folcher dürftigen Beſtimmungen, theils das Verhältnig der Zah, 
[en zu Flächen und Körpern, theild Bezeichnung der Abfolge 
gleichartiger Wefenheiten zu Hülfe zu nehmen. Daher deun 





dv dxpöınow, 5 200 Envıo ulv deutepoy zul Obyderor , 100 
Gilo di newroy xzal dauvderov. Die erfte Art begreift bie 
Primzahlen in fi, die leute Art ſolche, die je für fih in an 
dre als die Einheiten theilbar find, nicht aber im Verhältniß 
zu. einander, wie 9 zu 25.. f. Nicom. I, 13. 

M) Philol. ap. Stob. p. 456. b. Bödh ©. 58 5 ya ua» dosduor 
Ira dio udv Idın Eid, 720:000v xal dorov, Tolıov dr ai 
ugporegur nugErtav dgscomegeaoor. &xatlon dA Ta eldıos 
xollal uoopal, üs Exuoroy au Tadre Inualven. (? . Onualrtı 
Heer. na9uflveras Iacobs). 

i) Nicom, I, 1416. 


k) Nicom. I, 17 sqq. nollanlasıov, Enıuöpov,, Erreuspks, nol- 
Jan)acıertıuöoıor , HOllanlaoıenıusoks ri. 
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auch Philolaus, dem der Platoniter Speuſippus fich ans 
ſchloß, von den Eigenfchaften und Berhältniffen der Linears, 
Flächen: und Körperzahlen und den fünf Körpern, fowie von 
der Zehnzahl und ihren Eigenfchaften ausführlich gehandelt 
"hatte d. Bon letzterer fagt ein Bruchftüd des Philolaus m): 
„man muß die Werfe und die MWefenheit der Zahl betradyten 
nach der Kraft, welche in der Zehnzahl ift: denn groß iſt fie 
und alles vollendend und wirfend, und bed göttlichen und 
himmlifchen und menfchlichen Lebens Anfang und Führerinn.“ 
Auch Archytas hatte ausführlich von der Zehnzahl gehandelt n). 


LXXX. Sn der Anwendung, welche die Pythagoreer 
demnächſt von ihrer Arithmetik und Harmonik zu machen 
unternahmen, mußten ſie ſich begnuͤgen die unabhängig 





) Theolog. arithm. 10 p. 61 sq. örT xei Znevornnos 6 Iloravns 
utv vlös ıns Tod IMdımvos ddelyis, diddoyos HR Axadnules, 
nepa Bevoxpdiovs tEmıpkrns unovdeodesuy dei IIvgayogı- 

æcoõv Gx00008Ewy , uclıcra de rwy Diloldov ovyypauudıoy, 
Bıßildıöy rı Ouyrdgag ylayugorv Entygaye ulv auro zuegi ITv- 
Sayopızay Ägıduur, an’ doyis dr uexge Äuloous negi tür 
ev abrots yoaumxwy Auuslksrere dıefelduv , nolvyarluy 18 
xai narıolovy ray Ev ügıduols Enınkduv üpa xal OTepsoy, 
negl Te toLr nevie Oynudtoy, & Tols xoouxois dnodldoras 
ororyelois, Rdıöryrog würwy ng0s Allnla zul xowörntos, dya- 
2oylas TE xai dyaxoloudlag, uerq teure Aosmo» Harepov 16 
rou BıßAlov nuıov Trepl dexddos Öyrızgus noMitaı, QVoıxo- 
rüryv adınv dnoyelvwv xal Teleorızwrarmy Tay ‚övımy xıl. 
Die Erwähnung des KZenofrates 3. Anf. d. St. bleibt dunkel, 
auch nach Aſt's hier aufgenommenen Berbeflerungen. 

m) Philol. ap. Stob. Ecl. Ph. p. 8 (Bödh S. 139). Yewpeiv del 
ra doya xal ray Loolev To dgıdus xarıky Böyauıy, ürıs 
dvui D&D 15 denddı: ueydla yap xal nayreins xal naprospyös 
zei Helm xai obpanin Plo zei dydownivo dpxa za Ayzuor 
x20wWy0U0R .. - dgl. Theolog. arithm. p. 61 u. 6. LXXV, i. 

rn) Theon. Smyrn. Math. c. 49 $. LXXVI, on. vgl. 6. LXXX, s, ee. 
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davon bei ihnen entſtandenen Annahmen uͤber Eigenſchaf— 
ten und Beziehungen der Dinge auf die Zahl und ihre 
Verhältniſſe zurückzuführen. Sie bezeichneten daher in er 
ſterer Ruͤckſicht die Beſchaffenheiten und Beziehungen der 
Dinge unter einander theils durch Neben⸗ und Unterord— 
nung derſelben nach Anleitung von Vier: und Zehnzahlen, 
theild durch Zurücdführung auf Figuren und ihre Winkel 
und vermittelft diefer wiederum auf Zahlen: fo daß Phi 
lolaus die Zahl nicht nur gefebgebend, ſondern verkoͤr⸗ 
pernd nennen 'fonnte. Ihre Harmonif wandten fie zw 
nächft auf-Rosmologie an; und zwar Philolaus, indem 
er lehrte: zuerft zufammengefügt finde ſich dad Eins in der 
Mitte der Weltkugel, die vom feuerartigen Umfchließen 
den umgeben fei; zwiſchen dem Gentralfeuer und ven 
Umfihließenden bewegten fi) im Kosmos der Himmel,’ 
wahrfcheinlich die Sphäre der Firfterne, die Sphären ver 
Planeten, der Sonne, ded Mondes, und der Gegenerde 
im Gebiete der Veränderungen die Sphäre der Erbe. 
Arendrehung der Erde aber fol zuerft Hifetas aus Sy 
rafus und nah ihm der Pythagoreer Ekphantus gelehrt 
haben: Bewegung derfelben um die Sonne Ariftarch aus 
Samos und Geleufud aus Erythrä. | 


1) Ausführlich hatte Philolang vom Maß, Gewicht und 
von den Zahlen gehandelt a), indem er wahrſcheinlich die 


a) Claudian. Mamert. de Anim. II, 3 priusquam de animae sub- 
stantia‘ decernat, de mensuris, ponderibus et numeris juxta 
geometricam, musicam atque arithmeticam mirifice disputat, 
per haec omnia universum exslitisse confirmans. — de ponde- 
ribus, d. h. von der Beitimmung der Klänge durch die Stärke 
der Anfpannung der Saiten. ſ. Böckh ©. 85 f. vgl. &. 29 
&. LAXVIIS, c. 


- 
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Harmonif und- die davon abhängige Kosmologie in ber erften 
Abtheilung feines Werfs (neoe xoouov), die Zahlenlehre und 
die Bedingtheit der Dinge durch Ddiefelben in der zweiten (neos .. 
pvosws) erörterte 5). Die Zahl nannte er das herrfchende 
felbfterzengte Band des ewigen Beharrend der Dinge co), und . 
fagte von ihr d): „die Zahl der Seele ſich anfchließend macht 
Alles der Wahrnehmung erkennbar und einander entfprechend 
nad) der Natur des Winkelmaßes e) die Begriffe der Dinge 
verförpernd und von einander trennend.‘ Die Eigenthümlichs 
feit der Dinge fcheint er dann beftrebt: gewefen zu fein durch 
einzelne Zahlen f), ihre Beziehungen und Abfolge theild durch 
Anordnung unter Zehn» und Bierzahlen 8), theild durch Zus 





b) f. Böckh ©. 136 vgl. S. 90. 

c N Iambl. in Nicom. p, 11 bilölaos IE pnaıw dowduor elvas cs 
Twy x00uxwr aluvlas dınuoyns Tv XPATIOTEVOVGRY Xi aU-. 
10yen ouvoxnv. Wörtlich wiederholt von Syrianus zur Arift. 
Metaphyſik M, 6 p. 1080, b, 16. vgl. zu M, 8 p. 1083, b,.47. 

d; Phil. ap. Stob. p. 8 sq. (Bödh ©. 140 nr G LXXV, i. 

e) dgl. $ LAXVI, c. e. m. 

f) So war ihm die abfolute Ginheit das Princip aller Dinge, d. h. 
Die Gottheit. Jambl. in Nicomach. p. 109 7 utv uovas ds 
dv doyn oVoa närımy xeıa 109 bıldlaov (od yap, „Er“ pn- 
oiv „doxe nayrwy ;“) zır.” vgl. Böckh S. 149 ff. und unten 
6. LXXXI, g. Aelteres und Neueres über die Eigenthümlich⸗ 
keiten der einzelnen Zahlen findet fih in unauflüsbarer Dis . 
fhung bei Nikomachus, in den Theologumenis arithmeticis, 

. bei Moderatus u. 9. 

5) Philolans legte namlich gleich den übrigen Pytbagoreern der 
Vierzahl als der Wurzel der vollfommnen Zehnzahl (1 +2 + 
3 +4 == 10) große Bedeutung bei Lucian, de lapsu inter sal. 
5 elol de xal 08 1m» Tergazrüy Toy ulyıcıov Ögxoy alray 
(tuy IIvgeyogelav) 7 Toy Evreiy adtois dpı)uoy dnoreltiv 
(5yoürro), of dR xult üyelns doynv dxaleoay- my xzai <biulökaös 
Zotıv. vgl. Anm. t, Sext. Emp. adv. Math. VII, 94 xa2 roũro 
&umpalvoytes of IIudeyogıxoi nört uty elndaeı Alyeıy 10 
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ruͤckfͤhrung auf geometrifche Conſtructionen, namentlich auf 
die Winkel, auszudrücken. In letzterer Beziehung eignete er 
die Winkel beſtimmter Figuren beſtimmten Gottheiten zu h), 
vielleiht um die Richtung ihrer Wirkfamfeit zu bezeichnen. 
In den Berfuchen die Wefen und: Dinge ihrer Zuſammenge⸗ 
hörigfeit und, Abfolge nad) durch Zahlreihen zu bezeichnen, 
hatte er i) der Bier bie Förperliche Ausbehnung (den erften 


v 


... Cosdun d 1a are Enkortev 
öıd dd TOy Yuoıxazaror Öuyuyas Ögxoy oürwat, 
od uw Toy duerkog xepalz napadöyte zergazıuy , 
unynv devvdov yöosws dılauaı’ &xovooy. 

vgl. Zabric. 3. d. St. Meursii Denar. Pythagor. e.:12. Stars 
in Empedocl. fr. v. 425 sq. Ast in Theolog. arithm. p. 168 sqq. 

A) Procl. ia Euclid. Elem, I p. 36 xai yag naga Tois Mu9ayo- 
osloıs eÖoroouevr dllasg Yarlaıs Elloıs HYeois dvazeıudves, 
‚done zal 6 Bılölmos menolnxe Tois ubd ınv Toiywrıxzyv Yür 
vlay, tofs BE ınv TerERYywvıXnY Eyıeowoas, zul Elias alkoy 
zer ıny ebıny n.elooı Yeois. id. ib. p. 46 elrörws dom ö 
<ilölaos ınv Tod zpıyavov Jmrlay Terragoıy dy&dnxe Heoi, 
Kooövo xai Aıdy zai "Apsı al AovVoy, näoey Imv Terpaus- 
07 Toy Otosyeluy dirzöoungıw Tv dvwdev dno Tou obpayov 
xad7xovoay, elre dnö Twb Terrdgwy iod Lwdırzoü Tunudıor, 
&y tovross negilaßwv xt. p.:48 zul .. 6 Pilöiuog zare 
17v Üllyv Enıßolnv 179 Toü zerpeyavov yarlav Pas xai Ai- 
Kntoos xab “Eorlas dnoxeakti. ib. zoas 0% xei teroedıry TwV 
te yovlumvy uerlyovon zul noiorixuy (f. nom.) dyaswv ıyv 
Ölny ovysyouoı zay yeyymıay Ölaxdounoıw dp’ av A dv 
dexas eis ulay uovada ınv 10B Aıos doynv dvarelverar 1yv 
yag 100 duwdexeywvov ywrlay Arös eival pnoıw 6 bilölaos, 
os xara ulav Evaoıy roü Aıog 6loy avv&govıog 10» ıjs duw- 
dexados agı9uöv. vgl. Böckh ©. 152 ff e Plut. de Isid. et 
Osir. p. 381 08. d& ITudayögeıı xui doıduous zul Oyyuaıe 
gewy Exbounday ngoanyogkaıs. 

2) Theolog. arithm. p. 56 Bulölnos dt uera TO undnuarıxov ur- 
yedos ıgıy7 diaozav rerpadı, nosöryıe za oma Enıdeike- 
Ulyns TuS pucews Ey nevradı, wiyacıy Öt £v EEadı, your de 


drei Zahlen vermuthlich den Punft, die Linie und Flaͤchen⸗ 
figur) 9), der Fünf Befchaffenheit und Färbung, ber Sechs 
die Belebung, der Sieben‘ die Intelligenz, Gefunbheit und 
das Licht, der Adıt die Liebe, Freundichaft, den Verſtand, 
die Einficht zugeeignet; in einer-phyfiologifchen Tetraktys dag 
Haupt ald Sig der Intelligenz, das Herz ald Sit der Seele 
und finnlihen Wahrnehmung, den Nabel ald Princip der ers 
ften Einwurzelung und Keimung, die Gefchlechtetheile als Or⸗ 
gan der Zeugung zufammengeftellt, d. h. die Principe des 
Menfchen, des Thieres, der Pflanze und des Lebens uͤber⸗ 





za) Uyslay zul 16 Un’ aurov Asyöusvovr pas Ev EBdonadı, 
usa tauıa pnow Egwra xl yillay xal ujry za) Ealvoar 
in’ öydoddı avußijvas Tolg oücıy.. vgl. Nicom.. Arithm, V 
e. 26 zıvis IR adıny Äouorızıy zaltio9e voulovoy, dxo- 
dovdus biloldp, dno Tov Napfnsodr ndop, yEwuergii &o- 
moviq; yenmergıxny di dpuorlay yaoi 1oy xUßov dno Toü 
xara role diagınuarz jouocsns lodzıs loa lodzıs’ &v yuo 
nayıı xißo Ads 7 ueooıns nayıws Evontolseras nilevpai. 
utv yao navıös züßou eloiv id, Yarkaı dA A, Enlneda di Gr. 
ef, Boäth. Arithm. II, 49. Böckh ©. 87 f. 


k) Nicom. Arithm, 15, 6 Zora ou: .pdv: uoras onuelov Aöyoy 
ntyovoa xai 1önoy, doyn ulv hacrnudıny zul dpssuwr .... 
RX di. denornun eüploxeras zus palveras dv duadı, cite dv 
—X elta tV terocdi, xai &is & Tois dxol.oV dos. vgl. Boäth. 
11,4. Theon. Sm. p, 151 .. à tofın TergexTÜg nayrog MEyE- 
sous Ovuninowtixy, fe onuelou, yoauuns, Znınedov, OTepeov.. 
vgl. p. 152 und Theolog. arithm. p. 22, wo für Entnedor die 
Pythagorifche Bezeihnung zoo. „vgl. p. 19. Arist. de Sensu 
c. 3. Heracl. ap. Porphyr. in Ptol. Harm, ce. 3. Plut. de Plac, 
1,15. Eine ähnliche Eonftruction hatte Plato in feinen Bor» 
tragen verfucht, nad) Ariftoteles de Anim. I, ’g p. 404, b, 18 
öuolws Fi xui dv Tois negl yıloaoplas Aeyonsvörs dıwolosn, 
auro utv 10 [wor FE aurns Tüs Tou Evos ldtas xai Tod noW- 
Tov unxous zei mıdrous zei Bdous zul. dgl. d. Gſirch. Ausl. 
in m. Schrift de perdit, Arist, libt. p. 48 sgqg. 


’ 
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haupt n. Die von Theo aus Smyrna und in ben Theologu⸗ 
menen m) aufgezählten Vierzahlen fcheinen Altes mit Neuem 
gemiſcht und Bezeichnungen aus fehr verſchiedenen Verſuchen 
der Anordnung zuſammengeſtellt zu haben. So dürften z. B. 
nicht für alt Pythagoriſch gelten köͤnnen die achte z) und 
neunte Vierzahl des Theon 0). Beifpiele von fehr von eins 
ander abweichenden Beftimmungen bei verfchiebenen wahrfchein 
lich älteren und neueren Pythagoreern, finden ſich auch in 
der Zurücführung ein und beffelben Begriffs auf Verfchiedene 
Zahlen;.. 3. B. der Vorftöllung (doga) bei Alerander p) auf 
die 2, bei Andern (n) auf die 3, der Ehe (yauos) auf die 3, 5 


I) 'Theolog. arith. p. 22 xel r£aonpes doyal Tod Liov ou Aoyı- 
xoũ, woreo zul bulöladg Ey ro rEepi püocws ÄAlyaı, Eyxkpe- 
205, zeodla, Öupalös, aldolov- „xepaie udv woov, xugdie 
dd yuyäs xal aloINaros, ‚Sugulös di dılsaros ai Ervayi- 
Gioc To nowrw, aldotoy dE Onfpuaros zurafolds Te zei yer- 
vaorog: Lyrkpalos IR Tüv dvgounn doyav, xapdie de ın 

tw, Öupalög dE ray puro, aldoiov di av Euvandrın' 

nayıa yap Keil Ydllovaı xai Pluordyovcs (v. Iallorıs xai 
Biaordyorri). vgl. Böckh ©. 149 f. 

m) Theon. Smyrn. p. 147 sqq, zählt eilf zerpaxryas auf, eine 

weit größere Menge, ‚aber ohne alle Spur von Drönung, der 
Bf. der Theolog, arithm. p. 18 sggq- 


n) Theon. Smyrn. p. 152 voüs, Znıorun, döfe, eloImass. vgl. 
Arist. de Anima J, 2 p. 404, b, 22 und folg. $, v. 

0) Theon. Smyrn. p. 153 Aoyıröv, Huuxöv, Enıyvuntxöy, xei 
zereoroy owua. Diogenes 2. VIII, 30, dagegen, znv de dr- 
Iownov yuyay dınpeiode ıpıyy, el; Te voiy xal gpolyas zei 
Svuör. xl. (folg. $, v). 

p) in Metaph, 1,5. Schol. p- 540, b, 18 voüv de xal ouolay EAsyor 
10 Er zn» yao yugyw ds zov vooy eine. dic 16 wörsuor di 
zul 76 Öuolov niayıy za dpyızov T0y voiy uordde Te zei Fr 
HMeyov dla xai oöcler, Örı nowıor 5 ovola. dökay di ıc 
dio, dia 76 En’ kugw ueraßpkyıyy eivaı zıl. vgl. Theolo,. 
arithm. p. 9. 
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und 69), der Gerechtigkeit (Quxcioovym) auf bie 8, 4, 5, 9 r), 
u. ſ. m. 

Zur Bezeichnung der Abfolge ber Begriffe oder ihres 
Verhaͤltniſſes (dem erſten Verſuche umfaffenderer Syſtematik) 
bedienten ſich die Pythagoreer der Zehn, als der Alles in ſich 
aufnehmenden, vollfommenen Zahl I, der Vierzahl als Quelle 
der Zehnzahl und Wurzel der ewigen Natur 2). 


1 


9) Alex. 1, 1. c. 13 yauov O Heον zöv —vre, Or 6 ulv yauos 
oUyodos dooevös torı xal Inlcos, Kors IR xur’ alrovs &pper 
ubv To neoırrov Hnlv HE To dgrıoy xıl. Theo. arithm. p. 18 
It ye unvy aa yıllay zwi elonvnv zal' noooetı dpuorlav Te 
za Öuövowy TE00RYopEVoUCL (Tyy ToLEde) dvarılmy yag xei 
oðòx 6uolwy Ovvyarııra za Evmrıza Tavıa: dio xal yduov 
aöryy xaloügi. Theo. arithm. p. 34 Es d& yduos xalsitas 
(6 8), ör6 euros zois Eaurod uegealv torıv loos ærd. 

N Alex. L1. p. 540, 19 rijç uiv yag dixmooivns Idıov Ünolau- 
Bavovres eivar To dvyrınenovdos ıe zei looy, &v Tols doıduois- 
zouro eploxovres öy, dia Touro xai 1ov lodxıs Loor —* 
nowrov &leyoy eivaı dixaıoouyny‘ To yap nowrov dv Exdorg 
zo» 10» alıoy Adyby Eybvrwy ualıcıa eivas Tovro Ö Akyeıaı 
zourov d2 08 ulv Tov reoonor Eheyoy, Enel NOWTog @v TEIpc- 
yuvos &is Ica dimspeitas zul dorıy Loos, dis yap düo* ol dr 
zöy tvvla, ds dorı moWTos wregeos dno negitroü Tod zole 
dp’ autor yerou£vou. vgl. Theolog. arithm. p. 29 sqq. ib. 

. #33 die dR 10 looüy 1a &vıoa za noövorey Övoudtovies 
(tnv nevrdde) zei Alanv xıl. id. p. 28 öra Tas dixasouyns 
dugyarııxuraın 5 nevräs, dixasaoiuyn dk nadwr ıwy Agtrur 

. aegiextien su. id, p. 24 zaleiımı de auım (F Tergas), Ws 
Ynow 6 ’Avyarölıog, dexasoouyn, Enei 10 Teredywyoy 10 dn’ 
aürys, rovıdors 1a Eußador za. negiuftow Zooy zıl. Plut. de 
Is. et Osir. p. 381 Alænv (dxadovy) 1yy zordde, 

s) f. vorig. $, m.” Ioh. Phil. in Ar. de Anima c, p. 2 (wie es 
fheint, aus dem Ariftotelifhen Buche megl 7’ "Ayagov) zelsıos 
zag dgıduos 6 dexa:  megıkyer yag navıa dgıduov Ev Eavıp,. 
of yag ueıd my dexade Eis tous dno worddos nalıy Ädve- 

 xdunıovon. dıö zei dexus, 2x)797, olovei deyds ‚tıs oloe. 

ı) Anmerk. g. unter der Tetraktys veritanden bie Puthagoreer 
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2) Die Kosmologie als Anwendung der Harmonik ſcheint 
ſich bei Philolaus, wie oben bemerkt ch), im erften Buche uns 
mittelbar an die Entwidlung diefer angefchloffen, zu haben, ift 
und aber nur fin unzulänglichen Auszügen aufbehalten wors 
den. Die Welt ift eine einige, heißt es, und das erfte Zu 
fammengefügte, das Eins, oder der Heerd in der Mitte der 
‚Kugel; die obere Halbkugel der unteren gleih, und infofern 
der Unterfchied ded Dben und Unten nur ein beziehungswei 
fer, in Bezug auf den Mittelpunkt der ganze Umfreis oben. So 
wie aber die Heftia, — auch Haus oder Thurm ober Wadk 
und Thron des Zeus und Mutter der Götter genannt, ober 
Altar, Sufammenhaltung und Maß der Natur ©), wm 





/ F 

theils die vier erſten Zahlen überhaupt, theils die vier erſten 
geraden Zahlen (= 36). Plut, de Anim, Procr. p. 1027 ; 
udv oüv Und zwy IIvdeyogızuv Üurouutvn rergaxtus, seh 
za 7@ zorixovıe zul. dgl. de Isid. et Osir, p. 381. 
Philol. ap. Stob, Ecl. Ph. p. 369 (Bödh ©: 90 f.) & xoanm 
eis 8atıy. ijekaro BE ylyveodaı äyos ToU uEoov, xal dno ıW 
' uloov ı& dyo dia TWv aürwv Tols xdrw Lori 1a dym rou uk 
cov Unevayılms xelusve Tois zurw. Tpis Yap xdto Ta xamm- 
arm uloa Eotiv, WOnEE Ta dvwrdım, zei 10 Elke aavıns 
1005 yap 10 u£oov raüra Lorıy Exndreon, 60« un uerevive- 
vos. ib. p. 468 To noüroy dguoostvr zo Er dv zu ufon 1a 
oyalgas Torio xakeiren. Ueber den Sinn der erfleren Stelle 
f. Böckh a. a. ©. 
Stob. p. 488 Bilölaos nüg Er ulop meol To xEvrooy, Önt 
“Eorley toü nayros xalel zal Ads oixov xal Muteou YIewr, 
Bwudy TE za Quvoyyv zul ufrgov pioews" zul nalıy np 
Erepov dvondım 10 nepleyov. noWsor d elyaı pics 10 uf 
cor, nept dR Touro dexa Omuaru Hein yopeüsıy, obgayby, nAR- 
virus, uſsꝰ oös Hlıov, dp’ 1 oeAiynv, öp n nv vq̃u, öp 
n nv dvılydora, nes € Göunavre zo nüg Eotlag Zni 1a 
xerıoa ı1ddıy „ereyov. 10 ulv ovv dywrarm uepos zov rege 
xovroc, Ev riv ellızolveiuv eivar twy Oroıyeloy , "Oluuaov 
xalei, 1a d& Uno nv 'Oldunov (popav, &v roüc revıe nie- 
vnras ue9° HYAlov zul Geijvns reiaydar, x0ouor* 10 B’dav 


ns 


v 


— 
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yon einigen wahrfcheinlich jüngern Pythogoreern für die von 
er Mitte der Erde aus wirkende Kraft der Bildung gehal 
enw), — als Feuer bezeichnet. wird, fo auch das Umſchließende 
. he ohne Zweifel das Unbegrenzte y), ald Zeit Sphäre des 





’ 


rourors Önooelnvöv Te zal neglyeıoy uloos, &v @ TE Ti Qt- 
Aousraßolov yey&ocws oüpayov. vgl. ib. p. 453 ($. LXXXII,b) 
u. Böckh's Phil. ©. 94 ff. de Plat. syst. coel. glob. p. 15 (dd). 
Diffen in d. Götting. gel. Anz. 1827 ©. 836 hebt den Aus- 
druck Chortanz (xopevcıw) hervor. — Des Ausdruds x0ouos 
ſoll zwerft Pythagoras fih bedient haben zur Bezeichnung der 
Wohlgeordnetheit der Welt ſ. Stob. Ecl. Ph. 'p. 450 u. N. 

w) Arist..de Caelo I, 13 ni utv ToU ufoov nüp eivel gacıy 
(08 nepi ıyv Trellay, xulouuevor dR Ivsayögson),: nv d& 
yıv Ev Tuv dorgwmy 0V0ay, xzUrlw Wegoufvnv nregl 10 uloor 
YyUxTa TE xab, nur nostiy. Erd Evarılay alkyy tuiıy ze- 
Taoxevdlovoı Yiv, av "ayılydova övone xal00Ü08 . ... NOL- 

: Wis D üv zei Erigons ouvdögeıe gi deiv 17 ya Imv Tou ueloov 
xuoev änodıdöras, 0 nıoröy odx Ex ray gavousvav dIgoV- 
oıy dlle uäkkoy &x 1ov Aöyay. TO yap -Tuuwidıp olovras 
nooanxEıV ınv Tıuswrdiny ÜnagyEıy Xuguy, Eivar di nio usv 
yis Tuwstegov, 10 de nepas av uerafü, To d’ Zoyarov zei 
10 u£oov negas: wor Ex To'zwy Avaloyılöusvor obx Olovıas 
ni 1oU uloov xelogar tus Oyalgas alımy, Alla udlkov 10 
nröo., &rs d’ of ye ITvdaydasıoı zai die 10 ualıora no007- 
xeivy yulditsodeı TO xugiwierov Tov nayros‘ 10 d& ufoor 
‚eye zourov® 8 diös vulaxi —X &x0v 
en yworv niQ, WOREE TO neoov. änkös Atyöusyov, xub 10 
toũ uey&dous u£0oy xal T0U no@yurtos Oy uL00y zul Ins pü- 

Occc xıl. q. ad l. Simpl. Schol. p. 505, 32 ot di yraoıw- ' 
18009 adrwy ueraoyöyres (tüv Wudayobeloy) mög ulv &v ıy 
uecow Akyovoı 179 dnmiovoyizjv düvanıy nv dx uloov näoev 
ınv yiv Lwoyovoügev zei 16 Anmsypuyükvoy als dvadkinov- 

ocv. dio ol ulv Zavös nUoyoy abıo xalnücıw, os Alıüs Ev 
zois MHusayopızols koroonoev, ot BE dos yulazıv, ds &v 
rouroic, ot de Aıös Soövor, Ws dllos yaolv. vgl. Procl. in 
Tim. p. 172. Plut. Plac. II, 11, | Zn 

y, Arist. Phys. Ausc. III, 4-xai nayres ws Goynv we wdiacı 


' 
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Unfaffenden =) und in feinen aͤußerſten und geläutertiten Re: 
gionen, wie es fcheint, Olympos genannt (y). Daß das Um 
gebende, obgleih Grund des leeren Raumes nicht felber für 
ein Leeres, fondern für Zörperlich zu halten fei, hatte Ar 


Toy Oyımv (TO aneıpoy), of ‚ur ‚ donsg ol Ilvgayögsıoı zul 
ITictwy, xa$' auto, oUX ws avußeßnxös zıvs Erg Al W- 
olay abıo öv 16 änsıpor. — ot uly JIusayöogssos &v 1 
ælosſmoi⸗ (od yag Xweıoroy Troswücı 109 dgıduor), zu ein 
10 Fo toũ oügayou aneıpov. Mad) diefen u. a. Ariſtoteliſche 
Stellen, in welden von dem unendlihen Haude die Rede ik, 
wodurd das Leere (der Raum) und die Zeit in die Welt (dm 
x60u0s) geführt werde (ib. IV, 6 ſ. F. LXXVI,d Stob. Ecl. A. 
p- 380 ib. Anm. 8), fann die Vorftelung von einem Inbegrif 

“ reiner Elemente (Anm. v) nicht für Philolaifhe gelten ; vid 
mehr dachte fih Philolaus das hauchartige oder feuerartis, 
d. h. wohl ätherifhe Umfchließende gewiß nur als Grund n 
Glemente. vgl. Böckh ©. 98. — Diffen a. a. O. (v) ©. 84 f. 
und nad) ihm Krifche de societ. Pyth, sc. pol. p. 62 not. wel: 
len unter dem Olymp den Sig der Götter, unter der eilızeir 
ıwv otoıyeioy den Aether ald fünftes Element verftanden wir 
in, fih berufend auf Aler. b. Diog, L. VI, 26 To» re nel 
nv yıv dega GOEIOTOy xul vooegov, zei za dv adıg nern 
Iynide 10V d8 dvwıdım deixlvnröv ze eiyaı zei xayapoy zal 
öyic, xal nävın Te ?v aim dIavara xal di@ Tovro Hein. 
Dagegen muß ich erinnern , daß Ariftoteled dad Arreıgor ger 
dezu regukgov nennt. Da inzwifchen Philplaus (v), fo weit 
auf Stobaus Bericht zu bauen ift, nur 70 dywraro u£gos zoü 
nıegıkyoyros als Olymp bezeichnete, fo möchte er unter ihm 
wohl ein aus dem übrigen Umgebenden oder Unendlichen be 
reits Ausgefondertes, Reineres verftanden haben, 


z) Stob. Ecl. Ph. p. 248 sq. JIvgayöpas Inv opaiper ou nepi- 
xovıos (109 xo6vor Elsyer) vgl. Plut. Plac. I, 21. Simpl. in 
Phys. f. 165 o& d& 179 Oyalpey auıny Tou OVpavou, es ots 
ITvdaywgızovs Iotogovos Afysır ot napekouseyres iows toi 
Acxorou Akyoyros zauI6lou 10» Xo6vov diaotzue Ts Tou nav- 
Tös YÜcews. 
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chytas ausführlich zu zeigen unternommen aa). Zwiſchen bei⸗ 
den, dem Gentralfener und dem Umgebenden in der Mitte, 
- bewegen fi die zehn göttlichen Weltkoͤrper; zunaͤchſt dem 
- Umfchließenden der Firfternhimmel, den wohl ſchwerlich Phis 
lolaus ſelber ovgavos (Himmel). nannte 55), darauf die fünf 
Planeten, dann die Sonne, darunter der Mond, dann die 
Erde und Gegenerde, d. h. die von unfrer Hemisfphäre ab» 
gelöfte und flets ihr parallel ſich bewegende entgegengefebte 
Halbkugel der Erbe; worunter andere Pythagoreer den Mond 
verftanden haben follen cc), wir wiffen nicht wie bei biefer 





aa) Simpl. in Phys. f. 108 Aoyüras de, ws ynaıy Fũdnuoc, oürwe 

. eure zoy Aöyoy*. Ey. 19 Eoyaıp Hyouy 19 Ankavei ougevg 

yeröusvos, A6rEgoV Exteiyamı Gy 179 yeioa 7 ın9 6aßdor eis 

‚19 2m, 4 oüx Ev; TO ulv oüv um dxielveiy, Gtonor ei de 

!xıclyo, jroi ouu@ 4 Tonos 10 Exros Zoras* diolası dR, oV- 

div, ws undmoöuese. dei oby Padıziıas Toy auroy Toönor 

ni To dei koupayönevor regas, xai ıalıov dgwijoe zul el 

dei Erepov. foren, Ep’ 6 5 Gapdos, Imloyörs xai ansınoy. ai 

ei ulv ouua, dedeıztas 10 nooxelueror Ei de Tönos, Eorı 

di zönos 70 &v o owpd Lorır 7 düyaıt' üy eivas, 10 de duve- 

us ös öv xon ıdevar ini zwy didlor, xai. oürws dy eiy 

ooun äntıpoy xai rönos. Wohl möglih, daß Eudemus die 

Schlußfolgerung ded Pythagoreers in peripatetifhe zerminolos 

gie (TO durausı) überfegt hatte, daß aber das Unendlihe als 

Pörperlich zu ſetzen, muß fih in ihr gefunden haben. Ritter, 

der das Gegentheil behauptet (Geſch. d. Pyth. Ph. ©. 173 d. 

Philoſ. 1 S. 308), hatte nur eine Lat. Ueberſetzung der Gtelle 

vor Angen, die füh. bandfariftlich am Rande eines Erempl. des 

Themiftius fand. 

bb) Philolaus müßte fonft des Ausdrudd ovaevos in doppelter & De 
deutung fich bedient haben; f. Anm. v 

ec) f. v. vgl. Arist. Metaph. 4,5 £nede zeileov 5 dexas elvaı 

, doxei xal n&oay negissinperas ınv Toy doıdumy Yyioıw, zei 

Ta pepdueva xare Toy oüßevor. dla ulv.eival paoıy, qvu- 

zum di lvvia uövor Toy yavapur dıa 1oVro dexdımw.zuv üv- 

zlydoya noswücıy. dungwrna DR zepi.zovieoy &y Erkgois juiv 
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Boransfeßung die Zehnzahl ergänzend. Der Raum vom Fir 
fternhimmel bis zum Monde foll ale Kosmos, der Raum um 
ter dem Monde um die Erde, oder die Region Der Verändr 
rungen, ald Duranos bezeichnet worden fein (v). 

Sp ’alfo nahm Philolaus Bewegung der Erde, aber ein 
tägliche um das Centralfeuer, nicht um die eigne Axe, an dad): 


ns 


da) 


axgıB£orepoy. Alex. 3. d. Gt. Schol, p, 542,b, 3 rgoodfee 
dv Tois- döyuacı zei ınv avılydovd rıya, äv dyrıxıyeloh 
ünderro ri yi xal dıa Toüro tolg ni ins yas d6omrov era. 
Akysı di nepi Toltwy xal ir rols negl Oügavov udy zeib 
Tais Twv TTudeyopızay dokars dxgıßeoregovy. Arist, de Cael 
1, 13 5» ärılydova övoun xuloNoıy, ob E06 Ta paıydum 
tous Aöyovs xai ıas alılas Intoüyrss, dla neös rıvas ko; 
xai döfasg aüray 1% yaıwöusva n000xorıEs ‚ee TTeLpWuen 
ouyxoousiv. Simpl. 3. d. St. p. 505, 37 aoreovr de mw 

ileyor ds Öpyayovy zul alıny yobrov’ Tucson Yydo ku 

abıy zei vurıov alıla. jusoay ulv yap nosei zo nos 

Halo ueoos nearalmumöusvov, vökte dd T6 xzara Toy zur 
ns yıvoufrns an’ aus omas. dyılydova dE 1m» oclim 
&xalouy 08 IIudaybosıoı, woreo xal uldeolav yay, xal u 
aytipoaTtrougey zei Entınooogoüceyr 70 „Aa part, 6M 
Idıoy yns, zei’ os dnoneparovoe» 1a olgarıe , zuseneo 41 
ra do ochjunv. Simpl. hatte unmittelbar vorher angefühl, 
inc BE ınv arılydova y ya qſe, yeooukvn zei adın zepi n 
ueoov, usa OR ınv yav % Oslnyn (oöro yap aörog Ev ıw nk 
garı zwv TTvdayopıxww Äcropes)! aber fchwerlich hat er jene 
zweite- Angabe über die Gegenerde der Pythagoreer ohne bie 
länglihe Zeugniffe hinzugefügt und- diefe vielleicht in demfelben 
Ariftotelifchen Buche gefunden. Als zweite Hälfte der Gröft 
gel faßt den Begriff der Antichtbon auch Plutarch Place. III, 11. 
Arist. de Caelo II, 13, Simpl. (w). Plut, Plac. III, 13 of ub 
dihoı meveıv ınv yav» Bilölmos HR 6 Tlvdayöpesos zuxlg 
neQupegeode mepl 10 nüg xara xUxlov Aofodu Öwororgönus 
zillm zei oeayn. als fihiefe Bahn der Erte ver Aequator, 
gegen die gerade der Ekliptik gedacht ; f. Böckh's Phil. ©. 116 
Kopernifus u. A. haben d. St. fälſchlich von der täglichen 
Asenbewegung der Erde verflanden, f. Böckh comment. altera 
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letztere lehrten der Syrafufler Hiletad ee), der Pythagos 
reer Eiphantus und Heraflides Pontifus 7); Arenbewegung 
- zugleich mit der Bewegung um die Sonne ber Samier Aris 
ſtarchus, Zeitgenoß ded Kleanthes, und nach ihm, mit hinzus 
gefügter Begründung, Seleufus aus Erythrä gg). 

3) Gleichwie die Pythagoreer geleitet von ihrer Borauds 
fegung über die Vollkommenheit der Zehnzahl, eine entipres 
chende Anzahl von Himmeldfpären vorausſetzten, beftimmten 
‚fie auch ihre Abftände nach den Intervallen ihrer muffkalifchen 
Harmonie Ah), bie ihrer Annahme zu Folge ald Harmonie 
der Sphären hörbar fein würde, überhörten wir fie nicht, 





- de Platonis syst, coelest. glob, et de. vera indole astron. Phi- 
lolaicac p. XI sqq. 


ee) Diog. L. VIII, 85 xai (<bulöiaos doxel) zyu yav zıveloden xu- 
1a xuxior noWtov Eineiv» ob JR Ixkıray Zupaxovasy gaoır. 
Cie. Acad, IV, 39. Hicetas Syracusius, ut zit. Theophrastus, 
coelum , solem, lunam, stellas, supera deniqye omnia stare 

.. genset, neque. praeter terram rem ullam in wundo moveri: 

quae cum circum axem se summa celeritate Convertat et tor- 

. queat, eadem eſſici omnia, quae, si stante terra coelum mo- 

veretur. “ 

- 5) Plut. Plac. III, 13. Procl in Tim. p- 281. ons Philosoph. 
c. 15. 

85) Plut. de facie Lun. p- 933 Aglorapgor zöv Ziuov pero 

Kieavdns deiv dasßelas no0xaleicdns T005 “"Billnvyas, ws xı- 
yoüyra ou xösuov ıyy ‘Eozley, Ötı ra paıvöusva OWley 
Eyno Entıgäro, ubrey 10% oVgayoy üUnoriHeusvos, Liellıre- 
091 de xarı Aofou xuxlov ıny yıv, duc zei epi Toy aörjg 
doya divouußony. Archim, in Psammite p. 449 u. A. b. Me: 
nage zum Diogenes 8. VIII, 35. Böckh a. a. 9. p. Xll sg. 
und Ideler über das Verhältniß des Kopernicus zum Alters 
thum, im Muf. der Alterthumswiſſenſchaften IL, 2 ©. 405 ff- 

“ Ak) Nicom. Harm. I, p. 6 sq. II, 33. Plin. Hist. Nat. IT, 20. 
Simpl. in Arist. de Caelo Sehol. p. 496, b, 9. ib. p. 497, 11 
Eödnuos .. me he Koss zäfıy eis Toug Nvsdayogelous 
noorovs ayeayılaoy. vgl. Böcdh in d. Stud & 87 ff. 


, 
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weil von Jugend auf daran gewöhnt ii), oder weil die Kraft 
der Töne unfer Vermögen der Wahrnehmung überfteige Ak). 
Auf ähnliche Weife ſcheint fih ihnen auch die Annahme er 
geben zu haben, der Mond werde von vollfommmeren. nnd 
fchöneren Weſen ald die Erde bewohnt 2). Die Sonde 
sung einer dreifachen Region bes Weltlihen, — Olympos, 
Kosmos und Uranos (Anmerk. v) —, hatte wahrfcheinlich in 
der Unterfcheidung theild eined Gebietes reiner Urftoffe ober 
ihres rundes und eines Gebietes der Mifhung, theils ei 
ner allem Wechfel entrücdten Bewegung und ber verände: 
Iihen Bewegung ihren Grund, die Philslans auf ba 
Kaum vom Monde bid zur Erde befchränft zu Haben 
foheint, ohne die Gegenerde mit hinein zu begreifen mm). 





N 


ii) Arist. de Caelo II, 9' paveoov # dx zouraw Sri xal To ydm | 


ylvsodas WEooufvwy &Kpuorlay, ds Ovupwyay Yyıroukyay m 
voywv, wuubus ulv elonras zal negırrWs Uno tw» eindyım, 
od unv odzws &ysı TalnHs. doxei ydo rıaıwy dvayxatoy eva 
ınlıxodzwy pepoufvoy Owmuctuy ylyveodas wopor, dnei mi 
" rör rag’ july olıe Tovg Öyxovs &yöyıav loouvs oÜrE Tolovıp 
rdysı yepousvoy: Hllov di zai aelyyns, Zr TE TODoUTaP 10 
nAnIos Korowy xal To ueyedos Yeooulvay TH TAEyEL Tomi 
yoga» ddüvaroy un ylyvsodaı ıböyor dunyarov Tıva 10 uk 
yedos. Unogusvor dt Taiıe zwi Tas Teyvintas &x Toy dno- 
074dswy Eyeıy.Tovs Tuv Ovuywrıny Aöyovs, Evagusrıdy gaoı 
ylveodaı 179 Yurnv pepoufvwy xzuxiw Tüv Gorpwy, Enei ld 
&loyoy Edbxeı To un Ovvazovsıy Nuäs Tas Ywrijs tavıns, al- 
LLov TOUToV Yyaoiv elvaı 10 yıyvoußvors EÜFUs ‚umdoyey 10 
Wopor, worE un diadnlov Elyaı npös ımv tvurılay ayır 
xt). Simpl. ad h. I. Schol. p. 496, b, 1 Zotı uiv 6 Aoyos 
av IIvuyogsloy* ovros yeo zul alogaveosaı rov Ilüse- 
yögev Eleyor roũ Evapuorlav iyoypov ToU yıroukvov &x tus 1a 
oügeviwy Owuaıey xıynaeas. Pgl. v. 26. Jamblich. Pyth. 65- 
x) Porphyr. in Ptofem. p. 257... . 
Il) Plut. Plac. II, 36. Stob. Eel. Ph. p. 562. vgl. Böckh ©. 131. 
mm) vgl. Böckh's Philol. S. 100 f. Ritter's Geſch. der Pitof 1, 
S 412. 
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Wie fehr die Pythagoreer aber auch in ihren Annahmen über 
Drdnung und Läuf der Geſtirne von Borausfegungen über 
Zahlen und ihre Verhältniffe fich leiten ließen, doch ſcheinen 
fie die Erfcheinungen nicht außer Acht gelaffen und nicht ohne 
Scharfſinn fie mit ihren willkuͤhrlichen Annahmen zu vereini⸗ 
gen verſucht zu haben nn), 


LXXXI. Nur im Verhaltniß zu den Principien 
bezeichnete Philolaus die Welt als geworden, indem er 
fie zugleich unvergänglich und mühelos, von unendlicher 
Dauer, eine ewige Thätigkeit der Gottheit und des Wer—⸗ 
dens nannte, nach der Folge der unveränderlichen Nas 
tur; die Gottheit Dagegen ald ewigbleibendes, unbewegr 
liches, fich felber gleiches Princip, als Führer und Herr 
fher, den Beränderungen der Welt: entrüdte und der 
fchlechthinnigen Einheit gleichſtellte. Als Schranfe der 
göttlichen, weltbildenden und erhaltenden Wirkſamkeit 


’ un er— 


rn) In Webereinftimmung mit feinen Grundannahmen ließ Philos 
laus tie Eonne ihr Licht vom Umfchließenden CAchill. Tat. iu 
Arat. 19) oder vom Eentralfeuer erborgen, Stob. Ecl. Ph. p. 528 


Plut. Plac. II, 20. vgl. Böckh's Phil. S. 124 f. Wahrſchein⸗ 


lich zur Erklärung der Mondfinſterniſſe hatten einige Pytha⸗ 
goreer angenommen, außer der Gegenerde bewegten ſich noch 
andre für uns nicht wahrnehmbare Körper um das Central⸗ 


feuer,. Arist. ‘de Caelo II, 13 p. 293, b, 21 &vloıs de doxes 


‚zei nı.elw Owurta Toıwüre Evdcyeodur plosogaı repl 10 U 
cor , juiv IE Gdnia dia ıyv Enıngoodyoıy Tas yas. Simpl. 
ad bh. 1. Schol. p. 505, b, 4 zivwy JE 5 zoıcürn döfe, 00x eine. 
Akysı dE 6 Allkaydoos ötı duveraı ToiTo zul wg Husayogelo» 
uvwy Talıns Yeroukvoy Tis böfns dxoveodaı. Texunpıovy dA 
&nosoüvro ToU Aöyov Toüde tò ınv Oelnunv nAcovdaıs Exkeineıy 
into 10» Hlıov- dia yag To un ubvor Uno zus yas alla xab 
ônò Twvy Üllwy TOiTwy Gwudtwy 1uy NEOL TO WEOOV Xıyou- 
— — eoväns auıny Exltiney. 


3 


wo. 
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ſcheinen die Pythagoreer theils eine nothwendige Vorher⸗ 
beſtimmtheit, theils die Unvollkommenheit des Stoffes 
betrachtet, und einige Gott als das ſchlechthin Gute und 
Vollkommne, andre dagegen das Gute als Reſultat der 
Entwicklungen/ und ebenſo andre anders erklärt zu be 
ben, wie die goͤttliche Einheit als Grenze zuerſt die Zah 
(len und demnaͤchſt dad Ausgedehnte bedinge und bilde 
Aus der die Welt durchdringenden göttlichen Kraft leite 
ten fie, und wiederum in verfchiedener Weife, die Ger 
len ab, und hielten dafür, daß fie Harmonien, oder ben 
Körpern nach harmonifchen Berhältniffen eingepflanzt feien, 
betrachteten aber in andrer Rüdficht die Wärme als das 
belebende Princip. Auch die Phyſik der Pothagoren 
war zugleih aus Anwendung ihrer Zahlenlehre und au 
davon unabhängigen Borausfeungen über gewiſſe Grun 
eigenfchaften des Stoffes hervorgegangen. 


1) Sn einem aus verfchiedenen Stellen des Abfchnitte 
von der. Seele zufammengezogenem Bruchftüde ſagt Phil 
laug a): „weshalb auch (die Welt) unvergänglicy und mühe 
108 die unendliche Zeit beftehtz; denn weder innerhalb nod 
außerhalb mag ein andrer Grund gefunden werden, mächtiger 
ald fie und und fie gu zerftören im Stande: fondern von 
Ewigkeit war die Welt, und in alle Ewigkeit beftcht fie, eine 


a) Stob. Ecl. Ph. p. 418 sqq. (Bödh "©. 164 ff.) Didölaos a- 
PIaprov zöv x0ouov. Afyesı youv oürws Ev T@ nreob wuxis' 
HTROO Xu Kpsapros zul dxarenöyaros dıaukvse Toy aneıp0v 
alöve- oüre yap &vroo9ev ülle Tıs alıla duvauızwrlon .al- 
res (sc. T&s Wuxds) eögesgasran oũrꝰ Exrooder, pYeigaı aü- 
Tov duvansve , all” 75 Öde 6 x6auos FE alwvos xai &s alura 
dırutver, eis Uno Evös tw Suyyerlu xai xoatlaro xal ayv- 
1egIdtwu xUußegywuerog. 
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‚einige, von eimem ihr verwandten,. dem. Mächtigften und 
Hoͤchſten gelenkt;“ oder, wie es anderwärts heißt, von ber 
Gottheit, die als eine einige, ewige, beharrliche, fich felber 
gleiche bezeichnet wird, bewacht und zufammengehalten 5). 
Wiederum wird die Welt eine ewige Thätigfeit der Gottheit 
und des Werdend nad, der Folge der veränderlichen Natur 
genannt c). Außerbem fol Philolaus, und ähnlich follen 
andre Pothagoreer gelehrt haben, Gott habe die Grenze und 
Das Unbegrenzte gefeßt qy. Hieraus erhellet theils, daß wo 
von Entwidelung ber Welt aus den Urgründen durch bie 
Harmouie, und zwar von der Mitte aus e), die Rede ift, ihr 





b) Phil. de m. Opific. p. 24 nagrugel dE uov 19 Aöyp zul Brluiaos 
dv toVrois: „eyzi (ydo yyaw) Ö dysumy xal ‚Fexor änayıoy 
eos Eis dei Ewy, uörıuos, dxlvaros, ördg alıp Öuodog, 
dıepos Tav dllwv.““ Athenag. Legat. p- Chr, p. 25 xei Pr 

 Mlaog de woneg Ev Kooved nuyıe bno 00 9eoD NEQsEIÄ, p- 
Ya Yyory, xal 16 Eva eiyu zul 10 dymrlgw zus Vlns der- 
xyv&. vgl. Böckh ©. 151. 

ec) Stob. p. 422 diò xai rehös Eye‘ Üeye „rbauov einer Erfg- 
yenıy didiov IEw TE zul yeykoıog xard auyazolovdlay Tür ub- 
TaBLaoLızas YÜasog.“ 

d) Syrian. in Arist. Metaph. N, 1 üws dd... ot äydoss oo. 
ıwvy dvo otoıyelwy Tov Enexeıva Hlcoav, ds yegrugsi dbi- 
Aölwos, ıov Heöv Alymv negus zul dneigloy Önoorzoaı, dia 
utv ToU neoaros Tv ıD Evi auyyevsorigay &vdsızyuusvos n&- 
ocqy ovoroyiay, dıa DR Tas Antiples any Tavıng Öpeuernv, 
zai Er a0 Twv vo doywv ınv £vıalay alılay xal nüyser 
e£nonußrnv noottærtov, ijv Aexatveros. ulv elttey eiyul pnoı, 
bilöhaos de TWv nayıwy deyay eivoi Juayueltetai ; Booni- 
vos ÜE cs vol neyrös zul ovoing duykusi zul noEoßelg üneo- 
csc«. vgl. zu DM, 1 p: 1087, b, 33. und Procl. Theol. Plat. 
p- 132 in Tim. p..26.— Stob, Ecl. Ph, p. 453 (Böckh ©. 96) 
to d& jyeuorızöov (BildAnos Epnoed) iv t Mevaiirp nvgl, 
öneg Toönewg Odlemw nooürkeßalleto Tag TOÜ nayrög Opalgds 
ö dnusoupyös, vgl. Archytas b. Stob, p. 782: 

e) ſ. . LXXVI, f. vor. 6, u: ° 
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ein Werden entweder als fortwährende Umwandlung ober im 
Verhaͤltniß zu den wandelloſen Urgründen beigelegt wird f), 
theilg daß die Gottheit, gleichwie das ihr entfprechende abs 
folute Eins g), zugleich von der Welt gefondert, über fie 
erhoben, und ald nothwendiges Eorrelat der Welt betrachtet, 
und auf die Weife vielleicht ein Vermittelungsverfuch bes zur 
Zeit des Philolaus herrfchenden Dualismus angedeutet wird. 
In Bezug auf eine folche nothwendige Zufammengehörigfeit 
von Gott und Welt feheinen die Pythagoreerr das Schönft 
und Beſte nicht ind Princip oder zu Anfang geſetzt, fondern 
ald Product der Entwicelungen betrachtet %), aber zugleid 


M Stob. 1.1. &yaı da zul „av doyav Täs xıvaoıös TE zei AEIC- 
Boräs 6 xöouos, eis Zwv.aul Ouveyns zal plos duanveduerss 
zo) megsmyedusvos LE doyıdln.“ xul To ulv „dusrdßlaotor‘ 
wöroü, 1ö de „ueraßdllov: Earl zul To ulr duerdäole 
„ano Tüs To Öloy NeQLEYOVORS vuzds ufygı Oeldvus“ me 
omoüzaı, 10 d ueraßalloy „ano Tas  aelayas ueype 1 
yüs‘“. Enei dE ye xui 10 xıvkov 2E aluvos & abya zrepın- 
lei, 10 dE xıyeöusvov Ws 10 zıy&ov üyeı“, olıw dıurıldsode‘ 
„evdyxa To mtv deızlvarov, 10 de deınadts Eluev, xal ı0 
ulv vow zei yıyüs dvaxwum näv, 10 JR yerkios zei uete- 
BoAüs- xai 10 ulv nodtov ı& duvdusı zei Uneokyor, 100 
VoTEegor xei zagunegeydusvor - 10 0° EE duyorkowv Tovıwr, 
10 utv dei HEovros Ielw „0 de dei ueroßdAlovros — 
xöouog.“ dio zai xıi. (Anm. b). Ueber den Sinn diefer ab—⸗ 
geriſſenen und fchwierigen Stellen, f. Bödh ©. 168 ff. Ebenſo 
über die ebenfalls ſchwer verftändlihen Nachrichten von Ernäb: 
rung der Welt nnd einem zwiefahen lntergange (Piut. Plac. 
N, 5. Stob. Ecl. Ph. p. 418. 52) S. 109 ff. und über das Bud) 
von der Seele als dritten Abfchnitt des Philolaifchen Werts 
&. 28 ff. 163. 

8) Nicom. Arithm. p. 109 7 ulv uovas os dv Goyn oüc« nür- 
zwv xura 10v bilölcoy xıl. vgl. Anm. kK. l. Böckh ©. 147. 
150 u. Rhein. Muf. ©. 230 ff. $. LXXX, £. 

A) Arist. Metaph. A, 7 p. 107%, b, 31 Woree ot ITu$eyooeıos 
xei Zneboınnog 10 xdAdlıoroy xal koısıov un Ev doyy eiyaı, 

die 10 xel Twy putwr zei twr Im 10: dozäs arte uy 
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Unbedingtheit der Gottheit ſehr beſtimmt hervorgehoben und 
in dieſer Ruͤckſicht behauptet zu haben, ſie oder das abſolute 
Eins habe nicht Theil am Boͤſen i), und alle uͤbrigen Dinge 
wollten in weitem Abſtande die Gottheit nachahmen x). Ei⸗ 
nige Pythagoreer ſollen auch das abſolute Eins geradezu als 
Das an ſich Gute bezeichnet haben 2). Daß aber ihr goͤttliches 
Eins ihnen nichts weiter ald ein lebendiger Grund oder Keim 
der Entwidelung gewefen ; läßt fi weder aus ber ‚angeführs 
ten Angabe folgern, noch mit den oben angegebenen Ausfas 
gen über die Gottheit zufammenreimen m). Den Grund der 





&ivar, 10 dt xaloy zul zelsioy &y T0ls &x TolIwy, O0UX besc 
olovras xt). 

i) Arist. Metaph. N,b, 4 p. 1094, 35 of d& Ayovan rò &yı0oy ıny 
TOU xexou yicıw" ovußalveı dn ndyre 1a Öyıa neräyei roũ 
xaxov Em Eyos aurod To Evog zul. j. a. St. Syrian. oü iv 
dia Touro zul Akysiv Tu ngös Toug ITusoxggsloug olntloy aü- 
Töv* obdauou yap Fxeivos TO zuxov Ev zals doyais nupe- 
Acußevov. Doch bat Ariftoteles wahrfcheinlich Platonifer uud 
Pythagoreer zugleih im Sinne; f. d. fplg. Anm. 

k) T heophr. Metaph. 9 p. 322,14 Hictwv de xui ol Hvsdayo- 
e:10: uaxpav 179 ünooracıy Errsumeiodel .ye Illsıy änaryıa , 
aaltos zudaneg ayıldealy Twa n0l0U0L Tas soglorov duados 
zai 100 Evös* Ev H'xei TO üntıpoy zai To Graxıov xui nüoe 
ws eineiv duoeyia zug adv»... dio zul 0Udk zor seoy, 
0008 To Ip iv alılay dydnrovor, diveoseı aye el Ho 
doıorov üyer, al eineo,'typ’ 600» Eudeysrar xU. 

2) Arist, Metaph. N, 4 p. 1091, b, 13 zwr d& zag dxıwgrous oü- 
olus eivaı heyöyıwv ot ußy. yacıy adıo TO &y TO dyadov ei-. 
10 Eva‘ 0Voley ulvıoı TO Ey altov. Govıo Eivas. udlıore. 
Syrian. 3. d. ©t. Zozı ubv Unspovoior napd 18 ı@ IMndıovı 
10 Ev za tdyadoy za nepa Kooriyvo (Il. Boovzlvp). 1o Ilv- 
Jayopelw za naea neo ws eineıy rois dno zov dıdaoxc- 
Atiov ou ray ITudayooelup, Ögumukvors. Pseudo- Alex. rol- 
ı0v .. 6 Iliarwv xal Boovrivos 6 Ivdeyögeiös yacıy Örı 
10 dyasar airo ro Er Bon zai odoluraı &v ıd &v ever. 


m) Diefer von Ritter in der Gefch- der Pythag. Phil. ©. 156 € ' 
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Unvollfommenhelt fuchten fie daher andy nicht in ber Gottheit, 
fondern im Stoffe ck). O5 fie die Weltfeele von. der Gott, 
heit gefondert oder ihr gleichgefegt, bleibt zweifelhaft; nur 


— . “ . [ 


and Gelb. d. Ph. J S. 388 ff. aufgeftellten Annahme zufolge, 


ſollen die begrenzenden Dinge (r nepalvoyra) die räumlichen 
Punkte, das Unbegrenzte das Mittlere zwiſchen den Grenjen 
oder den Zwiſchenraum bezeichnen, aus letzterem zuerſt die Zah 
len, dann die Eörperlihen Maße und fofort das Sein der Din: 
ge entftanden fein, durch fortgehende Begrenzung, Die wiederum 
ihrerfeits durch die urfprüngliche Einheit bedingt werde. Gie 
fol daher Ald Begrenzendes dad was ihr vom Unendlichen am 
nächften gelegen , immer an fich oder in fi) eingezogen um 
begrenzt, d. h. das Vermögen in ſich enthalten haben, vermit: 


telſt des trennenden leeren Raumes in eine Vielheit von Die 


gen ſich zu fpalten: fo daß die Lehre der Pythagoreer von m 
entgegengefeten Urgründen mit der, daß Alles aus eim 
ſtamme und von einem höchften Gotte regiert iverde, anfammen 
falle, und in diefer Nüdficht der ganze Himmel Zahl und Zul 
das Weſen aller Dinge genannt werde. Diefe Anſicht kann 
ich, nach wiederholter Prüfung, nicht für alt Pythagoriſch dal 
ten, 1) weil der Begriff des Iinbegrenzten (ärzeıgov) , wie Ari 
ſtoteles Philolaus u. A. ihn faffen, in dem des bloßen Leeren 
oder leeren Zwifchenraums nicht aufgeht, vielmehr als jtoffar 
tiger Grund des Körperlihen zu faffen ift, da nicht bloß Zeit 
und Raum ald Formen des Endlichen, fondern auch Bewegung 
aus ihm abgeleitet, und es als ein Hauchartiges (darum noch 
Peinesweges als Element der Luft) oder auch Fewerartiged, 
Aetheriſches befchrieben wird (f. vor. $, z. aa); dazu Philolaus 
hätte er das. Unbegrenzte als Leeres gefaßt, ftatt der Beweit, 
führung die Welt könne nicht bloß aus Unbegrenztem beftehn, 
($. LXXVI, 1) fih mit der Bemerkung begnügt haben würke, 
das Iinbegrenzte oder Leere Fünne als Nichtfeiendes ohnmöglich 
für fich beftehend gefetst werden. 2) weil Ausdrücke wie, die Zahl 
fei aus dem Eins (7öv dpıYuov Ex rov Evos ever Ar. Metapb. 
A, 5. N, 4) oder das Eins die Zahl felber und es beftehe auo 
dem Geraden und lingeraden (Ar. Metaph. A, 5 ro £v EE au- 
gyoıdenw eivar ſ. . LXXVIN, h. q.) noch keinesweges bezeichnen. 


— — 
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fo viel fiebt man, daß Philolaus und wahrfcheinlich auch 
andre Pythagoreer, die Weltfeele vom Umgebenden und wahre 
fcheinfich zugleich vom Deittelpuartie aus die Melt darchdrin⸗ 
gen ließen zn). 


n 


bas Eins babe aus ſich ‚felber und für ſich die Zahlen, ges 
fhweige denn die Gefammtheit der Dinge, erzeugt, auch Ari— 
ftoteles ausdrüdlich bemerkt, daß die Zahl aus ihm und einem 
Andren (x roorou — Tou Erös — xal dllov rıvös. Metaph. 
MM, 6 p. 1080, b, 7) fi) entwideln folle. 3) weil die Gottheit 
oder das abfolute Eins zwar als der Welt verwant (Anm. a), 
aber Feinesweges als immanenter rund derfelben (Anm. b. g.1) 
bezeichnet wird. 4) weil nicht bloß nicht alle Pythagoreer das 


Gute und Bolltommne. für den Erfolg der weltlihen Entwides 


lungen, vielmehr einige es für das Princip derſelben hielten (}), 
fondern auch die welche auf erftere Weiſe Ichrten, ebenfo wenig 
wie Speuffippus, mit: dem fie zufammengeftellt werden, Ent» 
widelung der Welt aus der Gottheit als ihrem inhaftenden 
Grunde anzunehmen gendthigt waren, und eine folhe Annahme 
auh den Angaben über die Theologie ded Philolaus wider 
fpricht (b. 8). 5) weil felbft die Conftruction durch Punfte 
und Sntervälle, wenn auch alt Ppthagoriſch, obgleich erft bei 
fpäteren -Schriftftellern mit Beltimmtheit angegeben (Nicom. 
Arith. II, 6. Boëth. Arithm, II, 4), gewiß nicht der einzige 
Verſuch der Pythagoreer war das Ausgedehnte abzuleiten (Me- 
taph. N, 3 Anm.r) vgl. E. Reinhoid's Beitrag zur Erläuterung 
der Pythagoriſchen Metaphyſik, Sena 1827. Wendt in den 
Jahrb. d. wiffenfch. Kritik 1828 ©. 327. Nhein. Muf. ©. 227 fi. 


n) f. Anm. f. vgl. Cic. de Nat, Deor. I, 11 nam Pythagoras, qui 


cehsuit animum .esse per naturam rerum omnem intentum, 
ex quo nostri animi carperentur, non vidit ect, Gehr mög: 
lich, daß ihnen die Weltfeele nichts anderes war als jene ewig - 
wirffame Thätigkeit, der Gottheit von der Philolaus redet (cc), 
vder ihre umfpannende Kraft (b), und erft Plato Weltfeele und 


“ Gott fonderte; aber auch möglich, daß hierin gleichfalls der 


große Athener der Erur Ppthagoriiher Annahmen "folgte: zu. 
beftimmter Entfcheidung fcheinen mir die Angaben über lehtere- 
zu dürftig zu fein, Sehr wahrfchrinlich aber, Daß unter dem 


_ —L 
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2). Jedenfalls aber leiteten fie die menſchlichen Seelen 


ans ber die Welt burchbringenden göttlichen Kraft abo), 
indem fie in ben nähern Beftimmungen über ihre Erfcheinung, 
fowie in ber Art ihre Wefenheit (als: Zahl oder ald Harms 
nie) zu bezeichnen p), wiederum von einander abgewichen zu 
fein fcheinen. Einige hielten, nach Ariftoteled, die in der Luft 
ſchwebenden Sonnenftäubchen für Seelen, Andre Das fie Bes 
wegenbe 4); erftere vielleicht folche, die wie Ekphantus bie 
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Bewegenden die Weltſeele, unter dem ewig Bewegten in der 
mehrfach angezogenen Philolaiſchen Stelle die Weltförper des 


. Rosmos zu verftehen find. ©. Böckh ©. 171 fi. 
a) Cic. de Senect. c, 21 audiebam Pythagoram Pythagoreosgne, 


‚incolas paene nostros, qui essent Italici philosophi quon- 


dam. ‚nominati, aunquam. dubitasse ‚ qQuin ex universa mente 


‚divina delibitatos auimos haberemus. vgl. de Nat. D. I, it 
(u). Diog L. VUI, 28. Plut. Plac. IV, 7. Stob.« Ecl. Ph. 


p. 7%. Claud. Mam, de Anim. II, 7. 
p) Macrob. in Somn, Scip. I, 14. Plato dixit animam esscutiam 


Gi 


se moventem, Xenocrates aumerum se moventem, Aristoteles 
tvreliysıov, Pythagoras et Philolaus harmoniam. vgl. Iob. 
Phil. in Ar. de Anima b, p. 16. — Philol. ap. Claudian. Man. 
de. An, Il, 7 „anima inditur corpori per numerum et immor- 
talem eandemque incorporalem convenientiam.“ — Tambl. ap. 
Stob, Ecl. Ph. p- 862 nahm Tolvuv Ö dgıduos &v Ereow yE 
ve xsiroı. alla ul Tovioy drkwg utv oüros Evsoı tw» Ilv- 
Yayopelov 77 ıpuyg ovveouölouoıy,. Plut. de Plac, IV, 2 IIv- 
Hayooas, Agı3uoy Eavroy xıvouvyre (tv ıyusnv dnepivaro). 
Dieſe letzte Annahme eignete fi) entweder Kenofrates von den 
Pythagoreern an, oder diefe entlehnten fie von ihm, in ihrer 
fpäteren Periode. Ariftoteles erwähnt wiederhohlt diefer Bes 


griffsbeſtimmung der Seele, ohne ihren Urheber anzuführen. 


vgl. Trendelenburg in Arist. de An. I, 2, 8 I, 4, 16. — Ber 


fhiedene Pythag. Eintheilungen der Seele, f. vor. &, 0. vgl. 
unten ‚Anm, v. 


Arist, de An. I, 2 p. 404, 16 dose de zei 10 napa ıwr Mı- 
seyopsiwr Ae,öusvor ıqv avınv Eye diavoms: dpwauı yao 


\ 


\ 


4 


% 


Zahlen ald geiftige Atome betrachteten ; bie einen und bie an⸗ 
ren aber wahrfcheinlich hervorhebend, daß bie menfchlichen 
Seelen nicht aus dem Gentralfeuer felber, fondern aus feinem 
Abglanze, dem Sonyenlichte, abzuleiten feien. Berfchiedene Ans 
nahmen fanden auch über die Wirkfamfeit der Gottheit oder 
Des abfoluten Eins infofern ftatt, daß man. zweifelte, ob das 
erfte ausgedehnte Eins durch Vermittlung der Fläche, oder 
ver Farbe Cd. 5. der erſten Befchaffenheit), oder von Saamen, 
oder auf nicht näher zu bezeichnende Weife entftche 7). 





F 
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Tıves aötwy yuyyv eva 1% iu ᷓ dkoı Eiauere, ol dk To 
zwüre xıvoüv. dgl. Themist. f. 66. Joh. Philoponus b, p. 15. 
sq. faßt jene Annahme fymbolifh: &s yag . . oürw xei 7 yu- 
xy &-79 Ywrl utv 1o davıns yawoußyn delxvvrer ılva Eye 
ololary, Gu Helav 1va zei dowuarov zei anady. Diog. L. 
VUT, 32 eivaı de ndvra zov degm yuyWv Eunkeow. dgl. Kits 
ter's Gejch. der Pyth. Ph. ©. 210 und Trendelenburg zu der 
Ariſtot. St. 


Arist. Mctaph. N, 3 extr. of ud or Ifvdaydosıoı Mörego» 


ou roLoVoıy 7 morwUsı ylracıy, oüstr dei horabew- Ware- 
vos yag Afyouos. ds Toü Eyös overadevros, eilt! £E Enındduv 
siı' &x yoosds str’ &8 ontguaros ehr’ LE Wv dnogovaıw eineiv, 
usus 10 Eyyıoıa ou Aneloov Örs EilxErO zai Enegalvero Uno 
100 eoaros. dAN fneıdy xoouonoodgs xui (pucsxus Bovkov- 
zus Afysıy xıl. Id. ib. M, 6 p.1080, b, 20 önwa de 70 noW- 
10» tv ouv&oen Eyo» ulyesos, ünogeiv Lolxacıy (ot ITvsayo-. 
erros). vgl. A, 8 p. 990, 12. Syrian. zu der erften Gt. ör- 


' rkov os Ey ulw To auvolev -Alyovcı 16 2E ÜAns mul eldous die- 


x00undfy . » .. rburov uiv To Aanoıon ouua ylyvera. Die 
verſchiedenen Annahmen, welche Ariſt. hier berüdfichtigt, kann⸗ 
ten fhon die Griech. Ausleger nicht näher. Die zuerſt berück⸗ 


ſichtigte fcheint Ariftoteles auch in a. St. Z, 11 p. 1036, b, 12. - 


N, 5:p. 1099, b, 11 im Auge zu haben; die dritte, N, 5 
p. 1092, 32. Aehnlich der zweiten Annahme führte Eudoxus, 
angebliy Schüler des Archytas, bie Platoniſchen Ideen auf 
Anaragorifche Bomöomerien zurüch. ib. 4, 7 M, 5. vgl. Rhein. 
Muſ. S. 225. 


,.- 0 — | 

3) Die Phyſik der Pythagoreer fcheint dürftig gewefen s) 
und gleichmäßig aud Anwendung ihrer Zahlenichre und aus 
Annahmen über die Entwidlung bed flöffartigen Urgrundes 
ber Dinge hervorgegangen zu fein. In erfierer Beziehung 
führten fie die Grundftoffe auf Grundformen der Körper m 
ruͤck, und nahmen eben darum fünf jener an (Erbe, Feuer, 
Luft, Wafler und bas Laftfchiff Ber Sphäre, ohne Zweifel 
Yether), um für bie fünf Formen des Kubus, der Pyramide, 
bes Oktaeder, Ikoſaeder und Dodekaeder Eutfprechendes zı 
erhalten, die ſie in der angegebenen Ordnung den Elemente 
unterlegten, dem fünften die Form bed Dodekaeder als bie 
Die übrigen regelmäßigen Körpern umfaflende 3). Im ber 
andern Beziehung betrachteten fie das Feuer ald das belebende 
Princip, welches eben darum im Mittelpuncte der Welt, Sk 





s) Arist, Metaph, 4, 8 p. 9%, 16 dio neo nupos y yis A 1m 
illuy Tay rourwy Owuktwv odd Ö6ro0y Elpyxadey ,. de 0i- 
Hy nıegi Toy aloInruy oiuaı Ayovres Idioy. vgl. N, 3 (r) 


) Philol, ap. Stob, Ecl. Ph, p. 10 zei za dv 1% aogyalon a 
ueta nevre evil. 10 Ev 15 opalgg nüg, Üdwp, xai ya, zu 
070, xai d rüs Opealpas ülxas neumıor. Böckh ©. 161 fe 
zieht das erfte ze dv r. &p. owu. auf eine im Auszug ausge 
Iaffene Aufzählung der fünf Förperlihen ‚Formen , und die Be 
zeichnung ölxes auf die Voransfegung, daß wie das Dodefar 
dron die andern regelmäßigen Körper, fo der Aether die an- 
dren Elemente umfaflen folle; Daher auch das Dodefaedren 
der Sphäre des Als, d. h. dem. allumfaflenden Element de 
Aethers beigelegt werde, Stob, Ecl Ph. p. 450 zıu&vıe di 
oynudtwv Övıwy OTEgEWV, Äneo xulkiını za) mednuauxd, ia 
ut» Tod zUBov ynol yeyorevas ıny yıv, 8x 08 ans nvpaulk; 
rò nüp, &x di Tod Öxıafdgovu Ton digä, dx de ToU sixogasdıoı 
76 Udmp , dx d% 1oU dwderatdoou 17V TOV RaYros Gopuiper. 
vpgl. p. 356. Plut. Plac. UI, 6. Theol. aritım. p. 26. Herm. ir- 
zis, ph. gent. c.16. Auf die fünf Elemente follen die Pyth., gleih 
wie Plato, die fünf Sinne zurüdgeführt haben. Theol. arithm. 
p. 27 sy. Stob, Ecl, Pl. p. 1104. 
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der Gottheit, nicht ſie ſelber, ſei und die Welt wiederum ein⸗ 
ſchließe (vor. $, v. w). Wahrſcheinlich aber verſtanden ſie 
darunter nicht das elementariſche, ſondern ein reineres, aethe⸗ 
riſches Feuer; fo daß das Umſchließende ganz wohl’ zugleich 
als hauchartig bezeichnet werben konnte ($. LXXVI,d.g). Sie 
fcheinen viel von ber belebenden Natur der Wärme geredet 
und die Seele, wenigftend fofern Lebensprincip, als fenrige 
Weſenheit bezeichnet zu haben ı); in der näheren Beflimmung 
und Eintheilung der Lebens» und Seelenthätiäkeiten wiederum, 
nach den wenigen und unzuverläffigen Nachrichten barüber zu, 
urtheilen , in verſchiedener Weiſe verfahren zu fein ꝛ). Sehr 





%«) Diog. L. VIII, 27 sq. dinzeım Te ano roũ HAlov Aktiva dia 10V 
aldERos Toü TE ıpuydbh za nuykos. Hakoücı dR 109 uiv dpa 
ipuyoor eidkon , nv dt Hulaooev xeai 10 Uypor Kcxdr aidE- 
ga. Talınv dE nv ‚ixıiva xai eis 1a BeIn dveodaı. zei .dıa 

10010 Lwonoseiy ndyıo. xui tiv ulv ndyım Öoa ueriyes Tou 

Feouoü, diö zul ze pure bw edvur ν error an &yeıy 

nayre. Evan dTV ypuyyv dnbonacur aldEgos zul Toü Hep- 

god xal Tou ıpUygoü, TB Ouuusikyeıy wuyoov wihkeos. dia- 
ygeıw TE yurnv Lwuns® dIdayaroy TE Eivaı alıny, Eneidnneg 
æœt TO dp’ ob dnlonaoıas dIdvardv Eorı, | 

Diog. L. ib. 30 1m» d& dydounov vuxnv dicostadeı 7a; 

els 78 voũy xui polvas zei Suuöy. voüy utv oüy zei Yuuor 

BAlvde zei Ev Tois dlloıs Iors ‚ woßias dt uövor Ev aydoo- 


v 


— 


nm. eivas DE 179 Koynv Tas yuyis dno zapdlas wuexgı &y- 
xepdhov: zul 10 ur Ev 15 zapdla uepos alızjs Undoyeiwv Iu- 
uiv, goßvas DR xEi yoüv 1a dv 10 Eyregdig" orayiras de 
eivaı End Toitwy TÜs alodnasıs. zei To uev veouno —R 
yaroy, 1a dA Aoına Ivrıd. Tolpeodat — TE ın9 wuynv dno Tou 
afuaros* Tovs d& Adyous wuyis dy&uöus slver x⸗ ogl. Plut. 
de Plac. V, 20. Die Sonderung von Seele und Geiſt (woüs) 
gehört dem Philolaus, gleihwie die Annahme, jene habe im 
Herzen, diefe im Gehirn ihren Sitz, fih bei ihm fand 
(f. vor. 1.1). vg. Cic, Tusc. IV, 5 animum in duas partes 
dividunt (Pythagoras et Plato) ; alteram rationis participem fa- 


- 
> 
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wahrſcheinlich aber, daß fle höheres und niederes Vermoͤgen, 
oder Geiſt und Seele beftimmt von einander fonderten und 
ald grundweientliches Merkmal des Geiftes die Fahigkeit zur 
mathematifchen Erfenntniß betrachteten w). 


LXXXII. . Die Ethik der Pythagoreer, erfte Ver— 
anlaffung, wenn nicht urfprünglicher Zweck ihres Lehr 
‚gebäubed, ward überwiegend asketiſch, und nur in einzel 
nen Beftimmungen wiffenfchaftlih ausgebildet. Als höch 
ſtes Gut follen fie theild Verähnlichung Gottes, theild 
Slüdfeligfeit, und dieſe wiederum als Wiffenfchaft der 
Vollendung der Tugenden gefeßt haben. Die‘ Tugend, 
die als bezüglich auf dad Gebiet des Werdens der Weis 
heit oder der Erkenntniß des Unveränderlihen unterge 
ordnet, ihnen nur Mittel war zu biefer zu gelangen, k 
zeichneten fie ald harmoniſches Gleichgewicht der Seele 
thätigfeiten, unterfchieden Natur und Satzung, befchränf: 





ciunt, alteram expertem. vgl. Galen. de Hipp. et Plat. Plac, 
IV, 7. V, 6. Sn einem gweifelhaften Bruchſtück Des Archytas 
(Stob. Ecl. Ph. p. 722 sqq.) werden «fodaoıs und 2005 eih: 
ander entgegengefeßt und dann «loser, dakaor« , Enıazara, 
voord, von einander unterfihieden. vgl. vor. $S, n. Bon zwei. 
felhaftem Alter it wie diefe Viertheilung, fo auch jene von 
Diogenes angeführte Dreitheilung, und die Angabe des Pu 

tarch, de Plac. V, 20, ITvdeyögag, Illdıwv koyıxas uty eiva 
xl Wr dlöywr Idoy zuRovusvwv Tas ıpugus, ob un» Ayyı- 
us Evepyoioes, Na Tyy duoxgaoser 109 Owudtwy xai 10 
un &ysıv 10 Wouotıxov zıh. 

w) Sext. Emp. adv. Math. VII, 92 ($. LAXV, HD vgl, Archgt. 
ap. Stob. Ecl. Phys. p. 12 xui doxei d Aoyıorıxze ori 10r 
Ghhey Doppler Wr ev Aikay 1ogvwy rei nokl diege- 
per Ks 


. 
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ten den Begriff der freien Selbftbeftimmung burd) die 
Annahme mehrfacher göttlicher Einwirkung, und ſchei⸗ 
nen überhaupt das fittlihe Bewußtfein dem religiöfen 
untergeordnet zu haben. Bon der Zahlenlehre machten 
jie nur in einzelnen wenigen Begriffsbeftimmungen Ans 
wendung. 


1) Obgleich die Richtung der Pythagoreer auf Ethik als 
wefentliches Merkmal ihrer Beftrebungen zu betrachten ift, fo 
finden ſich doch nur wenige vereinzelte Bruchfläde einer Pys 
tbagorifchen Sittenlehre, und zwar von folder Art, daß wir 
nicht anzunchmen berechtigt find, fie feien Trümmer eines für 
ung verloren gegangenen umfaffendern Lehrgebäudes; vielmehr 
geben fie Zeugniß, daß theild nur vereinzelte ethifche Fragen 
die Pythagoreer befchäftigt hatten, theild ihr Hauptaugen⸗ 
merf auf Anwendung der Lehre zur Berfittlihung der Gefins 
nung und des Lebens gerichtet war. Auch heißt es in einem 
Ariftotelifchen Buche a) ausdruͤcklich, fie hätten zwar zuerft 
von der Tugend zu handeln unternommen, aber fie auf Zahls 
verhältniffe zurüdführend , den Begriff nicht in eigenthümlis. 
cher Weife entwidelt. Doch war ihr Streben zu wiffenfchafts 
lich, als daß fie nicht gewiſſe leitente Gefichtöpunfte auch 
in Bezug auf Sittlichfeit mit Beftimmtheit aufgefaßt haben 
follten; und diefe theils mittelbar theild unmittelbar an ihre 
Grundannahmen fidy anfchließend, Laffen fich felbft in unſern 
bürftigen Nachrichten nachweifen. Zuerft nämlich, fo wie fie 
das Georbnete der höheren Regionen, den Kosmos, dem Vers 
* Anderlichen in ber fublunarifchen Welt vorzogen, fo auch die 


— 


a) Arist. Eth. Magn. I, 1 zowtos ulv ol» Eveyelonoe ITvsayo- 
gas negl dperis eintiv, olx Öodüs de Tas yap ügeras eis 
tous dpıduoug Avaya oüx olxeldy 1wy dosiwv ınv Hewplar 
Enosito xl. Die ethifche Richtung der Ppthagoreer deutet 
Arift. an Eth, Nic. I, 4 11, 5 cf. folg. 8, ) 
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auf jenes gerichtete Forſchung und Betrachtung, als Weis; 
heit, der auf das Veraͤnderliche bezüglichen Tugend 5). Sn 
dem Wilfen um die Bollendung der Tugenden ber Seele, oder 
wie Andre es ausdrüdten, in ber vollendeten Wiffenfchaft 
ber Zahlen, follte daher auch die Glückſeligkeit beſtehn c) — 
eine Angabe, die wenn auch im Ausdrude ungenau , ihrem 
Inhalte nach in ber eben angeführten Sonderung. des Philos 
laus Gemährleiftung findet. In demfelben Sinne konnten fie 
auch Annäherung an die Gottheit als Endzwed aller unfrer 
- Beftrebungen bezeichnen q) und annehmen, wir würben beſſer 
werden, wenn wir zu ben Göttern kaͤmen e); benn unfe 
Leben behaupteten fie, fei der Führung ber Götter anver 
traut /) und in doppelter Ruͤckſicht von ihnen abhängig, 


/ 


b) Stob. Ecl. Ph. p. 490 Philol. xzal nel ur Ta Terayalı 
Toy uerewgav ylyveodas ıhv Goylay, nepi dE’ Te YEYOuN: 
vis dreflas 17V dgeemy, telelay ubv tutivnv, Greiz 8 Tau. 
vgl. $. LXXX, v. Wyitenbach ad Plut. de Superstit. p, 10%. 

c) Clem. Alex. Strom, II, p. 417 IIvgayopav de 6 ITovtıxos “Hos- 
x.Eldns Eatopei ıyy Enioryuny Tjs 1ELEIOTHTOS Toy Kperwy ıi 
Vuyns eidauuoriay zivaı negadedwrever. Theodoret. Serm. 
XI, p. 165 6 de noAugpülintos IIvday. tiv Telewraınv ıw 
dgıdudy Enıormuny Eoyaıov üneldußevev dyador. 

d) Stob. Ecl. Eth, p. 64 sqq. Zwxgpatys, ITlatoy, teüra 19 I 
Saydor, T&Log Öuoiwaıy Jod ... IIvdayögav JE En’ alıo 
eineiv, „Enou Jew- dykov es oüy Ögarw zul OOmyovuss®, 
vontꝙ Oè xal ın x00uıxn eireflg douovızas (2?) vgl. Theo- 
dor. 1. 1. (c) Iamblich. vit. Pyth. 137 änavı@ 60« regt TV 
nodtreıv 7 un nodıreıy diopliovoıy, 2o1üxyaotas Tug 7Ip0g 10 
Heiov Suuklas ara. 

e) Plut. de Def. Orac. p. 413 2}ei&yyeodeı Tov ITvdeyögar E- 
növıe , Beltlorovs Eaursy ylvsodcı ToUs dvydpwnoug, brav 
ngös 1oVs Heovg Badllworv. vgl. de Superstit. p. 169. Arist. 
Rhetor. III, 11 ooneo; "Apyires Ipn 1udıoy eivas dıamr 
xui Bouöv: En’ dupw yag 10 ddızolusvov zateıpeüyel 

/) Plut, Phaedo p. 62 oü uevıoı alle vude yE wos doxer, w Ät- 


- 
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durch urfprüngliche Bertheilung der Gaben und durch daͤmo⸗ 
nifche Einwirkung auf unfre Handlungen g), der Menſch das 
ber ein Beſitzthum ber Goͤtter und in einer Gefangenfchaft, 
aus welcher er fich nicht eigenwillig, durch Selbfimord, ente 


fernen dürfe A), obgleich ber Körper ald Grab ber Seele 
gu betrachten fei, ober ald Strafort berfelben i). 





Bus, 80 Alysodaı, 70 Jeovs Elvas zumy raus Znuelovufvoug, 
zal juüs zovg dydgunoug 8y ıwy xınudtny Tols Heois eiyas, 
auf Philolaus zu beziehn, f. Heindorf u. Wyttend. z. d. St. 
8) Aristoxenus ap. Stob. Ecl. Ph. p. 206 sq. nıepl da Tuyns rad 
&pa0xoy  Eeivaı uevzos nal daıuöyıovy uloos aurns‘ yErv&odas 
yoo Eninvoidy Tıva napa Tov daımoriov zur dydounoy Evl- 
os: Ent 10 Beltiov 7 Lab To yeioov, zai eiyaı payegws xut 
auto Toiso Tous uly edrufeis Tous dR dıyyeis. zatapavlora- 
ro» di edvas Toüro, tous ulv dngoßovleusws zal Ex Tu NOdT- 
royras nolldxıs xuraruyeiv, tous JE nooßovisvoutyovs za 
noovoouVu&sovg beIWs Ts NEKTLEIV Anoruyyareıy. eivar dE xal 
. Ergoo» Tüyns Eidos, x09° 56 08 ulv Eugveis- xzal EVoroyos, ok 
d2 dyveis ıe xab Evayılav Eyorızs yuoıy Blanıov, wy ok 
utv ebdUBovlos elev, &y’ 6 rı dry Enıßallorıas, ob di ano- 
nintoey roũ 0x20N00, undenore ıns dınvolas auTwy EUOTOXWS 
re yegoulyns, dila zul Tugmoooußyns. vauınv dR ınv dıv- 
xlav Gluyvzoy sivar zul oüx Enloaxtoy. Diog. L. VIII, 32 
ebdaıuoveiv TE üydownovs Ötay dyadız yuyn, ngo0yYErnten, 
undenotre dk noeueiv und Tov alrov vooy xoeareiv. Hiermit 
hängt namlich der Glaube an dämoniſche Einwirfung auf den 
Menfchen zufammen. Diog. L. 1. 1. eival re nayıa 10v don 
yuxuy Zunktov- zul Toutous ToVs deluovrds TE zul Howags 
voulLeodas" zul. Uno Tovswy neuneadns avdEWmos ToUs 78 
Övelpovs xud a onusie vboov Te zul üyıclas ach. Cic. de 
Divin. I, 3 quumque huic rei magnam auctoritatem Pythago- 
ras iam ante tribuisset,, qui etiam: ipse augur vellet esse ect. 


h) Plat, Phaedo p.61 Ceb. xara ri ouy dy note oU yaoı Ieurröv 
eivas eüroy Ervröy dnromuyyüuyar, & Zuxgwies; jdn yao 2yw- 
ye, Öneo vüy dn oò ijooo, za Biloldov 7xovoe, re neo’ 
nuiv diptäro, ndn d2 zul Killer Tıvwy, ws 00 d£os TOVTo 


\ 
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2) So wie die Pythagoreer auf die Weiſe Abhaͤngigkeit 


unſres Daſeins und unfrer Handlungen von der Gottheit fehr 
beftimmt anerfannten, fo auch wohl Einwirkung höherer Ein, 
gebungen auf unfre Entjchließungen; denn in dieſem Sinn 
fcheint Philolaus behauptet zu haben, daß es Beftimmungs 
gründe gebe, welche mächtiger als wir feien A). Zugleid 





k) 


nosiy‘ Oapts di negi aürwy ouderös munore OUdEy dxızon, 
Socr. .. 6 udv oüy &v dropontois Aeyousvos nepi adıwy k- 
yos, ws Ey Tıvı goovor Eoutv ol aydounos xzai od dei dh 
Eavron &x ravıns Adeıy void ünodıdadazey, ueyes TE Tl un 
yalveraı zal ob 6edios duden- ob uevıos zul. (f. S. XXIV, a) 
vgl. Schol, ps 379 Bekk. Olymp. ap. Wyttenbach. p. 130 Cie. 
de Rep. VI, 15 (Somn. Scip. 3) nisi Deus ... islis te corporis cı- 
stodiis liberaverit . .. piis omnibus retinendus est animus i 
custodia corporis: nec iniussn eius, a quo ille est vobird- 
tus, ex hominum vita migrandum est ect. vgl. Tuscul J,X. 
Anders iſt der Ausdruck Yoove« aufgefaßt de Senect. 20 setat- 
que Pythagoras iniussu imperatoris, id est Dei, de praesilio 
et statione vitae decedere. vgl. Wyttenb. ad Phaed. L|. 
Gataker ad Antonin, III, 1 p. 63. Böckh's Phil. ©. 178 fi. u 
folg. Anmerk. 

Philol. ap. Clem. Al. et Theodoret. ($. XX1V, c) Athen. IV; 
p. 157 EüEt9eos 6 IIvdayooızos . . üs pyaı Kikapxos 6 Ile- 
eınarntıxöos Ey devriop Blwv, cheyer Evdedeodeı 19 owunı 
xci 10 deigo Plm Tas anıdvıwy wuxas Tıuwglas yagıy“ xel 
dielnaoges 109 Iebv, os El un uevougıw Eni 1ovroıs, Zug dv 
&xwy vlrovs Avon, nAE00ı zwi uslkocı Eunevoüyres Tore Äl- 
aus: dio ndvıns eülmßovutvous ıyv TWwy xzuolwv «yatacır 
goßeiodeı roũ L7v Exovıag dxßijuas, uövov TE TOV Ev 1 yios 


 Yüyarov donaolws noo0leoIgaı , neneiagußyous Imy dnolucw 


TS uyis uere ns ıoy xvolwv ylyvsodaı yywuns. Plat. Gor. 
p. 493 öOneo ndn Tou Eywye xei nxr0ov0@ TWy O0pwr, ws vi 
nusis Te$vauev, xal TO ulv Owud Eotıv yuiv o7ua‘xıl. (I. 
Anm. D. vgl. Cratyl. p. 400 ($. XXIV, b) Böckh ©. 180 fi 

Arist. Eth: Eudem. II, 8 extr. dio xai tovs dy$ovaswyres za 
nool£yovras, xalneo diavolag Eoyoy nortyres, Öuws vu ye- 
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4 


aber hatte er ober ein anbrer Pythagoreer ben verberblichen 
Einfluß der Begierden auf unfre Handlungen hervorgehoben, 
and das Begehrliche der. Seele wegen feiner leichten Beſtimm⸗ 
barfeit einem Kaffe verglichen (riorexöv — nidog), oder bei Uns 
eingeweihten- einem durchlbcherten Faſſe, in welches fie im Hades 

d. h. dem Unfichtbaren (rd dedec), mit durchloͤchertem Siebe 
Waſſer fchöpften I. Zur Bewältigung den Gewalt der Leis 





yon ..n . ' en 


2 usw &p’. altols elyaı 607 einetv Ä elnor;‘ obıe oa d 
Enockæy. dida nv obdä di Enudvular. Worte xal didvorel 
mies zab ng ode pnuiv elor, Hınodlas al xara Tas 
e rouitos dievolas wei ‚doyıouous, U, —B —XX 
wival Tıyas —R& æcetrrous uv. Von einer zwiefachen Ab⸗ 
hängigkeit unſrer Entſchließungen iſt hier die Rede, der einen 
durch höhere Einwirkung bei'm Wahrfagen und im Enthuſiasſsmus, 
det anderh durch Gewalt der’ Begierde ; ; veides wird zufammen- 
gefaßt im d. W. Bois ei-dier. 1. x. — ** :aber wohl auf er» 
ſtere Abhaängigkeit dei Ausſpruch des phnnolaus bezogen, nicht, 
Wie Böckh S. 185 annimmt, auf letztere utch Begierde), da 
2. Darauf die W. Aöyos #gelrtous nuoy nicht wohl Anwendung 
leiden. 
> Plat.. Gorg.:p. 49841 Em. 1) Zu. onue, ns’ Wuyis roũto dr 
0 al imıdvnlas eldi‘ "Tujgäreı öy oloy dyantldeadaı zei nera- 
ılnreıv üvo xartsz el Touro don 17 uvsoloywy xomypog 
u. dvng, lows Zıxelös ric n Iralıxös, nagäywd 17 öröuarı dıa 
10 nıdayoy TE Xi ——— —X ni3or, rouð⸗ 8 dvoy- 
Tovs duvytous. TWwr d’ duuntwp Toüro Tas,wugis ob af &mıe 
Iuulcı elot, 10 dröleatoy autol zul Ob-pTeyayoy, Ös Tergn: 
dir F ein nidas , den Tv and, ;6rley ‚ Gneindans, zoüvertiop 
‘dn oUTog 00l, © Kallixleıs ,. vdsleyvrar ds rüw dv Adov— 
70 deudts dn kyay — 0UTOL ddlıestargs Gy eisy of duuntos, 
x ppgoier eig Tür. ‚Fergmutvor nidov Übwp Erlop rooura 
| zeronuevg voaxlvgr. To dt xöaxıvor . ‚goa Aya, os &pn ö 
no0s &ut Ayo, ınv vuxiv eiyas- he g«»ad. L Schol. p. 352 
Rek. Zıxelov 0 ö Tralızöy gnow, Eneide nAnaloy Sıreilug 
ö te Koörwv xal 70 Meranövrioy, ai nölsıs od of Iudayo- 
Qæioé dietgußor. vol. Heindorf 3. d. St. und Böckh S. 187. 
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masse or che vezıntweife bie Muſik bienen m), bie 
rar er Jeeriegeng durch forgfältige Selbſtpruͤfung ges 
rt werten we], umb Tagend in Harmonie 0), d. h. wohl in 
arms nern Sirhgemwickte ber Seele Beftchtt, worin bie 
erere wer Sermummsirhängfeit ber niebern mächtig fei. Diefe 
sirmmeste Ser Setle zu erzeugen und zu befeſtigen, baraıf 
wur: JJ— ‚wie ed ſcheiut, die Formen und Inſti⸗ 


—E , eindringlich anzuempfehlen Die ſym⸗ 
ur Simriprüche bejtimmt, bie ſchon im Alterthum auf 
Kor sriiietene Weiſe ausgelegt wurden und wie fie un 
iseriirerr Id, augenjcheinlich viel Neuered dem Alten bei 
gemeide ereiziten 7). Achnliche Abſicht verraͤth was in ver 





wi de Tide ei Osir. p- Per —E—— ze Aoas, ı 
iraurı 295 rer Umvay of Ilusaydpeıss, 16 dunasic m 
Sl nis Yegas dieredortes odre za Iepasevorre;. de 
vn zer. p. Hi Eriyüyero, (Ifvdaydgas uw Hovosay) 1 
ziädtar Kazu zei Tagauuslac il. Vgl. Porphyr. vita 

x: Y. Tamtl. o8 

0.2 de Seaect 14, Pythagoreorumque more .. quid quogue 
ir Zr, aulierim, egerim, commemoro vesperi. tgl. 
Zar zur al. Ferch. 40, Iambl, 165. 

2 xp I. VII 35 hach Alerander) 779 Te Goermv douovlar 
arme ‚17 ir.aar zei Tr) Ayasoy dnay zul 1Ov Her. 

en. AND 

"aeur vr Prib it Age de tıya zei uvonxo Toörg Ovu- 

Sein ! Mister). & di dal nllov Aguororlins dykyocut 

”. st. Dir vum 5. wo Aoror. Ev 79 neoi Twv xuduw 

umgsrurt wird. ebae Zweifel nur eine einzelne Erörterung im 

werise Arten. Werke über die Ppihagoreer. vgl. Hieron. in 

Ruta. IR IL Auch Ariſtorenus hatte IZusayogıza drogsty- 

(lambL v. Pyth, 101), woraus Jamblichus u. 

n. Das Buch eines unbekannten Pythagoreers 

tor ITudayooızav ovußölo» und cine Samm— 

Polyhiſtor hatten d. Df. Der Theol. arith. 


4 
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untergeſchobenen ethiſchen Abhandlungen alterthuͤmlich Pytha⸗ 
goriſches Gepraͤge zu haben, oder aus aͤcht Pythagoriſchen 
Denkmaͤlern entlehnt und nachgeahmt zu fein ſcheint I. Auf 


p.41 u. Clemens aus Aler. vor Augen, f.,Strom. I, p. 304. vol. 
Jambl. 145. Cyrill. in Iulian, IV, p. 133. Noch andre Grefä: 
rungen werben angeführt; f. die noch vorhandenen adußoi« 
b. Orelli 'opuse. Gr. vet. sent, p. Öl sqgq. mit ben fehr abwei: 
chenden Auslegungen bei den alten Schriftſt. vgl. 8. suow- 
hei ebend. p. 28 sgq., ſowie Zeinophilus p. 4 69q. und 
"= 36:sqg. und d. Tan xovon. — Ueber den myſtiſch ſymbol. 
Ausvruck der Pythagoreer f. Lobeck in Aglaoph. p, 803 sqq. 


r) Hippodam. p. 284 sq. (Orelli opuse. sent. II.) zei die Tovıo 6 
utv Enöuevog..? 10is Inoıs ayasas. fudamovei „ 6 de Enoueros 
zois Ivaroig, gaxodauuover ... 0070 yag, ob wüvov &xokov- 
iger 76 sg, AIG xei ovyıdka 30 dySgunuvoy dyadorv nors 
10 IHoy. vgl. Eurypham. p. 300. Archyt. 5 p. 238. Clin. 
p- 324 Ex, 1oyde yao yerspöv.äv Ey, dte näy &gyov dv- 
Souzvor (ai Bios) 6orbrarös TE xai eloeßeiag uedefer, alz 
eöon doct. T heag. p. 318 dex« yoo zei ahrla xzai zayay &rtı 
Tüs dyögwnivas eudaıuooiyas & TWy Iuy za Tiiwictwy 
enlyvwois, Die bier großentheils in ganz allgemeinen nnd 
farblofen Ausdrücken das fittliche Bewußtſein auf das religiöfe 
zurüdgeführt wird, fo auch der Begriff des Guten und der 
Tugend auf Analogien, von der Muſik bergenommen. Hippo- 
dam, p. 286 deuori« utv yag xal, Guugwrle zai Eoıducc 
&v nielooıy Eyylyveodaı neguxev. xrd. vgl. Theag. p.320. id, 
p- 318 xadAm ulv or doere ovvepyoyd Tl; Eva ıwv dlö- 
Ywv usploy Täg yuyäs norı ıö Aüyo» fxov. ib. p. 310 de- 
hoya. id. p. 314 II. Zyeı d2 xai ö Täs wuyüs dıaxoouos oü- 
ws. id. 318 zavıas de ovvapuoyäs boos xıh, ib. zadolo 
uiv av dgert oureguoyd ls &yrı 10y alöyay ueplwy Tüs 
vuxãg norl'ı6 Abyoy &yov. et simik p. 312 ovuuszole Eury- 
pham. p. 302 dvsednto yao 6 Blog Abgas Euxoıßoutvyes zei 
zare näy Enırellos koloas Eixav Eyrı. Alom 1e yap nüoe 

 Xonles TOIWy TouTwy Tuyey, Eagrünos ; Guvaguoyds ‚tnagüs 
xri, ib. Auuukoaro dA xei Tavy 10 nayrös diaxsauecı, 
Öruis ve wat wügorg Komwwylur nölswp. Gusapuoßcuerdg, 0%- 


das Sittliche iſt wahricheinfich bie dem Philolaus beigelegte 
Formel zu beziehn, von Natur jei es, nicht durch Sabung s). 

Als Fortſetzung des Laͤuterungsproceſſes unfres gepenmärti, 
gen Lebens nahmen die Pythagoreer Seelenwanderung an, 





Hy yüp obım xoouongents zul Jeuy dfıoy Eoyor dyIpunc; 
nıengaxtas es nölsos Edyouovulyns Ouyrouoyd, zul vouwy xei 

nolızelas diazdourgis. Crito p. 326 1, & Te yag 15 m 
ölmy IEELOYE Ovyapuoya Guvaugorloov, Toy yuvalwy (Täs 
GEIXIydtm (pVOLoS xui Tüs deınasEos) xögnag. &rzl. vgl. p. 38 
Hippod. p. 288 & ze yag rüs Ölas pðᷣdaoc ——XxX 
rò xu9° Ev Exaoıov diaxexöouarer. Die Öegenfäße in im 
Seele und im menſchlichen Leben (wie geörnoss und ebruyk) 


‚ werden dann ferner auf dad wosoufvor find’ Göpsoror, dene 


) 


u. nenegaoutvoy Oder nreguivor ztirüdgefühtt. Crit. p- 3% I 
Eyes yap oßtoc ô Aöyos xara nüyıay, 5 18 1&c dneloov g- 
0105 xal zäs srepaswoloes xıl. ib. p. 328: d JE ovraougy: 
rourwv dndyıoy Öpelleı ylyveosaı nor av goövaaıy- ai 
yao ü dievepyoioa Eyri 16 Te dneıgov zei Tö repeivor b 
zais roateoe. gl. Theag. p. 318. Auf diefe und ähnliche 
Analogien und Bilder beſchränkt fi aber auch das Pythagoriſhce 
diefer ethiſchen Bruchftüde , während die einzelnen Beftimmun 
gen theild dem Plato, wie die Viertheilung der Tugenden, theild 
dem NAriftoteles, wie der Begriff der ethifhen Tugend als eine 
Mittlern zwifchen Mebermaß und Mangel, und felbft den Stoi⸗ 
fern, wie der dos Aöyos, entlehnt find. Auch erweislih 
acht Pythagoriſche Beſtimmungen halten diefe vorgeblichen By 
thagoreer nicht feft, und feken 3. B. an die Stelle des arı- 
‚renor9os ben Platonifhen Begriff von Gerechtigkeit, ſ. Polus 
p- 330. 


Iambl. in Nicom, p- 25 ärepov yap xapoü dıegevvär Eninik 


ov, NWS Xu TEIXaywvıodeyros Ano Tjg GT0Lyndowr Ex9Eocus 
tov dgıduou 00x Elaıroye nıdave Znıgvußelvei, Yyuoceıxal 
00 vou@, ws Ynol nou bilöleos. Augenfcheinlich gehört 
nur der Gegenfab zwijchen Natur und Satzung dem Philol., 
die unpaffende Anwendung dem Meuplatonifer. vgl. Voöckh 
©. 189. . 
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und daß von: Sinnlichkeit beherrſchte Seelen entweder in 

Thierkoͤrper oder, wenn unheilbar, in den Hades zur Suͤhne 

sder verdienten: Strafe hinabgeftoßen:, die ſich reinigenden 
a höheren Lebensſtufen und endlich zu untoͤrperlichem Daſein 
vuͤrden emporgehoben werden Wi I 


m, 


t) Arist. de Anim. I, 3 extr. od dd uövor Enıyepovcı Alyay 
nolöy Ti 9 yuyn,. neob de Tov’ deboueyov geineros ouſotvu tr⸗ 
ngogdogkovo:y „ vonEg Evöegöesor xure zous Ilugayopı- 
zoUs uuoug 179 Tuyoücey wuyav eig 10 Tuxör tvdisodaı 0@- 
ua. Herod. H, 123 zowroı dE zul rövde Tov Adyoy Alyintol 
etos ot elnövıes, es dvdowWnov yuyn‘ dddyards Lorı- Tou 
ouuarog BE zaraysHyortos Es GAdO-, tor alei yırousvov &0- 
dusras . . . 779 megupluoıw dR adr ylveodaı Ey ToLoyılloras 
&reoi. Toirw' ro Adyp elöi of “Elinvav Eyonoavıo, of ulv 
roöteoov ob dR Üoreoov, ws Idlp Ewuruv Epyrı: ur &yw 
eldws 14 ‚oöyöuare od yodpm. vgl. Xenophan. ap. Diog. L. 

ViIll, 36. Empedocl, fr, v. 384 sqgq. Sturz p. 463 sqgq. 

u) Diog. L. VIII, 31 (nach Alex.) deoud ze elvaı zjs Wuyis Tas 
gifßas xal as dornolus zal ıd veiga. Gray de loyin zus 
x09° auınv yevoukyn Hbeuf, deoue Ylveodeı eürjs tous Aö- 
yovs »ai ra Foya. ExpıpPticay dR avınv Eni yns nAdleasen 
dv 10 alas Ömolay To Owuarı. Tov dt “Epunv Teuley eivas 
roy yoyär'... zei Eyeodaı udv Tas zadapas Enl To üyps- 
orov, as dk dxaddprovus unte exelyaıs neldtev une alln- 
kmıs, beides d Ev aponsroıs deouois Uno Zaiwvvioy. gl. 
Claud. Mam. de statu an. II, 7. Plut. non posse suav. vivi 
sec. Epicur., p-. 1105. Arist. Anal. Post. II, 11 extr. woneg ei 
Boovr& dnooßevvuueyau ze Tod UVpos dyayan olleıy zei Yo- 
g:eiv, zei & os ol ITvdaybosıol yacıy äntılns Evera 1ois &y 
1» Teopıaoo, önws Yößwvraı. Ygl. Ich. Phil. f.87. Themist. 
f. 12. Lobeck Aglaopham. p. 893 bezieht mit Joh. Philop., 
die Drohung auf die Titanen, Nitter, Geſch. d. Pyth. Ph. 
218, Geſch. d. Ph. 1, ©. 425, auf die menfchl. Seelen. Ueber 
andre ähnl. Pythagoriſche Mythen, ſ. Lobeck a. a. DO. Wyt- 
tenb. de immort. anim. Opusc, p. 191. Irhov. de palingenes. 

"vet. I, 2, 14 Der Hauptfache nach find wohl Pythagorifch 
die Mythen ven der GSeelenwanderung im Platoniſchan Phae— 
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r nicht genauer beftimmen,-wie weit fle 
2, die Zahl fei inhaftende Wefenheit der 
andern, ſie ſei Mufterbild derfelben ans 
oͤgen jebod nunmehr und zu verdeutlis 
Sinne von den ſtrengeren Pythagoreern 
Burfte, fie hätten die Natur aus Zahr 
‚oder die Zahl Wefenheit der Dinge 
einer. vierten Pythagorifhen Rich 
daß Ekphantus, ihr Urheber, 
a8 Leere ald Principien gefeßt 

er gewefen fei. 


64 
* “he einige der Pythagoreer 
nr vinger Abweichung in ber 


‚en 4): 


.4, 5 p. 986, 22 Eregos d9 ror adıuv rodruy 
uw ASyovow elvas zus zard avaroıylav Asyoud- 
%, Eth, Nicom, I, 4 zudevairego» E* kolzucıy 
os Adyaıy nugl aörod, wußlvres dv 1j ray dya- 
vor II, 5extr. 7ö yio xuxör vou dnelgov, 
beeos eizulor, zö d' dyadiy zoÜ nenegeauevou. 
et Osir. p.-370 of ulv Iusayogızol did nlsıö- 
v xumyogoücı, 100 ubv dyasod za Ev, Jd mene- 
ubvov, 16 ed9b, zo negisody, 16 Tergdywvor, 
Aaungöy: roũ dt zaxod ı7y dudda, To dnre- 
usvov, z0 zuumulov, zö grow, zo Eregöunzes, 
3 dgsorepöv, To oxozeıyöy» More zaitas dgyüs 
venuörag. Das Ügger zur Gäkv iſt hier ausge 
edoch Quaest, Rum. p. 288 Ü zadneg ol Huse- 
MOuod zöy uiy dgrov Ihlvs, äggeva ER 1öy ne-ı 
w). Außerdem ſteht duis (sc. dögsozos) ftatt nlj- 
uerem Platoniſch Pythagoriſchem Sprachgebrauch 

de perdit. Aristot. libris p. 27. vgl. Rilter's 


Nah biefen Beucfläden Pythagoriſcher Ethik zu urthei⸗ 
len, ſprach ſich in ihr ein tiefer religioͤs ſittlicher Sinn und 


das Beduͤrfniß der Belebung ſittlicher Geſinnung kraͤftig und 


einfach aus, waͤhrend ſie nur an einzelnen wenigen begrif— 
lichen Beſtimmungen, wie über. Gerechtigkeit, ſich werfuchte, 
worin fie ausſchließlich das Merkmal der Witdervergeltung 
hervorhob v). 


LXXXIII. Bon dem Verſuche der Pythagore 
bie Grundbeſtimmungen der Dinge in zehn Gegenfägn 
zufammenzuordnen willen wir nur, daß fie ihn weite 
im Einzelnen durchgeführt und fämmtlihe Gegenfäße dm 
abfoluten Eind untergeordnet hatten, welches in abgeli 
teter Bedeutung den Gegenfägen wiederum eingereihe 





drus (p. 248 aqg. pgl. AR) und bei. Pinder ‘Uhren, fr.\ 
Olymp. II, 68. gl. Diſſen's Anm. Die Luft fcheint man dl 
nothwendige Durchgangsftufe befrachtet zu haben; f. Arist. de 
An, I, 2. vgl. Gött. gel. Anz. 1827. ©. 838. 

v) Arist, Ethic, Magn.I, 1 (Unm.a) oö ydo dorıp 5 dıxasonuyn apıs- 
uds locxıs Toos. ib c. 34 p. 1194, 28 od yLyras ye os ci 
ITusayapeıoı &Leyoy- Exeivor ur yap @ovro dixasor eivaı, 
& zus Enolnoe, tave Gyrınadeiy. Eth. Nicom. V, 8 doxi 
dE 10 xai TO dyrınenovdös eivas ünkus Ilxasoy, wo- 
sıeg oE ITvgaydosıoe Epaoar" Bekorıo yap änkws 1a dixamy 
10 dyrınenovdos üllm. Theologum. arithm. p. 29 sq. zovros 
do Emıyeipntloy Gpnöter Toy negi dizaoouvns Adyor dxo- 
Aougws To Iludeyopıza neol dixmocuyns do, Ös Lou 
duyauıs anodboswus ToU Ioov xai TOU NE00Nx0VTOS, Lyuitegik- 
xoutn GdgıJduou TETEKYWVvOU TIERLWOOU yeaozyz. Die in de 
legten St. fidy findende Erweiterung des Begriffs gehört wahr 
fheinlich fpateren Ppthagoreern an, die vermittelft derjelben 
fi) der Einwendungen des Ariftoteled u. A. entziehn wollten. 
Die Verf. der pſeudopythagoxiſchen Ethifa Befeitigten dagegen 
diefe Erklärung (ſ. Anm. x). Weber die verfchiedenen Zahlen, 
die man zur Bezeichnung fenes Begriffs wählte, ſ. F LAXN 


! 
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war; koͤnnen aber nicht genauer beſtimmen, wie weit ſie 
ſich der Annahme, die Fahl ſei inhaftynde Weſenheit der 
Dinge, oder der andern, fie‘ ſel Muſterbild derſelben an⸗ 
geſchloſſen, vermoͤgen jedoch nunmehr und zu verdeutli⸗ 
hen, in welchem Sinne. von ‚ben firengeren-Pythagoreern 
behauptet werden durfte, fie hätten die Natur aus Jahr 
Ien zufammengefebt, ‘oder die Zahl Weſenheit der Dinge 
genannt. Auch von einer vierten Pythagoriſchen Rich⸗ 
tung erfahren wir nur, daß Efphantus, ihre Urheber, 
untheilbare Körper und das Leere als Principien gefeßt 
babe, im übrigen Pythagoreer gewefen fei. 


1) Die” zehn Gegenfäge, welche einige ber Pythagoreer 
als Principe febten, werben mit geringer Abweichung in ber 
Anordnung, folgender Weiſe angegeben a): 





! 


0 arlet Aeraph. A 5 p. 986, 22 Erego N tür adruy rovmy 
wis dayks dena Alyovaw eivas zus zara Ovaroıylay Aeyoud- 
vas, aloos zul, Eth, Nicom, I, 4 nıdevossegor BD Lolxaoıy 
ol.IIvdeyögeos Alyaıy nepl edrod, uses dv 15 rar Gya- 
Buy ovoroıyla 10 Ey. U, 5 extr. TO yap xuxo» zou- dneipor, 
os 08 IIvdaydosıoı eicator , To d’ dyadoy ToU nensgwoutvov. 
Plut. de Isid. et Osir. p.-370 of udv ITvsayogızoi dd nisıd- 
vor dvoustwy xuenyopoücı, od ulv dyasou 16 Ey, 10 ıene- 
exauevoy, 70 uEvoy, 76 EÖFU, TO MELLOOOF , TO TEIOEYWVOr, 
so defiöv, 16 Anunoöv Toü dR xuxau nv dudda, To Eeneı- 
00v , TO ıpeodusvor, TO xuumllov, To &pTiov, TO Ätegäumxes, 
10 dyıcoy , TO dpiaregöv, TO Oxoreıyöy* WorE Teitag doyüs 
yev&ocws Inoxenueres. Dad kopev za Hulv iſt hier ausge⸗ 
laſſen; (vgl. jedoch Quaest, Rom. p. 288 7 xadeneo of IIude- 
yagızoi roũ dpıYuov Toy utv doriov 'Ihlvs, dogeya JE 10y ne-' 
euıroy Zyöuılor). Außerdem fteht duas (sc. ddgıozos) ſtatt zAz- 
Jos, nad neuerem Platoniſch Pythagoriſchem Sprachgebrauch, 
f. m. Diatribe de perdit, Aristot. libris p. 27. vgl. Ritter's 


Diefe 


) 
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Grenze und Unbegrenztes (ndoas xai anaıgor) 
Ungerabed und‘ ©erabed (nsgırröv xal agrıor) 
Eins und Mannichfaltigfeit (iv xai nA7Io) 
echtes und Linkes (dssıöv zul dgioregov) _ 
Männliches und Weibliched (apgsv zu IyAv) 
Nuhended und Bewegtes Crjozuovv xal xıvevumor) 
Gerades und Krummes (edVIU xal xaunvAor) 

Licht und Finfternig (Pos zul 0xorog) 

Gutes und Boͤſes (dyaIoy xal xax0v) 

Quadrat und Oblongum (rergaywvor zei Erspdpurmg) 
Gegenfäge wurden, nad) Eudorus Zengniß 2), dem un 


-— . .. “ Vru 


Gel. d. Pyth. Ph. ©. 133.— Simplicius In Phys, f. 98 fell 
das Gute und Böfe voran und modificirt vom Gegenfag ei 
Rechten ud Linfen an die Ordnung, ohne beftimmte Abfif 
oder hiftorifchen Grund, wie e&- fcheint. Ebenſo wird fill 
wahrfcheinlih mit den bei Themiftius in Phys. f. 30, b ver 
Bonımenden Abweihungen in der Anordnung verhatten, felst 
fofern an die Stelle von Gut und Böfe, vous x. düke, St 
telligen; und Borftelung, gefeßt werden. 

Simpl, in Phys. f. 39 xwi. 05 IIvdayooewı dt 0) TWwr YuvOr 
xöy ubvoy alla zus uytov. inkas usa 10 Ev, G narıwv 
doynv !heyov, doyas deusspas za aroıyuwdeıs Ta £vayıla 
Kıl3soev, ais xai Tas duo Ovoroıglas Untrarıoy , oUxers xu- 
elws doxass oVoms. yocyer dt neoi Tovrwy Ö- Eudwgos Td- 
de: „zara 109 dywrdıw A6yoy parloy tous Hudayogızovs 10 
Eu doyyy tGv ndyrwey Mysıy, xuıa de zov deuregow Aöyov 
dio dpyas wmv dnorslovustvwv Eiyaı, T6 TE Ev xei av &var- 
zlay TouTw yuoıy’ Ünoragocsodaı d Nayıwv. TWy ar Eyay- 
ılwaıy Enıwoovußywv 16 uty dorsioy ı@ Evi, To de pavkor ıy 
7005 TOUTO Evaryrıoyusın yioa“ ... xai ner „Jo (Py0i) 
za: zur’ Eloy To6Toy doyyx Lpaocay sivas TWwy NEvımy 10 
Wr, os @y ai ıns Ülns xui ıav Ovıon ndvımy EE auTou Ye 
yerıulvay Tavıo dR eivan z09 Unsodvw Yebv.“ xui Aoınov 
dxgıßoloyauusvos & Eidwoos, üpxyv wiv alroug 10 Ey ride- 
ogas Akysı, Oroıyeia dR ano ou Evös yevlodaı prob, & noi- 
kois Oyöuacı aurovs nEODRYogEvey. Ayeı yao° „‚gnui tai- 
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bedingten gegenfatzloſen Eins ober der Gottheit untergeordnet, 
und wie Simplicius aus dem verlorenen Ariſtoteliſchen Buche 
berichtet c), weiter im Einzelnen durchgeführt, ſo daß das 
Obere und Vordere dem Rechten und Guten, das Untere und 
Hintere dem Linken und Boͤſen ſubſumirt ward. Augenſchein⸗ 
Lich -enthält. die zweite dieſer beiden Reihen die verneinenden 
oder beraubenden Gegenſaͤtze ©) der erſteren; fo daß vermits 


ne. 
LI 
Lu 


\. 





.., ._ ‚ 
a 3: " . "r a 


yuy tous neßl röy Mvdeybocy' tö uw br nürtur deyjv dno- 


ıneiv, war’ üllov di reoaoy dio a dvwraku Troıysia aQ- 
aıodyeıy, zalsiv DR Ta Wvo.ımüura OTaryeic plans TO00N- 


yoplaıg‘ Ta wer yap —2 —XX Ferayuevor, yvu- 


oròov, ugıauevor R — negiıray, desıöy, (PW@S' 79 d& övar- 
ıloy Tovrw Äruxtor ı ‚Eyvuarov , —RX , Inlv, dgnor, 


"doıotepöv, oæorocç ach mit einigen einen ‚ Berdeil nad 


Handfhriften. 
€) Simpl. in Arist. de Caelo I, 2 p- 285, 10. Schol. p. 402 ot 


. Mey oõy ‚Ivsaydgsıos. ‘sic do ovororyias ndonr- Tas dyrıdE-. 


..v&5 dyeyaydvıss, zav ir yelgova nv .dA Beltloxe ; ijrot roũ 


#) 


d«yadou xai ToU xaxoü, zul ın dexadı OvußolızWs ws 1W teyıd 
Goıdup ovunknoWoavıss Exarlpay, Excdornv dvıldeow Twy 
dire oürw nupilaßor ws naoes Tas Eavıns Ovyyevelag OV- 
ssupalvevaay. xel Tuy T0onızWv 0Vv oy£aswy. 10. dsfıoy zei 
TO dgistepor nrapllußov, Ünegebv Ötı TO dyadov xai TO xu- 
x0v Erdeleyvrar taiım (defıay your gs xui delıav Tuynv 
Myousy, tags dyasas dyloürres, xai Amis as .Eravılas), 
dua BR örı dv ois utv TO defıov zul 10 doıozegbv dorıy, Ev 
0VTaıs zei 10 erw zei TO xdıw xab TO Zungoodev zei To 
Gnioſßer, as zei Apıororling diwgıoey „ o ufyror dyancalıy. 
sixoTws 00V 8x Toitmvy xei as alles ronızas dyrıdloacıs &dn- 
Awoav. Ta oüp dekiiv zul avw zwi Zungoader Ayuyov Exd- 
iovv, 70 dt dpiorspör xai zdrw xal Ömıogev xuxov Eleyor, 
cᷣs adros Agıororiinsg boröpnoev dv Ta zur Ilvdayogelois 
KOEOXÖFTWy GUr«YyayR. 

Arist. Phys. Ausc. III,2 diAor d& oxozeveıy ös rıdesoıy eü- 
ıny (inv xlynow) &yıo, Erepötme xel dyıoöıyıa zal 10 un 
üy gegzoyres Eiyaı ryv nlyuoıw ... almıoy ÖR 100 Eis vadım 
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telft biefer Tafel nur Im Einzefnen burchgeführt werden ſollte, 
was Philolaus im Allgemeinen behauptet hatte: Alles in 
ber Welt beftehe aus VBegrenzendem und Unbegrenztem ($. 
LXXVII, a). Schwerlich aber konnten fie dieſe Gegenſaͤtze 
alle für gleich. urſpruͤnglich halten, mußten vielmehr wenn mit 
ben übrigen Pythagoreern auch nur fiber Die allgemeinfte Grund, 
lage der Lehre einverftanden , ber Orenze und dem Unbegren, 
ten unmittelbar, die auf Zahlen bezüäglichen zwei &egenfäge, 
wie ed auch in der Tafel gefchieht, vermittelit Diefer Die bei 
Raͤumlichen — Gerabes und. Krummes, Rechtes und Linke, 
Quadrat und Oblongum —, und fo bie das Beränberfiche de 
Erfcheinungen betreffenden — Ruhendes und Bewegtes, Lid 
und Finfterniß — jenem oberften Gegenfaße unterordnen; wohl 
wir ed unentſchieden Iaffen müffen, warum fie Feinen af 
bie muſikaliſchen Verhaͤltniſſe bezüglichen Gegenfag aufgenıw 
men, und weldhe Stelle fie dem Guten und Böfen einräm 
mochten e), ob unmittelbar nach der. Grenze und dem le 
grenzten, ober am Schluffe der Tafel, jenachbem fie mit m 
Einen ihrer Schule das Eittliche für ein Erzeugniß ber Eu 


zıdeyaı Örs Aöpıazövy Tu doxei sivan 5 xlvnoı, ws bi 
Qœc ovoroyiaus ai dggal dia 10 oTeontixal eivas dopısmı. 
Simpl. z. d. ©t. f. 98 orepntixas dd ans Erkoas avoaroıyia 
zoy Evarılwy Eins Tag Gpxas, Inkovörı tus dexa, Es dyaypc- 
Yovos xıı. 


e) Die vorher angeführten Stellen des Ariftoteles, Plutarch (An- 
merf. a), Simplicius, (c) Proklus (in Plat. Alcib. p. 97: 
Cons.), Asflepius (in Metaph. Schol, p. 543, b)u A., in de 
nen die übrigen Gegenfibe dem des Guten und Böfen unter 
geordnet erfcheinen, Fönnen darum nicht wohl entfcheiden, mel 
Ariftoteles in d.e.&St: vom Standpunkt der Ethik aus der Ge- 
genfäße erwähnt und in der zweiten Stelle (II, 5) das Bei 
dem Unbegrenzten unterordnet , Plutarch aber und die übrigen 
auch nicht gefliffentlich das Verhältniß der Abfolge ins Auge ge— 
faßt zu baben fcheinen- 
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widelungen oder fir ein Urſprüugliches hielten, Bis su ges 
wiſſem Grade mochten auch dieſe Pythagoreer die Zahl fuͤr 
ven Grund ber Beſtiuumtheit der Dinge. halber, und wiederum 
andre Pyihugoreer ,. Die vorzugsweiſe die Zahlenlehre durch⸗ 
führten, von dieſer Tafel der Gegenſaͤtze Qebrauch machen /), 
Daß fie — die Urheber der Tafel der Gegenfäbe — ſich ber 
Zahlen aber auch zur Ableitung der untergeorbneten bereits 
eine Beftimmtheit einfchließenden Gegenfäge, wie bed Rechten 
und -Linfen, Geraden und Krummen, Mäntlichen und Weibs 
lichen, bebient, haben wir nicht' Grund anzunehmen, und 
ebenfo wenig, daß biefer Verſuch einer Ableitung oder Nach⸗ 
weiſung der allgemeinſten Gegenſaͤtze nicht einer beſonderen 
Richtung der Pythagoriſchen Schule angehört habe 5). 
In welchem Verhaͤltniſſe zu ihm bie Behauptung des Kro⸗ 
toniaten Alkmaͤon geſtanden habe, alles Mannichfaltige 
menſchlicher Dinge oder Wahrnehmungen ſei ein Zwiefaches, 
oder laſſe ſich auf Gegenfäge zurückfuͤhren, wie Schwarz und 
Weiß, Süß und Bitter, Gut und Boſe, Klein und Groß, 
laͤßt ſchon Ariftoteles unentſchieden 7). Daß Alkmaͤon nicht 


— — — — 





Sy Hindeutung auf dieſe ſcheint ſich in einem freilich nicht zweifel⸗ 
freien Bruchſtücke des Archytas zu finden. ſ. $. LXXVII, a, 

8) Daß Ariftoteles in d. a. St. Ethic. Nic. 1,4. JI, 5 (Anm. a) den 
Pothagoreern ſchlechthiu die Reihe entgegengefegter Begriffe 

' beilegt Ci. Ritter's Gefch. d. Ph. I ©. 378), beweift nicht, daß 
wo er fie einigen indbefondere zueignet (Metaph, 4, 5), er . 
dieſe von andren Pythag. nicht habe beſtimmt fondern wollen; 
aber ebenfo wenig läßt fih aus diefer entichieden ausgeſproche⸗ 
nen Sonderung folgern, die bier berüdfihtigten Pythagoreer 
hätten fi ihrer ganzen Lehre nach von den übrigen unter: 
fhieden. 

h) Arist. Metaph. 4, 5 (a) övnee Toönov Boıxs xai "Alxuelwr 6 
Kootwyidıns UnoAaßeiv, x@i ijrot 0UT0g ng’ exelvoy ij Exei- 
vor RER Tobrov meg£haßor Toy Aöyoy Toüroy" zei yap By£- 
yaro tâv yhızluy "Alspeloy Emi yegoysı Dvseyüog , dnepy- 
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Pythagoreer war, zeigt außer der Art wie Ariſtoteles ſeiner 
erwähnt, was von feinen Behauptungen berichtet wird ): fie 
find alle phnfifchen und zwar zunaͤchſt mebicinifchen Inhalts 
und laſſen ſich vieleicht anf einen Vermittelungsverſuch zwis 
ſchen Sontfcher Phyſiologie und der alteſten aͤrztlichen Theorie 
zuruͤcführen A H. 





vœro dd napanindlus sourons " gpnoi yap einas dio 1a roild 
ıwy Gvdownlvwy, keyaz Tas tvayııöıyras 00% @anege oöro⸗ 
—X dkıa Tas. ruxobous, oloy Asuxöv ver , yluxv 
nıxgby, dyasoy zaxoy, uxpov ulya. obrog ulr oSꝝy ddu- 
olorws Enkoouype neo Twv Aoınwr, ol de Ivsaybgeıoı za) 
ndons xal ives al Evarıınosıs dnepnvarro. Bon ber Tafel 
des Alkmäon wußten augenfcheinlich Alerander und die übrigen 
Griech. Ausleger ebenjo wenig Näheres wie wir, f. Sehol. 
p- 543, b, und übergeben in ihren Paraphrafen d. W. zul ya 
eyer. MDx. Eni y. IIv9., die ganz das Anfehn einer in ta 
Tert eingedrungenen Randbemerfung haben. 


i) Wenn er die Seele gleichwie die Geftirne für ewig bewegt und 


k 


— 


darum für göttlich hielt — Arist, de An. I, 2 p.405, 29 raoe- 
ninolws Ot rovroıs zul Alxualov Eorzev ünolußeiv eg yı- 
is gmoi yag wıyv dddvarov eivaı dia To Loızeyau tois 
GHIayaroıs, TOoVTO I Ündoyew avız ws dei zıvouulyn‘ %- 
veiodeı yao xei Ta Yeia ndvıa ouveywWs del, OeAnvnv , —ů̊lio, 
TouVg doregas xal Tov obouvor Ölov. vgl. Diog. L. VII, 8. 
Cic. de Nat. Deor. I, 11. —, fo ergiebt ſich daraus noch Feine 
Webereinftimmung mit den Annahmen der Pythagoreer; auch 
fchließt ihn Ariftoteles ausdrücklich den vorher erwähnten Se: 
niern Heraflitus, Diogenes, Thales, Anaragoras und Deme: 
Fritus an. Beftimmteres ‚wußten die Griech. Ausleger auch die 
fes Ariftol, Buchs nicht über den Alkmäon f. Ioh. Phil. c p.». 
Sn der dem Alkmäon zugefchriebenen Erklärung der Gejundbeit 
(Plut. Plac, V.30 ’Axu. zijs uiv Öyitius eivur Ovveruayv loo- 
youlay 1wv duvauswy, Öygouv HEQuod, &000 ıbvxpoü, ıxgov 
ylux&os , zei Twy Foıawv) iſt Anwendung feiner Annahme ur 
fprüngliher Gegenfäge unverfennbar. — Ueber andre dem Alk— 
mäon beigelegte Behauptungen 5 Unna in Peterſen's philol. 
hiſtor. Studien €. 65 ff- 
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2) Bon Uebergangsftufen Pythagoriſcher . Zahlenlehre zur 
Atomiſtik und zu andren Richtungen Sonifcher Phyſiologie 
fommen nur fehr dunkle Epuren vor; denn obwohl Ekphan⸗ 
tus. der Syrakuſier, wenn er in der. That und zwar zuerft 
bie Pythagoriſchen Monaden als koͤrperlich fegte, und zugleich 
untheilbare Körper unb bad Leere für. die Principe der Dinge 
hielt N), geneigt geweſen zu fein‘, ſcheint ber, Wirkſamleit der 
Zahlen einen Traͤger in Atomen unterzulegen, ſo wiſſen wir 
im Uebrigen ſo wenig von ihm. und, feiner gehre , Daß. wir 
nicht einmahl, zu bejlimmen vermögen, ob er fi in ber.. That 
den Atomikern angeſchloſſen, oder nur ſeine Annahme, untheils 
barer Zahleinheiten und -de& Unendlichen als eines Leeren, von 
Berichterſtattern ‚mit der ‚Atomiftif zuſgmmengeſtellt ward. 
Ebenfo unbeftimmi nnd ungewiß find die Anführungen über 
Seraklitifirende Lehrſaͤtze des Hippaſus m), angeblichen Ur⸗ 


u nie 


D Stob. Ecl. — p ‚308, Ergavros Zugazoieios , eis tũvu Tu- 
Sayooelov, naytoy (eyes) 1 üdıafgera Gaıaru 2 ‚za 70 x8- 
yov. Tas Yao ITu9ayogızas novddec püros nguros Enepi- 
varo Owunzıxds. ib. 'p. 448 "Ex. & ‚utv zav Gröuow avr- 
ebrcyoı Tor dahor ; dioixetogaı BR äno goyolag. ib. 496 
arrelgovr —RX ev 7 drrelpo:‘ Nach Orig," Phihosoph.. 15 
fol er — "Erg. tıs Zup. — feinen untheilbaren Körpern drei 
Unterihiebe (nagellayss) beigelegt. (tebyedös;‘ Oynua, düva- 
uw, E& or ıa dlodmu ylWweodaı) y ihre: Bewegung aber von 
einer göttlichen Kraft (öno Ysles' durunens,-hy youy zul yu- 
xy npooayogedeı) abgeleitet und — wer weiß in. welchem 
Sinne — behauptet haben: un eivaı Alndırjv Toy övıwy Aa- 
Beiv yvwoıw. — Weber feine Lehre von ter Arenbeweguns der 
Erde, ſ. $. LXXX, ſt. 
m) Stob. Ecl. Ph. p. 304 Hodxderos xc Onnaoos doynv Toy 
Endytwy 10 nüp. nowrovy ulv yao 76 nayvueg£oregoy Eis aü- 
zo avoreldöusvoy ylyyeıcı yij xıl. dgl. Euseb. Pr. Ev. XIV, 14. 
Sest. Emp. Hypot. IH, 30. Clem. Al. Coh. ad G. p.42 10 züp 
BE0y üneılmparoy "Innaoos 1e 6 Meranovriyos zei 6 Eye- 
sıos Hoazäsıros. vgl. Strom. I p. 296, Diog. L. VIII, &4. 


X ⸗ 
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hebers ber ſogenannten Akusmatiker, welche bie Pythagoreer 
nicht als Achte Genoſſen ihrer Lehre gelten laſſen wollten cf. 8. 
LXXV, ip. Mit Lafus aus Hermione ſoll er oder feine 
Schule die muſikaliſchen Intervalle auf die Verhaͤltniſſe ber 
Schnelligkeit dev Bewegungen zuruͤckgefuhrt n), mit Archytas 
die muſtkaliſchen Progortiorten näher beſtimnit haben 0). 

> 3) In weichen Sinne möchten, aber bie ftrengeren Py— 
thngoreer behaupten, die Zahl oder bie Harmonie als Zahlen 
verhaͤltniß fe die wahre Weſenheit der Dinge 2), oder wie 
Ariftoteled es auodricckt, die Zahl Printip der PDinde al 
Stoff, leidendes und chaͤtiges Verhalten 9), oder auch inhaf⸗ 
tende Wefenheit der Dinge, oder Zahlen’ feren bie Dinge fel 
ber und aus Zahlen die Welt zufanmengefegt "I, oder wie 


—— — —“ a " am . 


n) Theon. Smyrn. Mus. c, 12 p. 91 Aũdoc d2 6 Fowoveus, 6: 
yaoı, xal of nrepi 10» Merenovriyoy Inaaoov ITuseyogaiv 
üydoe ; duyEntogm zuy —XC r 1777 xc 710g " Boadürn: 
100, di wv ofo Oyuifüridı zu. 

'o) tamblich. in Nicomach. p. 142. 163.. ‚180. 
‚ „p) f. ‚Philol. $ LXXV, ĩ. LXXVIL, f. LXXVI, k. 
4) Arist. Metaphı A, 5 (LXXVI, by) Epıduor.. . doxynv Eye ze! 

:  shlny Tolg 0000 us ws nddn TE wa, Eis. vergl. ebent 

(. ELXXV,n) Alex. adl.ı 16 di „os.nadr Te xei Fiss 

ı Ein dv dnhmrıxöv ToU ToUS dpsduous aurois xal Ta» nusen 

zu op Eiewy Ebyaı YyEyntıxous Te xal alrlous, Önep ei ci 

es Yo Nomtıxzoy altıov . io 16 Y00 nu9n TE xab ai Eeıs Tor 

, dgı9ucv I0y 89 Tois 00 nadwv TE xei Eewry weite, vlvr 

10 dınidosoy, To Enlıgırov , 16 Hublsor. 7 os Aanaoros, 6 

udv dgıduös Uhr, ndIos BE TO Goriory, Eis IE TO nenırtür. 

2 tov Goıdusy 6 ulv agrıos ÜAn TE xui nd9os, 6 dA negı 
vos Eis. 

r) Arist. Metaph. 4, 6 p. 987, b, 27... 6 utv (Mdrwr) tor; 
Cosduovs age za ulosntd, ot dpıduovs eival paoıw al- 
r@ Te noeyuera zul. ib. M, 6 p.1080,b, 16 zei ot Zludeyo- 
yaoı Hera Toy uednparıxor (dvıduor eirar). Any 05 zeygw- 
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derum, bie Elemente ber Zahlen die Elemente aller Dinge sI% 
— fragen wir am Schluffe der Erdrterungen dieſes Abfchnitteg, 
um die Refültate derfelben zur Beantwortung der Frage zu 
benutzen. | | 

Was ziterft dem zuletzt angeführten Ausdruck betrifft, fo 
zeigt er verglichen mit ben vorangeflellten, was ſich auch bes 
zeild anf andrem: Wege und ergeben hat, daß bie Zahl wie 
fehr Grund der Dinge, doch nicht letzter Grund fein follte, 
vielmehr zugleich mit den Dingen auf einem höheren Grund 
zurücgeführt ward. Dieſen betrachtet dann Ariſtoteles von ſei⸗ 
ner einen haupkfächlichften Seite, wenn er das Eins an ſich 
als vie Wefenheit oder Princip Mid Element ber Dinge bes 
zeichnet 2); mach feiner zwiefachen Seite, indem er ben Py⸗ 
thagoreern außer bem Einen zugleich das Unendliche als Prins 


Di Lo, 





ar 


oıou&vor GA? dx Touzov 1ds eladnras odolas Oureosduai pu- 

„aly- . Toy ya 640» olgevöy xaraoxeudlouor EE Agua ; 
nv ob uovadızay, Alla .tas noyddas Önolaußdyouoy Lysıy 
u£yedos. N,3 ot d8 IIusaygoeıos die rò öpäy nollu.. 0% 
agıdunv AaIn Öndgyorte zois alosyrois Owuaoıy, eiyaı ul» 
doıIuous Znolyoey tu Övre, do yudıdrovd EAN LE der9uc» 
14 örıe. dia rl BE; Önı ra nddn Ta 1or..dgiudunv Ev do- 
uorig Ondoyes zul &v 19 oügayo zei Ey nollois dlloıs. vgl. 
A, 5 (6. LXXV, k) (de Caelo IH, 1 ($. LXXV, 4). oblem. 
XV,3 7 dr: dv dexa dvaloylaıg zerrapes zußıxol Egıduoi dno- 
zelovvraı, 5 dv gaoly dgıyuay ol Ilusaybgeii i0 nüy 
Ovyeoıdras. 

s) Ar. Metaph. A, 5 ($. LXXV,k) z& zu» dgı9uor Oroıyele top 
övzwy otoyeia ndyrov. ib. (ib, m) zes zoiswy dopyas zay 
övrwy dpyas . . Ndyıoy. . 

€) Ar. Metaph. M, 6 ($. LXXVI, 0). 70 & doyv elyas zul oö- 
olay xai orosyeioy navıov. A, 6 p. 987, b, 22 76 ußyıos ya 
Ev obalay eiyaı, zul un Erepbs YErı Öv Akysodaı Ey, nape- 
nAnolos rois IIudeyogeloıs Aeys (IMiaav) wil, vgl. B, 1 
p- 996, 5. c. 4 p. 1001, 9. 1,2, _ 
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eip beilegt u). Zur Beftimmtheit ber fullten die Dinge eril 
gelangen dureh die Wirkſamkeit der Zahl und ihrer Berhälts 
niſſe; durch Ießtere Bermittelung zwifchen den einander ent 
gegengefegten Urgründen des Unbegrenzten und des Begrens 
genden, ober. ihrem legten Gruude, der unbebingten göttlichen 
Einheit, gleichwie Wechſelbeziehung unter ..ben- Weltkörpers 
und unter den Einzeldingen bewirkt werben;. durch Die Zahl 
bie Welt der Objecte dem Subjerte erfennbar werden, burd 
fie ſelbſt das Ausgedehnte entſtehn, u und. diejenige. ‚Beftimmt 
heit erlangen , durch bie. es zum conereten Kaͤrver wird v). 
Die Zahl follte aber auch kraftthaͤtig ſich erweiſen nach ben 
Kichtungen der Ausdehnung I. Mit ‚Recht konnte daher 
Ariftoteles Die Zahl jelber ‚oder. "auch die Harmonie als wahre 
Weſenheit oder einwohnendeg Princip . der Dinge. betrachten; 
denn fie follte den Grund aller quantitativen und qualit— 
tiven Beflimmtheit der Dinge je für fi und in ihrer Io 
felbeziehung zu einander enthalten; mit Recht die Zahl ned 
näher-afs. Stoff, d. h. als“ fioffartige Beſtimmtheit, als lei⸗ 
dende und thaͤtige Beſchaffenheit der Dinge Y), over auch als 
ihr Element bezeichnen, d. h. als ihren inhaftenden Grund. Su 
dieſer Zegiehling und weil "die Pythagoreer das Werden ber 
Eimelöinge wre ein .fortſchreitendes Vegrenzt und Beſtimme⸗ 





u) kr. Metaph. A,-5 p.7987, 13, 08. d2 ITuseyögeios dio udv zus 
does xur& 109 adıov Elgijxcoı Tg6Nor, Tovoitoy dA 71000- 
eredeneyv, 6 xai idıov karıv aürwv, Ötı 10 NErTsgaOuLvor xah 
TO dneıpov zei alıo To Ev oüy Erkoas Tıvag Budnaav eve 
guosıs . . aM’ ovoier. A,6.p- 987, b, 125 @; 10 Ö% er 
toü dareloov ds Evös dudde morzocı . . todı' Idiov (ı@ IDg- 
rovi) 31, 5 1. 1, (t) æ robrou (Tov Evös) xml dllou Tıyos e- 
va Toy apıyuoy. 
vo) f Phil. LXXV, i. ost Ar; Probl. (Anm. r).. 
w) je $. LXXX, h. 
5) Die Ausleger der oben angef. Ariſtot. St. (p) haben nur je 
eine der bier zu beachtenden zwei Hauptgeſichtspunkte hervor⸗ 
gehoben. 


— 
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werden bes an fich beftimmungslofen Urgrundes des Stoffars 

tigen zurücführten, behauptet Ariftoteles, fie fchienen ihre 

Principe unter den Begriff des. Stoffes zu fubfumiren 7). 

Da aber zugleich die Wefenheit und Wirklichkeit der Dinge 

auf ihre qualitative und quantitative Beftimmtheit durch die 
Zahl, und diefe wiederum auf die göttliche Einheit als letzten 

Grund der Dinge zuridigeführt ward, fo mußte Ariftoteles 

anerfennen, daß von feinen vier Gründen, außer bem des 

Stoffes, aud) die der Form (rl Eorı) und der Endurfache be 

rüuͤckſichtigt worden feien I; nennt aber- die Pythagorifche Eins 

heit Princip, Wefenheit und Element Ct), weil die Pythago⸗ 

reer zuerft die göttliche Einheit als letztes Princip und Ends 

urſache, dann die erſte unter den begrenzenden Zahlen als. 
Grund der Wefenheit, und endlich die erfte ausgedehnte Eins 
heit ald Element des Ausgedehnten bezeichnet hatten Cogl. 

LXXVI, 3). 


4) Wie wenig es aber auch den Pythagoreern gelingen 
fonnte, das fchlechthin Beftimmungslofe (aneıpov) als an ſich 


x) Metaph A, 5 p. 986, b, & dofkacı ds ir Ülns eldes zu 
oTozreie zarte rl. 


z) ib. p. 987, 19 neof Te Todrwy oBdvy Tovroy, Änepivayıo Toy .. 
zpöntov, zei neoi tov rk korıy NHbayıo ulv Alyeıv zul Öolle- 
or, Aay $ dEnkus Ergayucreidnoav: oltorıd TE yap 
Brunolalos, zei & nootp Undokesv 6 Aeydeis Ögos, Tour el- 
yaı ı7y obalay Tov nodyuaros Evöuıloy, Boneo El Tıs 0loıro 
ruiroy eiyes dınlacıov zei ınv dudda, did NOWTOY UndE- 
xeı tois dvol To dinkAdoroy. dA ob radroy Iows Lori To el- 
vos dinkeolp zei duadı: ed dd un, nolle 106 Ey Koraı, 8 

xdxeivoıs Ouy&ßaıyey. vgl. A, 10 p. 1075, b, 30. A, 7 p: 988, 

b, 11 ds # aürws zul ol ro Ev 7 TO Öv pdoxovres eivau nv 

roieorny pic, Tas utv oücies aftıdby yaoıy eiyaı, ol uny 

rovzou ye Evexe 7 elvar ı ylyveobaı. wore Alyeıy TE xal un 

Ayeır nos ouvußelves alrois Tdyadoy alrıoy: ob yao enlwg 

alla zara Ovußeßnxös Akyovoıy. 


I u 33 
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ſeienden Grund bed Stoffes aa), das abſolute Eins als letz⸗ 
ten Grund aller Beſtimmtheit und Wirklichkeit (t), die Zahl 
als inhaftenden Grund der einzelnen Weſenheiten und ihrer 
Beziehungen zu einander nachzuweiſen 55), oder auch Die Abs 
fölge der Begriffe auf kosmiſche Verhaͤltniſſe zurüczuführen cc), 
und für das Princip der Bewegung die richtige Stelle zu 
finden dd) — die Nothwendigfeit, Wefenheit und Gefeß als 





aa) Arist. Phys. Auscult. III, 4. Metaph. A, 5 p. 987, 13. 
bb) f. Anm. z. vgl. $. LXXX, w. 
cc) Einen ſolchen Verſuch fcheint Ariſtoteles anzudeuten Metaph. 


A,8p.990, 18 (vgl. d. folg. Anm.) &rı de nws dei Aaßelv alım 
utv eivas tèà ou Agıyuou ndIn xui 109 Ädpıduov TWy xara 
109 olgavor Övımy zul yıyvoukvoy za EE doxijs xei yir, 
dpıduov F &lloy undeva eivaı napa 1ov doıIuo» Tovıor # 
od ouveoınxer 6 x60uo0s; Örav yap dv ıvdi ur in gekocı di 
za xuıpos avroig 7, mıxgov dt dvwder 7 zarmder ddızda zul 
xoloıs 7 wikıs, anodetıy dE Alymoıy Or Tovtwv mir Ey Em- 
orov doıduos Easy, Ovußalveı dt ara 109 Tunov Tovıoy ilh 


 nAnJos Eivaı 10y Ouvıoraukvwvy usyegwy ‚dia 10 1a nu 


dd) 


ravın AxoAovdeiv Tois TOnoLs Exaorois, NÖTEEOV OVTOS 6 a 
zös dotıv dpıduös 6 dv ı@ algaro, Öv dei Außelv Örı zovıwv 
&xaoröv Zotıy, 7 napa roürov Glos; Ausführlicheres über fol- 
he kosmiſche Anordnung der Zahlen fol fih im verlornen Arie 
fiotel. Buche uber die Pythagoreer gefunden haben; f. Alerar 
der 3. d. angef. St. 

Metaph. A, 8 p. 989, b, 29 of ud» oüv xaulouusvos ITusayö- 
geı0ı Teig uv doyais xal Tois orosyeloıs &xtonwrepws Yowv- 
cı Twy Yuvoilöywrv. To d aitıov örı negllaßoy würag oür 
EE aloIntav‘ Ta yag uadnuctıza Tuy ÖyIwv dysv xıynotas 
fotıy , Eu Twy negi ınv dorooloylay- dıialkyoryrai udyıoı zei 
1gEyuarevoryıcı NEQi yUOEwS NÄvie . . . 2x ılvos ufvım 
ıo6nov xlynoıs Zora neparos zul anelgov ubvoy Ünoxsıulvuv 
xai nEQITIOV zul dgrlov, oögty Akyovoıy, 3 nWs duyarov 
Evsv xıynosws zwi ueraßohjs ylvecır Eeivar xai pIopav 7 u 
T0y yEg0uEvwav Eoya xuara ıöv oügavov. Lu dR eite den tıs 
alzois &2 ToVIwv Eiyaı 10 ueyedos elıe deiıydeln 1oüro, Öuws 
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beharrfichen Gründ des Veränderlichen zu fegen, hatten fle 
fehr beftimmt anerfanntee), zur Nachweiſung diefes über den 
Bereich des ſinnlich Wahrnehmbaren hinausliegenden Seiens 
den ein an ſich Gewiffes im Bewußtſein aufzufinden fich bes 
firebt, und indem fie es in den Zahlen zu entdecken glaubten, 
die Form menigftend geahndet, im welcher die Naturgefepe 
ſich firiren Taffen, und fo wiffenfchaftliche Bearbeitung‘ der Dias 
thematit, diefes nothwendigen Regulativs der Erfahrung, eine 
geleitet. 


—————— — — — 


slva ıponovy Zosaı ra br xoüpa ta dE Papog Eyoyıa ν Ga 
udıoy; xt. 

ee) Stob. Ecl. Ph. p. 422 nad Philolaus, wenn gleich nicht: woͤrt⸗ 
lich Csl. $. LXXXI, a. c.) .xai 6 ulv Zoaei diaubves zara 70 
euro xal cavıms dyay,.ıa.da zei vvxdueve xal poeigöuera” 
nolld’ xal ı@ iv pagerre zUIE PÜORS Xu MOpYpas OW- 
teraı, yovj ndlıy „ray alıay Mopypay“‘ ünoxudurdyra” 1777 
yerynoayrı narkoı wal dnumvoyo. 
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Fünfter Abſchnitt. 
Bon den Sophifen 





LXXXIV. An vie Stelle der auf wahre Ueber 
zeugung und wiffenfchaftliche Erfenntnißg des Seins der 
Dinge gerichteten Unterſuchungen der Philofophie traten 
um die Zeit des Meloponnefifchen Krieges und im Te 
ten Sahrzehend vorher, beguͤnſtigt von Zeitwerhäftniffen, 
die nur auf den Schein bedadhten Beftrebungen der So— 
phiſtik, welche durch Die ginander geradezu entgegengefeh 
ten Lehren vom ewigen ftetigen- Werden und vom einiga 
unyeraͤnderlichen Sein zunaͤchſt veranlaßt, in zwei ein 
Der nur fcheinbar entgegengefeßte Hauptrichtungen fih 
fpalteten, und ernftlihe Verſuche hervorriefen Durch Ber 
mittelung diefer Gegenfüge, das Wiffen” in Bezug auf 
Ethik „mie auf Phyſik neu zu begründen, und gegen ähn 
lichen fophiftifihen Mißbrauch zu fihern. Zugleich wer: 
den durch die Sophiſtik theils yphilofophifche Unterſu 
chungen über die Formen des Wiſſens und der Rede, 
theils Beſtrebungen durch Erweiterung der Erfahrungs— 
kenntniſſe fuͤr ſie mannichfaltigern und genügenderen Stoff 
zu gewinnen angeregt und nothwendig gemacht; ſo daß, 
wenn gleich an ſich durchaus ohne philoſophiſchen Gehalt, 
fie auch ihrerſeits in die Bewegungen der Philofophie für 
dernd eingreift. | 


Iacobi Geel hist. eritica sophistarum, qui Socratis ae- 
tate Athenis floruerunt, in nov. act. litter, societ. Rheno- 
Traiectinae, p. IIda 1823. 


— 





. — 517 — 
1) Der Begriff der Sophiſtik it, wie wir ihn hier faſ— 
‚fen, ein hiftorifcher, und fie von Pfato a) und Ariftotes 
led 5) als bie Kunft Schein zu erregen, oder in Gegenreden 
über jeglichen Gegenftand willführlich den einen oder andren 
zweier Gegenfäße feftzuftellen, ihr Object aber als das Nichts 
fein beflimmt. Wozu nur als untergeordnetes Merkmal’ ges 
winnfüchtige Sagd auf Sünglinge und Xehre um der Bezahs 
lung willen hinzufommt ). Das Wort urfpränglich gleiche 

\ . - ‘ 


' 





. 


e) Plato Sophist. p. 336.qq. bezeichnet die Kunft dess Sophiſten als 
eine yayıaaum all’ oux eixöva Enegyalomsynv TEyynvy, (TOV- 
1E001) garyıaorızıv vgl. 231 180 de naıdevzins 6 nıegi ınv 
ucTaoy dofoooyplay yıyvöusros Üleyyos &v op vüv Aöyp ne- 
gapavkyı undev Gl Aus eivaı Aeylodn niny ı yevaı yer- 
yala ooyıorızy ... 6 ooyiorns .. vioy xul nkoveiov du- 
‚uı0dos Snoswins .. Zunooös tis nrepi ze Tjs Yuyis uesruare 
.. xai mdnnlos . . xal eiTonWäns . . TIS Aymvıazıans TIERE 
köyous Tg AIhmıns, ınv Eoıotıenv Tegunv dyworautvos. 233 
niyte G0poi Tois uadyrais yalyıyıaı . . dofaorızyv dom 
tıva neol navıwy Enioryunv 6 G0ogıaıns yuiv, All oox diy- 
Seıav Exov dvanlparıcı. 232 dyriloyırn ıeyyn . . TIeQB 
weytay xık. vgl. Dio Chrysost. Orat. XXXV p. 431. Plat. de 
Rep. V p.454 7 yervala .. 5 düvauss ans avyrikoyırns TEgUnS - 
x. Theaet. p. 167. Phaedr. 261. Tim. p. 19 70 de tor 
voyıoıny yEvos au nolluv utv Aöywr zul xalov dllwv udia 
Furteıgov Yynucsı, yoBovucı de un news, Are nlavnıöv Öw zu 
ıc nöltıs olenasıs TE Idlas obdeug dimanxös, &0roxov Aue 
yılooöopav üydgwy z zul nolırxay zul. 

b) Arist. Metapb. E, 2 dis IMdıoy TE0n0v TIva 05 zaxüs my 
0oyıorıznv neoi 70 un ov Krakev» elol yao ol ray coyLıorar 
Aöyos negi 10 Oumßeßnzos os eineivy udhsore navıwy xıl. 
vgl. K, 3.8. T,2 p. 1004, b, 18 7 yag HoyıoTızy Yawo- 
ulyn uovov oogyle £oriv. Elench. sophist,.c,1 6 vogıorns zon- 
uruorns dno garyoulvns Ooplag dA” oüx ovons, dgl. 3. 34 


c) Äenoph. Memor. I, 6, 13 tous udv doyvplov 10 Povkoufvp 
naloüyrag (any 0oyluy) voyıaıas [Soneg ögrovs) dnoxe- 


€ 
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bedeutend mit aopos d), fcheint zuerft auf ben Protagoras 
in der fpäteren Nebenbebentung angewenbet worden zu fein, 
zunächit in Bezug auf fein Vorgeben Andre weife machen, 
d.h. Weisheit männiglic, mittheilen zu koͤnnen e). 

2) Auf ähnliche Weife, wie der Philofophie um Die Zeit 
des Peloponnefifchen Krieges aller Sinn für Wahrheit abhan⸗ 
den zu fommen drohte, waren eben damahls auch im Uebrigen 
bie fittlich religioͤſen Ueberzeugungen aufs Außerfte gefaͤhrdet 5). 
Ein und diefelbe fophiftifche Gefinnung drohte um Diefe Zeit 
die fittlich religiöfe Grundlage des Sffentlichen und Privatles 
bens zu vernichten, und die Wiffenfchaft in bloße Fertigkeit 
aufzuldfen die zu felbftifchen. Zwecken nöthigen Kenntniffe ſich 
anzueignen, und ihnen durch Prunk der Rede die zur Erreis 
hung der beabfichtigten Zwede nöthige Kraft zu verleihen. 
An die Stelle urfräftiger, durch die Gewalt: des Gegenflas 
bes beflügelter Beredtfamfeit trat daher eine Anweifung jr 
Fertigkeit in Formen ber Rede zu gelangen, denen ber G 
halt gleichgültig war. Schon Ariftoteled hatte Die Anfäng 





Zovoıy. f. Plato und Ariftoteles, Anm. a. b. vgl. Welcker über 
Proditus, im n. Rhein. Muf. IS. 22 f. 

d) f. $. VI, 1. vgl. Meiners Gef. der Wiffenfh. 1 ©. 112 f. 

e) Plat. Theaet. p. 167 dAl’ 6 G0pos drıi novnowv Öyrwy el- 
Tois &xdotwy yonoıa Enolnoey Eivaı xal doxeiv. xara de 1or 
auıov Abdyoy zei 6 Goyıoıns tous nasdevoutvovs odrw duva- 
HEvos naıdeywyely Gopös TE xul dkıos nollwy yonudıor 1ois 
naıdevdeicı. Worte, bie der Pat. Sokrates dem Protagoras 
in den Mund legt. — Protag, 317 &yo oUr . . . öwoloya 18 
Coypıoıns eivar xal naıdevsıy dyspemnovus. ib. p. 311 oogr 
ornv Oi Tor Övoudlovol ye, & ZwWxgures, 10» dydon eiyam 
(röv Mowreyöoev) 312 &ym uky .., Bonep 100voue Afyeı, Toü- 
Tov Eivas (olucı) Tov. Toy Oopa» Enıornuorve. 

f) Der ſophiſtiſche Geift einflußreicher Staatdmänner diefer Zeit fpricht 
fich befonders in ihren Reden bei'm Thufydides auß, (z. B. 1, 76. V, 
105), der in tiefem Unwillen die Verwirrung der fittlichen Begriffe 
feiner Zeit fchildert, II, 82 za 177 elodviav Adfladıy zwy Öyo- 
uärwy Es ru Foya üyızilakey 17 dızamması wrä. 
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der Rhetorik und Sophiftif untereinander und mit ben Uns 
wälzungen Griechifcher Staatsverfaffungen in Beziehung ges 
ſetzt 9). | 

Mit dem Wechfel in Verfaſſung und Eigenthumeverhälts 
niffen aber war eng verfnüpft die durch Sonifche und Elea⸗ 
tifhe Speculation, befchleunigte Auflocderung des Glaubens 
an bie Goͤtter. Allerdings beabfichtigte die Philofophie an 
die Stelle veralteter Borftellungen lebendige Erfenntniß bes 
göttlichen Wefens und feiner Wirkfamfeit zu fegen, war aber 
in Feiner ihrer drei Richtungen im Stande gewefen fich über 
‚den Begriff einer zwar intelligenten, jedoch der Nothwendigfeit 
unterworfenen Naturfvaft,, oder einer nur weltordnenden Ins 
telligenz , oder eines fchlechthin in fich beharrenden Seins zu 
erheben, noch weniger ihrem Begriffe eine Glauben entzüuns 
bende Kraft zu verleihen. Ihre Zweifel pflanzten fich daher 
fort, nicht die ihnen zu Grunde liegenden Ueberzeugungen, wie 
befonders in die Augen fällt, wenn man Euripides, den Freund 
der Philofophie, einerfeitS mit feinem Lehrer Anaragoraß, 
andrerfeitd mit dem gläubigen Aefchylus vergleicht A), und 








\ 


g) Cicer. Brut, e. 12 pacis est comes otiique soeia et iam bene 
constitutae eivitatis quasi alumna quaedam eloquentia, Ita- 
que, ait Aristoteles, cum sublatis in Sicilia tyrannis res pri- 
vatae longo intervallo indiciis repeterentar, tum primum, quod 
esset acuta illa gens et controversa natura, artem et praecepta 
Siculos Coracem et 'Fisian consceripsisse: mam antea neminem 
solitum via nec arte, sed accurate tamen et de seripto pleros- 
que dicere, scriptasque, fuigse ei paratas a Protagora rerum 
illustrium disputationes, quae nunt communes appellantug 
loci. Quod idem fecisse Gorgiam, cum singularum rerum 
laudes vituperationesque conseripsisset, quod iudicaret hoc 
‚oratoris mazime esse proprium, rem augere posse laudando #i- 
tuperandogue rursus aſſſigere. vgl. Ar. EL soph.c. 38. vgl. Geel 
p- 16, der die Zeit ded Korar auf Ol. LXXVII berechnet. 

 h) Wenn gleich Euripides augenfheinlich der Lehre des Anaxago⸗ 
rad ergeben war und wahrſcheinlich in feiner fhönen Scildes 
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wenn man erwägt, wie Ariftophanes, ber Berfechter alter 
einfacher Sitte und Frömmigfeit, die Philofophie als Verberbes 
rinn derjelben dem Hafje und Hohn der Menge Preis giebt ü). 
Ernſte fittliche Gefinnung fand ſich durchgängig bei den Phis 
Iofophen aller drei Richtungen und hatte felbft dem Senſua⸗ 
lismus der Atomiftif Zugeftändniffe abgensthigt. Aber noch 
hatte fie nicht in durchgreifenden wiffenfchaftlichen Beſtimmun⸗ 
gen fich wirkſam erwiefen, konnte daher nit Widerftand Ileis 
ften dem. immer mehr uͤberhand nehmenden Zweifel an unbe 
dingter Guültigfeit der fittlichen Anforderungen und Beſtim⸗ 
mungen; fie warb aber um fo mehr in Abrede geftellt, je 


⸗ 


rung des Philoſophen, der rein von Schmach und Schuld bie 
uunfterbliche nicht alternde Natur der Welt erforfche, wie fe 
geworden (Bd. Clem. Alex. Strom. IV p. 634. vgl. Valckenuer 
Diatr. in Eurip. reliqq. p. 26), zunächſt feinen Slazomenifda 
Freund zu verherrlichen beabfihtigte (vgl. Ehryfippus b. Sale 


nus de Hippocr. et Plut. dogm. p. 283, b. Valcken. p. 28)- 


doch ſcheint er fich ebenfomohl von dem wahren Meittelpuntte 
der Anaragorifchen Lehre, ald vom Glauben der Väter entfernt zu 
haben, wenn er den. Aether mit dem Zeus identificirte (f. die 


Bruchſt. b. Valcken, 1. 1. c. V. VI), nit mit Unrecht von Ari 


ftophanes um deßwillen verfpottet. So wie aber Tiefe des re 
ligiöfen Sinnes Feine der hervorſtechenden Eigenfchaften des Eu 
ripides war, fo warfen ihm fchom feine Zeitgenoffen Mangel an 
Strenge des fittlihen Bewußtſeins vor (f. Plat. Theaet. p. 154. 
Aristot, Rhet. III, 15. vgl. Plut, de audiend. poët. p. 19), und 
fhwerlich laſſen fih Verſe, wie der berüchtigte (Hippol, 602 -ib. 
Valcken,) 
7 yAw00’ Öuwmof', 4 d& YorY Evwmuoros. 

durch den Zufammenbang , in dem fie vorkommen, binlanglib 
rechtfertigen. So möchte denn der Dichter, wie fehr er aud 
gegen fophiftifchen Mißbrauch der Rede eifert (Valcken. 1.1. 
259 sq.), von dieſem Uebel der Zeit fih nicht frei gehalten haben- 


i) ſ. J. W. Süvern über Ariftophanes Wolken in d. Schriften d- 


Berl. Akad. d. Wiffenichaften 1826, vgl. Ariftophanes und fein 
Zeitalter v. 9. Th. Rötfcher Berl, 1827. 























! 
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mehr die in biefer Beziehung in verſchiedenen Gegenden ſtatt⸗ 
findenden Verſchiedenheiten der Iffentlihen Meinung beftimmter 
hervortraten. Schon der vielgereifte Herodot hatte darauf 
fein Augenmerk gerichtet A); in ber Zeit aber, von ber hier bie 
Rede, machte die Annahme ſich immer mehr geltend: nur der 
Viebereinfunft oder Satzung verdanfe dad Recht und Rechte 
ober Sittliche feine Kraft, nicht. naturnothwendiger Bea, 
flimmtheit 2. | 

Das jedesmahl Nuͤtzliche als das Nechte erfcheinen zu 
laſſen m), follte eben der Erfolg Funftreicher Rede fein, und 
fie ward von Rednern mit nur zu großer Geſchicklichkeit ans 
gewendet. 

3) Doch dürfen wir nicht außer Acht Iaffen, daß die Zeit 
der Sophiftif zugleich die Zeit bewundrungswürbiger geiftiger 
Regſamkeit, und Athen, der Mittelpunkt derfelben, Hauptfchaus 
ylas der Sophiften war. Daher denn auch die Sophiften 
geiftreich. wie ihre Zeit, theild Luͤcken der bisherigen wiſſen⸗ 
fhaftlichen Beftrebungen fehr wohl zu entdeden, unb wenig⸗ 
ſtens foweit ihre Zwede dazu veranlaßten, auszufüllen wuß⸗ 
ten; theils die nichts weniger ald erlofchene philofophifcke 
Kraft, erwecken mußten zu tieferer Begründung bes fittlichen 
und religidfen Glaubens, zu eindringlicheren Unterfuchungen 
über das Wiffen; denn nur fo konnte die Sophiftif gründlich 
befämpft und ihrer Erneuerung vorgebaut werden. Dazu aber 
mußte die neu erweckte Philofophie beftrebt fein das Wiſſen, 
frei von der früheren Einfeitigfeit, feinen Hauptrichtungen 
nad) ſyſtematiſch zu Stande zu bringen, und den Gegenfaß 
zwifchen Sein und Werden zu vermitteln. In erfterer Ruͤck⸗ 


x 


‚ K) Herod. III, 38. 
. 4) Plat. Gorg. P- 482. Theaet. p. 167 de Legib. X p. 889 10 d- 
xcuov zai To aloypov ob yiosı, Ale von. vgl. Thucyd. cd. 


m) Aristoph. Nub. v. 886 sqq. ro» Ärrore Aöyor zoeltove 
noir, 
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ſicht haben die Sophiften ſich das Verdienſt erworben, theile 

mannichfaltige Kenntniffe in fich zu vereinigen, wie Hippias, | 
und dadurch tiefere Begründung derſelben burch innigere | 
Wechſelbeziehung zwifchen Philofophie und Erfahrung zu ver 
anlaffen ; theils, wie Prodifus, die Sprache niht nur für Re 
defertigfeit angzubilden, fondern zugleich in Das Gebiet der 
Unterfuchung einzuführen. In der zweiten Rückficht find ſelbſt 
ihre Trug» und Fangfchlüffe zu fruchtbaren Entwickelungskei⸗ 
men geworden; noc mehr aber haben fie eingewirft , indem 
fie eben vorzugsweife aus Heraflitifhen und Eleatifchen Schluß 
folgerungen die Waffen für ihren gegen alles Wiffen und 
alle Gewißheit gerichteten Kampf entlchnten. 

4) Indem nämlich Athen mehr und mehr Meittelpunft wie 
der geiftigen Beftrebungen überhaupt, fo auch der Philofophie 
ward, mußte an die Stelle ihrer bisherigen Entwickelung i 
gefonderten Richtungen, Conflict unter ihnen entftchn, wo 
diefer bei Mangel an lauterem Sinne für Wahrheit, in da | 
Beftreben ausarten, flatt Bermittelung der Gegenfäße zu fw | 
den, fie anzuwenden, um nad) Gefallen das jedesmalige Do 
fürhalten mit dem Scheine der Wahrheit zu beffeiden , ode 
auch‘ die Ohnmoͤglichkeit allgemeingültiger und objectiver Er 
fenntniß za behaupten. Sowie aber das Eigenthämliche der 
Sonifchephyfiologifchen Richtung, fo lange fie fich für fich ent 
widelte, ohne Einwirkung von den Eleaten zu erfahren, am 
reinften in Heraklit's Kehre vom ewigen Werden fich ausfprad, 
und diefer auch die dem Sonifchen Glauben an die Realität 
ber Erfcheinungen entgegentretende Eleatifche Lehre vom eini 
gen unveränderlicen Sein geradezu entgegengefeßt war , fo 
mußte auch diefer Gegenſatz der Mittelpunkt wie der fophiftis 
fchen fo der philofophifchen Betrebungen werden. Gleich wie 
nämlich jene fich feiner als eines willfommnen Mittels zur 
Erreichung ihrer Zwecke bedienend, eben fowohl aus ber Bor: 
‚ausfegung eines ewigen beftandlofen Werdens, wie eines ftars 
ren abfolut einigen’ Seins, die Ohnmoͤglichkeit des Wiſſens zu 
erweifen fuchten, fo waren dieſe darauf bedacht durch Gere 
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mittelung des Gegenſatzes ein Sein fir das Werben und ein 
. Werden für das Sein nachzuweifen, um der Sophiftif ihre 
Hauptflüge zu entziehn. In der That fpaltet ſich auch die 
Sophiftif in Heraflitifche und Eleatifche Richtungen, die ins 
dem fie gleichweit fi) entfernten vom wahren Sinne der Lehr 
ren, Die fie zu ihren Zwecken mißbrauchten, in Bezug auf 
Ießtere übereinftimmten, mochten fie nun von Heraflitifchen 
Vorausſetzungen ausgehend behaupten, e& gebe Fein Nichtwife 
fen , oder von Eleatifchen Annahmen, es gebe Fein Willen. 


LXXXV. Protagoras aus Abdera, angeblich Schi 
ler des Demofrit, und der erfte, welcher im angegebenen 
Sinne Sophift genannt fein foll, um die SAfte Olymp., 
fteigerte die Heraklitifche Lehre vom ſtetigen Fluſſe der 
Dinge, indem er vorzugsweiſe auf das Subiect ſie an⸗ 
wendend die Annahmen eines Weltbewußtſeins und einer 
daraus abgeleiteten allgemeinen Erkenntniß aufgab, und 
behauptete der Menſch ſei Maß der Dinge, und für ihn 
wahr, was er jedesmahl wahrnehme d. h. empfinde, 
ſo lange er es wahrnehme; dad Wiſſen mithin auf Em⸗ 
pfindung beſchraͤnkt, und die Luſtempfindung letzter Be⸗ 
ſtimmungsgrund fuͤrs Handeln. Nur die mehr oder we⸗ 
niger kraͤftige, naturgemaͤße und umfaſſende Reizbarkeit und 
Empfaͤnglichkeit der Empfindung ſollte einen Unterſchied 
in Bezug auf den Werth der einander entgegengeſetzten 
Behauptungen begründen. 


1) Protagoras aus Abdera a) war fchon von Epikur 
als Schüler des Demofrit bezeichnet worden 5), und weni. 


a) Nur der Komiker Eupolis hatte ihn Tejer genannt, f. Diog. L. 
IX, 5. vgl. Suid, s. v. 
:b) Athen, VII, 13 p. 354 © dd ers entotolij 6 Eiixovgos 


— 


— 624 — 


gleich er bie Lehre jenes beſtritten haben ſoll c), fo iſt darum 
doch nicht Grand vorhanden jene Angabe zu verwerfen d), 
wohl aber den Protagoras theild nicht für bedeutend jüns 
ger als Demofrit, theild nicht für Anhänger der Atomis 
ftif zu halten. Nach Apollodor bfühte er um die BAfte Ol. e). 
Er lehrte, und zwar zuerfi um Lohn, in Sicilien 5) ww 


xzad IIowrayögay Ynoi zov vogıaıny Ex Yyopuopöpon: xal fu- 
Aorpöpov nowroy ev yevEodaı yoapka Anuoxgkrov, Iavua- 
osyıa d’ ün’ Exelvov ini Eiüloy yvory ld Ovrdloe, an 
raus Tas doris avalnpdıvaı Un’ alrov, ul dıdaameır br 
zum Tıy) yodunere, dp wy Ent 70 Oopsoreussw 6puiae. 
Die hier Furz angedeutete, von Gellius (Noctt. Att. V, 3) 
ausführlich erzählte Anekdote fcheint ſchon Ariftoteles gekau 
zu baben. Diog. L. IX, 53 xai noafros ınv zulovuernv Tüp, 
Ep’ As 1E yogıla Puordlovow, eip8y, üs pro "Aosaronik 
&y 1 negl nuidelas: Yopuopögos yag 7, ws xei "Enim 
Es mod YnOL. xwi Toütov Toy TEONov FEIN EOS Angie 
zoy , til dedexws Öpsels. vgl. 50. 


off. LV, x. 
d) wie Meiners Geſch. d. Wiſſenſchaften, Tennemann u. A. thun 


— Meiners Gründe widerlegt Seel p. 70 fi. 


e) Diog. L. IX, 56 &vios di xura ıyVv Ödov Televryoaı adıw, 


Bısoavre En nos ra dvernxorıe: ’Anollödwnos HE now 
EBdounzorte , Voyıotevoas JR 18000 paxovıa za Kxudley zu- 
18 my Terügenv xal Ö6ydonzooınvy 'Olvunıcde. Plat. Meno 
p- 91 oduaı yap aürov (10v Ilpwrayögay) drosaveiv Eyyus 
zei EBdounxovre En yeyovöra, Terrapuxoyre DE Ey 7 ıeon 
öyze. Wenn Protagoras im gleichnamigen Dialog des Plalo 
vergrößernd. feined Alters und verfleinernd der Sugend des So— 
rated gedenft,, fo darf daraus wohl nicht gefchloffen werden, 
der Unterfchied des Alters fei ein fehr erheblicher geweſen. vgl. 
Scleiermahers Einleit. ©. 221. 

Plat. Hipp. mai. p. 282 Hippias: dyıxousvos dE nore els Si- 
xellay, Ilowrayogov wurodı Erıdyuoürros zul EUdOxsu0UyLO; 
zu) mosoßveegou Öyros, zul noAd venzeoos div Ev Öklyp yoöry 
navu nılov 7 nevrizovie xei Exuerov uyüs eloyaoanıy. In 
Athen war er wiederholt. ſ. Plat. Protag, p. 311 ib. Heind. Nach 
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Athen, und hatte mehr Geld gewonnen als Phidias 8). Als 
Gotteslaͤugner aus Athen vertrieben 4) (von Pythodorns, einem 
der 400, mithin in der 92ften Olymp. angeklagt — Nriftotes 
les hatte feinen Anklaͤger Euathlus genannt) i) foll er nad 
Plato un. 9.70, nad andern 90 Sahre alt, auf ber Flucht 
geftorben fein; jedenfalls überlebte ihn Sofrates Ce). 

2) Unter feinen zahlreichen Schriften X) waren wenigfteng 


Heraklides Pontifus ſoll er den Thuriern Geſetze gegeben haben 
(Diog. L. IX, 50), wenn nicht Namenverwechſelung hier ftatt 
findet, jedoch nicht mit Pythagoras, wie Seel muthmaßt p- 77, 
da dem Heraklides ein folder Anahronismus nicht zuzu⸗ 
trauen ift. — Diog. L. 1X, 52 odros NOWTos L0HOy eloengd- 
$aero uvas Exarür. 

g) Plat. Men, p. 91 old«a yap dydoa Eve Irgurayöger leo 
Xonmore xınodusvov dno talıns zus ooplas n <beidlev ya 
«ti. vgl. Theaetet. p. 162. Protag. p. 310. Hipp. mai. (D. 

h) Diog. L. 52 die zaiıyv de nv dpynv toi Ovyyoduuetos (w) 
ZteBßln9n noos ’Adyvaluy» zul ra Peßlia adtoü xarexavoay 
Ev 7 dyook Uno xjovxa dvadekduevos nap' Exdarov Tuy x8- 
atnusvoy. Sext. Emp. adv. Math. IX, 56 sg. up’ av alılay 
Idyaroy alroü zurayıpıoaulvov tüv Adyralor, dıeguyar 
zei xare Iclarıay neeloas antdave. mälurntes dt Tavıng | 
tus Eoroolas za Tiumv 6 blıucos Er ru devrdon ıay ZU- 
ioy <avım diskegyöpevos ; 

Ws xui UETeNETE Goyıgıny 
oũtꝰ alıyuylugo@ oUr’ doxöngp our axulisıp 
Dlowreyopy: &9sL0» ÖL sepeyv ν yoauuata Yeivar xri. 
29]. Cic. de Nat, D. I, 23 und f. a. ähnl. Ung. 5. Menage ;- 
Diog- 2. a. a. D. u. Seel p- 79 sqg. 

i) Diog. L. IX, 54 sq. xueryöoyse de eurov. IIvdödwopos IIolv- 
Lnlov , Eis tuy reronxoater: "Agsororiins I Eönslbv paoıw. 
Diefe Angabe des Ariftoteled mag veranlaßt haben auf Prota⸗ 
gerad und Euathlus die Sage von dem verfänglihen Rechts⸗ 
ſtreite zu übertragen; f. Diog. L. 56 und d. v. Menage anger 
führt. St. 


k) f. Diog. L. 55 ib. Menag. und Geel p. 82 sqq. 
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die rhetorifchen fehr verbreitet I und auch das Buch über 
die Götter durch den Befchluß der Athener Ch) ſchwerlich gänz⸗ 
lich vernichtet m). Bon dem Buche, worin er feine Lehre 
vom Wiffen oder Nichtwiffen entwidelt hatte, läßt fich nidt 
einmahl bie urfprüngliche Ueberfchrift mit Beftimmtheit aus⸗ 
mitteln 2), obgleich ed nod; zu Porphyrius Zeit vorhander 
war 0), wenn nicht etwa in der hierher gehörigen Stelle Ru 
mensvermechfelung obwaltet. 

3) Daß aus Bewegung und Mifchung Alles entitch, 
und Alles in fletiger Bewegung begriffen, Nichts wahrhaft 


5 Isocr. Helen, encom. p. 231 Bek, yuy di zls Zotıw oürws 4 
undns Öorıs oüx vide IIpwrayögey zal roUs xar’ Zxeivoy u 
xo6vov yevoufvovs ooyıords, Örı zal Tommüre rad molv 10 
zwy noRYuntwdEctenn Gurreduusre zarelınoy Bun ; 2 
Cic, Brut. c. 12. 

m) Plato fcheint ed zu berüdfichtigen, ‘Theaet. p. 162. vgl. 160. 

rn) Plat. Theaet. p. 161 737» d? doynv toü Aöyov 1ededuaxe, Örı ei 

elasv doxöusvos ins Alndelas xıl. vgl. p. 162,2. q.ad 1. Schol, w 

roö IIgwzayögov ouyygauug, Ey & taüre dokdbe, "Alndesa kxa- 

Astro Üno IIpwrayögov. — wahricheinlich eine aus den Platon. 

Morten hervorgegangene Vermuthung. Sn a. St. beruft fih 

Plato auf d. @dvrov zus BlßAov. ib. 162 u. ouvyyocuuara 160. 

Porphyr, ap. Euseb. Pr. Ev. X, p. 468 ontvıe dt a av 0 

rou JTldtwyos yeyovörwv Pußlle, Errei lous nAtlous Gy 15 

EPwordE ToV Yılocdpyov xlonds. Eym d oly Til xara Tü- 

xıv Zuntntwoxe: IIowraydoov yap rov nepi To "Ovros dva- 

yırWoxwy Aoyoy nOOs ToUs Ev TO 6y Elodyortas TOavTax 
uurov eigloxw Xosusvov dnayındaıy: Lonovdace yap aü- 
ıov Akecı 17% Gmdeyın uynuoveisy. xai ıavr elnav, dia 
nisıövwy Tldnoı Tas Anodelkeis. leider aber fehlen fie, fo daf 
nicht mit Beſtimmtheit ſich entfcheiden läßt, ob in der That 

Protagorad durch Widerlegung der Eleatifhen Argumentation 

ieiner Heraklififchen Lehre den Weg zu bahnen gefucht, oder 

ob nicht vielmehr durch Gedächtniß⸗ oder Schreibfehler, ſtaft des 

Gorgias, Protagoras Name gefegt worden. 


0 
—⸗ 














, behauptete Protagoras mit dem Heraklit p), fuchte aber 
> Entfiehung der Erfcheinungen aus dem Zufammentreffen 


ier 


wirffamen und leidenden, objectiven und fubjectiven Bes 


gung beftimmter nachzuweifen g), und entfernte ſich vom 


1 
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p) Plat. Theaet. p. 152 2x O dn gopüs te xal xıyvnosws zui xod- 


9) 


ococ 1005 @hlnıa ylyveraı navre, & dn Yausv Eirar, o 
vodwWs noooayogsvoyres‘ Earı ulr yap oüdenor obdiy, dei 
JE ylyveraı. za mepl Tovrou navıes Eis ob oogoi any 
IIeouevidov Euumpeo£odoy , Ilowrayöooas Te zai “Hodxleızog 
zei ’Eunedoxäng xt. Sext. Emp. Hypot.I, 217 pnoi‘ınv Ülyv 
6evornv elvas xrü. ' 

Plat. 1. 1. p. 153 &nei xei ı10de wo Aoyw Omusia ixayd, Orts 
10 ulv elvaı doxoüy xai 16 ylyveodaı xlvnoıs napkyeı, To dA 
pi eivas zei dnöllvadeı zouyla‘ TO yap Heguov TE xai nüp, 
ö dy xai rallo yeryi zul dnırgoneisı, abro yervüraı dx P0- 
eds zei rohpews‘ Toüro ÖR xlvnois... nd’ Ey ın wugn Eis 00% 
und uad7oews utv zei uehlıns, zırj06Wv ÖyIwy xıaraı Ta 
uadnuare zei owleras xai ylyvercı Beltloy; xıl. p. 155 dl- 
24 nötepov uavsayeis ijon dio Türe roswür' Lorly, LE wv Toy 
Ilowreyöopav. gaukv Myeıyz... doyn de, EE ns zai & vür du 
&illyousv navıe Horyreı, jde aürwy, os To nav zlvnoıs 79 
wo &llo apa Toüıo oüdev, ıns dE xıynosws duo eldn, nAn- 
He utv äntıgoy Exdrepov, düvauıy dk 10 ulv noieiv Zyov, 70 
dt ndoyeıv. Ex BE 175 Tolzwv Öusllas ve xai Tolıyews E08 
Gllnla ylyverar Exyova indes ulv üntıga, Uidvua de, TO 
uty alosntöv, To di alodncıs xıl. p.156 5009 ulv oUv Boadi, 


 & 19 adım zul no0s 7a nAnoıalorıa 179 xlvnoıy Toys zul 


oũro dr yerıa, ı& di yerywusve olım dr Boadizeod Lorıyv- 
500» dt ad rayd, no0s Ta nöopwser ıyy xlynoıw loya xei 
oũto yeyvg, ra ÖR yeryaueva oüro 47 Iarra Early... Eneı- 
day oliv Öuum xab alLo Ts Try TouTo Ovuufioov Änoıdoav 
yevynon tv Atuxörmid ve zal alogncıw aürz Euugpuror .. tore 
dn uerafu pegoutvoy ... Ö ulv Öypduluos done Öbews &u- 


nlus Eykvero zul 6x dn Tore... wei dla dN oürw.. 
auıo ulv xa9° alro undev eva... Ev dA rij noos dlinke 


öulie navra ylyveodaı zei navroia dnoTns Xıvnaews. p. 157 
day ıe Tıs orSon 19 Joy, EUFAEYRTOC 0 TOUTO 10V xru. 
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Heraklitus, indem er die Geſammtheit der Erſcheinungen auf 
den Stoff zurückfuͤhrte r), das wahrnchmende Subject fo gut 
wie die wahrgenommenen Chjecte, und eben darum auf Heras 
klit's Annahme eines Weltbewußtfein und der höheren Dignis 
tät des daraus abgeleiteten menſchlichen Bewußtfein um ein 
Gemeinfamed gänzlich verzichtete. Der Menfch, Ichrte er 
daher, fei das Maß der Dinge, der feienden, daß fle wäre, 
und der nicht feienden, daß fie nicht wären 5); d. h. dem 
wahrnchmenden Subjefte fei wahr, was ed in ber ftetiga 
Bewegung feiner felber nnd der Dinge jedesmahl ergreift, 
während er es ergreife; Irrthum entfiche, wenn man ba 
Abgeftrömte feftzuhalten fruchtlos bemäht, von bem em 
gegenwärtigen Zuftande aus einen andern nicht mehr feiende 
oder für ung nicht feienden beurtheilen, dad Denken von fi 
ner einzig wirklichen Bafis, der Empfindung, abloͤſen wollen 





Sext. Emp, 1. 1. (m) 6eoVons JR adıns ovsexas (täs U) 
rto009808ı5 ayıl TWv EN0OPO0NOEw» ylyveodaı xal rag alodr 
os ueraxooueiodel Te za diloroVodaı, neo Te Aal; 
zal nape us üllag xzarnoxevas Twy Owudtoy. 

r) Sext, Emp. 218 Atyeı dt zai 1oU5 Aöyous Häyıay Toy gyeır- 
ulbvwv ünoxsiodes Ev 17 ln, ws divaodaı ın» Ülnw, boo 
&p’ Eaurn, ndyıa Eivar 60a nüos Ypalverar, 

s) Sext. Emp. 1. 1. zous dt dygowWnous dllore Eilwoy dyıdauß- 
veodas Na Tas dınpöpous airuy diegkasıs. ib, 216 zei d 
ITowrayögas dt Bovleras nivıwy yonudıwv Eivaı uergor 10 
üydownoy, av utv övrwoy ws Lotıy, Twy dE oüx Öyıuy w 
oöx Eorı xl. vgl. 32 ib. Fabric. Plato Theaet, p. 152 ysd 
yao nov (6 IIgwr.) nayıwy x0. MeTEoV Evdo, Eivas, TO u 
övr. os Eorı, rwv dR un Orımy ws oüx Zärıy. dylyyuzas 
ydo ou ; vgl. p- 160. 166. Cratyl. p.385 sq. de Legg. IV, 716 
Aristot. Metaph. T,5. 8,3 p 1047,6. I, 1 p. 1053 3 
ITowr. d’ &y9ownöy yncı ndyroy Eiyaı wlıgov, woneo ay El 
10» Znıorzuove elnwy 7 toy alosayöutvoy. Diog. L. IN, 5t. 
ib. Menag. 

ı) T'heaet. p. 152 otxoi» oürw nwg Mya, ds oia uly Excore 


4) Hieraus ergab fich bie Annahme, daß entgegenges 
feste Behauptungen in Bezug auf dafjelbe Object als gleich 
wahr anzuerkennen feiern und Widerlegung nicht ftatt finten 
fönne u), da jeder nur um das von ihm Ergriffene zu wiſſen 
und die für ihn Daraus hervorgehende Wahrnehmung cbenfo 
wenig aufzugeben, wie über das einem Andern, in einem vers 
fchiedenem Momente des Abflufjes begriffenen Erfcheinende zu 
urtheilen vermöge. Doch follte zwifchen befleren und ſchlechte— 
ren, naturgemäßeren und naturwidrigeren Empfindungen , bes 
Dingt durch die größere oder mindere Selbftthätigfeit des em⸗ 
pfindenden Subjekts, unterfchieden werden und die Weisheit 
in der Kunft beftehn, ſchlechtere Empfindungen und Wahrnehs 
mungen in befjere gu verwandeln v), d.h. die Selbfttljätigfeit 


dmmase- 





&uoi gelverar, toreura ulv Lorıy Zuol, ola 8 ol, roisũræ 
di ad 006... To ubv Öıyoürnı yuyoo» (To nveüue), zo dd um 
DU... alo9y0ıs Goa roũ Övros del dorı xai dıpeudis, we 
Ertornun ovce. vgl. p. 158 89q. Sext, adv. M. VII, 60 yroi nö- . 
o05 Tas garınolas xai us döbns dindels Öndoysy zei ı0r 
noös Ti eivaı ıyy diydeiay, dia 10 näy 10 garkv 4 düker 
tıri cübßcoc NQOS Exeivoy ündeyev. vgl. Sext. Anm. s- 

u) Diog. L. IX, 51 so@tos &yn dvo Auyous elvar nepi nurtös 
nodyuatos avrızeiulvous dhlykoıs. 63. 0VToS zei 10 Zwxur- 
Tızuvy Eidos TWy Aöywv TOWTos £ilynoe, xai 1uv Ayrıodeyors 
Aöyoy Toy teigWuevoy dnodezvüsy ds oUx Lou druikysw, 
oV10s nowrog diellexier, zedd 4703 Ulcıoy dr Lv9udnup 
(p. 284). Isocrat, 1. 1. (l) x zarezezmguxamy ob ur vi 
sıiaxovres oliv Te eiyvar weud; Äfyeıy oud‘ eyrii£yevy, gu 
duo löyw negi TWwv ciLwy noeyudroy dyraneiv ar). 

e) Plat. Theact. p. 167 00pwtegov ulv olP Touzwy orderenov dri 
noı70as* OUdR yag dunaroy oldE zurnyopyilov ds 6 iv iu: 
rvov Gucdns, br Toıwüre dokdler, 6 de iyıelvyoy G0ogüs, ütt 
dAlota* weraßhnrloy © Eni Iaregae- duerwv yoo ih irion 
&sıs. odıw de xal dv Tjj naudeig ano Eripus EEsws Eni ımı 
aurlvo weraßinteov. Ei 6 ulv larpös yenudzug geriet - 
ie, 0 DR oogıaıns köyurs. . Beitto us vo erroa (gerica. 


34 
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des Zubjeht zu ſramen und zu erhöhen. Menz afer Is 
tagoras, nachdem er alles Bewustiein auf Eumtutunz, ale 
Erfheinungen auf zwiefache Richtung ber Bewegung im Eur 
zurücdgeführt hatte, von Gettern redete, fo konnte er weil 
nur ben weitverbreiteten Glauben daran im Einne kat Q 
Die Ableitung deſſelben ans entſprechenden Erfcheinungen ve 
fih ablehnen wollen, der Natur mächtige, über ten Gegm 
lauf der Bewegung erhabene Weſen nicht einmal burerkeüt 
gelten laſſen. Nicht mit Unrecht warb daher fein Autrerud: 
„uber bie Götter weiß ich nicht zu fagen, ob fie ſind de 
auch nicht, und wenn fie find, von welcher Natur“ w), di 
Beweis der Bottlofigfeit betrachtet, und er berfelben an 
Hagt. 

5) Doch mag Protagoras in diefer Beziehung wie in ſa⸗ 
ner Lehre über Tugend, von folgerichtiger Durchbiſdung Kar 
Grundannahme aus fittlich religiöfer Scheu zurädgene 
fein; denn mit Wärme erfennt' er beim Plato an, daft 
Tugend das Schoͤne oder Schänfte fein), laͤßt ſich aber frelih 


u m — —— 


uere) av Erlpwv (zelo) , dlmIorega dt oüdey. rl. Sat, 
F.Hyp. 1,218 zöv utv yao xura yioıw Eyovıa Exeiva or d 
15 Un zurelaußevev, & Tois zara giocw &Yovas galyeadı 
Juvaraı, tous de 700“ yvoıy, & Tols TTR0G ðodcuv. 

w) Diog. L. IX, 51 za dilugov de Tovıov Ho&ero Toy Toon 
„‚teoi utv Yeoy oüx En Eidlvar, EI ws Eloiv EiP os or 
eialv' noAld yag Tu xwävorıe eidevaı, Ire Adn)örng zei 
Roryus av 6 Blos toõ dvdownov.“ (Anmerf. h). Plat. Thezet 
p. 162 dnunyoosize . . Heous Te eis 10 uloov Kyovrss, ovs da 
æ 16 To Ayeıy zai Tod yodpeıy nepl aiıav, ds eloiv ij 
ovx &lalv, &&aıgw. vgl. Cic. de Nat. Deor. I, 12.23. ib. Dar 
u. Menag. zu d. St. d. Ding. 8. 

x) Plat. Protag. 349 ge£pe dr, ıyv Ügernv zalbv Tı gas eva. 
x«lı0roy utv oUv, Erpn (6 IIpwr.), ei un ualvoual ye 35l 
19 utv do’ ydens Liv dyayor, 16 P dndüs zaxdv.— elrteo Tch 
xerlois y' Eon, bin Ndöuevos.. .. . dAAE uos doxei ou ur 
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nicht minder die Behauptung gefallen, das Gute gehe in Luſt⸗ 
empfindung, das Böfe in Unluftempfindung auf 5), und hat 
wahrſcheinlich fich felber wie Andre getaäuſcht, wenn er bie 
Lehrbarfeit der Tugend behauptete und die Anlage dazu, nach 
Anleitung des Mythus vom Promethens, ald Gefchenf der 
Götter betrachtete 9. Daher denn auch Plato fich begnügt 
ihn gänzlicher Unklarheit über tie Natur des Sittlichen zu 


zeihen, und an feine fchamloferen Nachfolger die Widerlegung 
der Luftlchre, in den Dialogen Gorgiad und Philebus, . 


richtet. 


LXXXVI der Leontiner Gorgi 08, angeblich E chi: 
ler des Empedokles, zu Anfang des Peloponnefifchen Krieges 
in Athen (DI. LXXXVII, 2), benußte in feiner Schrift 
vom Nichtfeienden den dialektiſchen Schematismus der 
Eleaten, vorzüglich des Melifjus und Zeno, um zu ers 
weifen, dag überhaupt Nichts fei, oder wenn ein Sein. 
ftatt fände, ed nicht erfennbar, oder wenn erfennbar, 
nicht mittheilbar fein würde, und ftellte: zuerft, wahrfchein: 
lich dieſer Argumentation entfprechende Formeln für- 
Trug und Fangfchlüffe auf, feheint aber fpäter, darauf 
bedacht durch die’ Kunftgriffe einer Dialektifchen Nhetorif 
zu glänzen, nicht ohne Sinn für das Thatfächliche, obs 
gleich im hedoniſtiſchen Sinne, vorzugsweiſe mit ethifch 
politifchen Beftimmungen und Eroͤrterungen ſich beſchäf⸗ 
tigt zu haben. 
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noös vũv anöxgıoıy Buoi Gopelkorepey elyar anoxglva- 
09cı, dla xui nroös üvın Tov üllov -Blov Toy Zuörv, dr 
fou utv & twy jdloy oüx Eotıy dyadı, korı d’ al xai & rar 
eyıcooy oüx Eotı zaxa TA. | 

y) Plat. Prot. p. 354 sqgq. 

z) ib. p. 318 sq. 320 sqq. vgl. Mato’s Prüfung p, 329 sqq. 


n 


Henr. Ed. Foss de Gorgia Leontino oommentatio, 
Hal. 1828. . 


1) Wenn Porphyrius den Gorgiad auf bie LXXX Olymp. 
zuruͤckfuͤhrte a), fo hatte er ohne Zweifel die Zeit feiner Bl 
the, nicht die feiner Geburt im Einne: und mit dieſer Angabe 
ftreitet die des Eufebius nicht, er habe um bie LXXXVI 
Olymp. geblüht,, da er ein hohes Alter, nach Einigen von 
100, nad Andern von 105 oder 109 Sahren erreichte D) 
Ol. LXXXIV foll er feine Schrift vom Nichtfeienden ver 
faßt haben c); DI. LXXXVIN, 2 war er nach Athen gekon⸗ 
men, um bie Sadje feiner durch Syrakus bedrängten Vater 
ſtadt zu führen d), und auch fpäter nach glüdlicy beendigten 
Gefchäfte aus Leontium zurückgekehrt e), ohne jedoch beitän 





a) Suid. s. v. Zloogvoros d& auröv (109 Topylavy) 2nt 1! 
Oruuniddos Tino dla Xon voeiv nogEOßBUTEpOV adrov &- 
ycaı. vgl. Euseb. Chron, II p.213 ed. Armen, lat. Die Angabe 
tes Plinius Hist. Nat, XXXIV, 4 Leontinus Gorgias hominum 
primus et aurcam statuam ct solidam. Delphis in templo sibi 
posuit, LXX circiter Ol.; tantus erat docendae oratoriae artis 
quaestus, enthalt ohne Zweifel einen Srethum in der Zabl; 
vgl. Foss p. 7 sqgq. Geel p. 14. Auch die Angabe, Perikles fei 
Schüler des Gorgiad gewefen (Philostr. p. 499), ift ohne 
Gewicht. . 

b) Diog. L. VII, 58. ib. Menag. Philostr. p. 494, ib. Olear. — 
Schol. in Plat. Phaedr. p. 318 Bekk. vgl. Anm. h. 

c) Olympiod. in Gorg. p. 567 ed, Routh. 

d) Diod. Sicul. XII, 53. Plat. Hipp: mai. p. 282 Topylas te yao 
obros Ö Asovrivos Goyıoıns deügo Apylxero dnuool« olxoder 
noeoßevVwy, ws Ixavuraros av Asovılywy T& xowa nodt- 
veıy, zo Evre io dnumw Elofev &pıoıa eineiv zul Idle Enıdel- 
Eeıs noi0lusvos zei Ovvov Tois veoıs yonuara zroAle eipyd- 
oaro xal ELaßev Ex ınode ıns nolews. vgl. Pausan. VI, 17. 8. 


ke) 
— 


Diod. L1(d) 1000.. Tv Es Asoyilyous Enuvodor dnom- 
6aıo. vgl. Plat. 1. 1. \ 
|) 











— 533 — 


dig in Athen zu verweilen 5), vielmehr hielt er ſich laͤngere 
Zeit in Lariffa in Theffalten auf g), und flarb wahrfcheinlich 
kurz vor oder nach dem Sofrates x). Durch Mäßigfeit hatte . 
er ſich ein frifches und heiteres Alter gefichert 2). Geine 
prahlerifche Dftentation, die fich anch in der Pracht feiner 
Kleidung zeigte A), ward vom Plato I und wahrfcheinlicd, 
auch vom Ariftophanes m) vielfady verfpottet. In Annahs 
men über die Natur fcheint er fich dem Empedokles ange 





. f} Plat. Meno p. 71. Gorg. p. 449. Apolog, 19. 20. Theag. 127 sq. 
Süvern. über Ariftoph. Vögel ©. 26 fucht zu zeigen, Gorgias 
habe fi) in Athen niedergelaffen und das Bürgerrecht erlangt; 
f. Dagegen Foß's Bemerf. p. 23 sqq. 

g) Plat. Men‘'p. 70 vüy d2.. xas nt ople (Savudlorzar)... Toi- 
zov dA üuiv elnös Lors Topylas- Apmöusvos yap eis mv nö- 
ly (tüv Aapıooaluv) Eouoras Ent 00plg ellnper Altvaduy 
ge ToUs noWtous . . zul ıöy dlloy Gerraiöy. vgl. Philostr. 
vit. Soph. p. 481 epist. 13. 

h) Quintil. Instit. III, 8, 9. Gorgias Leontinus, Empedoclis, ut 
traditur, discipulus .. beneficio longissimae aetatis (nam cen- 
tum et novem vixit annos) cum multis simul floruit .. et 
ultra Socratem usque duravit. Vom Hermippus waren Witz⸗ 
reden angeführt, die zwifchen ihm und dem bereits erwachfenen 
Nato ftatt gefunden haben follten; von Andren feine Ber: 
fiherung,, daß er Nichts von dem gefagt habe, was Plato ihn 
fagen laſſe. Athen, XI, p. 505. Prorenus aber, der Freund 
des jüngeren Kyrus und Feldherr der Griechen, war aus der 
Schule des Gorgias DI. 94 nad Afien gegangen-, xenoph. Exp. 
Cyr. II, 6, 16. 20. vgl. Foss p. 8 sq. 

i) Klearchus und Demetrius des Byzant. Zeugn. 5. Athen, XIII 
p. 548. Quintil, XII, 11, 21 Gorgias quoque summae se- 
nectutis, quaerere auditores, de quo quisque vellet, jubebat. 
vgl. Stob. Serm. CI, 21. Geel p. 28 sqgq. 

k) Aclian. V. Hist. XII, 32.. dgl. Plut. Hipp. mai. p. 28% Plin, 
Hist. N. XXXIV, 4. 

H befonders im Gorgias; ſ. p. 447. 499 ect, vgl. Cic, de Orat. 
I, 22. de Fin. II, 1. Arist. Rhet, III, 17. 

m) ſ. Süvern in der angef. Abh. (ſ) vgl. Foss p. 29 sqa. 


— 834 — 


ſchloſſen au haben n), ohne daß ein näheres perſoͤnliches 
Berhältniß zwifchen beiden erweislich wäre. Ä 

2) Die Schriften des Gorgias beftanden großentheils in 
Schaureden, die durch poetiſchen Schmuck, durch Wahl de 
Ausdrucks wie durch Antithefen blendeten und den Mangel m 
Tiefe und Kraft der Gedanfen verhüflten 0). Doch war im 
Altertum bereits ihre Froftigfeit zum Sprichwort geworben). 
Außer einigen Bruchitäden befigen wir zwei dem Gorgias bei 
gelegte. Deflamationen, die wenn nicht unbezweifelt Acht, ohne 
Zweifel fehr treu nachgebildet find g). 

3) In dem vorher Anm. c) angeführten Buche von 
Nichtfein oder von der Natur Cr), wovon wir Auszüge in 
bem verberbten Ariftotelifchen Buche (K. LXVII, q3 und bi 
Sertus Empirifus finden, behauptete Gorgiad A) es fei üben 
haupt Nichts; B) daB wenn etwas fei, es nicht erfennbır; 
und C) wenn feiend und erfennbar es nicht mittheilbar kn 
fönne r). Die einzelnen Schläffe, deren er fi zur Bermb 





n) Plat. Men. 76 ßovles aü» 005 xura Topylar Ertoxelvwucı, 
dv gu uclıaıa dxoloudnonıs; . . 0UxoUy AEyere Ertopgods Ir 
vas twv Ovıoy xar' 'Eunedoxl£a; Diog. L. VIII, 58 Tooylar 
yoüy ıor Asoyrivov aurov yeykodeı uadnınv xri. vgl. Anm. 
hund Foss p. 15 sqgq. 

o) Arist, Rlet. III, 1. Dionys. Halic, iud. Lys. c. 3 zıparo de xai 

rGv Abjvnot 6nTopwy H-noımuxn xab TEONMIXN Pocoıs, Ws 
utv Tiuaröos nor, Topylov &g&aveos. gl. Diod. Sic. 1.1. 
Gcel p. 22. 48 sqq. ©. d. Berzeihn. d. Säriften des Gorgind 
ebend. p. 31 sq. 

p) yooywzteıy Philostr. vit. Sophist. p. 501 sq. Epiet. p- 919. 

g) Geel p. 49 sqq. und Schönborn de authentia declamationun, 
quae Gorgiae Leontini nomine exstant. Vratisl. 1826, vertheb 
digen die Aechtheit, welche Foß beſtreitet. 

r) Sext. E. adv. Matth. VII, 65 Tooylas de 6 Asovrivos Ex ToV 
adrou ulv Tdyuaros Ünjoye Tois dynonxöcı TO xoırnoLov, W 
xar« nv Öuolev dA Erııßolnv Tois nregi 1ö» ITawrayöper. & 


yao 1p lmıygapoufvp regt voü un Oyros ij neo: buosmsı 
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führung bebiente, waren , wie ſchon der Vf. jenes Buches. be⸗ 
merkt, großentheils von früheren Philoſophen und zwar zus 
nächft von den Eleaten Meliffus und Zeno entlehnt s). 

A) Die erfte Abtheilung unternahm durch ein Trilemma 
au zeigen, daß überhaupt Nichts fei, da ed weder als feien» 
des, noch als nicht- feienbes , noch ald zugleich ſeiendes und 
sicht ſeiendes gefeßt werden koͤnne ). 1) Es ift nicht ale 
Nichtſeiendes, weil es fonft zugleich fein und nicht fein und 
Das Seiende nicht fein würde u). 2) Auch das Seiende ift 


genen 


—— 


role xura t Ejc’xepdicın zaraoxeviten Ey ulv zei noW- 
zoy , dr oüdtv Zorı- devregorv, Öt el xai Lorıy, dxardiynıov 
ey9ounp* Tolrov, Orts Ei xal xaralnntöv, alla rolye dykkor- 
orov za) Ayspuivevroy zo ıöles. Arist. de Xenoph. Mel, et 
Gorg. c. 5 oöx eival yrow oüdlv- ei d’ Eorıy, dyvaoıoy 
&iyaır Ei DE zul Eorı zei Yyyvworöv, all” oU dnkwrov Glloıs, 


Arist. 1,1. xad Szı udv 00x Lori, OuvSeis To Er£goig elonutva, - 
600: ep} wy Orıwy Akyoyıes Tüverıla, ws doxoücıv, dNo-. 
gyalvorını wörois, of ulv Örtı Ev zai ol nolld, of di au dns 
nolle zul nüg Ey, zub ol ulr ör ay&vygra, ol Ws YErvd- 
eva Enıwdelxyuvies, Teüre ovlloyleras xer dugyorlowv, 
e. 6 extr. anavyızs dd zus oürws Erepwy doyuiorlowry eloiy 
anoolaı, worte ?y 17 negi dxelywy: oxlıes xal ravın Lfera- 


‚oreoy, vgl. Anm. z. cc. 


&) Sext, E. 1. 1. 66 örı ur oüy oddtv Eorıy, Emiloyleras Tov 


zo0n0y zoUroy° Ed yup Zorıy, 7101 20 öy Zerıy 3 z0 un or, 
7 za 70 Öv Earı xai 70 un öv. Ariſtoteles fcheint das letzte 
Glied den beiden erften soranzuftellen, und bezeichnet es ald dem 
Gorgias eigenthümlih, f. Anm. cc. 


u) Sext, 67 zul dy 70 udv en öv oüx earıy’ & yag ro ui ör 


‚Zory, &raı Te üpe xai oũx Zoreı: 7 ulv yao 00x Öy vosi- 


var, 00x Lorar- 7 de dorı un öv, ndlıy Lore. muvrelog dA 
dronoy 70 elval tı due zei un elva. odx dpa Lot 10 u 
öv. za dllws, eb zo un öv £orı, 10 öv oüx Zoraı- Evarıla 
yap Eorı ravın dllndoıs zul. Arist. c. 6 ed 10 un dv Zorıy 
7] Zorıv, Eniws etneiv (ehr), wat Lorıv Syoroy (öuolos Foss) 
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nicht, weil es a) entweder ewig ober geworden ober beides 
zugleich fein müßte v); aber nicht ewig fein kann, da es 
fonft unendlich, d. h. nirgendwo wäre, und bas Unenblide 
ebenfo wenig in fich felber als in einem Andern iſt w); nict 
geworben, weil fonft and dem Seienden ober- Nichtfeienden, 
d.h. gewefen, bevor es gewefen, oder das Nichtſeiende zugleich 
feiend fein würde x); nicht ewig und geworden „ weil das 
eine durch das andre aufgehoben wird. Ferner 1), das Seh 





un Ör .... oödde ydo, gnobr, ey Or ıö un eiyas (rw 
add, F.) zou eivas, eineg ely xui TO un eivaı. xl. 

v) Sext 68 za un» oudk 19 öy Eorıv: Ei yap 10 ü» Zorıy, jıu 
didiöy Earıy, 3 yernröv, 7 didıoy Adua xai yernröy. xıl. 

w) Arist, c. 6 p. 979, b, 20 uer« d& zovror zöy Aöyor war 
ei dt Zorıw, tor Ayeyvurov m, yeröusvoy Eivyar, za ei u 
&ylyynioy, @ntig0y adıo Tols ou Mellooov dEıssuaaı kur 
Büvsı: ro DB äneıpov oüx üy Eivyal nore” oüre yao &y aim 
our ay Ev Üllo elvar- dio yao @v obıws 7 risin eiva, 
15 1a Evov xal To dv @* Uundauou de öv oüdk edyaı zare ıw 
Zuvwuvos Aöyor ntepi ı7s yugas. Sext.69 16 de didıoy &y6- 
»;10y XRdEOTWS OUx Eiyev doynv, un 2409 dR doxnv daeıpör 
toru. El d8 Eneıpöv Eorıy, vüdauol Eau „. . OUXxET Aneow 
foraı 70 Öv Bunmegıeyöuevör tıva uellov yap Zar 10V du- 
nepıexoutvov 10 Zunegikyov- ou de üneloou oüdey Lou 
ueiloy. zT. 

&) Arist. L I, yerk&adaı yoüy oüdtv ay our LE Öyros oür’ dx un 
övros. Ei yao 10 ÖvV ustanloos, 00x üy ti elyaı TO Ör, worE0 
y’ ei xal 10 un 6» ylvomo, obx üy &is ein um Öv. oddE wiv 
oud’ 2E Ovros (1. &x un övros) &y yerlodaı- Ei wir yao un 
Zotı 10 un Öv, oüdey üy &x undevos day yerkodaı xıl. Sext.7i 
al’ oUre Ex ToV Öyrog yeyover Ei yap Ow Eauıy, ou yEyovev, 
all Eotıy ndn zul. Sext. 72 xara ra wire d& oUdE 170 ow- 
augpörspovy, dAidıoy Au xzai yEynıöy- TOUI« Yap dyaıpeuzi 
£arıy allyıkavy xıl. Dieſes dritte Lemma des Schluffes hat Ariſt. 
unerwähnt gelaffen.. 

y) Aust. il u einso Eorıy , Ey n nlelo, yndivy, AKcılv‘ ei: 
pie Wv pente nolld, oüdev Gay Ein. u 
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enbe ift nicht, weil ed A) entweder ein Einiges oder Mans 
nichfaltiges fein müßte, ein Einiges aber nicht fein kann, da 
fonft Größe und als ſolche theilbar, felbft wenn nur intellis 
gibele Größe 2); fein Mannichfaltiges, weil es Einheit vors 
ausſetzt aa) und Bewegung, dieſe aber Theilbarkeit ins Uns 
- endliche, d. h. Nichtfein 25). 3) Es ift nicht als zugleich Sei» 
endes und Nichtfeiendes, weil ſonſt beides identiſch und auf 
die Weife keins von beiden fein würde cc). 

B) Die Beweisführung der zweiten Abtheilung beruft 
fi darauf, daß wenn das Seiende gedacht oder denkbar, 





z) Sext, 73 ed yao Er Eorıv, Hros nooöv Borıy 7 ouveyks toriv, 
7 uyedös Lorıv, 7 owur Eorıy. Örs dE dv ein roorovr, 0UX 
&y Eoraı, alle nooov utv xadeorws dinıgedjoete, ouvegks 
dt öv Tundgoeraı. Suolms dE uEyedos voovuevoy, oüx Eords 
adırloerroy: owur dR Tuyyävor zoınkouy Eorer. Arist. 1. 1. 
zei Öri Kouuaroy Av ei ròo vn voor ye ı0 1ou Zu- 
vovyos Aöym. vol. Foss p. 134. 

:aa) Arist. 1. 1. ed yap unte &y unte nolld Eorıv. Sext. 74 oUr- 
Iecıs ydo tüv xa$ Er Eori za nolld* diöreg Toü Eyös dyaı- 
govusvov Gvvayampeitcı zei ta nolld. 

&b) Arist. p. 980, 3... &tı dEn zwei n xweitas, al ER uerapk- 
geteı OU Guvexes Öy, dujontæs TO Öv, oüre ta 1evın(?)- wor (el) 
advan zıweiteı, nayın denoyran. Eid’ ourwg, navın oüx Earıy 
&xlunds yag Tevım, ynolv, 7 diyomtar, ‚tod övros xıl. Bon 
diefem nur halbverftändlichem Gliede der Schlußreihe findet fi 
Nichts bei Sertus. | 

ec) Arist, ce. 5 ürs oöx ou oÜTe Ev oVTE molld, oVTE Eyevynto 
ov1E yevöusva, 1% uiy os Melıooos ra de Ws Zivwy Enıyeı- 
gEi derixvoſli MEer® TV neWenv idıoy adıov anödekw, 
Aysı öTı 00% Eotıy org eivar oüıg 7 eivan. zi ubv yao To 
un sivar Eat un eivar, oüdty dv Arroy Ta un üv od Övros 
ed ar). Sext, 75 einen ydo ıö un Öv Lars zus ıö üv Lot, 
zaöroy Eoraı 19 Övsı 10 un öv, 800» dni ap eva, zu die 
zouro oVderegoy auımy Eariv .. . el yag dupörega, oũ Tev- 
NöV, was 6b Talriy, oix dpgyörson. ois Eneıaı ra under 
Kiye 
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Heraflitus, indem er die Gefammtheit ber Erfcheinungen anf 
den Stoff zurüdführte r), das wahrnchmende Subject fo gut 
wie bie wahrgenommenen Objecte, und eben darum auf Heras 
klit's Annahme eines Weltbemußtfein und der höheren Dignis 
tät des daraus abgeleiteten menſchlichen Bewußtfein um ein 
Gemeinfamed gänzlich verzichtete. Der Menfch, Ichrte er 
daher, ſei das Maß der Dinge, ber feienden, daß fie wären, 
und der nicht feienden, daß fie nicht wären s); d. h. dem 
wahrnehmenven Subjekte fei wahr, was es in Der fletigen 
Bewegung feiner felber nnd der Dinge jedesmahl ergreife, 
während er es ergreife; Irrthum entfiche, wenn man bad 
Abgeftrömte feftzuhalten fruchtlos bemüht, von dem eben 
gegenwärtigen Zuftande aus einen andern nicht mehr feienben 
oder für und nicht feienden beurtheilen, das Denken von fer 
ner einzig wirklichen Baſis, der Empfindung, abIdfen wolle 9). 





Sext. Emp, 1. I. (m) 6eovons dA edıns ovuexos (räs Urs) 
nto009808ı5 ayıl TWVv &N0WPORN0Ewy ylyveodas zei ıas alodı- 
oeıs eraxoouelodal TE zul alloıovoder, naok Te ylalas 
zei Tape Tas Gllag zurnoxevas TWy Owudtwy. 
r) Sext. Emp. 218 Agyeı dt zwi tous döyous ndyrwy Tay [peıyo- 
ulvay Unoxeioder Ev 17 ‚Üln, ws duvaodaı ıny Ülnw, 6oov 
&y’ Eaurn, nayıa Elvaı 'Öoe nüoı Yalveran, 
Sext. Emp. 1.1. zous dd aydownovs dllore dllwy dyrdaußi- 
yeodaı nap& Tas diepöpoug adruv dia$eosis. ib, 216 za 6 
Iowreydgas dE Bovlsraı navroy Xonudıov eivaı uergoy 10V 
aygownor, Tuy utv vor ws Eorıv, my de oüx Örrwy ws 
oùx Eotı xri. vgl. 32 ib. Fabric. Plato Theaet. p. 152 gyol 
yao nov (Ö Ifpwr.) nayroy 2x0. Uergov &vdo. Eivas, Toy u. 
öyt. ws fotı, zwv dR un Orıwy ws oüx Earıy. dvkyvouxas 
r yo zrou; vgl. p- 160. 166. Cratyl. p.385 sq. de Legg. IV, 716. 
Aristot. Metaph. T, 5. ©, 3 p 1047, 6. I, 1 p. 1053, 35 
Tour. & dy3gwnoy Ynoı ndyroy Elvar ulıgov, woneo ay el 
ròv Znıormuova einwv 7 toyv alogayöuevoy. Diog. L. IX, 51. 
ib. Menag. 
) Theaet. p. 152 oöxoüv ourw nwe Alya, os 0a ulv Exaare 


8 


— 
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4) Hieraus ergab ſich bie Annahme, daß enftgegenge⸗ 
ſetzte Behauptungen in Bezug auf daſſelbe Object als gleich 
wahr anzuerkennen ſeien und Widerlegung nicht ſtatt finden 
koͤnne x), da jeder nur um das von ihm Ergriffene zu wiſſen 
und die für ihn Daraus _hervorgehende Wahrnehmung cbenfo 
wenig aufzugeben, wie über das einem Andern, in einem vers 
fchiedenem Momente des Abflufjes begriffenen Erfcheinende zu 
urtheilen vermöge. Doch follte zwifchen befjeren und fchlechtes 
ren, uaturgemäßeren und naturwidrigeren Empfindungen , bes 
Dingt durch die größere oder mindere Selbftthätigfeit des em⸗ 
pfindenden Subjekt, unterfchieden werden und die Weisheit 
in der Kunſt beftehn, fchlechtere Empfindungen und Wahrneh⸗ 
mungen in befjere gu verwandeln vo), d.h. die Selbfttljätigfeit 


dern 





£uoi 'gelverer, torita ulv Eorıy Zuol, oia dd ool, Tomiıa 
dd au 008... To uly bıyoürzı ıyuyooy (Tinveüuo), 10 Bun 
DU... elo9ycıs dpa Tou Öyros del Eorı xal dıpeudns, ws 
enıornun oVce. vgl. p.158sqq. Sext. adv. M. VII, 60 yroi nd- . 
VaS Tas yarıaolas xai res boEns dindeis Ündoyay xei 1wr 
noös ru Eva ıny dAjIeev, dia 10 näy 10 garkv 4 düker 
Tıyi zÜdEwS ngüg &xeivoy Undoysv. vgl. Sext. Anm. s. 

Diog. L. IX, 51 mo@tos E&yn do Auyovs elvan nepi nurtös 
npayueros dvrızeiulvous diAnkoıs. 53. 00ToS zei 10 Zuwxrorn- 
Tıxuv Eidos TWy Aöywv TOWTOoS Exlvnoe, xai 10» „Avrıo9Kyous 


Ni 


Aöyoy Toy zteıgWuevov dnodemvucsy sg 00x Eau drugs, 
oVros mewrog diellexter, zadd 4304 lcıoy Er Eigvd;up 
(p. 284). Isocrat, 1. 1. (l) zu zarezezmouxamy ol wir vi 
gioxovres olöy Te eivar weud), Äeyey oil’ dyriäsyev, oldt 
duo 2öyw negi TWy aiımay nocyudroy dyreneiv xıl. 

e) Plat. Theact. p. 167 00pwzegov ur 00» Tourwy onderegov dri 
noı7oce* oudR yag duyaroy oüde zurmyopnilovr ds 6 uiv ru: 
voy durdis, Orts Tomüre dökdler, 6 de iyırivoy O0g.üs, ürs 
dlloia* ueraßkmeoy DW Eni Sareon- duslror yag n Fikon 
eis. odım de xal Ev Ti neidein dno Ereous fieas ni 1m 
auslvo wereßinteov. di 5 ulv dnıpös geoudzug gsie 
lee, 0 dA ooguarıs közurs .. Beitto us erg (gerien. 


34 
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des Subjekts zu ſpannen und zu erhöhen. Wenn aber Pros 
tagoras, nachdem er alles Bewußtſein auf Empfindung, alle 
Erfcheinungen auf zwiefache Richtung der Bewegung im Stoffe 
zurückgeführt hatte, von Göttern redete, fo Fonnte er wohl 
nur den weitverbreiteten Glauben daran im Sinne haben und 
die Ableitung deffelben aus entfprechenden Erfcheinungen von 
fih ablehnen wollen, der Natur mächtige, über Den Gegen 
lauf der Bewegung erhabene Wefen nicht einmal bypothetifc 


gelten Laffen. Nicht mit Unrecht ward daher fein Ausfprud: Ä 


„über die Goͤtter weiß ich nicht zu fagen, ob fie find ober 
auch nicht, und wenn fie find, von welcher Natur“ ww), ald 
Beweis ber Gottlofigfeit betrachtet, und er derſelben ange 
Hagt. | | | | 

5) Doch mag Protagorad in diefer Beziehung wie in fe 
ner Lehre über Tugend, von folgerichtiger Durchbildung fein? 
Grundannahme aus fittlich veligidfer Scheu, zuruͤckgenen 
fein; denn mit Wärme erfenut' er bei'm Plato an, daptit 
Tugend das Schöne oder Schönfte feix), läßt ſich aber freilid 
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uere) ray öréoν (zeiw), AinIEoreoa IL oüdEv. xrı. Set. 
E.Hyp. 1,218 zöv utv yoo xara pioıw Eyovra Exeiva ur b 
15 Un zatelauußevev,, & tois zara picıw Eyovas palyeadeı 
duvareı, tous HR apa pÜcıy, & Tols nag« Yücır. 

w) Diog. L. IX, 51 xad dllayov de Toüroy no&eto Tov Toon 
„negi utv Heavy odx Eu eldlvar, El" ws Eloiv er ws ol 
etolv‘ rolle yao Ta xwivorre eldevar, Are 'ddnkdıns zul 
Boeyus av 6 los Tod dydomnov.“ (Anmerk. h). Plat. Theaet, 
p. 162 dnunyogeite . . Heols TE Eis 10 uloov &yovres, oüs 49 
cu TE 100 Ayeıy zai ToU yodpeıy nepi abıwv, ss eloiv 7% 
oüx eiolv, &Eaıgw. vgl. Cic. de Nat. Deor. I, 12.23. ib. Dar 
u. Menag. zu d. St. d. Ding. 8. 

x) Plat. Protag, 349 g£oe dr, ımv Äperyv zaAbv Tu gs eivas.- 
zdluotoy ulv oöv, Epn (6 IIpwr.), ed un ualvouel ye 3 
70 lv Go’ ydews Liv dyayorv, 16 I dndus zaxdv. — elreo 10h 
zeelois y' Eon , bon HdönEvos . .. . didd uos doxei oü u 
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nicht minder bie Behauptung gefallen, das Gute gehe in Luſt⸗ 
empfindung, das Bofe in Unluftempfindung auf y), und hat 
wahrfcheinlich fich felber wie Andre getäufcht ,- wenn er bie 
Lehrbarfeit der Tugend behauptete und die Anlage dazu, nad 
‚Anleitung des Mythug vom Prometheus, ald Gefchenf der 
Götter betrachtete 23. Daher denn auch Plato ſich begnügt 
ihn gänzlicher Unflarheit über tie Natur des GSittlichen zu 


zeihen, und an feine fchamloferen Nachfolger die Widerlegung 


der Luſtlehre, in den Dialogen Gorgias und Philebus 
richtet. _ 


' 

LXXXVI. Der Leontiner Gorgias, angeblid Chi 
ler des Empedokles, zu Anfang des Peloponnefifchen Krieges 
in Athen (Ol. LXXX VII, 2), benußte in feiner Schrift 
vom Nichtfeienden den dialektiſchen Schematiömus der 
Eleaten, vorzüglich des Melifjus und Zeno, um zu ers 
weifen, daß überhaupt Nichts fei, oder wenn ein Sein. 
ftatt fände, es nicht erfennbar, oder wenn erfennbar, 
nicht mittheilbar fein würde, und ſtellte zuerft, wahrfchein: 
lich dieſer Argumentation entfprehende Formeln für- 
Trug⸗ und Fangſchluͤſſe auf, ſcheint aber fpäter, darauf 
bedacht durch die Kunftgriffe einer dialektiſchen Nhetorif 
zu glänzen, nicht ohne Sinn für das Thatfächliche, obs 
gleich im hedoniftifhen Sinne, vorzugsmweife mit ethifch 
politifchen Beftimmungen und Ersrterungen fich befchäf: 
tigt zu haben. 
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1005 nv vüy ünbxgıcıw tuο Kopellorepev elyar dnoxolva- 
09cı, All xui ntoos navrıu Toy üllov Blovy Toy Zubv, Örı 
fat utv & twy ndemy oüx koti dyadd, for d’ wu xal & Wr 
ayıaooy oüx Zorı xaxa xık | 

y) Plat. Prot. p. 354 sqgq. 

z) ib. p. 318 sq. 320 sqq. vgl, Pato’s Prüfung p, 329 sqq. 
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Henr. Ed. Foss de Gorgia Leontino commentatio, 
Hal. 1828. 


1) Wenn Porphyrius den Gorgiad auf die LXXX Olymp. 
zuruͤckfuͤhrte a), fo hatte er ohne Zweifel die Zeit feiner Blis 
the, nicht die feiner Geburt im Sinne: und mit Diefer Angabe 
ftreitet die des Eufebius nicht, er babe um die LXXXVI 
Olymp. geblüht, da er ein hohes Alter, nad Einigen von 
100, nad) Andere von 105 oder 109 Gahren erreichte b), 
DI. LXXXIV fol er feine Schrift vom Nichtfeienden' vers 
faßt haben c); DI. LXXXVIII, 2 war er nach Athen gefoms 
men, um die Sadje feiner durch Syrafus bedrängten Vater 
ftabt zu führen 2), und auch fpäter nad) glüdlich beendigtem 
Gefchäfte aus Leontium zurüdgefchrt e), ohne jedoch beftän 





a) Suid. s. v. Zloppvgros d& adröv (10v Topylav) Ent rs! 
"Olvunıddos ti9noıv- dia Xon vociv noeOßiTegoy aurov &- 
var. vgl. Euseb. Chron, II p.213 ed. Armen. lat, Die Angabe 
des Plinius Hist. Nat, XXXIV, 4 Leontinus Gorgias hominum 
primus et aurcam statuam ct solidam Delphis in templo sibi 
posuit, LXX circiter Ol.; tantus erat docendae oratoriae artis 
quaestus, enthalt ohne Zweifel einen Irrthum in der Zabl; 
vgl. Foss p. 7 sqgq. Geel p. 14. Auch die Angabe, Perikles fei 
Schüler des Gorgias gewefen (Philostr. p. 499), iſt ohne 
Gewicht. . 
Diog. L. VIII, 58. ib. Menag. Philostr. p. 494. ib. Olear. — 
Schol. in Plat. Phaedr. p. 318 Bekk. vgl. Anm. h. 
Olympiod. in Gorg. p: 567 ed, Routh. 
d) Diod. Sicul. XIT, 53, Plat. Hipp: mai. p. 282 Topylas te yap 
obrog ôß Asovrivos Oooyıoıns deügo Aylxero dnuooi« olzoder 
1pEOPpEImy, ws Äxuvuraros wy Atovrlivwy TE xoıva no@T- 
rev, zo Eyre ı@ dnum Edofev Apıora eineiy za ddl Emıdel- 
Ecıs noL0lusvos zei Ovvay Tois vloıs yonuare rolle eloyd- 
ouro zul Außer tx ıjode as nmölewg. vgl. Pausan. VI, 17. 8. 


b 


nf 


c 


— 


—— 


Diod. 1.1. (d) T&äos... rw Eis Akoyılyous Enavoder dnou- 
6aro. vgl. Plat. 1. 1. \ 
[| 
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dig In Athen zu verweilen 5), vielmehr hielt er ſich laͤngere 
Zeit in Lariffa in Theffalien auf g), und flarb wahrfcheinlich 
Zurz vor oder nad) dem Sofrates A). Durch Mäßigfeit hatte _ 
er ſich ein frifches und heiteres Alter gefichert ©). Seine 
yrahlerifche Dftentation, die ſich auch in der Pracht feiner 
Kleidung zeigte X), ward vom Plato I) und wahrſcheinlich 
auch vom Ariftophanes m) vielfach verſpottet. In Annahs 
men über die Natur fcheint er ſich dem Empyedofled ange 


. f) Plat. Meno p. 71. Gorg. p. 449. Apolog, 19. 20. Theag. 127 sq. 
Süvern. über Ariftoph. Vögel S. 26 fucht zu zeigen, Gorgias 
habe fih in Athen niedergelaffen und dad Bürgerrecht erlangt; 
f. dagegen Foß's Bemerk. p. 23 sqq, 

g) Plat. Men.'p. 70 vüv d2.. zei &ni oople (Savudlorras) .. Tol- 
zov Ot Öuiv alııds Lars Topylus‘ üpwöusvos yo eis zyv nö- 
iıy (tüv Aaoıooalwv) Egaorus Eni Voplg Ellimper "Akltvaduov 
se Tods noWtous . . zul ray Ülluy Gerraioy. vgl. Philostr. 
vit. Soph. p. 481 epist. 13. 

h) Quintil. Instit. III, 8, 9. Gorgias Leontinus, Empedoclis, ut 
traditur, discipulus .. beneficio longissimae aetatis (nam cen- 
tum et novem vixit annos) cum multis simul floruit .. et 
ultra Socratem usque duravit. Vom Hermippus waren Witz⸗ 
reden angeführt, die zwifchen ihm und dem bereitd erwachfenen 
Nato ftatt gefunden haben follten; von Andren feine Ber: 
fiherung,, daß er Nichts von dem gefagt habe, was Plato ihn 
fagen laffe. Athen. XI, p. 505. Prorenus aber, der Freund 
des jüngeren Kyrus und Feldherr der Griechen, war aus der 

- Schule des Gorgias DI. 94 nad) Aften gegangen, Xenoph. Exp. 
Cyr. II, 6, 16. 20. vgl. Foss p. 8 sq. 

i) Klearhus und Demetrius ded Byzant. Zeugn. b. Athen, XII 
p. 548. Quintil, XH , 11, 21 Gorgias quoque summae se- 
nectutis, quaerere auditores, de quo quisque vellet, jubebat. 
vgl. Stob. Serm. CI, 21. Geel p. 28 sqg. | 

k) Aclian. V. Hist. XII, 32.. dgl. Plut.. Hipp. mai. p. 282. Plin, 
Hist. N. XXXIV, 4, 

2) befonders im Gorgias; f. p. 447. 490 ect, vgl. Cic, de Orat. 
I, 22. de Fin. 1], 1. Arist. Rhet. III, 17. 

m) f. Süvern in der angef. Abb. (ſ) vgl. Foss p. 29 sqa. 


U 
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ſchloſſen zu Haben n), ohne daß ein näheres perſoͤnliches 
Berhältniß zwifchen beiden erweislich wäre. 

2) Die Schriften des Gorgias beftanden großentheils in 
Schaureden, die durch poetiſchen Schmud, durch Wahl des 
Ausdruds wie durch Antithefen blendeten und den Mangel an 
Tiefe und Kraft ber Gedanken verhüllten 0). Doch war im 
Alterthum bereitö ihre Froftigfeit zum Sprichwort geworden). 
Außer einigen Bruchſtuͤcken befigen wir zwei dem Gorgias bei; 
gelegte Deflamationen, die wenn nicht unbezweifelt Acht, ohne 
Zweifel fehr treu nachgebildet find g). | 

3) In dem vorher (Anm. c) angeführten Buche vom 
Nichtfein oder von der Natur Cr), wovon wir Auszüge in 
dem verberbten Ariftotelifchen Buche ($. LXVII, q3 und bei 
Sertus Empirifus finden, behauptete Gorgiad A) es fei über 
haupt Nichte; B) daß wenn etwas fei, ed nicht erfennbar; 
und C) wenn feiend und erkennbar, es nicht mittheilbar far 
Tonne r). Die einzelnen Schläffe, deren er fi zur Bewrb 


n) Plat. Men. 76 foiles aüv 00 xura Topyla» dnoxglvmuaı, | 
dv gu uilıgrn dxolovdncnıs; . . 0UxoUy Alyere Ertopgods tr 
vas twy övıay xar' 'Eunedoxk£a; Diog. L. VIII, 58 Tooylar 
yoüy ıor Asovrivov avrov yerkodar uagnenv xrA. vgl. Anm. 
hund Foss p, 15 sqq. 

o) Arist. Rhet. III, 1. Dionys. Halic, iud. Lys. c. 3 zwaro d2 xai 

ar Adyynoı $mröowv F-roımurn xab ToONIXN @odoıs, Ws 
utv Tiucios gynoı, Tooylov Gofeyros. vgl. Diod. Sic. 1. |. 
Geel p. 22. 48 sqq. ©. d. Berzeichn. d. Schriften des Gorgias 
ebend. p. 31 sq. 

p) yooyıstaır Philostr. vit. Sophist. p. 501 sq. Epist. p. 919. 

9) Geel p. 49 sqg. und Schönborn de authentia declamationum, 
quae Gorgiae Leontini nomine exstant. Vratisl. 1826, vertheb 
digen die Aechtheit, welche Foß beftreitet. 

r) Sext. E. adv. Matth. VII, 65 Tooylas JR" 6 Aeovriyos Ex tv 
adtoü uly Tayueros Ünjoye Tois Eynonxöcı Tö xoııngiov, W 
xure ı7v Öuoley DR Erıßoigy Tois eb To» Iowrayogav. l 


yag op Imıygapoufvp regt voü un Oyros ij neo byoswii 
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führung bediente, waren ‚ vote ſchon der Df. jened Buches be⸗ 
merkt , großentheild von früheren Philoſophen und zwar zu 
naͤchſt von den Eleaten Meliſfus und Zeno entlehnt ). 

A) Die erfte Abtheilung unternahm durch ein Trilemma 
zu zeigen, baß Überhaupt Nichts fei, ba es weder als feiens 
des, noch als nicht. ſeiendes, noch als zugleich fetendes und 
sicht ſeiendes gefeßt werben koͤnne ). 1) Es ift nicht ale 
Nichtſeiendes, weil es fonft zugfeich fein und nicht fein und 
das Seiende nicht fein würbe u). 2) Auch das Geiende ift 


— — — 
role KOT TO Eiijs'zepeleue xataoxevate. Ey ulv zei now- 
rov, dt oüdtv Zorı: devreoov, Hr ei xal Zorıy, Gxardinntov 
Ey9ounp* Tolıov, Örı ei xal xaralnntöv, alla rolye avekor- 
orov xul dyspunvevroy zo zullus. Arist. de Xenoph. Mel, et 
Gorg. c. 5 oöx eival ynow obdlv- ei d’ Zorıv, dyvaoıoy 
zivarı Ei dr xai Eorı xai yyvworov, all 00 dnAwmroy Ghkoıs. 


8) Arist. 1.1. xc? örı udv oüx Ları, Ovvdeis 1a Erkooıg elonukva, 
600: zepi rwy övıwy Akyovzes Tüvarıla, ws doxoücıw, dno- 


yalvorıcı aörois, ot uty Örı Ev xzai ol nolld, od de au ön 


oa ui nüg Ey, xub ol ulr Ön üyevnzu „ol d” ws yerö- 
eva Enideleyuyıes, Teira ovlloyleras xar duyoreowy. 
c. 6 extr. änuvıes dR zu olrws Erlpwy doyamorlpwy elaiy 
arroglaı, wore dry 17 neoi Exeiywy oxlıyes zul ravın dere. 
‚oreoy. vgl. Anm. z. cc. 


6) Sext, E. 1. 1. 66 On ubr oũvy ddr Eorw J Emloylseran ı0v 
. x00n0» zöuUroy" Ei yup Zorıy, ifrot 10 Öv key FL) um öy, 
# xaL 10 öv Zarı xai 10 un öv. Ariſtoteles fcheint das letzte 

Glied den beiden erften voranzuſtellen, und bezeichnet es als dem 
Gorgias eigenthümlich, f. Anm.. cc. 

w) Sext. 67 xei dn 70 udv vn öv oöx Earıy® & yag zo un öyr 
toru, %btaı te äua xl oöx Eoroı: 7 ur yao oüx dv yosi- 
var, oöx Zora 7 dE do un Öv, nd !oraı. nuvrelog dR 

. dronoy 10 elval tr dur zai un eivı. odx Äga Lore To u 
öy. xai dliws, el To un ö» Eorı, 10 öv oüx Zoraı" dvarıla 
yap 8orı teure dllnkoıs er. Arist. c. 6 ed zo un dv Eorıy 
7] Zorıy, dnras eineiv ſety], zul Eorıv Öyorov (öuolws Foss) 


— 


nicht, 
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wen es a) entweder ewig ober geworben ober beides 


zugleich fein müßte v); aber nicht ewig fein kann, da es 
fonft unendlich, d. 5. nirgendwo wäre, und das Unendliche 
ebenfo wenig in ſich felber als in einem Andern iſt w); nich 
geworden, weil fonft aus dem Seienden oder» Nichtfeienden, 
d.h. gewefen, bevor ed gewefen, oder das Nichtfeiende zugleid 


ſeiend 


fein würde =); nicht ewig und geworden, weil das 


eine burch das. andre aufgehoben wird. Ferner 1), das Gei 





un Ör .. . oödler ydo, prob, ein Gr ıo un eivas (Nr 
add, F.) zovu eivas, einep El zei To un eivaı. xTl. 


v) Sext. 68 xei un» oda 10 öw Eorıv‘ Ei yap 10 G» Zorıy, jın 


vw) 


didıöy Earıy, 7 yeynröv, n Aidıoy dum xai yernröv. xıl. 

Arist, c. 6 p. 979, b, 20 uer« dR zoizoy zöy Adyor pair 
ei dd Zorıy, You dyeyynrov 7, yevöusvov eiyan za ei ub 
Gy&vvnov, üntıpoy euro Tois Toü Mellooov dEisuaoı ler 


Bdver To d’ änsıgov 00x dv Eival nore* oÜLe yap Ey ai 


oür üy Ey ihn eliyaı- dio yao dv obıms 7 rislo Evan 
16 1a dvov xal To dv @* undauou dE dv oldk edvaı zare 1 
Zuvwvwos Aöyov zrepi ins gwoas. Sext. 69 16 JE didiov ayb- 
vıTov xageorWs oüx elyev doyiv, un &xov DR doxnv dnepör 
torıy. et de dneıpöw Zorıy, obdeuov Eotı „. . OUxET Arıeıpov 
Foraı 10 öv Bunspieybuevöv tıyı- weilov ydo &orı ou du 
nepiexoutvov 10 Zuneoukyovr- Toü de ünelvod oüder Lou 
ueibov. xıh. ' 


x) Arist. L1, yeyeoden yoüy oüdty ay oUr EE Övros oür’ dx un 


— 


* 


GvuroS. Ei yap To Öv ueranloo, 00x üy&i elyaı To ör, Done 
y’ El xul 10 un Ov yevomo, oix üv Er Ein um Or. oddE um 
o0d’ .2E Ovros (1. &x un Övros) av yerkadaı- Ei ui» yao un 
for 10 un öv, older Gy Ex undevos dv yerkodaı xri. Sext, 71 
AN’ oUTEe &x Tov üyıog yeyover: Ei yao üv Eotıy, OU yEyavev, 
EN Eorıy ijon xıd. Sext, 72 xare 1a würa dk 0UdE To ovr- 
aupöreoov, didıoy Äum zul yernıöy- TUT“ Yyap dyampeuzd 
£otıv aldıkwy xık. Diejed dritte Lemma des Schluffes hat Ariſt. 
unerwähnt gelaffen.. j 

Arist. 1. L &rs eineo Zorıy , Ey 7 nlelo, gndiy, dcıly eis 
pyte lv pre nolle, oudev ap en. ur 
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ende iſt nicht, weil ed A) entweder ein Einiges oder Man⸗ 
nichfaltiges ſein müßte, ein Einiges aber nicht ſein kann, da 
ſonſt Groͤße und als ſolche theilbar, ſelbſt wenn nur intelli⸗ 
gibele Größe 2); fein Mannichfaltiges, weil es Einheit vor⸗ 
ausſetzt aa) und Bewegung, diefe aber Theilbarfeit ind Uns 
- endliche, d. h. Nichtfein 22). 3) Es iſt nicht als zugleich Seis 
endes und Nichtfeiendes, weil ſonſt beides ivdentifch und auf 
die Weife keins von beiden fein würde cc). 

B) Die Beweisführung der zweiten Abtheilung beruft 
fih darauf, daB wenn das Seiende gedacht oder denkbar, 





I 


z) Sext, 73 ed yag Ey Eotıv, Hroı nooöy Borıw 1) Ouveyks Eouy, 
7 utyedös Zorıy, 7 owur Eotıv. Örs di dv ein roorovr, 00x 
Ev For, dila noooy ulv xadeorws dinıpednoster, Ouvezks 
dt öv zundnoeraı. 6uolws dE ueyedos vooduevoy, oüx Lords 
edıalpoerov. wu dR Tuygävor zoımkoüy Eoraı. Arist. IL. l. 
za ri kowuerov av emo &yn Evogoruer ye ı9 toü Zu- 
vuvos Aöyo. vol. Foss p. 134. 

:aa) Arist. 1. 1. &2 yao unte &v unte noAld Eorıv. Sext. 74 oUv- 
Hecıs yao tov za &y Lori zu zroild* dıöteo roũ Evös dyoı- 
eovusvov Guvvayaıpeitaı zei ta noAld. 

bb) Arist. p. 980, 3... Zt din zıwvein ıveiios, xal eb nerapk- 
gereı OG Ouveyes Öv, diyonzws 10 Öv, over 1avın (?)- @or (el) 
ahvan zıweircı, nayın dıyonraı. ei d’oürwg, navyın oz Zorıy 
&xlınds yap rev, pnolv, 2 dıroytas, toũ Ovros xıl. Bon 
diefem nur halbverſtändlichem Gliede der Schlußreihe findet ſich 
Nichts bei Sextus. 

ec) Arisſt. ec. 5 üzs α Zouy odre Ey ore old: , 6VTE Kyevynto 
oUTE YyEvöusya, 1a ulv ws Melıcoos za de Ws Zuvwv Enıya- 
gEi deixvöcıy era Tv nowenv LYdioy alıov dnödakın, &v n 
atysı Ötı oüx Eotıy org elyaı ovre un eivaı. Ei ulv yao To 
un eva Eouı un elvar, oödty dv yrroy to un üv Tou Övios 
ein xıl. Sext. 75 einea ydo 10 un Öv Eon zul ro üy Lot, 
tedroy Zaraı TS Övsı 16 un Öv, 800v &ni ap eivar, xui dıa 
zovro ovderegoy alımy Eotiv ... El Yyag dupöreon, oÜ Tei- 
tohov, ab 6b 10010, oõn dpyörsoe. oig Eneras 1a under 
sivau 
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alles Gebachte ſekend und das Nichtſeiende auch nicht dent, 
bar fein würde dd). 

C) Sn der dritten Abtheilung endlich ſoll gezeigt werben, 
daß die Rede von der Sache oder dem Seienden verfchieben, 
Daher ebenfo wenig im Stanbe fet es zu bezeichnen und mit 
zutheilen,, wie ber Hoͤrende es in — * Weiſe in ſich auf 
zunehmen ee). 





dd) Sext. 77 ed.yap Ta Yoovoüuera, pyalrv ö Tooylas, 002 Eoıy 
öyıe, 16 öv ob yooreitas . . 78 a de yE poovoVusvg, ner 
Annıkoy yao, düx Eotıy Övıa... EL Yap T& cpoovovusi 
lorıy övre, nüvıa 1a poovouusra Eorı zai Önn dv rıs ein 

 poovgon‘ Öneg Eoriv dneupaivoy . . 80 eds Tour en 
gGoovovusva Eorıy Övıe, Ta un Ovıa 00 PoorndnGeras: wis 
yao Evavzioıs ra Evayıla Ouußeßnzev . 82 El OU» ppovaim , 
iv neldyeı Öenara retxsu⸗ „ zus ei u Plneı Taüıe, dgela 
WIOTEVEıy Ti äquerd &orıy Ey neldyeı Tosyoyra. Kroner à 
Toro. 00x &ou 10 Öy Yooyeitas zul zaurelaußdyscas. Arith 
1,1. dei yap t@ poovovusvo eivaı, xei Ta un Öv, eine Mi 
Zorı, und& poorveiodeı. Ei d’ oüTws, oldtv av Eivaı 1peüdıs 
oudels pyow, oil’ Ei Ev ro nelaysı palz awlldcgeı done 
nayın yap üv tavıw ein. Il. 

ee) Arist. 1.1, ei di zul yvwoıd, nos Av is, prot, Önkmosı 
Elm; 5 yao eide, nws Av.cıs, Ynol, toßro Eiroı Ayo; } 
nos av kreivo dnkov dxovoayrı ylyvono, un ldörrı; wor 
yag oüde  Ölıs TVs YIöYYOUS YıyvWoreı, obtwus 0UdR ı &xon 

. 76 xowuare dxovsı , Aa yFöyyovs: xei Akyeı 6 Ay 
(Aöoyoy add. Foss), EAN 00 yowue oddE nodyun .... EN 
zu Evdiyeru.. dla nos G droimv ıd adıod Evvonos; W 
yap oidv 1e 10 aüro Äua Ey.nılelocı zei Ywpis ovVoıy Eivar 
‚dio yao üv ed 10 Ey. el di xal ein, pnolv, Ev nislooı zu 
zauröv, obdlv zwlvsı um buoıoy yalveodeı aurois un navy 
Öuoloıs Exelyoıs ovoı nal &y ıo auro.. palveraı IR oÜd’ alıos 
eöro Suoıa aloyaydusvos &v 1m alım xoovo, AAN Erepa m 
dxog za 77 Öye, xal vüv TE xal ndkar diecpöopws. wolt 
oyoAn Üllm navy Tabro alosoırö rıs zul. Sext. 83 sqg. 5) 
ô ye unv köyos, pyoiv, üno ı@y Kiwdey ngoanınıöyıuy Auir 
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Die betven letzten Schlußreihen fcheinen dem Gorgias eis 
genthämlicher als die erfte zu ſein, und in ihnen zeigt fich noch 
augenfcheinlicher als in dieſer, wie er um feine fophiftifche 
Behauptung feftzuftellen, die Schlußfolgerungen der Eleaten, 
ſelbſt in ihrer verfehlten Form beim Meliffus, zugleich mit 
den Ausfagen des finnlichen Bewußtſeins als gältig feithält, 
ohne zu beachten, daß leßtere von den Eleaten als im fich wis 
derfprechend abgewiefen waren. Sehr möglich daher, daß er 
aus der Lehre des Empenofled die empirifchen Beftandtheile 
fih) in der That angeeignet hatte, 7). 


4) Später fcheint Gorgias diefe dialektiſche Sophiſtik auf 
gebend fich auf ethifch rhetorifche Beftrebungen befchränft zu has 
ben, vielleicht. nicht ohne Vorliebe für Naturlehre gg), wenigfteng 
beriicfichtigt Plato, und ohne den Gorgias zu nennen, won jes 
nen Argumentationen nur die einzige Behauptung, daß alles 
Gedachte fein müßte, wäre das Gedachte das Seiende Ah). 
Ganz praftifch rhetorifchen Zweck hatten wahrfcheintich auch 
die Formeln von Sangfchläffen, in deren Anwendung er feine 
Schüler übte üi). | 





noeyudıov Ovyloaraı, tovrton row alodniav ... ei de 
Toro, oüy ô Aöyos ToU Exros nupaotarızös Lorıy, dlle 10 &x- 

röc Tod Adyov unvurıxöv ylvercı eb unv oüde dvearı Alyeıy 
Öt: Öv Toönoy Ta Öpera zwi dxoudte ünöxeirar, obrws zei 6 
Aöyos. xT. ' . | 


/ 


M ſ. Anm. m. vgl. Set. Emp. 1. 1. 87 und Ritter’ Geſch. der. 
Ph. I ©. 599. 


gg) Dion. Hal. de Isocr. 1. 

&h) Plat, Euthydem, p. 284. 86 sqq. . 

ii) Arist, El. Sophist. 33 extr. sai yap Way negl Toüs LoLotıxous 
Aöyous wiodapvouvioy öuole Tıs nv 7 neldevors‘ zj Topylov 
rouyuurelg. Aöyous yao ol ur Öntogıxovs oE BR Zpwrntixous 
Edidooav Exuayddveıy , Eis oüg nlsıotazıs Eunlnıey H7In0aV 
Exaregos raug Addrkoy Aöyavs, al. LXXXIV, 6 vgl. Foss 


p- 22 q. 


\ 
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In ähnlichem Sinne behandelte er ethiſche Fragen AR), 
und erklaͤrte ausdruͤcklich, daß er nicht die Tugend, ſonder 
Fertigkeit der Rede mitzutheilen unternehme 22). Ohne daher 
auf allgemeine Beftimmungen über Sittlichfeit und Tugend 
ſich einzulaffen, fcheint er ausführlich, und nicht ohne Sim 
für das Thatfächliche, von einzelnen Tugendrichtungen um 
ben Tugenden der verfchiedenen Lebensalter und Gefchlecte 
gehandelt zu haben mm), ohne Zweifel mit den bei ihm fe 
überwiegenden Abfichten des Rhetors nr), 





kk) Plat. Gorg. p. 454 taörns tolyuy ıös nedoüs Alyon (av fm 
eıznv eivaı dnmovoybv) . . tus &v 10% dixeotmolosg zul h 
vois dlloss Öykloss, . . . xab nrepl Tovzwy & 2arı dixasa emi 
ddıxa. vgl. Phaedr. p. 267- 

il) Plat. Meno p. 95 x«i Topylov udlsoıa .. Teure Ayaıaı, bi 
oUx day noTe ÜToU ToüTo dxodomıs: Ünıayyavulvov, il m 
uy dlloy xurayelg, Ötav dxovoy Unıogvovusyap - dia ik 
yeıy oleıaı deiv roleiv dewvous. 

mm) Plat. Meno p. 71 ti dal; Topyla oöx &väruyes Öre Ev9dde iv; 
.. Elta oüx Zdöxeı 001 Eldkvar; Socr. ... & dE Bovieı, alıı 
sine: doxei yao dr navy oo änzo Exsivo. Meno ftellt dann 
Beftimmungen über die Tugend des Mannes (ixavor eivas 1a 
ans nölews noctisiv xrA.) und des Weibes auf, redet von 
der der Kinder, des Sreien und des Sflaven, und fügt 
hinzu: zai, @llcı naunodkaı doeral eloı il. Gedrängt den 
Begriff der Tugend an fih zu beſtimmen, giebt er, wahrfdein: 
lich gleichfalls im Sinne des Gorgias, Erklärungen, wie p. 73 
boyew oiöv 7’ elvaı tuv dvdounwv. p. 77 Erı$vuoürıe tuy 
zuAwv duvarov eivaı noplleoder xl. Arist. Polit. T, 13 xe- 
Hlov yao ol Akyovres EEonorwoıw Eavrous, Örs To Eu &yew 
anv vvxiy doc, 7 10 Öpdorguyeiv ij Tı TWr- TOsoUıwy* 70- 
Au yag dusıyoy Akyouvoıy Oi Eiagıäuaüytes Tas dpstds, Bone 
Topyias, twv oVıw Önısoukvwv. 

rn) Lucian,. Macrob, c. 23 Öyrdow» Topylas, br Tıves oogyıory 
xelovoss, Cic. de Invent, L,5 antiquissimus fere. rhetor, vgl. 
Koss p. 32 sqgq. 





ee | 
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LXXXVIL. Diefe Eleatifhe wie jene Heraklati⸗ 
ſche Sophiftit,, auf. verfchiedenem Wege alles Allgemein 
gültige in Bezug auf Wiffen und Erfennen, wie aufs 
Handeln aufzuheben gefonnen, vereinigte ſich fehr bald 
und gewann eine zahlreiche Schule, die an rüdjichtölofer 
Kühnheit den Protagoras und Gorgiad bei weitem über; 
traf, und fich in verfchiedene Richtungen verzweigte, der 
ren die eine und verderblichfte, in ihr Kritias der 
Tyrann, Polus, Kallifles und andre, darauf 
. suöging, alle fittlihe Ueberzeugung und allen religiöfen 
Glauben von Grund aus zu zerflören, eine andre, in ihr 
Euthydemus, Dionyfodorud und vielleicht auch 
Lykophron, dialektiſche Künfte gegen die Grunpbeariffe 
der Erfenntniß richtete... Wogegen andre, wie Hip: 
pias, für ihre Redekunſt eine Mannichfaltigfeit realer 
Kenntniffe zu gewinnen und mitzutheilen beftrebt waren, 
. und der Keer Prodikus, der achtbarfte unter den Sophi⸗ 
ften, durch Erörterungen über jinnverwandte Wörter, 
ſowie durch beredte paränetifche Vorträge über Wahl des 
Lebensweges , Außere Güter und ihren Gebrauch, Leben 
und Tod, den Landbau ‚und die Götter, Saamen zu 
ernftern Betrachtungen außftreute. 


Prodifos von Keos, Vorgänger des Sofrates, von F. G. 
Welcker, im n. Rhein. Muſ. v. W. u. A. F. Naͤke J, 1. 4. 


| 1) Wenn die Protagoreer behaupteten all und jede Wahrs 
nehmung oder Empfindung fei ein Wiſſen, und jedes Wiſſen 
wahr, Anhänger ded Gorgias dagegen , fo wenig ein Sein 
nachweislich fei, ebenfowenig ein Wiffen, fo famen beide von 
entgegengefesten Anfangepunften zu ein und berfelben bie 
Wahrheit und Gewißheit von Grund aus aufhebenden Bes 
hauptung; fo daß gefonderte Schulen nicht wohl entfichen 
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oder nicht beſtehn konnten, vielmehr bie Kunſte beider Rich, 
tungen gewiß nicht felten zugleich und gemeinfchaftlich anges 
wendet wurden, wie in ben eriftifchen Fechterfünften des Eu—⸗ 
thydemus und Dionyfodorus im Platonifchen Dialog, 
wo bald behauptet wird, daß jeder Alles und immer wife, 
niemand zu widerlegen fei, bald daß zugleich immer Aller Ale; 
wahr fei, und niemand irgend etwas lernen koͤnne a). 
Ueberhaupt pflanzte fich die Sophiftif nicht im eigent 


lichen Schulen, fondeen eher durch eine Art von Contagin 


fort, die nad) der Eigenthümlichfeit der Ergriffenen das Lebt 


auf fehr verfchievene Weife verbreitete; und von den Soph⸗ 


ſten gilt, was Plato von den Heraflitsern fagt 2. Ob um 


wie weit Lykophron, ber das ift vom Sein hinwegließe, 


damit durch Beilegung eines Praͤdikats die abfolute Einheit 
beffelben nicht getrübt werde, fich dem Gorgias angefchlefen 
oder vielmehr den Eleaten, laͤßt fich nicht beſtimmen, da es 
ſelbſt nicht einmal feftfteht, daß er Sophift gewefen. 

Die Sophiften,, von denen wir, beſonders durch Plate’ 
lebendige minifche Schilderung, nähere Kunde haben, bedien—⸗ 
ten fich folcher eriftifchen Argumentationen überhaupt nur als 
Mittel, um durdy den Schein dialektiſcher Ueberlegenheit zu 
‚ Blenden und vermittelft derfelben ihre Prunkreden zu würzen d). 


— 


a) Plat. Enthydem. p. 286 sqq. 
b) $. XLVI, a. 


€) Arist. Phys. Auscult. c. 2 ps 185, b, 28 dio of udv To Low 
dyeiloy , woneg „Auxöyowr, ob de ınv Aklıv ueregpusuge, 
örı 6 dvdownos ob Aeuxös Eotıy, aila Melsizwraı xıi. Simpl, 
f. 20 6 Auzögpowv dyyjoeı 10 Eotı Twv zernyoonuadtor, Myur 
Zwxodins Aeuxös, Ws auruv xad’ ara ı0v " ovußednxöror 
&yey Tod Zorı un noloüyrwv Övros no00snzmY, Das uere- 
ovgulteıw bezieht Joh. Philoponus b p. 3 auf den Eretrifiyen 
Menedemus. 

qd) Cic. Brut. c. 12 ($. LXXXIV, g). Dionys. Hal. de Isoer. c. 1 
Jooxgdzns neyvoulyp negeikußuy wnv doxnasy zw köywr 


— — 


Bu ihrer leichteren Anwendung fcheinen fie gewiſſe Formeln 


für Trug⸗ und Fangfchlüffe aufgeftellt zu haben, die-Ariftotes 
les unter fünf Geſichtspunkte zufammenfaßt e) ohne jedoch 
anzugeben, was davon unfren Sophiften und was den Ans 
 tiftheneern ober andren Sofratifern angehört, die in durchs 
ans verſchiedener Abficht gleichfalls Anwendung davon machten. 

2) Am verderblichiten wirkten diejenigen Sophiften, bie 
entweder augfchließlich oder vorzugsweife beftrebt waren durch 
thetorifch dialektifche Künfte die fittlichen und religiöfen Ueber⸗ 


zeugungen in ihren Grundfeften zu erfchüttern. So fcheint 


Polus unverholener audgefprochen zu haben, was fein Lehs 
rer Gorgias zu bemänteln wußte /). Ohne alle Scheu aber 
behaupteten Kallifles g) und Thraſymachus aus Chals 





onò ray reol Topylay xal Ilgwraydoay V0opıoTwy, TTEWTOS 
&xugnoev ano Tav LgLorızuy TE zul Yvasxay Ent ous tolt- 
tıxovs xtA. vgl. Plat. Sophist. p. 225. 

e) Arist. El. sophist, 33 (vor. $. Anm. ii) id, ib. c. 3 nowro» dy 
Annteoy nöowv oroyaboyraı ol Ev Tois Aöyoıs dywrıLldücvos 
zei diapikoveixoüvres. Zorı ÖL nevıe’ Tavia 109 doıdubr, 


Üeyyos xal ıeidos zei nagddofoy zul Doloızıguös xai neu- 


ztoy 10 nornocı ddolsoyjocı Tov nooodınlsydusvor. 


f) Plat. Gorg. p. 466 sqq. dgl. p- 461. Suid. s. v. Axpayayıivos 
Öntop, uäklov dE V0oyıorys twy nahe. Gr hatte eine Rhe⸗ 
torit (ſ. Plat. Gorg. p. 462. vgl. Arist. Metaph. I, 1) u. y. (f. 
Suid. vgl. Geel p. 172 sqq.) geſchrieben. Seine Redekunſt chas 
rafterifirt Plato (Phaedr. p. 267): 7& d2 IIwAov nüs Youoouey 
au uovosia Aoywv; Ös dinkacioloyley zul yvauoloylay za 
elxovoloylay (E&eüge) xl. vgl. Heindorf 3 d. angef. St. und 
Geel p. 178 sqgq. 

8) Plat. Gorg. p. 482 sqq. 483 12 olueı, of 2i9Euevor ToUs vo- 
MHous 08 dodeveis üydownot elcı zei oE nollot.. 5 de ye, 
oluaı, pioıs air dnopalyer ad du Ilxaöv tÊsu Toy dusivw 
roũ yeloovos Adov Lyeıv zei Töv duvarsıeoov rot ddvvaro- 
regov. dgl. p. 491. 492 Toupy xui dxoiucta xui &evdeole, 
day enxovglay cn, roũt' Eotiv ügery re xal eudamoyla. xıA. 


- 
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kedon, ein fruchtbarer Rebner und Schriftiteller A), nach dem 
Sefege der Natur gelte nur das Necht des Stärferen und ver 
Stärfere fei, weſſen Trieb zur Luft weder durch koͤrperliche 
Schwäche, noch durch Feigheit oder geiftige Unfähigkeit bes 
fchränft werbe; ober Naturgemäß fei es den Lüften freien 
Spielraum zu gönnen und Befchränfung durch Gefeß die 
Iiftige Erfindung der Schwächeren, um vermittelft ihrer das 
natürliche Necht der Stärfern zu Fränfen z). 

Ebenfo fprahen Diagoras 4) um Kritias allen 
Glauben an die Götter Hohn; Iekterer, der talentvollſte ) 
und ruchlofefte unter den fogenannten dreißig Tyrannen, ir 
dem er in einem Gedichte jenen Glauben als Erfindung ſchlauer 
Staatsmänner darftellte m). Ob ihm ober einem andern 


bh) Philostr. de vit. Sophist, p. 497 ib. Dlear. Cic, Orat. 52 sed 
princeps inveniendi fuit Thrasymachus , cuius omnia  nini 
etiam exstant scripta numerose. vgl. c. 12. de Orat. 111, 32 
quid de Prodico Ceo, quid de 'Tbrasymacho Chalcedonio, de 
Protagora Abderita loquar? quorum unusquisque plurimumn 
temporibus illis ctiam de natura rerum disscruit et scripsit. 
Plat. Phacdr. p. 267 . . 70 ou Xulzndorlou o9Evos, 6oyions 
te ab noMlous üua dewos dvno yeyove, xai nalıyr weyıouk- 
voıs Endwv zmiiv, ws &gpn, diaßalkeıy TE xui Enolvausdn 
. dießolas 69evdh xodtıoros. vgl. Arist. Rhetor. Il, 23. III, 1. 
Diouys. Halic, de Lysia p, 83. 111. de Demosth. p. 165. Geel 

p- 202 sqgq. | 
i) Plato de Rep. I p, 338 gYnui yap &ya Eva To dixaiov olx 
diho Tu 7 TO Toü xoelttovog Evup£oov. xT. dgl. p. 343 s1T 
348 (nv dixamooiyny) navb yervaloy eündeıey zaho x. 
Diefe und ähnl. Behauptungen des Thrafymahus werden noch 
überboten vom Glaukon ib. II.p. 359 sqgq. 

k)f. $. LXV, I. 

I) Plat. Tim. p. 20 Koıtlev de nov ndvıes ol Tide Bouer oüde- 
vos Idıwrnv Övıa wv Akyousv. vgl. Xenoph. Memorab. 1,2, 12. 
m) Sext, Eınp. adv. Math. IX, 54 xai Kouias de sis wur & 
Adijycius tvoavungdvıwy Ödoxsi Er vou rayuaros vw dhkur 
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Gleichnamlgen bie von Ariſtoteles 7) beruͤckſichtigte Meinung 
gehörte, das Blut fei Organ ber Seele, mußten‘ ſchon die 
Griechiſchen Ausleger nicht zu entſcheiden. 

4) Durch Sim für Wiffen und Umfang feiner Kennt 
niffe unterfchied fich zu: feinem Bortheil der Eleer Hippias 
von den bisher aufgeführten Sophiſten, wiewohl er an Prunk⸗ 
fucht und Ruhmrebigfeit ihnen nicht nachgab 0). Auch waren 
feine mathematifch phpfifchen ꝓ) und hiftorifchen gy Kenntniſſe 


— st. 
. .o 





dndozev, Yauevos br ol nelaos vouodKrar Enloxonoy rıya 
ıwy wyIownlyoy xu1o0odwudıwy zul Euuoryucroy Eriagav 
107 IEiv, xt). Das folg. jambiſche Bruchftüc ift vielleicht aus 
den Zuufrgois molırelcıg entlehnt, die Joh. Philopon. in Arist. 
de Anim. c. p. 8, nad) Alerander anführt, vgl. Meiners Gefd: 
der Wiſſenſch. II ©. 187. Einige jener Verfe werden von Plu— 
tar de Plac. I,'7 auf ben Siſyphue des Euripides zurück⸗ 
geführt. 

n) Arist. de Anim. I, 2 p. 405, b, 5 -£reoos P niuw (var rijv⸗ 
vurny * —* —— , TO aloguveod«s vuxũc ol- 
»eıötaroy "Unolaußdyoyres, ToVro P ündoyev die Tv To0 
eduetos yüoıy, vgl. Philop. c. p. 8. Trendefensuig‘z d. ©t. 

o) Plat. Hipp. mai. p. 281 Tantiuc 6 xulös Te xei vopös, ws 
dia zo6yov Sjuiv zarjons els’APivos. Hipp. ob’ yap "oyolı, 
u Zwxg. 7 yap Hlic Öray yı dem dariodiaodar rpös Tavo 
zwy nölewv, dei Ent nowrov Buk Eoysraszıl. p. 282 al yap 

: ders 5009 doyüpıov Eeipyaondı E&yo,, Javucaeız. üy. xri. 
(vgl. 9. LXXXV, f) p. 285 dänuf. dxovoas nevinxoyre Övö- 
are Enouynuoveion. Noch ruhmrediger tritt der Sophiſt im 
Fleineren Hippias auf. ‘“ogl. Xenoph. Memor. IV, 4,7: Geel 
p- 184 qq. ' nn 

p) Plat. Protag. p. 315 &patyorıo dt sEpi PUcEWs TE. zei Tor 
HETEURWY dorgovowxa Gr dıspwiny Toy Innley xıl. vgl. 
p- 318, e. Hipp. mai. 285 $ocr. & ou zgilıarya Entareonı, 
Tu nepi 76 Gorge TE zul 16 olgdvın nddy .. eQL yewue- 
zolas „. negi koyıouwr . «. negl TE yoruudtoy duyayewg 
wci Ovikaßuy zai Gudumr xei dpuorıwy, Hipp. min, p. 367. 


35 
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gewiß viel zu wenig begruͤndet und zuſammenhaͤngend, um 
durch mehr ald vereinzelte Anregungen in tiefere Entwide 
Iungen bes Wiſſens einzugreifen r). 


5) Vom Keer Prodikus aber, ber in Gefchäften ſei—⸗ 
nes Baterlandes häufiger nad Athen gefommen war s) md 
Schuͤler des Protagorad genannt wird, ſpricht ſelbſt Plate 
nicht ohne Achtung 2) und mehr noch bemunderten Andre, 
Sofratifer und Dichter, feine in anınuthiger Form dargeſtellten 
Wechſelreden zwiſchen Tugend und Luft — Herkules am Schei 
dewege u) —, fowie feine uͤbrigen oben angebenteten paraͤue 





— Xenoph. Memorab. IV, 417 roAuuedis. Cie. de Oratlli, 
32 u. A. ſ. Geel p. 186 sqq. *- 


.g) Plat. Hipp. mai. p. 285 zeoi twy yevov . . tv TE oWarıei 
10» dvdguntuy, zul zwy aaroızlasur, os TO dpxyasor Exi- 
09n0«v ai nöktıs, zul avllnßdyv ndons ts doyasoloylas zıl. 
sgl. Philostrat. p. 495. — Außer andren poetifhen und proja: 
fen Schriften wird eine Olvumoxixwv dvraygapn des Hip: 
Pins angeführt. Plat. Num. p. 60 av ryv dvaygapnr övl 
‚gaoıy Innlay Ixdoüvaı ıöy 'Hleiov , din’ oldeyos Öpumusror 
dvayzalov EOS zlouy. 

7) f. Xenoph. u, Plat. II. IL vgl. Protag. p. 367. 

6) Plat. Hipp. mai. p. 282 6 ueregos Eraigos ZIgödızos oöroc 
nolkoxıs uv zai &llore dnuooi« dgrtxero , drap ra reievraia 
Eyayyos ‚Gpızöusvos dnuool« dx Kiw Akyay 1’ Ey rij Poull 
aayu Evdorlunoe zwi Illg Enıdelkess roiouuevog xai Toüs veos 
oOuvor zonuare Ülaße Javuacsa öoa,. dgl. Theag. p. 127 14. 
Philostr. p. 496. 


£) Hipp. mai. (s). Theaet. p. 151. Meno p. 90. Cratyl. p. 384. 
Sympos. p. 177. Euthydem. p, 305. vol. Welder a. a. 9. 
©. 9 ff. 16 ff. — Sprichwörtlich fagte man: IZpodixov Vopw- 
reqoc, ſ. Geel p. 199. Welder ©. 14. 

u) Xenoph. Memor. II, 1. Platon. Symp. p. 177 u. 9. ſ. Welder 
a. a. OD. ©. 876 if. 


* 
m. 
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tiſchen Neben»). Auch feine Unterſcheidung ſinnverwandter Woͤr⸗ 
ter w), wenn gleich auf vereinzelte Bemerkungen ſich beſchraͤnkend 
und tieferer Begründung entbehrend, zeigen vor Einficht im 
ein unverfennbares Bebinfniß der Zeit. Ob er aber verdient 
als Vorgänger des Sokrates bezeichnet zu werden? ob zu nas 
tuͤrlichem fittlichem Sinne auch hinzufam eine beflimmte Ers 
fenntniß beffen was vor Allem Noth that, um den fophiftie 
fchen Trug von Grund aus zu zerftdren? ob ihm ein deut⸗ 
liches und entwickeltes Bewußtſein von der Unbedingtheit ſitt⸗ 
licher Werthgebung und ſittlicher Aufordernngen, im Gegen⸗ 
ſatze gegen alle ſelbſtiſchen Motive, einwohnte, ihm, der als 
Rhetor nur auf dem Grenzgebiete des Philoſophen und 
Staatsmannes ſich zu bewegen beabſichtigte y)2 — wird ſich 


— — 3- — — —— 


v) Dem Prodikos iſt außer der düſteren Schilderung des Lebens, 
wahrfcheinlich auch entlehnt, was im Dialog Axiochus von Un: 
fterblichfeit der Seele und den Freuden , die ihrer jenfeits bar: 
ren zu leſen iſt. f. Axioch. p. 366 sqq. vgl. Geel p. 136. 
Melder ©. 608 ff. Aber auch des fophiftifchen Arguments hatte 
fih Prodifus zur Beſchwichtigung der Todesfurcht bedient, örs 
6 Iuyaros oõte regt Tous Lwyrds Eotıy oüre tegl tous uerml- 
Aayoırs. dgl. Stob. Serm, CXX, 35.— Ebenfo ift die Lehre, die 
Alten hätten Sonne, Mond , Slüffe , Quellen und überhaupt 
was unfrem Leben förderlich fei, für Gottheiten gehalten (Sext. 
Emp. adw Math. IX, 18.52. Cic. de Nat. Deor. I, 42, Themist. 
Or. XXX, p. 340.), nicht ganz ohne fophiftifhen Anftrih, — 
wie wenig Prodifus auch in diefer Beziehung mit Protagoras 
u. a. Sophiften in gleiche Linie geftellt werden darf. — Heber 
die Behauptung des Prodifus, daß Reichthum ebenfo wohl ein 
Uebel ald ein Gut fein Fönne, f. d. Dialog. Eryx. p. 16 sqgq. 
vgl. Welder ©. 639 ff.; über f. Anfiht vom Landbau, Themift. 
a. a. O. und Welder ©. 607 f. 

W) Plat. Protag. 340 sq. 339. 350 sq. Charmid. p. 163. Laches 
p. 197. Euthydem, p. 277. 304. vgl. Welder. ©. 542 f. 


) Plat. Euthydem. p. 305. vgl. de Rep. X, p- 600, wo er mit 


erſt durch genauere Bergleichung mit Sokrates entfcheiben 
laſſen. 


® 
% 4 


dem Protagoras zugleich als ſehr bellebtet Lehrer der Haus 
und Staatsverwaltung bezeichnet wird. 


— ——. — — — 
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